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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
B. Clifford Hendricks, Prüfungen a u f Laboratoriumsleistungen in  Chemie. F ü r P rü 

fungen auf gute Ausführung von Praktikum sarbeiten m it möglichst kleinem Aufwand 
werden Richtlinien, eine L iste von Aufgaben u. ein genauer ausgeführtes Musterbeispiel 
gegeben. (J . ehem. E ducat. 27. 309— 11. Ju n i 1950. Lincoln, Nebr., Univ.)

B l u h r i c h . 6

Edward W iehers, Bericht des Atomgewichtsausschusses der American Chemical Society. 
Der Atomgewichtsausschuß der IN T E R N A T IO N A L E N  U N IO N  F Ü R  C H E M IE  h a t im Sept. 
1949 in  Am sterdam  folgende Änderungen der Atomgewichtstabelle 1949 gegenüber der 
von 1947 beschlossen: 1. Das At.-Gew. fü r Beryllium  wird von 9,02 auf 9,013 festgesetzt 
auf Grund der Best. von H ü n i g s c h m i d t  u .  J o h a n n s e n  (C . 1947. 1066.). —  2. Z ur 
Vervollständigung werden außer den beiden Elem enten 84 u. 89, Polonium  (At.-Gew. 210) 
u . Actinium  (At.-Gew. 227) die E lem ente 43, 61, 85, 87 u. 93— 96 neu aufgenommen, 
fü r die gleichzeitig offiziell auf Em pfehlung der Kommission fü r Anorgan. N om enklatur 
diefolgenden N am en u. Symbole angenommen w erden: Technetium  (Tc), Promethium  (Pm), 
Astatine (At), Francium  (Fr), N eptunium  (Np), Plutonium  (Pu), Americium  (Am) u. 
Curium  (Cm). D a das At.-Gew. dieser bis auf F r  künstlichen Elem ente von dem jeweiligen 
Herstellungsverf. abhängt, wird stattdessen die Massenzahl des jeweils stabilsten  bekannten 
Isotops in die Tabelle aufgenommen, u. zw ar zur U nterscheidung von echten At.-Geww. 
in eckigen K lam m ern: Tc [99], Pm  [147], A t [210], F r  [223], Np [237], P u  [239], Am [241], 
Cm [242]. F r  kom m t zwar als Glied der Äc-Reihe in der N a tu r vor, doch h a t das stabilste 
Isotop nur eine H albw ertszeit von 21 Min., so daß auch hier die Angabe der Massenzahl 
zweckmäßig erscheint. — 3. Z ur Vereinheitlichung der N om enklatur em pfiehlt die IN T E R 
N ATIONALE U N IO N  f ü r  C h e m i e  gleichzeitig, fü r Glucinium, Columbium u. Tungsten 
künftig  allg. die Bezeichnungen Beryllium , Niob u. Wolfram zu verwenden. Ferner wird 
die Schreibweise Lutetium  u. Prolactinium  (an Stelle von Lutecium  u. Protoactinium ) 
eingeführt. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 1431— 32. April 1950. W ashington, D. C.)

B. R e u t e r . 13
E . H ayek und  G. B arth-W ehrenalp, Z ur Konstitution von Metallhydroxylkomplexen 

in Lösung. Mehrwertige Alkohole, Oxysäuren usw. verhindern die Fällung von Schwer
metallhydroxyden durch Alkalien. Zur Aufklärung der K onst. der in diesen Lsgg. vor
handenen Komplexe wird die UV-Absorption bes. von Pb- u. Cu-Lsgg. un tersuch t u. m it 
Perchlorat- sowie Plum bit- u. Cupritlsgg. entsprechender Konzz. verglichen. Das Metall 
liegt als Zentralatom  eines durch die Polyoxyverb. stabilisierten komplexen Hydroxo- 
(Aquo-)Anions vor, in dem die organ. K om ponente jeweils 2 Koordinationsstellen ein
nim m t. (Mh. Chem. 80. 730— 31. O kt. 1949. Innsbruck, Univ., Cliem. Inst.) W E S L Y . 17

R ichard A. Ogg jr ., Quasiuni molekulare und quasibimolekulare Schritte bei K om 
plexreaktionen. D ie Dissoziation von Stickstoffpenloxyd. Die Theorie des N 20 5-Zerfalls in 
4 Stufen en thält die Voraussage eines starken Abfallens der K onstanten  erster Ordnung 
bei extrem  niedrigen Drucken. Vf. g ib t eine Beziehung fü r  den N ,0 5-Zerfall, fü h r t die 
Rechnung fü r ein Abfallen der K onstanten  ers ter Ordnung durch u. gelangt zu strenger 
Übereinstimmung m it dem Ergebnis von L i n h o r s t  u .  H o d g e s  ( J .  Amer. chem. Soc. 
56. [1934.] 236), das sich au f Drucke der Größenordnung IO-3 mm Hg bezog. F ü r  die 
Stoßaktivierungskonstante g ib t Vf. kact =  1018-9 e-i8.300/RT Mol- 1 cm 3-sec- 1  an. Die A kti
vierungsenergie fü r den ersten Schritt des Zerfalls h a t Vf. in  einer früheren A rbeit (C. 1948. 
I .  1070) m it 21,6 kcal angenommen. Den Grenzwert fü r extrem  niedrige D rucke g ib t er 
m it 18,3 kcal/Mol an. Diese Aktivicrungsenergie fü h rt fü r k j zu einem W ert der Größen
ordnung I 0_1 sec- 1  bei 300° K . Die klass. Theorie bestim m t, daß N 20 5-Drucke von 
mehreren hundert mm H g nötig sind, um  die H älfte des W ertes von kj zuV reichen . Es 
is t also zu erw arten, daß der erste S chritt der Zerfalls-Rk. bei niedrigen Drucken zu 
einem starken Absinken der K onstanten fü h rt u. durch Hinzufügen ehem. indifferenter 
Gase merklich beschleunigt werden kann. F ü r die R k. N 20 5 +  NO -*■ 3 NOa g ib t Vf. 
eine Beziehung fü r den Fall, daß die 3. S tufe vernachlässigt wird. Diese R k. ist nullter 
Ordnung in bezug auf NO u. ohne Inhibitionseffekt seitens N 0 2. Bei niedrigen Drucken
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wird k2 <S k4. Dio K onstanten erster Ordnung zeigen den system at. Gang m it steigondem 
Druck u. das vorausgesagte quasiunim ol. V erhalten. Durch Hinzufügen von C 02 oder 
SF6 könnte dio Rk. beschleunigt werden. (J. chem. Physics 18. 572— 73. April" 1950. 
Cambridge, Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt Chem. Labor.) W o e l k . 28

Richard A. Ogg jr., William S. Richardson und M. Kent Wilson, E in experimenteller 
Beweis fü r  die quasiunimolekulare Dissoziation von Stickstoffpenloxyd. Vff. untersuchen 
die Dissoziation von N 20 5 durch Best. der Konz, der Reaktionskom ponenten m it Hilfe 
der Infrarotabsorption. Druekerhöhung durch zugegebene Frem dgase bew irkt eine 
Intensitätsorhöhung der P - u. R-Linien. F ü r eine Isotopcnaustausch-R k. wurdo NO, 
aus KNOj, das 57 Atom-%  15N enthielt, hergestellt. Das Spektr. zeigt dann eino Ver
schiebung nach längeren W ellenlängen von über 40 c m ' i  In  Ggw. von Frem dgas ist die 
In tensitä t der P-Linie ein befriedigendes K onzentrationsm aß fü r 15N O „ die R-Linie 
fü r 14N 0 2. 15N -reichesN 20 5 wurde durch Ozonisierung von angereichertem N 0 2 hergestellt. 
Die In tensitä ten  der Linien von N 20 , N 0 2 u. C 02 (zugefügt) gaben die Zus. des R eaktions
gemisches, das K onz./Intensitäts-V erhältnis wurde empir. bestim m t. Die Partialdrucke 
der K om ponenten waren 5— 25, 10— 50 u. 50— 100 mm Hg. Das Gleichgewicht 14N 20 5 +  
15N 0 2 15N 20 5 +  14N 0 2 ste llt sich sehr schnell ein, der R eaktionsgrad is t in bezug
auf N 20 5 erster, in bezug auf N O , nullter Ordnung. D er gradbestim m ende S chritt is t  die 
Dissoziation N „05 ->- N 0 3 +  NÖ2. Bei 27° ist die K onstante von der Größenordnung 
0,5 sec- 1  bei 5Ö0 mm C 02. Das Verh. der K onstan ten  m it geändertem  D ruck deu te t auf 
quasiunimol. Reaktion. D er Isotopenaustausch findet im Gegensatz zu früheren Arbeiten 
in  der Gasphase s ta tt .  Die R k. N 20 5 +  NO 3 N 0 2 w urde durch Verfolgen der Abnahme 
des N20 5 bei 27° untersucht. Die Konz, von NO variierte von 60— 200 mm Hg, die des 
C 02 von 50— 500 mm Hg. Das gebildete N O , zeigt merklichen Inhibitionseffekt, der mit. 
der CO„-Konz. wächst. Der Grad der R k. wurde durch E xtrapolation  bestim m t, er is t 
nullter Ordnung in bezug auf NO, erster Ordnung in bezug auf N 20 3, zeigt also den quasi- 
bimol. C harakter der R k. N 0 3 -+- N 0 2 N 20 3. (J . chem. Physics 18. 573. April 1950.)

W o e l k . 28
I. M. Kolthoff u n d  A. I. Medalia, Die Reaktion zwischen E iscn(II)-Ionen und Per

oxyden. 1. M itt. Reaktion m it Wasserstoffperoxyd in  Abwesenheit von Sauerstoff. (Vgl. 
Me d a l ia  u .  K o l t h o f f , J . Polym er Sei. 4. [1949.] 377). Dio R k. zwischen F e ++-Ionen 
u. H ,0 2 w ird bei R aum tem p. in H ,S 0 4-Lsg. u n te r schnellem Mischen der R eaktions
p artn er u. Fernhalten  von 0 2 u. H ahn fe tt titrim etr. un tersuch t: die hierzu verw endete 
App. wird beschrieben. Zu den Lsgg., die im  allg. 10_3mol. an  F e++ u. H 20 2 sind, wird 
A. in  Konzz. von 10-4 bis 10_1 M ol/Liter zugegeben. W ährend in Mischungen, die nur 
F e ++, H 20„ in n icht zu großem Überschuß u. H 2S 0 4 enthalten, die stöehiom etr. R k. 
2 F e ++ +  H 20 2 -j- 2 H + =  2 F e +++ +  2 H 20  überwiegt, induziert in äthylalkoholhaltigen 
Mischungen die P rim är-R k. zwischen F e ++ u. H 20 2 die O xydation des A. durch das 
H 20 ,  z u  Acetaldehyd (FENTON-Rk.). W ird fü r die Prim är-R k. der HABER-W EiSSsche 
Mechanismus m it O H-Radikal als ak t. Zwischenprod. zugrunde gelegt, so is t fü r die 
Alkoholoxydation der folgende Kettenm echanism us F e++ +  H 20 2 =  F e+++ +  HO- +  
O H -; HO +  CH3CH2OH =  CH3CHOH +  H 20 ;  CH3C H 0H  +  F e +++ =  CII3CHO +  
H + -f- F e ++ möglich, der zusam mengefaßt den stöehiometr. Um satz CH3CH2OH +  I I20 ,  =  
CHjCHO +  2 H 20  ergibt. Die induzierte R k. ist in einem größeren K onzentrationsbereich 
von der H 20 2-Konz. unabhängig u . n im m t sowohl m it steigender Ä thylalkoholkonz, als 
auch m it steigender F e ++-Ionenkonz. zu. Ih r  Ausmaß wird durch den Induktionsfak tor 
(Q uotient aus Äquivalenzzahl der induzierten u. der Prim är-R k.) gemessen, fü r  den 
W erte bis zu 17 gefunden werden. D er gebildete A cetaldehyd kann m it SCHiFFschem 
Reagens in einer der induzierten H 20 2-Zers. äquivalenten Menge nachgewiesen werden. 
Acetaldehyd u. M ethanol verhalten  sich qualitativ  ähnlich wie Alkohol. Bei Zusatz von 
Essigsäure zu einer A. enthaltenden Mischung nim m t die durch den A. red. H 20 2-Menge ab. 
Offenbar tre ten  Essigsäure u. A. also in K onkurrenz bei der Rk. m it dem ak t. Zwischen- 
prod. der Prim ärreaktion. F ü r die Essigsäure wird die Reaktionsfolge HO +  CH3C 0 0 H  — 
CH3COO +  H „0 ; CHjCOO +  F e ++ =  CH3COO_ +  F e+++ d iskutiert, die n ich t zu einem 
zusätzlichen H 20 2-Zerfall füh rt. Die au s den beiden organ. Verbb. gebildeten R adikale 
unterscheiden sich in ihren Folge-Rkk.; A. ist ein Prom otor, Essigsäure ein Hemmstoff, 
der die Prom otorwrkg. des A. unterdrückt, welche Tatsache fü r analy t. Zwecke be
deutungsvoll sein kann. -— E s wird ferner die W rkg. verschied, anorgan. Zusätze (HC104, 
NaC104, NaCl, KNOa, H 3P 0 4) auf die äthylalkoholinduzierte R k. untersucht, aus denen 
das Fehlen eines Salzeffektes hervorgeht. Es ist hieraus auf ein ungeladenes ak t. Zwischen
prod. zu schließen, wodurch die Annahme eines freien Radikalmechanismus der Rk. 
gestü tzt wird. Das C l'-Ion  ist ein w irksamer Hemmstoff ähnlich wie Essigsäure. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 3777— 83. Nov. 1949. Minneapolis, Minn., Univ. of M innesota, School of 
Chem.) REITZ. 28
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I. M. Kolthoff und  A. I. Medalia, Die Reaktion zwischen Eisen(IT)-Ionen und Per
oxyden. 2. M itt. Reaktion m it Wasserstoffperoxyd in  Gegemvart von Sauerstoff. (1. vgl. 
vorst. :Ref.) Fortsetzung der Verss. in Ggw. von 0 2 u. organ. Verbindungen. U nter diesen 
Bedingungen t r i t t  eine induzierte 0 2-0xydation  der F e ^ -Io n e n  auf, deren Ausmaß bes. 
in 0 2-gesätt„ an H 20 2 u. Fo++ verd. (10"3mol.) Lsgg. beträchtlich sein kann (der A nteil 
der durch die induzierte Rk. oxydierten F e ++-Ionen kann 2— 3m al so groß werden wie 
der A nteil der stöehiom etr. Rk.). E s scheint, daß das gebildete organ. R adikal mol. 0 2 
u n ter Bldg. eines Peroxydradikals bindet, das in einer K etten-R k. m it F e ++-Ionon 
reagieren oder zur A utoxydation der organ. Verb. führen kann; ein entsprechendes 
Reaktionsschem a wird angegeben. In  Ggw. von 0 2 zeigen alle untersuchten organ. Verbb. 
(Methanol, Essigsäure, Aceton, tert.-Butylalkohol) ein qualita tiv  ähnliches Verh. ohne 
Unterscheidung zwischen fördernden u. hemmenden Verbindungen. CI "-Ionen wirken 
dagegen sowohl in Ggw. als auch in Abwesenheit von 0„ hemmend. Auf die Bedeutung 
von Spuren organ. Verunreinigungen in dem verwendeten W. o'der den sonstigen R e
agenzien bei der U nters, der F e ++- H 20 2-Rk. wird hingewiesen. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
3784— 88. Nov. 1949.) ' R e it z . 28

I. M. Kolthoff und A. I. Medalia, Die Reaktion zwischen E isen(II)-Ionen und Per
oxyden. 3. M itt. Reaktion m it Cumolhydroperoxyd in  wässeriger Lösung. (2. vgl. vorst. Ref.) 
Cumolhydroperoxyd (I) reagiert m it F e++ qualita tiv  ähnlich wie eine Mischung von H 20 2 
u. einer organ. Verb. wie Alkohol. Die Geschwindigkeitskonstante der Rk. zwischen I 
u. F e++ in wss. l ,5 n H 2S 0 4-Lsg. be träg t bei 27° ca. 27 L iter-M ol_1 -sec_1, wobei zur Be
rechnung wegen des nichtstöchiom etr. Reaktionsverlaufes der F e ++-Verbrauch zugrunde 
gelegt u. die R k. als von 1. Ordnung in  bezug auf jeden R eaktionspartner angesehen 
wurde. Die Abweichungen vom stöehiom etr. Umsatz zeigen, daß in der wss. Lsg. in Ab
wesenheit von 0 2 ein zusätzlicher Zerfall des Peroxydes, in Ggw. von 0 2 eine zusätzliche 
Oxydation der F e ++-Ionen induziert wird. Zusatz von A. zum Syst. erhöht das Ausmaß 
beider induzierter R kk .; Zusatz von Essigsäure un terd rück t den induzierten Peroxyd
zerfall in Abwesenheit von 0 2 (u. zwar sowohl in Ggw. als auch in  Abwesenheit von A.), 
un terdrückt dagegen nich t die induzierte O xydation in  Ggw. von 0 2. In  Analogie zum 
H a b e r -W e is s  sehen Mechanismus wird als erster Schritt der R k. zwischen dem organ.

(CH )
Peroxyd u. F e++ die Bldg. eines reaktionsfähigen Radikals CcH 5C < ^  3 2 +  F e +++ +

O H " angenommen. —  Die Löslichkeit von I in  W . bei 25° wird zu 0,0914 M ol/Liter b e 
stim m t. Der V erteilungsquotient von I zwischen Bzl. u . W . is t eine Funktion der I-Kon- 
zentration. Die Säuredissoziationskonstante von I b e träg t 2,5 -IO-13  bei 27°. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 3789— 92. Nov. 1949.) R e it z . 28

Henry Taube und Harold Dodgen, Anwendung von radioaktivem Chlor bei der Unter
suchung der Mechanismen von Reaktionen, die unter Änderung des Oxydationszustandes 
von Chlor verlaufen. (Vgl. D o d g e n  u .  T a u b e , C. 1 9 5 0 .1. 835.) Aus Verss. m it radioakt. 
Cl2 als Ind icator können die folgenden Schlußfolgerungen gezogen werden; 1. Die Oxy
dation von Chlorit durch Chlorat in saurer Lsg. 2 H + +  C102" +  C103" =  H 20  +  
2 C102 (gasförmig), is t viel langsam er als die D isproportionierung, denn innerhalb von 
1  Stde. findet kein merklicher A ustausch zwischen C102~ u. C103“ s ta tt .  2. Bei der Rk. 
von Chlorit m it Cl2 oder HOC1 zu C102 bzw. Chlorat u . Cl- -Ionen stam m en dio Cl-Atome 
im  C102 bzw. im Chloration fa s t ausschließlich aus dem Chlorit. 3. Der A ustausch zwischen 
CIO-  u. C102“ in alkal. Lsg. ist sehr langsam  (weniger als 5%  in 45 Min.). 4. Bei der R k. 
4 H + - +  2 CI" +  2 C103" =  Cl2 (aq) +  2 C102 +  2 H 20  stam m en die Cl-Atome im C102 
zum  größten Teil aus dem Chlorat. 5. Bei der in saurer Lsg. durch Clr -Ionen katalysierten 
Disproportionierung von Chlorit 4 HC102 =  CI" +  2 C102 +  C103"  +  2 H + +  H 20  
stam m en die Cl-Atome des C102 zum größten Teil aus dem Chlorit. In  den Fällen 2, 4 
u . 5 findet ein geringer, aber definierter A ustausch von Cl-Atomen zwischen den Prodd. 
s ta tt .  D ie Beobachtungen in  den 3 Systemen können durch die Annahm e eines ihnen

.0
gemeinsamen asymm. Zwischenprod. CI— CI<Q  ̂ (oder CI— 0 — CI— 0), von dem 2 Moll.

zu Cl2 +  2 C102 zerfallen, e rk lärt ■werden'. 6 . Die R ück-Rk. im Syst. 4 is t sehr langsam. 
7. Ein Austausch zwischen Cl2 u. C103" in saurer Lsg. is t auch bei 93° noch n ich t m it 
Sicherheit nachzuweisen. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3330— 36. O kt. 1949. Chicago, Hl., 
Univ. of Chicago, George H erbert Jones Labor., u. In s t, fo r N uclear Stud.) R e it z . 28

William Marshall MaeNevin und William Neuton Carson jr., Katalyse bei der Reaktion 
von Kohlenmonoxyd m it Jod in  saurer Lösung. Die R k. CO +  J 2 +  H 20  =  C 0 2 -j- 2 H J  
h a t die freie Energie — 33835 cal/Mol. Sie kann ka ta ly t. durch PdCl2 beeinflußt werden, 
wobei die Reaktionsgeschwindigkeit über den p K-Bereich 0— 6 konstan t bleibt. Voraus-

151*
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Setzung ist, daß nur PdCl2 in Lsg. u. kein Pd-Sckwarz als K ata lysa to r benutzt wird. 
HCOOH oder freier bzw. adsorbierter 1L konnte bei der R k. n icht festgestellt werden. 
(J . Amor. ehem. Soc. 7 2 .42— 44. Jan . 1950. Ohio S ta te  Univ., Dop. of Chem.) FREE. 31 

Ss. Ja. Ssokolow, Moderne Probleme der Anwendung von Ultraschall. Zusammen- 
fassendo Ü bersicht, bes. über die A rbeiten des Verfassers. Im  einzelnen werden behandelt: 
die Absorption von Ultraschallwellen in festen K örpern; die L ichtstreuung durch U ltra 
schallwellen; das U ltraschallmikroskop sowie die Anwendungen von Ultraschallwellen 
zur Beobachtung von physikal.-chem. Problemen u. zur Unters, der S tru k tu r von Metallen. 
— 28 L iteraturangaben. (V cnexii <X>ii3iiHecKi!x H ay n  [Fortschr. physik. Wiss.] 4 0 .3 — 39. 
Jan . 1950.)    KLEVEK. 00

F. J . Jackson, A ids t o  physics. B altim o re : W illiam s &  W ilk ins. (235 S.) $ 2,— .
W. K inttof, D ie Chemie in  V ersuchen. (L o se b la ttk a rte i. Lfg. 1— 5.) G öttingen : Phyw e. 1949. (Je  Lfg.

30 B l. m . A bb.) 8°. J e  Lfg. D M 3,—  ; O rdner AC u . OC je D M 1,50.
W aller W illenberger, R echnen  in  der Chem ie. E ine  E in führung . T . 1. 2. A ufl. W ien : Springor. 1949* 

(X I -f 324 S. m . 273 en tw ick e lten  Ü bungsbeispiclcn, über 1400 Ü bungsaufgaben sam t Lösungen 
u n d  43 A b b .) 8°. S 45,— .

—, Itedogörelse fü r a to m k o m m itten s  verksam het 1945— 1949. A to m k o m m itt £n 1950. (115 S. m . 19 A bb.)

F r rn z  Hein, Chemische K oordinationslehre . L eipzig : H irzel. 1950. (X V III +  C84 S. m . 41 A bb.) DM 41,— . 
A ufbauend a u f  lang jährigen  U n terrich tse rfah ru n g en  u n d  den  m odernen A nschauungen üher die 
N a tu r  der N ebenvalenzkräfte  g ib t Vf. in  W eite ren tw  der klass. W erke von  W e r n e r ,  P f e i f f e r  u . 
W e i n l a n d  eine um fassendo D a rs t. der chem . K oordinationslehre , un d  zw ar sowohl fü r  das G ebiet 
der anorgan. K om plexverbb . a ls auch das der organ . V erbb. höherer O rdnung. In  einem  besonderen 
K ap ite l w ird  die B edeu tung  von  K om plexen  fü r  W issenschaft u n d  Technik  b eh an d e lt. Das W erk 
sch ließ t eine füh lbare  Lücke im  S ch rif ttu m . B . R e u t e r . 17

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
G. Källen, Höhere Näherungen im  äußeren Feld fü r  das Problem der Vakuumpolari- 

sation. Die Konvergenz u. E ichinvarianz der in den höheren N äherungen der V akuum 
polarisation auftretenden In tegrale werden fü r die Fälle des Spinor- u. Skalarfeldes 
d iskutiert. N ur der verhältnism äßig einfache Fall eines äußeren elektrom agnet. Feldes 
wird behandelt; das kompliziertere Problem eines quantisierten Feldes wird n ich t disku
tie rt. (Helv. physica A cta 22. 637— 54. 1/12. 1949. Zürich, Scbw. B .-Inst. fü r Technol.)

Co n r a d . 80
D. R. Bates und M. J. Seaton, Die Quantentheorie kontinuierlicher Slrahlungsabsorp- 

iion durch verschiedene Atome im  Grundzustand. 2. M itt. Weitere Berechnungen an Sauer. 
Stoff , Stickstoff und Kohlenstoff. N ach E ntw . der W ellenfunktionen u. der Form eln fü r 
Dipolmoment- u . -geschwindigkeit werden die W irkungsquerschnitte fü r die Absorption 
von O-, N- u. C-Atomen berechnet. Die größere Genauigkeit wird dem W irkungsquerschnitt 
von 0  m it 2 ,6 -10-18 cm2 zugesprochen. F ü r  N ist der W irkungsquerschnitt 9 IO-18 cm 2 
u. fü r C l l - 1 0 _18cms. Die Änderung des W irkungsquerschnitts in  Abhängigkeit vom 
Energieinhalt, als Abb. dargestellt, wird diskutiert. (M onthly Notices Roy. astronom . Soc. 
109. 698— 704. 1949. London, Univ. Coll.) " M lCH E LSSEN . 80

I. N. Sneddon und B. F. Touschek, Erzeugung von Mesonen durch Elektronen. E lek
tronen von ~ 300M eV  haben fü r die Erzeugung von positiven Mesonen aus Protonen u. 
von negativen Mesonen aus N eutronen einen W irkungsquerschnitt von der Größen
ordnung IO-33 cm2; bei der Wechselwrkg. m it schweren K ernen kann der W irkungs
querschnitt um  den F ak to r 104 größer sein. (N ature [London] 163. 524. 2/4.1949. Glasgow, 
Univ., Dep. of N atu ral Philosophy.) K IR S C H S T E IN . 83

I. N. Sneddon und B. F. Touschek, Die Erzeugung von Mesonen durch Elektronen. 
Vff. berechnen den differentiellen u. den totalen W irkungsquerschnitt o (A) fü r die E r
zeugung von pseudoskalaren rr-Mesonen durch Elektronen, deren Energie zwischen 200 
u . 1000 MeV liegt (A =  At.-Gew.). Bei einer Elektronenenergie von 300 MeV nim m t 
<j (A) fa s t linear von 2 -IO-30 cm2 fü r ein einzelnes Nucleon auf ca. 10-2S cm 2 fü r die 
schwersten K erne zu, ist also ca. lOOmal kleiner als bei der Erzeugung von Mesonen durch 
y-Strahlen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 199. 352— 61. 7/11. 1949. Glasgow, Univ., 
Dep. of N atural Philosophy.) K i r s c h s t e i n .  83

G. B . Shdanow, Kernprozesse in  kosmischen Strahlen. Zusamm enfassende kurze Ü ber
sicht. — 20 Literaturangaben, (y cn ex n  0>n3imecKiix H ayn  [Fortschr. pbysik. Wiss.] 
40. 143—52. Jan . 1950.) ' K l e v e r .  85

P. E. Hodgson und  D. H. Perkins, Schwere Kernsplitter. An 2 auf dem Jungiraujoch, 
bzw. im Meiler belichteten K ernplatten  wurden u n te r 6000 S ternen solche gefunden, bei 
denen hochgeiadene K crnsplitter von dem stark  angeregten, noch nicht im Gleichgewicht 
befindlichen K ern em ittiert wurden. U nter der Annahme, daß die em ittierten N eutronen 
die gleiche Energie besitzen wie die Protonen, beträg t die Anregungsenergie fü r derartige
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Sterne 700 bzw. 500 MeV. Das scheinbare resultierende Moment in jedem  Stern  beträg t 
ca. 3000 MeV/c u. is t nach rückw ärts gerichtet, woraus eine angenähert isotrope V erteilung 
der N eutronen folgt. Die diese Sterne erzeugenden Teilchen hinterlassen keine Spur in 
der Emulsion, müssen daher eine Ladung kleiner als 3 haben u. sich m it relativ ist. Ge
schwindigkeit bewegen. Die übrigbleibende Energie kann zur isotropen Emission energie
reicher N eutronen oder vielleicht zur Vielfach-Mesonenerzeugung dienen. (N ature [London] 
163. 439— 40. 19/3. 1949. London, Im p. Coll. of Sei. and Teohnol.) St e i l . 85

H. A. Meyer, G. Schwachheim, A. Wataghin und G. W ataghin, Uber die Natur der 
Mesonen in  durchdringenden Schauern. Vff. haben Verss. in  einer Höhe von 1750 m durch
geführt, um  A ufklärung über die N atu r der in durchdringenden Schauem  erzeugten 
Teilchen zu gewinnen. Zur Aufzeichnung w urden GEIGER-MÜLLER-Zähler-Anordnungen 
von je 500 cm2 Fläche m it Vierfachkoinzidenzen benutzt. In  den Experim enten wurde die 
Durchdringungsfähigkeit der in der A tm osphäre u. in 21 g/cm 2 Gasolinschichten oberhalb der 
Zähler erzeugten Teilchen verglichen. Aus den Meßergebnissen konnte geschlossen werden, 
daß einige der in der Gasolinschicht erzeugten Teilchen weicher als jene in der L uft erzeug
ten  waren. Dieses R esu lta t w iderspricht der bisherigen Theorie. Vff. geben eine D eutung der 
Versuchsergebnisse m it Hilfe neuer Vorstellungen über Eigg. u. Typen der Mesonen. (Pbysic. 
Rev. [2] 75.908— 09.1/3.1949. Saö Paulo, Brasilien, Univ., Dep. de Fisica.) L lE R M A N X . 85 

L. N. Korablew, A. L. Ljubimow und  A. T. Newrajew, Untersuchung der „besonderen 
Schauer“ der kosmischen Strahlung mittels Hodoskop. Bei der U nters, m it einem Hodoskop 
m it 176 Zählrohren tr a t  bei 54 von 578 Beobachtungsfällen eine Vervielfachung der 
durchdringenden Teilchen auf, von denen 9 beim Durchgang breiter atm osphär. Schauer 
sta ttfanden . Von den übrigen, keine Vervielfachung zeigenden Fällen fanden nur 24 beim 
Durchgang b re iter atm osphär. Schauer s ta tt .  Im  Vgl. zu den „besonderen Schauern“ , die 
durch einzelne Teilchen oder durch in  der L u ft sta ttfindende Schauer geringer D. gebildet 
werden, weist dieser U nterschied auf eine größere Fähigkeit zur Bldg. w eiterer Schauer 
bei den Teilchen jener „besonderen Schauer“  bin, die durch eine zu den breiten atm osphär. 
Schauern gehörende K om ponente erzeugt werden. (HoKJiajua AnaAeMiin H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 273— 76. 11/9. 1949. Physikal. Lebedew-Inst. der

P. Kusch und A. K. Mann, Präzisionsmessung des Verhältnisses der Kern-y-Werle 
von Lithium  7 und Lithium  6. Aus den Spektren von L iJ  u.L iB r w urde g (’Li)/g (6Li) =  
2,6 4 0 9 4 ;t0 ,0 0 0 0 5  bestim m t; die Differenz zwischen diesem u. dem m it der F e r m i-  
Form el berechneten (2,64061) kann  verm utlich ebenso erk lärt werden, wie es B o h r  
fü r das V erhältnis g (2D)/g (UI) getan  ha t. (Pbysic. Rev. [2] 70. 707— 09. 15/9. 1949. 
New York, Columbia Univ.) K m s C H S T E lX . 90

O. H. Arroe und  J. E. Mack, Kernspin 5/2 fü r  Zirkon 91. Aus einem Interferenz- 
spektrogram m  von Zr-Linien eines m it 91Zr angereicherten Präp. w ird eindeutig er
schlossen, daß 91Zr der K ernspin 5/2  zukom m t. (Physio. Rev. [2] 76. 873. 15/9. 1949. 
Madison, Wisc., Univ. of Wisconsin.) O. E c k e r t . 90

R. L. Walker, Absorption von 17,6 MeV-y-Slrahlen in  C, A l, Cu, Sn  und Pb. (Vgl.
C. 1948. II . 1257.) M ittels eines y-S trahlpaarspektrom eters w urden die W irkungsquer
schnitte der y-Strahlen der R k. ’Li (p, y) 8Be gemessen u. m it den theoret. Querschnitten 
der CO M PTO N -Streuung, der Paarbldg. im  K ernfeld u. der Paarbldg. im A tom elektronen
feld verglichen. F ü r  die leichten Elem ente wird innerhalb von 1 % Ü bereinstim mung 
m it dem theoret. W ert gefunden, bei Pb  liegt jedoch der theoret. W ert 10%  über dem 
experimentell erm ittelten W irkungsquerschnitt. D er U nterschied beru h t wahrscheinlich 
auf der B enu tzung  der BORNschen Approxim ation in der BETHE-HEITLERschen Be
rechnung der Paarbildung. Die W irkungsquerschnitte (in 10" 24 cm 2) bei der Absorption 
in C, Al, Cu, Sn u. Pb  betragen; 0 ,3 2 3 ± 1 ,4 % , 0 ,9 7 2 ± 1 .1 % , 3 ,6 2 ± 0 ,6 % , 8 ,9 6 ± L 0 %  
u. 2 0 ,5 6 ± 0 ,6 % . (Physic. Rev. [2] 76. 527— 30. 15/8. 1949. Ithaca , N. Y., Cornell Univ.)

P. Benoist, R. Bouchez, P. Daudel, R , Daudel und  A. Rogozinski, Die Zerfallswahr
scheinlichkeit von Beryllium  7 als Funktion der Ionisation des Atoms. Vergleichsmessungon 
an metall. ’Be u. wasserfreiem, n ich t k rist. ’BeF2, die m it einer empfindlichen App. aus
geführt wurden, ergaben, daß zwischen den Zerfallszeiten ein U nterschied besteht, der 
durch die verschied. Einfangswahrscheinlichkeit von H üllenelektronen bedingt ist. Der 
relative Unterschied (TBeF2— Tße)/TBe beträg t 0 ,01±0,003, während L e in ix g e r , 
SEGRfi u . W ie g a n d  (Physic. Rev. [2] 76. [1949.] 897) m it krist. BeF2 (1,675±0,19) -IO" 3 
erhalten hatten . Ohne R ücksicht auf diese Differenz is t die Tatsache von Bedeutung, 
daß die A bhängigkeit der Zerfallskonstante von äußeren U m ständen nachgewiesen 
werden konnte. (Physic. Kev. [2] 76. 1000— 01. 1/10. 1949. Paris, Labor. Curie u. Labor.

Akad. der Wiss. der UdSSR.) A m b e r g e r .  85

St e il . 100

de Phys. Cosmique.) K i r s c h s t e i n .  103
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W . J. Byatt, F, T. Rogers jr. u nd  Arthur Waltner, Zum  ß-Speklrum  des Tritium 
zerfalls. In  einer früheren A rbeit (C. 1949. II . 1366) wurden von Vff. unred. D aten 
von Nebelspuren von /¡-Teilchen des 3H-Zerfalls gegeben. Die inzwischen durchgeführte 
Red.. ergibt eine um  den F ak to r 1,22 größere Endenergie, der neue W ert von 17,0 keV 
is t in gu ter Ü bereinstim mnng m it dem bekannten W ert von 16,9 keV. Die Energie
verteilung wird graph. dargestellt u. stim m t m it D aten von CURRAN, An g ü s  u . Co c k - 
CROFT (vgl. C. 1950. II . 1783) g u t überein, was als B estätigung fü r ähnliche Messungen 
an R aE  betrach te t wird, die m it der gleichen Anordnung durchgeführt wurden. (Physic. 
Rev. [2] 75. 909. 1/3. 1949. Chapel Hill, N. C., U niv.; Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.; 
Raleigh, N. C., Coll. of Engng.) E . R e u b e r . 110

L. W. Groschew und L. Ja. Schawtwalow, Messung eines ThB  - ß - TeilspeUrums 
mittels Koinzidenzen in  einem ß-Doppelspektrometer. Z ur Aussonderung des tiefsten elemen
taren  ThB-/?-Teilspektr. aus dem /¡-Gesamtspektr. verwenden Vff. ein aus 2 ident. 
/¡-Spektrometern m it je einer magnet. Linse L , u. L2 u . je  einem Zähler C, u. C2 bestehendes

g-Spektrometer, in dessen M itte ein Th-Präp. angeordnet ist. Die beim ThB ThC- 
bergang aus dem Kernniveau 238 keV zur starken Linio II-p  =  1385 O ersted-cm  fü h 
renden Elektronen werden durch L , auf Ct fokussiert, u. in L2 wird der Strom  so einreguliert, 

daß in C2 der Reihe nach die E lektronen der verschied. Energiezustände des zusam men
gesetzten /J-Spektr. eintreffen. Vff. geben die Zahl Z der wahren ß— /¡-Koinzidenzen pro 
Stde. als Funktion  von H -p (II-o  =  1000, Z =  46; 1600, 33; 2400, 0) sowie das Th (B -j- 
C +  C")-Gesam tspektr. u. die eine Gerade ergebende F E R M l-K urvefürT hB [(N /p2- F )1,2=  
96 fü r 80 keV u. =  0 fü r 340 keV], (floKJiaasi AKaaeMim H ay n  CCGP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 68. 257— 60.11/9. 1949. Moskau, Lomonossow-Univ.) Am b e r g e r . 110 

T. Lauritsen und  W . F. Hornyak, Korrekturen der Umwandlerdicke in  der y-Strahl- 
spektroskopie. Vff. untersuchen den Einfl. der Schichtdicko von Th-Folien auf das aus einer 
y-Strahlung um gewandelte Photoelektronenspektr., bes. dessen Maximum. Die Folien
dicke beträg t 7— 150 mg/cm 2, während die y-Energie zwischen 0,4 u. 3,1 MeV variiert. 
Bei hohem Auflösungsvermögen des Linsenspektrom eters u. hohen y-Energien kann 
nahezu U nabhängigkeit von der Umwandlcrdicko festgestellt werden. Bei geringeren 
y-Energien u. bei Sättigungsdicke is t die Verschiebung des Photoelektronenspektr. 
proportional dem absol. Auflösungsvermögen, wogegen bei hohen Energien u. Schicht
dicken, die klein gegenüber der Sättigungsdicke sind, die Verschiebung gerade dem w ahr
scheinlichsten Energieyerlust bei Zusammenstößen innerhalb der halben Schichtdicke 
entspricht. E s wird ein halbem pir. Ausdruck fü r die Verschiebung in Abhängigkeit von 
y-Energie, Auflösungsvermögen u. Umwandlerdicke hergeleitet. (Physic. Rev. [2] 75. 
1462. 1/5. 1949. California In s t, of Technol., Kellogg R adiation Labor.) S p e e r . 110

D. T. King, Bestimmung der Energie hochenergelischery-Strahlen durch die photographi
sche Methode. Nach der M eth. von G o l d s c iim id t -Cl e r m o n t , KlNG, Mu ir h e a d  u . 
R it s o n  (Proc. physic. Soc. 61. [1948.] 183) sowie von Da v ie s , L o ck  u . M u ir h e a d  
(C. 1950. I I .  1204) wurden die y-Strahlen eines Synchrotrons untersucht. Die Anwendung 
der M eth. bei der Unters, der H öhenstrahlung erscheint aussichtsreich. (N ature [London] 
165. 526— 27. 1/4. 1950. Bristol, Univ., H . H . W ills Phys. Labor.) KIRSCHSTEIN. 112 

Daniel Steinberg und A. K. Solomon, Die Wirkungen von UC, i5Ca, 32P , m J  und 
61Zn a u f photographische Emulsionen. (K urzbericht.) Aus Verss. m it 4 handelsüblichen 
Emulsionen ergab sich, daß die Em pfindlichkeit E  bei steigender Maximalenergie U der 
Strahlung abnim m t, daß aber keine quan tita tive  Beziehung zwischen E  u. U besteht. 
(Physic. Rev. [2] 76. 453. 1/8.1949. H arvard  Med. School.) K ir s c h s t e in . 112

A. G. Sharkey jr. und  R. A. Friede!, Anomale negative M axim a in  Massenspektren. 
In  den Massenspektren der Gase 0 2, N „ CO u. C02 wurden negative M axima gefunden, 
u. zwar ca. 2 Masseeinheiten niedriger als die M axima der positiven Molekülionen. Der 
Mechanismus fü r die Bldg. negativer Ionen ist wahrscheinlich folgender: Das positive 
Ion fängt ein E lektron an der Metalloberfläche ein, w ird neutralisiert, b leibt aber angeregt. 
H ierauf folgt entw eder Einfang eines anderen E lektrons u n te r Bldg. eines negativen 
Ions desselben Typs oder Energieübertragung des positiven Ions auf ein anderes A tom 
an der Oberfläche, das seinerseits ein E lektron einfängt u n te r Bldg. eines negativen Ions 
von anderem Typ. E s wurden dio folgenden Verhältnisse von negativen zu positiven 
Ionenm axim a gefunden: fü r N 2 2 ,9 -IO“ 4, fü r 0 2 3,5 10"4, fü r CO 4,5 10~4 u. fü r C 0 2
5,9-10 4. (J . ehem. Physics 17. 998. O kt. 1949. Bruceton, Pa., Bur. of Mines, Synthetic 
Liquid Fuels, Res. and Development Branch.) G o t t f r ie d . 112

Rudolf Penndorf, Die Verteilung von atomarem und molekularem Sauerstoff in  der 
oberen Atmosphäre. Vf. d iskutiert den Gleichgewichtszustand u. die zeitliche Änderung 
der Sauerstoffkonz, zwischen photochem . dissoziierten Sauerstoffmoll. u. im D reikörper
stoß rekombinierten Sauerstoffmoll. bei verschied. W erten fü r die einfallendo Strahlung,
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fü r den Zenitabstand der Sonno u. fü r die S toßkonstante in der Ionosphäre. Die wirksame 
Schicht fü r diese Vorgänge liegt nach Ansicht des Vf. bei 100— 110 km Höhe u. besitzt 
eine Dicke von ca. 10 km. D er Übergang von nur mol. zu rein atom arem  Sauerstoff is t 
sehr schärf, u. liegt fü r den Normalfall bei 100 km. W ährend der N acht beträg t die stärkste  
Abweichung vom Tagesgleichgewicht infolge der Strahlungsabnahm e weniger als 16%. 
Die Höhe der Übergangsschicht bleibt Tag u. N ach t unverändert. (Physic. Rev. [2] 77. 
561— 62.15/2.1950. Cambridge, Mass., Geophys. Res. D irectorate, Air Material Command, 
Cambridge Field S ta t.) Sp e e r . 113

Jean Lecomte, un ter M itarbeit von O. Talbot und A. Delay, Trennung der Strahlung 
im  nahen Ultrarot m it H ilfe von Prismen. 2. M itt. Vergleich der Dispersion verschiedener 
Substanzen. (1 . vgl. J .  Physique Radium  [8] 11. [1950.] 7.) Die Dispersionen von CS2, Quarz, 
NaCl, L iF  u. CaF2 werden zwischen dem Sichtbaren u. 3 p  gemessen u. untereinander 
sowie m it teilweise vorliegenden L iteraturdaten  verglichen. Im  U ltraro t ist die Reihenfolge 
nicht in allen Fällen die gleiche wie im  Sichtbaren. F ü r die in  der 1. M itt. untersuchten 
opt. Gläser wird eine K lassifikation m it Hilfe der K onstanten  der Dispersionsformel 
gegeben. (J . Physique R adium  [8] 11. 67— 69. Febr. 1950. Paris, Sorbonne, Labor, des 
Rech, physiques.) REITZ. 120

R. O’B. Carpenter, Dynamische Messungen von elektrooptischen Koeffizienten in K ri
stallen. Vf. bestim m t die beiden elektroopt. Koeffizienten r41 u. r63 in Ammoniumphosphat- 
K ristallen als Funktion der W ellenlänge m it Hilfe eines angelegten elektr. Wechselfeldes. 
Die hierbei auftretendo R otation  der Schwingungsrichtung wird photom etr. an  H and 
der dürchgelassonen L ich tin tensitä t gemessen. Bei Feldschwingungszahlen oberhalb der 
piezoelektr. Grundschwingung besitzen die Koeffizienten nur noch etw a die H älfte ihres 
ursprünglichen W ertes, was auf Deform ation u. photoeiast. E ffekte zurückgeführt wird. 
(Physic. Rev. [2] 76. 467. 1/8.1949. B aird Assoc., Inc.) Sp e e r . 122

H. H. Hopkins, tVnve th e o ry  o f ab erra tio n s . M onographs on  tlic  physlcs and. ch em is try  o f m aterla ls.
O xford U. P r . 1050. (167 S. m . DiagT.) s. 15,— .

Irène Jollot-Curle, Les P rogrès récen ts  en  ra d io a c tiv ité  e t  en  physique nucléaire. A lençon: Poulct-M alassis. 
1950. (15 S.) fr. 33,— .

J. Yarwood, A n in tro d u c tio n  t o  clectron ics. L ondon: C hapm an &  H all. 1950. (329 S. m . A bb.) s. 28,— .

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
E. Treiber und G. Porod, Eine neue Extrapolationsmelhode zur Berechnung der Mol

polarisation und des Dipolmoments gelöster Stoffe. Die Ableitung u. Anwendung einer neuen 
Extrapolationsform el fü r die Berechnung der Molpolarisation u. Molrefraktion werden 
aufgezeigt. Die K onstanten  einiger Lösungsm ittel zur Berechnung der M olpolarisation P  
werden m itgeteilt; im Falle des Bzl. wird der Betrag des U ltrarotgliedes rechncr. ab 
geschätzt. Der derzeitige S tand u. die Schwierigkeiten bei der E rm ittlung dos Dipol
momentes aus DE.-Messungen werden erörtert. (Mh. Chem. 80. 481— 88. Aug. 1949. Graz, 
Univ., In s t, fü r theoret. u. physikal. Chem.) W E S L Y . 131

Anna-Luise Vierk, Messung der Dielektrizitätskonstanten von flüssigem SO„ unter 
normalem Druck zwischen — 16,5 und -—68,8°. Die D E. von fl. S 0 2 wird m it Hilfe eines 
Dielkometers bestim m t. Die Versuchsdaten werden tabellar. u. graph. wiedergegeben. 
Die DE. beträg t bei — 16,5° 17,27 u. bei — 68,8 ° 24,63. (Z. anorg. Chem. 261. 279—82. 
April 1950.) Vi e r k . 131

Jean Day, Marie Freymann und René Freymann, Anomalien in den dielektrischen 
Eigenschaften des Oxyds U 02. U 0 2 zeigt bei tiefen Tempp. anomale Eigg., wie hier durch 
die Frequenzabhängigkeit (2, 5 ,16 ,100  u. 1000 kHz) u. Tem peraturabhängigkeit (zwischen 
-¡-20 u. — 160°) der komplexen D ielektrizitätskonstante ( e' u. e") gezeigt wird. Zwischen
4-20 u. — 70° besitzen e' u. e" sehr hohe W erte, die nu r verhältnism äßig wenig m it zu
nehmender Frequenz abnehmen. Dann folgt m it abnehm ender Temp. b e i— 70° ein steiler 
Abfall der W erte von e' u. e" u. zwischen ca. — 100 u. — 150° der Anom alitätsbereich, wo 
die K urve e' (T) um biegt u. e" (T) durch ein Minimum gehend wieder ansteigt. Die A b
sorption e" in Abhängigkeit von T h a t un terhalb  — 100° das typ. Aussehen einer D e b y e - 
K urve, was einer Dipolorientierung zugeschrieben werden könnte, w ährend oberhalb 
— 100° die Absorption elektron. U rsprungs zu sein scheint. Die Anomalie scheint auf die 
Äusbldg. einer anderen K ris ta llstruk tu r von U 0 2 bei Tcmpp. u n te r — 100° hinzuweisen. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1013— 15. 14/11. 1949.) F a h l e n b r a c h . 131 

Charles R . Mingins, Carl A. Stevens und  David, W . MacLeod jr., Die Schwingungs- 
charakleristik von Piezokristallen. K urze Bemerkung über system at. Unteres, an  verschied, 
geschnittenen Piezoquarzkristallen. (Physic. Rev. [2] 76. 467. 1/8. 1949. T ufts Coll.)

S p e e r . 135
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W . Ss. Wawilow, Verstärkung von Hochfrequenzslrömen durch kristallinische Ger
maniumtrioden. Zusammenfassendo Ü bersicht über die Eigg. des Ge u. seine Anwendung 
als K ristalltriode (Transistor). —  92 Literaturangaben, (y cn ex n  <Dii3 jmecKiix H ayn  
[Fortschr. physik. Wiss.] 40. 120— 41. Jan . 1950.) K l e v e r .  135

L. Elizabeth Grey, Thermoionenemission des Systems BaO-CaO. Emissionsmessungen 
an  n. indirekt geheizten K athoden m it Im pulsen von 2 /¿sec D auer bei Pastierung m it 
BaO-CaO-Gemischen verschied, prozentualer Zusammensetzung. F ü r  1000“ K  K athoden- 
temp. wird das maximale Emissionsvermögen m it ca. 3,8 A /cm 2 fü r  60%  BaO u. 40% CaO 
erreicht. M ischkristalle wurden bei R öntgenunterss. der K athoden n ich t beobachtet. 
(N ature [London] 165. 773— 74. 13/5. 1950. W embley, G. E . C. Res. Labor., Res. Staff 
of the M. O. Valve Co.) P i e p l o v .  135

Immanuel Broser und Ruth Warminsky, Von der Eleklrodenanordnung abhängige 
elektrische Eigenschaften von Cadmiumsulfidkristallen. Fortführung der C. 1950. I . 2320 
beschriebenen Versuche. I s t  die am  CdS-K ristall liegende Anode in Größe oder M aterial 
verschied, von der K athode, so liegt ein G leichrichtereffekt vor (z. B. bei Verwendung 
einer aufgedampften M etallschicht u. einer feinen M etallspitze wurden Gleichrichtungs
faktoren f über 1000 gemessen; bei Anordnung Al-CdS-A g ist f == 105). Die Größe von 
f hängt von der angelegten Spannung ab. W echselströme bis 20 kH z können ohne merkliche 
Verzerrung gleichgerichtet werden. U nter Ausnutzung dieser Gleichrichtererscheinungen 
läß t sich ein durch einen CdS-K ristall fließender E lektronenstrom  über eine d ritte , gu t 
sperrende E lektrode beeinflussen (Steuerwrkg. z. B. m it K athode aus Al u. zweiter u . 
d ritte r E lektrode aus Ag). Schließlich können CdS-Kristallo als Photom eter verw endet 
werden (Nachw. einer anregenden Strahlung). Die Em pfindlichkeit is t bei Lichtanregung 
ebenso groß wie bei Cu20 . Auch UV-Licht, Röntgen-, a-, y- u. E lektronenstrahlen wirken 
anregend. (Z. N aturforsch. 5a. 62— 63. Jan . 1950. Berlin-Dahlem, K W I fü r physikal. 
Chem. u. Elektrochem .) F U C H S. 135

A. van Itterbeek und L. de Greve, Messungen des elektrischen Widerstandes dünner 
metallischer Schichten. An dünnen durch K athodenzerstäubung oder Aufdampfung im 
Vakuum erhaltenen Schichten von N i wird in Abhängigkeit von der G asart (Ho, H„, 
Ar, Ne u. Ns) bei der K athodenzerstäubung oder dem Gasdruck (zwischen 3 -IO-3 u. 
20 10-3 mm Hg) bei der Aufdampfung der k rit. W iderstand bestim m t. Mit k rit. W ider
stand  wird dabei der spezif. elektr. W iderstand bei der Schichtdicke bezeichnet, bei der 
der Temperaturkoeff. gerade N ull ist, w ährend er bei dickeren Schichten positiv u. bei 
dünneren negativ ist. Schichten, durch K athodenzerstäubung hergestellt, besitzen den 
geringsten k rit. W iderstand, wenn sie in H 2 oder Ar zerstäubt werden. Der k rit. W ider
stand  von Aufdampfschichten ste ig t m it abnehmendem V akuum dam pfdruck an. (Physica 
15. 80— 82. April 1949. Leuwen, Belgien, In s t, vor läge Tempp. en Techn. Phys.)

F a h l e n b r a c h .  136
N. Ss. Akulow und Ja. I. Feldstein, Anwendung der Gruppentheorie zur A nalyse der 

Kristallanisolropie. Ableitung der Symm etriebedingungen fü r den Anisotropietensor, der 
bei der Berechnung der M agnetostriktion eine Rolle spielt. (HoKiiagbi AKageMim H ayn  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 593— 96. 1/2. 1950.) S c h u b e r t .  137

Charles Guillaud, Mechanismus der Koerzitivkraft und der Remanenz von M nBi-Pulver. 
Verallgemeinerung. Die 1943 hinterlegte u. erst je tz t zur Veröffentlichung frei gegebene Ar
beit ähnelt der NEELschen Pulverm agnettheorio. Die Spannungstheorie der K oerzitivkraft 
kann die bei MnBi gefundenen sehr hohen W erte n ich t erklären. E in W erkstoffmodell, 
bei dem jedes K orn n u r aus einem Elem entarbereich (feinstkörniges Pulver) besteht u. 
die Achsen leichter M agnetisierbarkeit parallel verlaufen, läß t sich nur m it großem Energie
aufwand durch Drehprozesse magnetisieren, besitz t eine sehr hohe K oerzitivkraft u., falls 
das magnetisierende Feld in der R ichtung der leichten M agnetisierbarkeit einw irkt, eine 
Remanenz gleich der magnet. Sättigung, also eine Rechteck-M agnetisierungskurve m it 
großer H ysterese. Diese zur Erklärung der Dauermagneteigg. von M nBi-Pulver dienende 
Theorie wird verallgem einert u. lä ß t Perm anentm agnete aus geeigneten ferrom agnet. 
M etallpulvem in Korngrößen kleiner als 1 p  erw arten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
992—93. 14/11.1949.) F a h l e n b r a c h .  137

Pierre Taglang, Über die Veränderung des extrapolierten Moments M g-,o bei ferro
magnetischen Legierungen der Eisengruppe. Im  Anschluß an frühere Ergebnisse des Vf. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. [1949.] 704), wonach das m ittlere A tom m om ent 
ferromagnet. Legierungen aufgeteilt werden kann in  einen vom  CURIE-Punkt 0  unab 
hängigen B estandteil Mg-^o u. in einen m it 0  variablen, wird je tz t bei ferrom agnet. 
Legierungen der Elem ente der Fe-G ruppe des period. Syst. (unabgeschlossenc 3 d-Schale) 
die Abhängigkeit von Mg= o von der Anzahl der E lektronen nach Ergebnissen von 
F o R R E R  (J . de Physique 1. [1940.] 74) errechnet. Mg_,o nim m t linear m it zunehm ender
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Elektronenzahl Z ab, wobei pro E lektron Mg= o gerade um  ein BOHRsches M agneton 
abnim m t u. bei Z =  28,57 Null wird. D er Fall der Ni-Legierungon, wo dem Ni-Atom 
0,6 fremdo Valenzelektronon hinzugefügt werden müssen, um  den Ferrom agnetism us 
zum Verschwinden zu bringen, wird gesondert diskutiert. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
229. 994— 95. 14/11.1949.) F a h l e n b r a c h .  137

Juliette Roquet, Über die Änderung der ihermoremanenlen Magnetisierung und der 
isothermen Remanenz der gebrannten Erden in Abhängigkeit vom angelegten Feld. Zur 
S tü tze der NEELschen Theorie (Annales de Géophysique 5. [1949.] 99) werden Verss. an 
einem Zylinder aus gebranntem  Ton ausgeführt. Ergebnisse: 1. Bei den höchsten verwen
deten Magnetfeldern h a t weder die therm orem anente Magnetisierung (TM) (7700 Oe) 
noch die isotherm e Remanenz (IR) (26800 Oe) den Sättigungsw ert ganz erreicht. 2. Die 
Feldstärkeabhängigkeiten von TM u. IM  sind s ta rk  verschieden. TM steig t schon bei 
verhältnism äßig kleinen Feldstärken von einigen 100 Oe sehr stark  an  u. erreicht bei 
5000 Oe schon angenähert den Sättigungswort. IR  ste ig t sehr viel langsam er m it der 
Feldstärke an. 3. Die Sättigungswerte von T R  u. IR  scheinen gleich zu sein. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 1135— 37. 28/11.1949.) FAHLENBRACH. 137

Israel Epelboin und  André Marais, Makroskopische magnetische Textur von Streifen  
aus Permalloy. An m agnet. weichen hochnickelhaltigen Fe-Legierungen vom  Typus des 
Perm alloys wird je tz t die W echselstrom perm eabilität dünner Streifen nach verschied, 
starkem  elektrolyt. Abätzen gemessen u. dam it der Perm eabilitätsw ert an  verschied. 
Stellen des Q uerschnitts bestim m t. Bei der bei 1100° in H 2 geglühten 0,5 mm starken 
Probe einer Legierung m it 77% Ni, 5%  Cu, 4%  Mo, R est Fe n im m t von der Oberfläche 
aus die Perm eabilität zunächst s ta rk  zu, fä llt dann nach einem scharfen M aximum w ieder 
steil ab u. besitzt nu r in einem engen M ittelteil einen konstanten sehr niedrigen W ert. 
N im m t die B andstärke ab, so verschwindet zunächst der perm eabilitätskonstante M ittel
te il u. bei w eiterer Abnahme der B andstärke auch der steile Abfall nach dem Maximum. 
Bei einer Banddicke von 0,27 mm is t gerade der Z ustand erreicht, wo die Perm eabilität 
von der Oberfläche bis zur M itte ununterbrochen ansteigt. Diese m it m agnet. M akrostruk
tu r  bezeichnete Q uerschnittsabhängigkeit der Perm eabilitä t soll der Grund fü r die A b
hängigkeit der Perm eabilitä t von der Banddicke sein. B änder m it verschied. M akrotextur 
besitzen verschied. Frequenzabhängigkeiten der Perm eabilitäten  u. der Verluste. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1131— 33. 28/11.1949.) F a h l e n b r a c h .  137

Charles Guillaud und Madeleine Roux, Einige ferromagnetische Eigenschaften der 
Mischferrite von Nickel und Z ink. U ntersucht werden die M ischferrite (Fe20 3, NiO, ZnO) 
m it variablem  NiO- u. ZnO-Geh., u. zwar der Zuss. 50 Mol.-% Fe20 3, 5— 50 Mol.-% NiO, 
R est ZnO. Die H erst. der Mischferrite geschah durch sehr inniges Mischen der pu lver
förmigen Oxyde u. Sintern un ter starkem  D ruck bei 1200° in 0 2-Atm osphäre. Die S ä tti
gungsm agnetisierung bei H  =  oo, T =  0° IC nim m t m it zunehmendem Geh. von NiO 
bis ca. 20 Mol.-% zu u. danach stetig  wieder ab. Die CURIE-Punkte nehm en m it wachsenden 
Gehh. an NiO laufend zu, u. zwar von ca. 0° bis auf ca. 650° (N iO -Fe20 3). Außerdem ist 
noch die Tem peraturabhängigkeit der spontanen M agnetisierung gemessen worden. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1133— 35. 28/11.1949.) F a h l e n b r a c h .  137 

R. Street und  J. C. Woolley, Die zeitliche Abnahme der magnetischen Permeabilität 
von Alnico. Im  Anschluß an  eine frühere U nters, (vgl. C. 1950. I I .  1437) wird eine Theorio 
d e r  zeitlichen Abnahm e der Perm eabilitä t entw ickelt. D ie G rundannahm e is t dabei, daß 
bei denverschied. Z uständen der Magnetisierung einer m agnet. Substanz eine bestim m te 
Anzahl von Elem entarbereichen im mer M agnetisierungsvektoren in  Lagen m etastabilen 
Gleichgewichts besitzt, die m it der Zeit bestreb t sind, in stabile Lagen überzugehen. 
An einem Alnico-Stab wird diese Theorie im  allg. durch direkte Messungen der 
Zoitabhängigkeit der P erm eabilität bei Tempp. zwischen — 80 u. 130° bestätig t. 
Diese Ergebnisse stim m en m it den früheren über die m agnet. Nachwrkg. überein, 
so daß in Übereinstimmung m it den S n o e k  sehen Ergebnissen an  Fo kein U nterschied 
zwischen der magnet. Nachwrkg. u. der zeitlichen Abnahme der Perm eabilitä t be
steh t. Bei don Alnico-Stählen ergaben Verss. nach verschied. W ärm ebehandlung das 
Ergebnis, daß die Nachwrkg. m it zunehm ender K oerzitivkraft geringer wird. E ine D is
kussion über den möglichen physikal. Mechanismus der Nachwirkungsursachen wird im 
Rahmen der neueren ferrom agnet. Theorien von N E e l  u .  S t o n e r  u .  W o h l f a h r t  vor
genommen. (Proc. physic. Soc., Sect. B 63. 509— 19. 1/7.1950. N ottingham , Univ.)

F a h l e n b r a c h . 137
J. Lange, J. Berga und N. Konopik, Die Leitfähigkeit einiger Elektrolyle in  wasser

freier Blausäure. Von den untersuchten 1-1-wertigen E lektrolyten verhalten  sich K J ,  
N(CH 3)tJ, N(C„Hf)xJ  im Rahm en der Meßgenauigkeit ideal, wogegen N (CII,) ,-Pikrat 
ähnlich wie W. Dimérisation der P ikrationen zeigt. (Mh. Chem. 80. 708— 19. Okt. 1949. 
Wien, Univ., I .  Chem. Labor.) WESLY. 138
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Richard C. Vogel und George Gibson, Die Wanderung von Natriumionen durch Quarz- 
platten unter der Wirkung eines elektrischen Feldes. 1. M itt. Vff. gehen auf die Einw anderung 
von Alkaliionen in  Quarzscheiben u n te r dem Einfl. eines elektr. Feldes in älteren Arbeiten 
ein u. berichten über eigene Verss., die in einer Pyrex-Glaszelle bei 210— 240° ausgeführt 
wurden. U ntersucht wurde die W anderung von N a-Ionen aus einem Na-Amalgam, welches 
als Elektrode die eine Seite der Q uarzplatte (opt. k larer brasilian. Quarz) bedeckte. 
Die P lattendicke w ar variabel, die angelegte Spannung betrug m axim al 140 Volt. E in 
wanderung erfolgte nu r in R ichtung der kristallograph. H auptachse. D er durch die 
P la tte  fließende Strom  zur H g-K athode w ar voraussichtlich durch die w andernden Na- 
Ionen gebildet. Die Frage, ob einzelne N a-Ionen im Quarzkristall steckenbleiben, empfehlen 
Vff. m it radioakt. N a zu untersuchen. (J . chem. Physics 18. 490— 94. April 1950. Chicago, 
111., In st, of Teclmol., Dep. of Chem.) R e u s s e . 138

H. D. Crockford, Samuel B. Knight und Helen A. Staton, Untersuchungen der Elektro
motorischen K raft in verdünnten Lösungen von Chlorwasserstoffsäure in  wäßrigem Ä thylen
glykol bei 25°. Zur Aufklärung über n icht befriedigende W erte von KNIGHT, Ma s i u . 
ROESEL (J. Amer, chem. Soc. 68. [1946.] 661) dehnten Vff. un ter Verwendung von 
Zellen des Typs H a/HCl(m), Äthylenglykol (x), W asser (y)/AgCl-Ag die Messungen der 
EMK. bei 25° aus auf 5, 15 u. 30 Gew.-%ig. Lsgg. von Äthylenglykol fü r Säurekonzz. 
bis 0,01 molar. Der W ert des Param eters der Ionengröße fü r HCl in den untersuchten 
Lsgg. wurdo zu 4,3 Â gefunden. (J . Amer. chem. Soc. 72. 2164— 66. Mai 1950. Chapel Hill, 
N. C., Univ. of N orth  Carolina. Venable Chem. Labor.) K öH N . 140

Malcolm Dole, Das Verhalten von Glaselektroden in  sauren Lösungen. K rit. Erw ide
rung auf eine von S in c l a ir  u . Ma r t e l l  (C. 1950. I I .  1323) veröffentlichte K ritik  
an der vom Vf. entwickelten Theorie des Verb. von Glaselektroden in  sauren Lösungen. 
(J . chem. Physics 18. 573—74. April 1950. E vanston, 111., N orthw estern Univ., Dep. of 
Chem.) R e u s s e . 140

A. D. Wadsley und Allan Walkley, Einige Beobachtungen über das Potential der Man- 
gandioxydeleklrode. Vff. bestimmen das Potential des Syst. P t (oder C), MnOJMnCl2, HCl 
AgCQAg, um  das genaue S tandardpotential der K e tte  M n02-M n(II)-Ion in  saurer Lsg. 
zu gewinnen. Der therm odynam . errechnete W ert von 1,23 V wird n ich t hei allen E lek
troden erreicht. Ähnliche Unteres, von Oxyden m it y-M n02- oder P yro lusitstruk tu r 
zeigten eine Abhängigkeit des Potentials von dem Geh. an  ak t. O. D urch Elektronen
beugungsunteres. an Pyrolusitelektroden konnte eine spontane R k. nachgewiesen werden, 
die unabhängig von der untersuchten R k. ist. Es gelingt auf diese Weise, W idersprüche 
in den Arbeiten anderer Autoren zu erklären. (J . electrochem. Soc. 95 .11— 20. Jan . 1949. 
Melbourne, Australien, Council fo r Sei. and Industria l Res.) Sp e e r . 140

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
L. Ebert, H. Tschamler und H. Wächter, Über die Margulessche Lösung der Glei

chung von Duhem. F ü r die Lsg. der DUHEMschen Gleichung von Ma r g u l e s  wird ein 
Ansatz verw andt, dessen entscheidende Schwächung darin  liegt, daß er die Verhältnisse 
im M ittelgebiet nu r durch die gleichen K onstanten  beschreiben kann, die fü r die R and
gebiete maßgebend sind, in denen jedes Mol. ausschließlich fremdo N achbarn h a t. Um 
den Besonderheiten des Mittelgebietes Rechnung zu tragen, w ird ein neuer Lösungsansatz 
benutzt. (Mh. Chem. 80. 731— 34. O kt. 1949. Wien, Univ., I . Chem. Labor.) W e s l y . 146

Marc Foëx, Der E influß einer vorangehenden Wärmebehandlung a u f die Eigenschaften 
von Wolframsäureanhydrid bei tiefer Temperatur. M ittels therm . Analyse u. dilatom etr- 
Messungen wird das Verh. bei tiefer Temp. von u n te r D ruck zusam m engepreßten Proben 
von W 0 3 untersucht, die vorher auf Tempp. zwischen 700— 1200° erh itz t wurden. Vf. 
findet eine Umwandlung, deren Temp. u. S tärke s ta rk  von der therm . V orbehandlung der 
Probe abhängen. Die Umwandlung is t bei fallender Temp. durch einen geringen endo
thermen E ffekt u. eine beträchtliche Ausdehnung charakterisiert; bei steigender Temp. 
treten die um gekehrten Erscheinungen auf, jedoch m it beträchtlicher Verzögerung, so daß 
sich das Bild einer Hysteresisschleife ergibt. Die S tärke der Umwandlungserscheinung 
wächst m it der Abschreckungstemp. der Proben, w ährend die H ystérésis sich verm indert 
u. die Umwandlungstempp. steigen (— 35° u. — 108° fü r 800° Abschreckungstemp. u. 
— 15° u. — 70° für 1000°). W ird die Abkühlungsgeschwindigkeit geringer, so verschwindet 
die Erscheinung allmählich. Bei genügend langsam er Abkühlung (25 Stdn.) von 800° 
tr it t  ein 2. Umwandlungstyp hei tiefen Tempp. auf, der einen schwachen dilatom etr. 
Effekt im zum ersten entgegengesetzten Sinne zeigt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 
1335— 37. 20/4. 1949.) F r e iw a l d . 148

A .A . Silvidi und J. G. Daunt, Elektronische spezifische Wärmen von Wolfram und 
Z tnk. Die spezif. W ärm en von W u. Zn wurden bei der Temp. des fl. He calorim etr. be-
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stim m t. Vff. lösen den gefundenen W ert auf in ein vom G itter bestim m tes DEBYE-Glicd 
AT3 u. ein eloktron. SOMMERFELD-Glied vT . C„/T gegen T J aufgetragon ergibt eine 
Gerade. Aus dieser Abb. lassen sich die numer. W erte fü r A u. v ablesen. Die W erto fü r 
Zn stim m en m it den Erw artungen überein: Debye 0  — 291° K , v =  1,50 'IO -4 cal/mol/ 
g rad3, während bei W  0  =  169° K  viel niedriger u. v =  51,1 •10~4 cal/m ol/grad2 viel 
höher als berechnet liegen. Vff. diskutieren dieses Ergebnis ausführlich. Dio Experim ente 
sind genau beschrieben. (Physic. Rev. [2] 77. 125— 29. 1/1. 1950. Columbus, 0 ., Ohio 
S ta te  Univ., Mendenhall Labor.) U. WINKLER. 149

Rolf Haase, Verdampfungsgleichgewichte von Mehrstoffgemischen. 6 . M itt. Ternäre 
Systeme m it Mischungslücke. (5. vgl. C. 1950. II . 1211.) Vf. g ib t eine ausführliche m athem at. 
Behandlung ternärer Flüssigkeitsgemische, die in  bestim m ten Konzentrationsbereichen 
Entm ischung zeigen, so daß zwei fl. Schichten au ftreten ; die Stabilitätsbedingungen 
hierfür werden geometr. durch dio Fläche der freien Enthalpie veranschaulicht u. die 
so erhaltenen Begriffe der Gleichgewichtskurve u. des k rit. Entm ischungspunktes auch 
nach G lB B S  abgeleitet. Vf. kom m t zu der Feststellung, daß ein Temp.- oder ein Druck- 
inaximum bzw. -minimum im Dreiphasenkoexistonzgobiet nu r dann au ftr itt, wenn en t
weder die Konz, einer K om ponente Null ist oder die D arstellungspunkte der beiden Fll. 
u. des Dampfes auf einer Geraden liegen oder ein k rit. P u n k t Yorliegt. W eiterhin wird 
gezeigt, daß bei der R ektifikation heterogener tern. Flüssigkeitsgemische oin Sinken des 
K p. im R ückstand möglich is t; nächst. Regeln werden aufgestellt: 1. E in Minimum des 
K p. im heterogenen Gebiet kann n u r dann der tiefste K p. des gesam ten tern. Syst. sein, 
wenn die Dampfzus. zwischen den Zuss. der beiden fl. Schichten liegt. 2. E in Maximum 
des K p. im heterogenen Gebiet kann  nie der höchste K p. des gesam ten tern . Syst. sein. 
Ausführliche m athem at. Ableitung der m itgeteilten Theorie s. Original. (Z. N aturforsch. 
5 a . 109— 24. Febr. 1950. Marburg, Univ., Physikal.-chem. Inst.) Z im m e r . 150

L. Ziegler, Thermische Eigenschaften von Chlor. Vf. überprüft die bisher in  der L ite
ra tu r bekanntgewordenen D aten k rit. u. errechnet dann, vor allem nach den W erten von 
GlAUQUE u .  POWELL (J . Amor. chem. Soc. 61. [1939.] 1970) u. PELLATON (J . chim. phy
sique 13. [1915.] 426), die k rit. D aten, D am pfdruckkurve, K p., Verdampfungswärmo, 
spezif. W ärm e, E nthalpie sowie Entropie neu. Vf. e rhält folgondo Zustandsgleichung: 
v =  R T/p —  C^T/lOO)“] —  C2p 2/(T/100)ns =  11,956 T/p — 0,044783/(T/100)2-21 — 
0,0023596 p 2/(T/100) 6-26 [m 2/kg], Dio von ihm aufgestellte D am pftafel fü r Chlor en thält 
alle oben berechneten Zustandsgrößen in Abhängigkeit von der Temp. im Bereich von 
— 70° bis zum krit. P unk t. U nter Zugrundelegung der aus der D am pftafel gewonnenen 
therm . D aten ste llt er das M o l l ie r -1, lg p-D iagram m  auf. E in  Vgl. m it der Dam pftafel 
von H ü LME u .  TlLLMANN (Chem. Engng. Min. Rev. 99. [1949.] 103.) zeigt Übereinstim mung 
der Ergebnisse. (Chemie-Ing. Techn. 22. 229—35. 14/6. 1950. K arlsruhe, TH, K ältetechn. 
Inst.) U. W in k l e r . 152

D. W. Mitchell, Wärmeinhalle und Bildungswärme von Magnesiumnilrid. Iloch- 
temperaturmessungen. Best. der Bildungswärme von Mg3N 2 aus der Lösungswärme u. 
Meßergebnisse fü r den W ärm einhalt bis zu einer Temp. von 1000° zur K lärung der im 
Schrifttum  vorhandenen Diskrepanzen über die S tab ilitä t der Verbindung. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 2027—31. Sept. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of California.) F r e e . 155

H. Behrens, Zur reaklionskinetischen Auswertung der Flammengeschwindigkeiten. 
V ariation der Gemischzus. durch teilweisen E rsatz  eines R eaktionspartners durch ein 
inertes Gas gleicher spezif. W ärm e fü h rt bei konstan ter V erbrennungstemp. zu quali
tativen Aussagen über dio Reaktionsordnung. Aus der graph. D arst. von Verbronnungs- 
geschwindigkeiten nach einem Verf. von P a y m a n  (J . chem. Soc. [London] 115. [1919.] 
1446) folgt ein Hinweis auf die Reaktionsordnuhg. H ierbei werden als Abscissen die dem 
stöehiom etr. Gemisch zusätzlich beigefügton Mole Gas aufgetragen, so daß der N ullpunkt 
das stöehiom etr. Gemisch darstellt. Als Beispiele werden die CO-Oxydation u. die M ethan
verbrennung untersucht. (Z. physik. Chem. 1 9 5 .225— 34. Ju n i 1950.) U. W i n k l e r . 157

H. Mache, Die Entzündung gasförmiger, flüssiger und fester Brennstoffe in  Luft. Mit 
E ntzündung bezeichnet m an das Fortschreiten der Flam m e über die Oberfläche eines 
gasförmigen, fl. oder festen, in R uhe oder Bewegung befindlichen Brennstoffes. H andelt 
es sich dabei um  eine Oxydation, so is t zu unterscheiden, ob der Brennstoff genug 0 2 
en thält oder ob der nötige 0 2 der umgebenden A tm osphäre entnom m en werden muß. 
In  letzterem  Fall is t der Bewegungszustand der A tm osphäre bestim m end, aber um  so 
schwerer in Rechnung zu stellen, als auch die von der Flam m e aufsteigenden Verbren- 
nungsprodd. solche Bewegungen der umgebenden L uft veranlassen. E iner allg. B ehand
lung am hinderlichsten ist die konvektive Fortleitung der E ntzündung, wie sie durch die 
auf steigenden Flam mengase e in tritt, falls Brennstoff auch oberhalb der schon entw ickelten 
Flam m e vorhanden ist. N ur fü r den Fall, daß die E ntzündung wesentlich nach un ten
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verläuft, ist zu erwarten, auch bei freier Verbrennung zu Ergebnissen von allg. Bedeutung 
zu gelangen. E s werden Beispiele geregelter Entzündung gegeben, die aber den Problemen 
der Praxis noch recht fernstehen. (Mh. Chem. 80. 364— 78. Ju n i 1949. Wien, TH, Physikal. 
Inst.) W e s l y . 157

A.,. Grenzschiehtforschung. Kolloidchemie.
Reynold C. Merrill, Kolloidale Elektrolylc. K rit. u. vergleichende Zusammenfassung 

alter u. zahlreicher neuer Arbeiten über micollarkoll. (nicht makromol.) E lektrolyto. (J . 
chem. E ducat. 27. 312— 28. Ju n i 1950. Philadelphia, Pa., Q uartz Co.) B l u m r ic h . 160

An. Christomanos, Elektrisches Potential von Lösungen als Ursache fü r  die Bildung 
von Liesegang-Ringen. Beim Aufbringen der Tropfen verd. A gN 03-Lsg. auf die Chromat- 
golatino läß t sich eine Potentialdifferenz von ca. 80 mV festeteilen, die m it beginnender 
Ringbldg. zuerst sehr rasch, später langsam  abnim m t. W erden die A bleitungselektroden 
kurzgeschlossen, so ändert sich das Aussehen der Ringe. E rfolgt der K urzschluß in der 
Weise, daß an Stelle der G lasplatte fü r die H erst. der period. Ndd. eine A g-Platte ver
w andt wird, so bleibt die Bldg. von LlE S E G A X G -Ringen aus, u. es en ts teh t ein gleichartiger, 
diffuser Niederschlag. (N ature [London] 165. 238— 39. 11/2. 1950. A then, Univ.)

H e n t s c h e l . 164
I. Prigogine, Uber die Oberflächenspannung von Lösungen m it Molekülen verschiedener 

Größe. E s wird die Oberflächenspannung von bin. Lsgg. berechnet, die aus Moll, gebildet 
werden, von denen dio einen 2 P lätze u. die anderen einen P latz  nach A rt eines kristallinen 
Netzes einnehmen. U ntersucht wird w eiter der Einfl. der Mischungswärme auf die Ober
flächenspannung. Die Untersuchungsm eth. (s ta tist. Auswertung der freien Energie) 
kann allg. angew andt werden auf Fälle, wo einer der B estandteile einen P la tz  u. der andere 
eine beliebige Anzahl von Plätzen einnim m t. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 47. 
33— 40. Jan ./Febr. 1950. Brüssel, Univ.) B o y e . 166

William D. Harkins und E. H. Loeser, Die Oberflächen fester Körper. 19. M itt. Mole
kulare Wechselwirkung zwischen Metallen und Kohlenwasserstoffen. (18. vgl. B a s f o r d ,  C. 1949.
I .  275.) Die Wechsehvirkungsenergio zwischen einem KW -stoff u. einem Metall n im m t 
rasch in der Reihenfolge Cu, Ag, Pb u. Fe zu u. gleichfalls m it dem W ert P /P 0. Die Energie- 
w erte bei p /p 0 =  1, entsprechend dem gesätt. Dampf, werden zusam m engestellt. Dio 
W erte fü r die Adhäsionsarbeit betragen bei 25° u. den reinen M etallen fü r Cu 69, Ag 77, 
Pb  89, Fe 93. F ü r die m it Oxyd überzogenen Metalle liegen dio W erte nu r wenig höher 
u. nehmen m it sinkender Temp. zu. F ü r  n-H exan  sind sie bei 0° nahezu die gleichen wie 
fü r n-Heplan bei 25°. Die Isotherm en fü r n -H eptan werden fü r 25 u. 15° auf genommen. 
Bei 0,02 mm Hg tr it t  an reinem Ag als typ . Erscheinung eine Umwandlung erster Ordnung 
auf. Das allg. gebräuchliche Verf. zur Berechnung der Adhäsionsspannung is t falsch, da 
fü r den gewöhnlichen Fall, wo die F l. den festen  K örper benetzt, die A dhäsionsarbeit 
als der 2fache W ert derfreien  Oberflächenenergie der F l. angegeben wird, was besagt, daß 
die N a tu r des festen K örpers fü r die A dhäsionsarbeit belanglos is t; diese unrichtige B e
rechnungsart, die sich in allen Lehrbüchern der Oberfläehenchemie findet, g ib t erst bei 
Addition des Film drucks beim Gleichgewicht m it dem  gesätt. Dampf richtige W erte. 
Infolge dieser häufig auftretenden Fehlerquelle w ird die Fortlassung der A dhäsions
spannung empfohlen. (J . chem. Physics 18. 550— 60. April 1950. Chicago, Hl., Univ., 
Dep. of. Chem.) H e n t s c h e l .  166

K. F. Alexander, Über die Bestimmung von Soretkoeffizienten m it H ilfe permeabler 
Membranen. Vf. m ißt den SORET-Koeff. s =  1 /n -dn /dT  (n =  Konz, des Gelösten), der 
für ideale verd. Lsgg. m it s =  Q */R T2 definiert is t (Q* =  Überführungswärme), an 
0,1 n-Lsgg. von KCl, NaCl, LiCl, N H tCl, K„SOv  ZnSO t . Vf. benu tz t die RiEHLsche M eth. 
(C. 1943. II . 301), die den warmen vom  kalten  Teil der Lsg. durch eine Membran trenn t, 
so daß Thermodiffusion nur in der dünnen Schicht der in  den M embranporen enthaltenen 
Lsg. sta ttfindet. Vf. beschreibt seine App. u. d isku tiert die Mängel der früheren Unteres., 
vor allem den Einfl. der M embranen auf die gemessenen W erte. Die Messungen sind bei 
70° (im kalten Gefäß 33°) durchgeführt, wobei die F ilte r Cuprophan 30, Cellophan 300, 
U ltracellfilter „fein“ u. U ltrafilter „grob“ verw endet wurden. F ü r alle Salze zeigt sieh 
m it wachsender Porengröße der F ilte r eine Abnahm e des SORET-Koeff., was auf eine 
zusätzliche Ü berführungswärme zurückgeführt wird, die durch Einw. der Membran auf 
die in ihren Poren befindliche Lsg. entsteh t. (Z. physik. Chem. 195. 175— 85. Ju n i 1950. 
Göttingen, M ax-Planck-Inst. fü r Physik.) W INKLER. 171

James V. Robinson, Die Viscosilät von Suspensionen kugelförmiger Teilchen. Nach 
Besprechung der bisher aufgestellten Gleichungen fü r die V iscosität von Suspensionen 
werden Verss. m it Mikroglasperlen, suspendiert in Motorenöl, Ricinusöl, Polyäthylenglykol 
sowie in wss. Lsgg. von Maissirup u. Rohrzucker beschrieben. Die bei 35° vorgenommene
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Messung der V iscosität erfolgte m ittels eines Rotationsviscosimeters nach BRU C H D A H L. 
Die Meßergebnisse lassen sieh m it hinreichender G enauigkeit durch die Gleichung 
V/?;ap =  kV (l— S'V) wiedergeben, wobei V die Vol.-Konz. an  disperser Phase, k u. S ' 
K onstanten  bedeuten. (J . physic. Colloid Chem. 53. 1042— 56. Okt. 1949. Chillicothe, 0 ., 
Mead Corp.) H E N T S C H E L . 172

A. N. Frumkin, Über die Abhängigkeit der Adsorption von Elektrolyten vom Potential 
und der Konzentration. E s wird gezeigt, daß die Theorie der Doppelschichten nur fü r den 
Fall d e r potentialbestim m enden Adsorption von K ationen bei Adsorbentien m it homo
gener Oberfläche im allg. Falle zu den bekannten Gleichungon fü h rt (G apox  C. 1943.
I. 2284). Am Beispiel des /J-phasigen Syst. P d -H 2 wird festgestollt, daß eine lineare 
A bhängigkeit besteh t zwischen der absorbierten Menge u. dem Logarithm us der Konz, 
bei Prozessen, bei denen eine Diffusion des absorbierten Stoffes im  G itter der konsistenten 
Phase erfolgt. (HoimaAti AitaACMiïi! H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 69. 
821— 24. 21/12. 1949.) A. K u n z e .  176
• P. Besson und J. Sanlaville, Über die Möglichkeiten der Anwendung einer Methode 
der Adsorption in Lösung als M aß fü r  spezifische Oberflächen. Vff. untersuchten die A d
sorption von Jod, gelöst in 5%ig. K J-L sg., bei einer J a-Konz. von 0,25— 2,5% an Kohle, 
die durch Zers, von Acetylen bei etw a 800° erhalten w urde. W eiter w urde dio Adsorption 
von N 3 bei — 195° durchgeführt. Aus den Verss. wird festgestellt, daß die A dsorption von 
Jo d  sehr langsam  sta ttfin d e t. Die Isotherm enkurven genügen n ich t der Gleichung von 
L a n g m u i r .  Die Unterss. stehen auch formell im W iderspruch zu den H ypothesen, daß 
das Adsorptionsgleichgewicht in einer genügend kurzen Zeit erreicht ist, die J 2-Adsorption 
unimol. is t u. die Anfangskonz, der verw endeten J 2-Lsg. hoch genug ist, um  der Gleieh- 
gewicbtskonz. beim Sprung der Isotherm en nach LA N G M U IR  z u  genügen. Da jedoch dio 
erhaltenen Adsorptionsisothermen der Gleichung nach B r u n a u e r ,  E m m e t t  u .  T e l l e r  
genügen, läß t sich die spezif. Oberfläche der Acetylenkolile abloiten. Die Ergebnisse der 
E rm ittlungen der Oberflächen werden diskutiert. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 
47. 108— 12. Jan ./F ebr. 1950. Lyon, U niv., L abor de Chim. Industrielle; La Chambre, 
Savoie, Soc. Industrie lle  des D érivés de l’Acétylène.) B o y e .  176

Louis Harris, David Jeffries und Benjamin M. Siegel, Wärmebeständigkeit und S in 
tern von Goldrauchniederschlägen. D er durch Verdampfen îd N 2 oder Ho hergestellte 
Au-Rauch befindet sich zunächst in einem therm odynam . unstabilen Zustand. Um den 
Vorgang zu beschreiben, durch den der Nd. ins therm odynam . Gleichgewicht gelangt, 
wird eine Theorie entwickelt, die auf der Diffusion der G itterleerstellen an die Oberfläche 
der K ristalle beruht. F ü r  die Aktivierungsenergie dieses Vorganges ergeben Messungen 
der W iderstandsänderung bei verschied. Tempp. infolge des Verlustes an  Leorstcllen einen 

.W ert von 23,5 kcal/g-Atom. Beim Erw ärm en über 100° sintern dio Ndd. rasch u. erfahren 
deutliche Änderungen im Absorptions- u. Refiexionsvermögen fü r u ltraro te  S trahlung. 
Jedoch läß t sieb ein solcher Überzug aus A u-Rauch durch eine W ärm ebehandlung bei 70“ 
stabilisieren, so daß der Sinterungsvorgang weitgehend aufgohalten wird, wie es die 
elektronenm kr. Beobachtung zeigt. (J . chem. Physics 18. 261— 65. März 1950. Cambridge, 
Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Dep of Chem.) H e n t s c h e l .  180

Bernard Vonnegut, Verfahren zur Erzeugung von Silberjodidrauch, Hochdisperse 
Ag J-Aerosole, wie sie als Keime zur Auslösung von Schnee u. Regen geeignet sind, können 
aus einer Lsg. hergestellt werden, die m an durch Auflösen von A gJ u. N a J  (im V erhält
nis 4 :1 )  in Aceton erhält. E ine solche Lsg. läß t sich m it Aceton beliebig verdünnen. Zur 
Anwendung der Aerosole vom  Flugzeug aus wird die Lsg. von Holzkohle aufgesaugt u. 
bei ausreichendem Luftzug in  einem trichterförm igen B renner verbrannt. F ü r die H erst. 
der Aerosole vom Boden h a t sich eine näher beschriebene V erstäubevorr. bew ährt, boi 
der die aceton. AgJ-Lsg. m ittels komprim iertem H 2 durch eine kleine Flam m e geblasen 
wird. Diese Vorr. liefert etw a 1011  Keimo bei einem Verbrauch von ca. 100 g A gJ/S tde .; 
auch  Verss. m it einem das gleiche Prinzip verw endeten T urbo-Strahl-G enerator werden 
ausgeführt. (J . Colloid Sei. 5. 37— 48. Febr. 1950. Schenectady, N. Y ., General Electric 
Res. Labor.) ’ H E N T SC H E L . 180

E. Katchalsky und Hava Neumann, Herstellung kolloidaler Silberjodidsuspensionen 
in  Wasser zur Kernbildung in  unlerkiihllen Wolken. E ine ziemlich beständige, beliebig m it 
W . zu verdünnende AgJ-Suspension erhält man, wenn zu einer Lsg. von 0,716 g K J  in 
140 cm“ W. u n te r kräftigem  Rühren eine Lsg. von 0,734 g AgNOa in 80 cm3 W. u. 20 cm 3 
Aceton tropfenweise zugefügt wird. Diese Suspension w urde dann m it 760 cm 3 W . ver
dünnt. Die elektronenm kr. Unters, ergab einen Teilchendurchmesser von etw a 0,1 /(. 
Durch Versprühen sta rk  verd. frischer, sowie gealterter AgJ-Suspension in einem K ühl
schrank ließen sich Eiswolken erzeugen; der Ladungssinn der Teilchen ist dabei ohne 
Einfluß. (N ature [London] 165. 244— 45. 11/2. 1950. Rehovoth, Israel W eizmann Inst.)

H e n t s c h e l . 180
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A:j. Strukturforschung.
J . A. Spink, Die Struktur von Stearinsäurefilmen a u f Kupfer. I n  einer Entgegnung 

auf die frühere Veröffentlichung des Vf. zum gleichen Thema (N ature [London] 164. 
[1949.] 244) h a t BRUMMAGE (N ature [London] 164. [1949.] 244) angezweifelt, daß die 
beobachteten Beugungsringe Moll, aus K upferstearat zuzuordnen sind. An H and  von 
Abb. u. durch krit. Diskussion dor in der Entgegnung enthaltenen Gesichtspunkte weist 
der Vf. nach, daß dio von ihm gewählte D eutung der Beugungsringe die tatsächlichen 
Verhältnisse wiedergibt. (N ature [London] 165. 612— 13.15/4. 1950. Melbourne, Common
w ealth Scient. and Ind. Res. Org.) R e u s s e .  184

Paul Kozakevitch, Uber die Struktur von Adsorptionsfilmen, die durch anorganische 
Substanzen gebildet werden. Deutliche Erscheinungen der O berflächenaktivität zeigen 
folgende Systeme: Amalgame von Li, Na, K , Pb, Cs, Ba; N a  in Sn; Sb u. S n  in  Cu; 
H ß  in A gTl{N 03)„ (I); Na20  u. P 20 5 in FeO; Cr.,03 in A7b2Si20 5 (II). Die Gleichung von 
R lD E A L  kann auf folgende Systeme Anwendung finden: N a in Sn, Ba in Hg, W . in I ,  
Cr20 3 in II, N a20  u. P 20 5 in FeO, w eiter Na- u. Ll-Amalgam. Dio S tru k tu r eines gesätt. 
Filmes kann aus den W erten des Oberflächenkovol. u. der Angaben über die S tru k tu r der 
adsorbierten Substanzen bestim m t werden. N a bildet auf Sn eine fl. Schicht. Die Schicht 
von Ba auf Hg entspricht einer solchen dichtester Anhäufung in der kristallinen Phase. 
W. auf I ist „fl.“ m it der Tendenz sowohl nach einer te traedr. als auch nach einer n. S truk 
tur. N aaO auf FeO besitzt eine S tru k tu r der Fläche 1 0  0 von krist. N a20 . P 20 6 auf FeO 
besitzt ein ebenes tetraedr. N etz entsprechend P 20 5. (J . Chim. physique Physico. Chim. 
biol. 47. 24— 32. Jan ./Febr. 1950.) “ B O T E . 184

A. Kofler, Zur quasi-eutektischen Synkrislallisalion binärer Gemische. (Vgl. C. 1949.
II . 398.) Die Komponenten eu tek t. Mischungen können sich bei U nterkühlung nur dann 
n., d. h. gleichzeitig, abscheiden, wenn die K ristallisationsgesehwindigkeit der K om ponen
ten gleichartig gestiegen ist, was im allg. nu r selten der Fall ist. Diese Tatsache fü h r t bei 
der E rstarrung un terkühlter Mischungen einerseits zu anom aler K ristallisation eu tek t. 
Mischungen, andererseits zu gleichzeitiger, d. k. quasi-eutekt. Abscheidung von Mischun
gen, deren Konz, n icht der eu tek t. entspricht. Die quasi-eutekt. Abscheidung erfolgt n icht 
nu r bei einer bestim mten Zus., sondern in einem m it dem U nterkühlungsgrad sich zunächst 
verbreiternden K onzentrationsintervall; die eu tek t. V ertikale erscheint daher in 2 Linien 
gespalten, die das K onzentrationsintervall gleichzeitiger Abscheidung der K om ponenten 
einschließen. Dieses K onzentrationsintervall wird a ls . quasi-eutekt. Synkristallisations- 
bereich bezeichnet, der bei einer Reihe von bin. Gemischen un tersucht w ird; die E rgeb
nisse werden im einzelnen m itgeteilt. (Mh. Chem. 80. 441— 48. Aug. 1949.) W E S L Y . 190

Carolina H. Mac Gillavry, H. C. J. de Decker und L. M. Nijland, Die Kristallstruktur 
der dritten Form von Phosphorpentoxyd. In  Fortführung früherer eigener Unterss. (vgl.
C. 1942. II . 753) u. un ter Benutzung der Ergebnisse von H i l l ,  F a u s t  u .  H e n d r i c k s  
(J. Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 794) bestim m en Vff. die S tru k tu r der d ritten  Form  von 
P 20 5 vollständig. R aum gruppe DJJ-—Pnam  m it a  =  9 ,23Ä ; b =  7 ,18Ä ; c =  4 ,94Ä ; 
Z =  4. Atomlagen: P j in (4c) m it x  =  0,244, y  =  0,288; P u  in  (4c) m it x  =  — 0,098, 
y — — 0,156; Oj in (4c) m it x  =  — 0,219, y = — 0,011; O n  m (4c) m it x = — 0,142, 
y =  0,346; O m  in (4c) m it x =  0,055, y  =  — 0,089; Ojy in  (8 d) m it x =  0,136, y  =  0,282, 
z =  0,000. Die S truk tu r besteht aus 2 gewellten Ebenen parallel (100) in der E lem entar
zelle. Die Bindung innerhalb der Ebenen is t von der gleichen allg. A rt wie in V20 6, doch 
unterscheiden sich die beiden S truk tu ren  in  Einzelheiten beträchtlich. Die Totraeder 
sind im P^Oj sehr viel weniger als im V20  5 deform iert, die B indung in der Ebene is t isotroper 
und die Packung dichter. (N ature [London] 164. 448— 49. 10/9. 1949. A uburn, Ala., 
Alabama Polj’teehn. Inst.) " B. R e u t e r .  195

D. H.Templeton und Carol H.Dauben, Die Kristallstruktur von Natriumsuperoxyd. N aO a 
(vgl. S c h e c h t e r  u. M itarbeiter, C. 1950.1 .1074) krist. in  einem kub. f lächenzentrierten G it
te r  m it a = 5 ,4 9 0  ±  0,005Ä. Die S truk tu r entspricht derNaCl- S truk tu r, die an  Stelle der Cl~- 
Ionen 0 2~-Ioneninungeordneter O rientierung enthält. D erO —O -A bstandinnerha.b des O r 
ions beträg t 1,33 ±  0,06 A. Den Unterschied gegenüber der K 0 2-S tru k tu r führen Vff. darauf 
zurück, daß hier die hantelförmigen Anionen wegen der Größe der K +-Ionen m ehr P latz 
haben.^ Infolgedessen überw iegt die COULOMB-Anziehung durch die K ationen, so daß sich 
die Anionen in  R ichtung der nächsten K ationen orientieren können. Bei kleinem K ation 
bestim men dagegen die A bstoßungskräfte die O rientierung der 0 2_-lonen, so daß m an 
einen anderen S truk tu rtyp  erhält. ( J . Amer. ehem. Soc. 72. 2251—54. Mai 1950. Berkeley, 
Calif., Univ. of California, Dep. of Chem. and  Chem. Engng. and  R adiation  Labor.)

B. R e u t e r .  195
M. S. Ahmed und K. Lonsdale, Die diffuse Streuung von NaClOz. Vff. nehm en Bezug 

auf eine Arbeit von G a r r i d o  (vgl. C. 1949. I I .  950), in  der aus LAUE-Aufnalimen die
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Gebiete diffuser Streuung, die die reziproken G itterpunkte von NaC103 umgeben, her- . 
geleitet worden waren; beobachtet wurden lange Schweife entlang den R ichtungen zweier 
VVürfelachsen un ter Bldg. eines quadra t. K reuzes. E ine W iederholung der Verss. von 
G a r r i d o  ergaben die gleichen Bilder; Vff. stim m en jedoch nich t m it den von G a r r i d o  
aus den Aufnahmen gezogenen Schlußfolgerungen überein, sondern zeigen, daß in beiden 
Fällen die Form  der Gebiete diffuser Streuung m it den von J a h n  theoret. vorhergesagten 
Form en übereinstimnat, w omit die Theorie der W ärm eschwingungen bestätig t wird. 
(Acta crystallogr. [London] 3. 241—42. Mai 1950. London, Univ., College, Chem. Dep.)

G o t t f r i e d .  195
J. H. Dedrick und  A. Gerds, Eine Untersuchung des Mechanismus der Sinterung  

metallischer Teilchen. Um über dio Grundvorgänge beim Sintern von M etallpulvcrn en t
scheiden zu können, w ird Cu-Pulver (560—640 p  Korngröße) in  dünner Schicht auf 
G raphitp latten  bei Tempp. von 700, 900,1000 u. 1025° verschied. Zeiten in  trockenem  H 2 
gesintert u, m kr. die m ittlere Teilchengröße u. der m ittlere Tei chenabstand in  Abhängig
keit von der Sinterzeit u. der Sintertcm p. bestim m t. D adurch wird eine B estätigung der 
Theorie von K u c z y x s k i  ( J . Metals 1944.169) erbracht, da die 5. Potenz des V erhältnisses 
m ittlerer Teilchenabstand/m ittlere Teilchengröße geradlinig m it der Sinterzeit für alle 
Sintertem pp. verläuft. Das Sintern von M etallpulvern is t also prim är ein reiner Diffu
sionsprozeß. Die Aktivierungswärme der Selbstdiffusion von Cu vird aus den Ergebnissen 
zu 55000 cal/Mol in Ü bereinstim mung m it Bestim m ungen durch radioakt. Indicatoren 
berechnet. (J . appl. Physics 20. 1042—44. Nov. 1949. Cincinnati, O., Univ.)

F a h l e n b r a c h .  197
Paul Bastien und Pierre Azou, Reversible Änderung der Wasserstoffbrüchigkeit in 

Eisen und Stahl bei tiefer Temperatur. Die durch Beladen eines Stahls (z. B. m it 0,15%  C) 
m it H 2 bei R aum tem p. hervorgerufene Brüchigkeit verliert sich in  einem Tem peratur
bereich unterhalb  —110°, erscheint aber wieder bei Tempp. oberhalb dieses Gebiets. Bei 
der Temp. der fl. L uft sind also die mechan. Eigg. die gleichen wie die des n icht m it H 2 
beladenen Stahls. Das Verschwinden der Brüchigkeit bei tiefer Temp. is t, vie durch 
vergleichende Best. der Gasabgabe H 2-beladener Proben nach Lagern bei R aum tem p. u. 
bei —160° (m it u. ohne mechan. Beanspruchung) gezeigt w ird, n ich t durch Entw eichen 
de3 H 2 verursacht. E s w ird vielm ehr angenommen, daß die Brüchigkeit durch den Druck 
des H 2 in  den Fehlstellen der K iis ta llstruk tu r u n te r A uftreten triaxialer Spannungen 
verursacht is t u. unterhalb  —110° die W ärm ebewegung des H , nach läß t u. seine Konz, 
infolge Überganges von ak tiv ierter zu physikal. A dsorption verändert w ird, so daß der 
D ruck u. dam it die triaxialen  Spannungen abnehm en u. die Brüchigkeit verschwindet. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 549—51. 12/9. 1949.) v . D e c h e n b .  200

Woldernar A. Wey], Eine atomislische Deutung der Verformbarkeit und Sprödigkeit. 
Vf. versucht die verschiedenartige Auswirkung der Fehlstellen in  M etallen u. Gläsern zu 
erklären u. eine A ntw ort auf die Frage, w arum  reine Metalle p last. verform bar u . Gläser 
spröde sind, zu geben. Die R k. von festen K örpern auf Schubbeanspruchungen u. der 
Bruchvorgang werden n ich t nu r durch die S tärke der K ohäsionskräfte, sondern auch 
durch die Symm etrie der A tom anordnung u. durch die Polarisierbarkeit der an  dem Aufbau 
beteiligten Ionen beeinflußt. P last. Form änderungen führen über A tom anordnungen, 
die durch erhebliche asym m . K raftfelder gekennzeichnet sind. H ierdurch werden die 
Energieschwellen zwischen den Gleichgewichtslagen bestim m t. Der absol. A bstand zwi
schen den Gleichgewichtslagen is t durch die Sym m etrie im Aufbau der Substanz u. durch 
die R ichtung der Schubbeanspruchung gegeben. Die A ktivierungsenergie des Fließvor
ganges is t von der Polarisierbarkeit der F ließeinheiten abhängig u. n im m t daher m it 
Zunahm e der Polarisierbat keit der Ionen ab. Diese Vorstellung dien t zur E rk lärung  der 
verschied. Grade der Sprödigkeit u. Zähigkeit von Alkali-, Ag- u. Tl-Halogcniden. Der 
Einfl. verschied. Faktoren, z. B. der Sym m etrie der A tom anordnung, der Temp., des 
Druckes, der Umgebung u. der E lektronenkonfiguration der Ionen auf die Zähigkeit 
eines Stoffes werden besprochen. Die extrem e Sprödigkeit von Gläsern w ird m it den 
starken K raftw h kungen der glasbildenden Ionen aufeinander, ihrer Zugehörigkeit zum  
Edelgastyp u. dem nicht weitreichenden O rdnungszustand der Gläser begründet. (Glas- 
techn . Ber. 23. 174—80. Jun i 1950. Pennsylvania S ta te  College.) H e n t s c h e l .  200

W . Lethersich und  H. Pelzer, Die Messung des Koeffizienten der inneren Reibung 
von festen Stäben durch eine Resonanzmethode. E s wird zunächst bem erkt, daß m an zwischen 
der transversalen V iscosität rp u. der longitudinalen V iscosität rji bei den entsprechenden 
Schwingungsbeanspruchungen unterscheiden m uß, u . m it Hilfe der bekannten  Beziehun
gen zwischen den elast. Moduln der Zusam m enhang rji =  27 k 2rp/[(rjtoj>)2 +  (G +  3 k )2] 
abgeleitet (oj —  Kreisfrequenz). F ür hinreichend kleine Frequenzen ergibt dies rji =  ryt 
( l+ v ) 2/3, wobei v die PoiSSONsche Querzahl bezeichnet. D urch In tegration  der Bewegungs-
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. gleichungen für einen an  einem Ende freien, am  ändern  Endo durch eine period. K raft 
m it konstanter Am plitude beanspruchten S tab ergibt sich rjß i =  (<5f/2rr f2) ( 1 + 2  öl/i). 
Dabei bezeichnet f eine Resonanzfrequenz, <5f die zugehörige Resonanzbreite u . t] bzw. 
M je nach der Beanspruchungsart die transversale oder longitudinale Viscosität bzw. 
den elast. Modul. Die bisher un ter Vernachlässigung des K orrektionsglicdes 2 <5f/f in  der 
zweiten K lam m er gewöhnlich benutzte Beziehung kann  bei höheren inneren Reibungen 
zu merklichen Fehlern führen. Gehorchen die bei transversalen u. longitudinalen B ean
spruchungen erhaltenen W erte von 7]t n. tji n ich t der oben angegebenen Beziehung, so 
wird das auf eine auch bei reiner V olum dilatation au ftretende V olum viseosität zurück
geführt, auf die bereits W e g e l  u .  W a l t h e r  sowie F r e n k e l  u. O b r a s z ö w  hingewiesen 
haben. (Brit. J .  appl. Physics 1 .1 8 —22. Jan . 1950.) K O C H E N D Ö R FE R . 200

B. Anorganische Chemie.
P. Pierron, Verbindung von Metalloxydhydralen m it Wasserstoffsuperoxyd in  alkali

scher Lösung; E influß der entstehenden Produkte a u f die Beständigkeit oder die Zersetzung 
dieser Lösungen. M etalloxydhydrate reagieren m it H ,0 2 in alkal. Lsg. zu 1. Peroxydhydra
ton, 2 . Mischungen von Peroxyden n. H ydroxyden, 3. teilweise dehydratisierten Peroxyden 
oder 4. dehydratisierten Oxyden. Diese Verbb. beeinflussen die E ntw . der oxydierten 
Lsg. ; sie verlangsam en sie im 1. Falle deutlich; die Verlangsamung is t im 2. Fall schwächer. 
Dagegen findet im  3. u. bes. im 4. Fall eine Beschleunigung s ta tt . (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 17.291—93. März/April 1950.Lyon, Fac. de Sciences, Labor, de Chimie Minérale.)

W E S L Y . 236
D. H. Derbyshire und W . A. Waters, Das Bromkation B r + und seine Reaktionen. 

Die von WEISS (Annu. Rep. Progr. Chem. 44. [1947.] 79) geäußerte A nnahm e, daß H O B r 
in  saurer Lsg. nach H O Br +  H + B r+ +  H „0 reagiert, w ird von Vff. durch folgende 
Beobachtungen gestü tz t; Bromidfreie HOBr is t in  M ineralsäuren, jedoch nicht in  an 
nähernd neutralen Lsgg., wesentlich reaktionsfähiger als freies B r2; z. B. findet im  D unkeln 
eine direkte Anlagerung an  Maleinsäure s ta tt .  Bei der E inw . von H O B r auf eine m it H 2S 0 4 
angesäuerte, jedoch nicht auf eine neutrale ca. Yjoo m °l- wss. Bzl.-Lsg. w ird eine unm itte l
bare Abscheidung von Brombenzol beobachtet. Auch Benzoesäure wird in  mäßig starker 
H N 0 3 oder H 2S 0 4 zu m-Brotnbenzoesäure um gesetzt. D urch freies B r2 w ird dagegen weder 
Bzl. noch Benzoesäure in  wss. M ineralsäuren vergleichbarer S tärke angegriffen. Mög
licherweise liegt in  der angesäuerten HOBr das B r+-K ation  n icht als solches, sondern in  
hydratisierter Form  (H 2O Br)+ vor. — Zur H erst. eines ak t. Brom ierungsm ittels empfehlen 
Vff., Bromwasser zur E ntfernung der Brom idionen m it einem Ag- oder Pb-Salz zu behan
deln. So konnte Bzl. in  m indestens 80% ig. A usbeute (bezogen auf B r2) durch Rühren 
m it Br2 in  einem großen Vol. ka lter 2 n H N 0 3 u . allm ähliches E intropfenlassen einer 
äquivalenten  Menge A gN 03-Lsg. brom iert werden. Pb(NO a)2 is t wegen der größeren Lös
lichkeit des PbB r2 weniger w irksam, doch läß t sich dam it leicht Toluol am  K ern brom ieren. 
Da Essigsäure durch das B r+-K ation  offenbar n icht angegriffen w ird, kann  die R k. auch 
in  weitem Umfang zur Bromierung von Substanzen verw endet werden, die in  W. wenig 
lösl. sind. Vcrss. deuten darauf hin, daß die Bromierungsgeschwindigkeit von der S tärke 
der verwendeten M ineralsäure abhängig is t. (N ature [London] 164. 446—47. 10/9. 1949. 
Oxford, Dyson Perrins Labor.) B. REUTER. 250

W. Rogie Angus, Richard W. Jones und Glyn O. Phillips, Existenz von Nilrosylionen 
(NO+) in Distickstofftetroxyd und von Nitroniumionen  (N 0 2+) in  flüssigem  Dislickstoff- 
pentoxyd. D araus, daß Mol.-Gewichtsbestimmungen von N 20 4 in  Eisessig nach der kryo- 
skop. M eth. keine A bnorm itäten zeigen u. die E lektrolyse von fl. N20 4 zwischen einer 
Fe-K athode u. einer Pt-A node keine Spur des charak terist. gefärbten  Fe(N O )++-Ions 
eskennen läßt, schließen Vff., daß fl. N 20 4, auch n ich t teilweise, in  der ionisierten Form  
N 0 +N 0 3“ vorliegt. Dagegen lassen sich die Versuchsergebnisse durch die A nnahm e eines

polarisierten Mol. der Form  NO—N 0 3 erklären, das u n te r der W rkg. sta rk  polarisierender 
Agenzien in  N O +- u. N 0 3~-Ionen zerfallen kann. Diese A nnahm e w ird durch folgende 
Verss. gestü tz t; 1. F l. N 20., in  Eisessig läß t sich bei einer Potentialdifferenz von 230 V 
nach Einwerfen eines N a-A cetat-K riställchens u n te r s tarker Gasentw . elektrolysieren. 
Offenbar reicht diese Potentialdifferenz zur Ionisierung des polarisierten N 20 4-Mol. aus. 
An der Fe-K athode en tsteh t dabei ein brauner Ring von Fe(N O )++-Ionen. 2. Das von 
A d d i s o n  u. T h o m p s o n  (C. 1949. I I .  1153) bei der R k. von N a m it fl. N 20 4 beobachtete 
weiße feste Prod. kann als N aN 0 3 identifiziert werden. Vff. können n ich t nu r die von 
A d d i s o n  u .  T h o m p s o n  beobachtete A bnahm e der R eaktionsgeschw indigkeit bei Zugabe 
von Bzl. bestätigen, sondern auch um gekehrt bei Anlegen einer Potentialdifferenz eine 
merkliche Beschleunigung der R k. beobachten, was gleichfalls m it der A nnahm e eines 
polarisierten Mol. in  E inklang steh t. 3. F l. N 20 4 reagiert unm itte lbar m it SOCl2 un ter
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Bldg. isolierbarer Mengen N0C1. Die Zugabe von fl. S 0 2 steigert die A usbeute an  N0C1 
merklich. Auch diese R k. s tü tz t die A nnahm e eines polarisierten Mol., das im Augenblick

3+ 3_
der R k. Ionen bildet. — E inen entsprechenden polarisierten Z ustand N 0 2—N 0 3 nehm en 
Vff. beim  N 20 5 an. Fl. N 20 5 reagiert bei —40° m it großer H eftigkeit m it m etall. N a un ter 
E ntw . brauner N 0 2-Dämpfe. Dabei h in terbleib t NaNOs. Dies läß t sich nur auf G rund 
der Annahm e verstehen, daß im N 20 5 N 0 3_-Ioncn vorhanden sind oder vorher gebildet 
werden. Sie könnten durch Ionisation  des polarisierten Z ustands des N 20 5 u n te r der Einw. 
des N a in  N 0 2+ u. NOa~ entstanden  sein, doch sind hie über noch w eitere U nterss. no t
wendig. (N ature [London] 164. 433—34. 10/9. 1949. Bangor, Univ. Coll. of N orth  Wales.)

B. R e u t e r . 264
John R. van Wazer und Karl A. Holst, Struktur und Eigenschaften der kondensierten 

Phosphate. 1. M itt. Einige allgemeine Betrachtungen über Phosphorsäuren. Die freien 
Säuren der kondensierten Phosphate werden entw eder m it den bekannten M ethoden der 
Entw ässerung von H 3P 0 4 bzw. durch H ydratisierung von P 20 6 hergestellt oder aus den 
Lsgg. kondensierter Phosphate m it H ilfe von Ionenaustauschern gewonnen. M it den wss. 
Lsgg. der Säuren werden pn-T itrationen m it n/10 N aOH  u. ■>/„, (CH3)4NOH durchgeführt. 
Die Verss. zeigen, daß jedem P-Atom  ein s ta rk  sauresH -A tom  zukom m t u. sich an  beiden 
Enden einer K ette  von P 0 4-T etraedern ein schwach saures H-Atom  befindet. Aus der 
Tatsache, duß pro P-Atom  ein sta k  saures H-Atom  nachweisbar is t u. die k rist. Phosphate 
nur aus P 0 4-Tetraedern aufgebaut sind, w ird geschlossen, daß in  Lsg. nur unverzw eigte 
K etten  oder Ringe aus untereinander verbundenen P 0 4-Tetraedern existieren. (J . Amer. 
ehem. Soc. 72. 639—44. Febr. 1950. Rum ford, R . I., R um ford Chem. W orks, Res. Labor.)

H . A. L e h m a n n . 265
John R . van Wazer, Struktur und Eigenschaften der kondensierten Phosphate. 2. M itt. 

Eine Theorie der molekularen Struktur von Natriumphosphatgläsern. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Die Theorie be trach te t die Phosphatanionen im ge chmolzenen Glas als polym ere K on
densate m it einem beträchtlichen Geh. an  Ionenbindungscharakter. E s w ird gezeigt, daß 
in  der Reihe der Verbb. zwischen reinem P 20 5-Glas u. glasigem M etaphosphat sowohl die 
Schmelzen als auch die daraus zu erhaltenden Gläser R aum struk tu r haben, die beim 
Lösen der Gläser zerstört w ird. Bei einem M olverhältnis von N a20 /P 20 5 ;> 1  werden nur 
gerade P 0 4-K etten  gefunden, deren Länge vom V erhältnis N a20 /P 20 6 abhängig ist. Bei 
Abwesenheit von W. in  den Gläsern w ird kein O rthophosphat gefunden. (J . Amer. ehem. 
Soc. 72. 644—47. Febr. 1950.) H . A. L e h m a n n .  265

John R. van Wazer, Struktur und Eigenschaften der kondensierten Phosphate. 3. M itt. 
Fraktionierte Fällung und andere Löslichkeitsuntersuchungen. (2. vgl. vorst. Ref.) Lsgg. 
von Phosphatgläsern im  Bereich zwischen Meta- u. Pyrophosphat w erden m it Aceton 
fraktioniert gefällt. Mit Hilfe von pH-Titrationen wird bei den einzelnen F rak tionen  das 
V erhältnis von G esam t-P zum Endgruppen-P  erm ittelt. I n  der A nnahm e, d ß dieses 
V erhältnis der halben durchschnittlichen K ettenlänge entspricht, w ird für jedes u n te r
suchte Glas die Verteilung der K ettenlängen in  K urven niedergelegt. Die Ergebnisse 
stim m en m it den im  vorst. Ref. wiedergegebenen Erfahrungen be riedigend überein. W eiter 
wird über das Verh. der Gläser w ährend der Auflösung u. über ihre Löslichkeit berichtet. 
In  Ü bereinstim m ung m it der Theorie w urde ein Minimum der Auflösungsgoschwindigkeit 
bei einer Zus. v o n N a20  -2 P 20 5 gefunden. Außerdem zeigte sich, daß aus Lsgg. von Gläsern 
der Zus. 5 N a20  -3 P 20 5 sofort ein k rist. Gemisch von Pyro- u . Tripolyphosphat ausgefällt 
w ird. (J . Amer. chem. Soc. 72 .647—55. Febr. 1950.) . H . A. L e h m a n n .  265

John R. van Wazer und  Doris A. Campanella, Struktur und Eigenschaften der konden
sierten Phosphate. 4. M itt. Bildung komplexer Ionen in  Lösungen von Pclyphosphaten. 
(3. vgl. vorst. Ref.) Polarograph. w ird das Verh. einiger Metallionen in  Lsgg. verschied, 
polym erer Phosphorsäuren m it einer Konz, von 15-10“ 4g-Atom P/1 un tersucht. Als 
Zusatzelektrolyt, w ird (CH3)4N Br verw endet. In  Polyphosphatkom plexen h a t Ba die 
Koordinationszahl 4 u. N a 2. Die D issoziationskonstanten (DK) für die Komplexe werden 
elektrom etr. bestim m t. F ü r Ba-Kom plexe w urden folgende —lg D K -W erte erhalten : 
Pyrophosphat 4,5; T ripolyphosphat 4,5; n (durchschnittliche Anzahl von P 0 4-G ruppen 
pro K ette) =  55,5; n =  8,56,0; n =  756,5. Bei den nun  aufgeführten M etallionen er
geben sich für ii =  5 u. den K oordinationszahlen 2, 4 u. 6 folgende W erte für — lg D K : 
Li: 1,5; 4,3; 7,4; N a: 1,3; 4,0; 6,6 ; K : 0,7; 3,5; 6,0; N H 4: 1,0; 3,5; 6,5; Mg 3,2; 6,0; 
9,5; Ca: 3,0; 6,0; 9,0; S r: 2,8; 4,5; 8,5; B a: 3,0; 5,5; 8,5; CuH; 3,5; 5,5; 9,0; Ag: 3,5; 
5,0; 8,0; Zn: 2,5; 6,0; 9,5; PbH; 3,0; 5,5; 10,0; MnU; 2,5; 5,5; 9,0; FeH i; 3,5; 6,5; 10,0;
Fe11: 3,0; 6,0; 9,5; Co11: 3,0; 6,0; 9,0; NiN; 3,0; 6,5; 10; U 0 2H ; 3,0; 6,0; 9 ,5; sie sind fast
unabhängig von der Länge der K etten . W ährend die R k. m it N a nahezu reversibel ist, 
is t dies bei Ba n ich t der Fall, weshalb die D K . des Ba-K om plexes größer als erw artet is t. 
Auf Grund dos verschied. Verh. der K ationen gegen Polyphosphatanionen lassen sie sich
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in  3 Gruppen, entsprechend ihrer Neigung Komplexe zu bilden, einteilen. Q uaternäre 
Ammoniumionen geben keine Komplexe, A .kali- u. verw andte Ionen bilden schwache 
u. die anderen einschließlich der Erdalkali-Ionen starke  Komplexe. (J . Amer. chem. Soc. 
72. 655—63. Febr. 1950.) H . A. L e h m a n n . 265

John R. van Wazer, Struktur und Eigenschaften der kondensierten Phosphate. 5. Mitt. 
Molekulargewichte von Polyphosphaten aus Viscosilälsdalen. (4. vgl. vorst. Ref.) E s werden 
die V iscositäten verd. Lsgg. von N a-Phosphatgläsern m it einem Geh. von 10% (CH3)4NBr 
im  OSTWALDschen Capillarviscosimeter bei 25° gemessen. Die gefu n d en en  W erte fü r die 
innere Reibung ( y) zeigen lineare A bhängigkeit von der durchschnittlichen Anzahl der 
P-Atom e pro K ette . Das Ionengew icht M von Polyphosphatanionen, die an jedem  Ende 
ein H-Atom enthalten, s teh t m it der Anzahl n  der P-A tom e pro K e tte  in  folgender B e
ziehung: M =  79,0 n -f- 18. (J . Amer. chem. Soc. 72. 906—08. Febr. 1950.)

H . A. L e h m a n n . 265 
Francis J. Norton, Massenspektromelrischer Nachweis eines neuen Borhydrids. Bei der 

m assenspektrom etr. U nters, von reinem B SH U, das lange Zeit bei —78° au -bew ahrt 
worden war, beobachtete Vf. außer B 5H U geringe Mengen B 10I IU, B tH la u . U 5//9 sowie 
eine Gruppe von Linien, deren M aximum der M. 105 en tsprich t. VI. n im m t an, daß es sich 
dabei um  das bisher unbekannte B ^IIn  handelt, doch kann  auch die Zus. ß 0//15 m assen
spektrom etr. n icht ausgeschlossen werden, obwohl dieses Prod. weniger beständig als 
b 9h 13 sein sollte. Das Ionisationsverh. des neuen H ydrids is t ähnlich dem von B 10H U. 
H öhere Borhydride bis zu Massenzahlen von 400 konnten wegen ungenügender Flüchtig
keit massenspektrom etr. n ich t nachgewiesen werden. (J .  Amer. chem. Soc. 72 .1849—50. 
April 1950. Schenectady, N . Y ., General Electric Co., R es. Labor.) B. REUTER. 271 

Herbert H. Anderson, Pseudohalogenide des Siliciums; Reaktionen der Pseudohaloge
nide und der Halogmide. Ag-Thioisocyanat oder A g-Isocyanat reagiert m it Alkylchlorsilanen 
un ter Bldg. von vier neuen Pseudohalogeniden: Benzylsiliciumlriisothiocyanot, (C6H 5CH2) - 
Si(NCS)3, Benzylsiliciumtriisocyanal, (C6H 5CH2)Si(NCO)3, n-Butylsiliciumtriisothiocyanal, 
(n-C4H 9)Si(NCS)3, Triäthoxysiliciumisothiocyinat, (C2H 60 )3Si(NCS), dem einzigen stabilen 
Ä thoxysilicium isothiocyanat. Die A rbeitsbedingungen sind: Das Chlorsilan w ird nach u. 
nach zu einem 25%ig. Überschuß von AgNCS oder AgNCO, das in  Bzl. suspendiert is t, 
zugegeben. Danach wird 30 Min. am  R ückfluß erh itz t. N ach F iltra tion  wird das Pseudo
halogenid isoliert. Die durchgeführten R kk. lassen sich in  den folgenden Form eln zusam 
m enfassen: SiCl3SH +  AgNCO — Si(NCO)4 +  AgCl +  Ag2S; SiCl2Br„ +  4 AgNCO — 
Si(NCO)4 +  2 AgCl +  2 A gBr; P J 3 +  3 AgNCO -  P(NCO)3 +  3 A gJ; 3 Ge(NCO)4 +  
4 SbF3 ->-3GeF4+4Sb(N C O )1; 3 S iJ4+ 4 S b F 3.-»-3 SiF4+ 4  S b J3. K eine R k. ergaben: 
AgNCO +  Si(NCS)4; AgNCS +  Si(NCO)4; SbCl3 +  Si(NCO)4; SbCl3 +  Si(NCS)4; H..S +  
Si(NCO).,; HNCO +  SiCl4. (J . Amer. chem. Soc. 72. 193—94. Jan . 1950. Cambridge, 
Mass., H arvard  Univ., Chem. Labor.) J .  FISCHER. 272

William S. Tatlock und Eugene G. Rochow, Die Reaktion einer starken Base m it 
Hexamethyldisiloxan. Bei der B ehandlung von H exam ethyldisiloxan, (CH3)3SiOSi(CH3)3, 
m it A lkalihydroxyd is t entw eder eine Spaltung der Si-C- oder der Si-O -Bindung zu 
erw arten. Die Verss. zeigen, daß in einem hydroxylhaltigen Lösungsm. (bei 170—200°) 
die M ethylgruppen leichter zur Bldg. von Methan als zur Bldg. eines Siloxy-Anions neigen. 
In  geeigneten aprot. Lösungsm itteln w ird dagegen die Bldg. von M ethan zugunsten der 
Bldg. von Alkalisalzen von Trim ethylsilanol un terd rück t. Die besten Ergebnisse w urden 
erhalten, wenn Hexamethyldisiloxan  selbst als Lösungsm. verw endet wurde. Die Verss. 
w urden bei R aum tem p. u. sehr langen R ührzeiten am  R ückfluß u. im  Bom benrohr durch
geführt. (J . Amer. chem. Soc. 7 2 .5 2 8 —30. Jan . 1950. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., 
M allinckrodt Labor.) J .  F is c h e r . 272

E. König und E. Schwarz-Bergkampf, Gipsabscheidung aus gesättigten Salzsolen. 
Zur Unters, der Gleichgewichtsverhältnisse in den K ristallausscheidungen u. den zugehöri
gen M utterlaugen bei der Abscheidung von Gips aus gesätt. Salzsolen w urde die E in 
stellung der Gleichgewichte durch Mischen von je einer halbm ol. Lsg. von CaCl2 u. N a2S 0 4 
in verschied. V erhältnissen vorgenommen. Beide Lsgg. waren an  NaCl gesättig t. N ach 
genauer Best. der Zus. dieser Lsgg., deren zusätzliche Ca- u. S 0 4-Ionengehh. m it Gips, 
G lauberit u. Doppelsulfat im Gleichgewicht stehen, is t es möglich, alle Abscheidungen 
richtig beurteilen bzw. durchführen zu können. Im  besonderen Fall der Reinigung von 
sulfathaltigen M utterlaugen aus Salinen m it den Ca-haltigen Ablaugen aus Solvaywerken 
m uß zur Abscheidung von reinem Gips die M utterlauge in die Solvaylauge eingebracht 
werden. (Berg- u. hüttenm änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 95. 14— 16. Jan . 1950. 
Leoben.) Me y e r -W il d h a g k n . 297

N. Kolarow, Zur Frage der Entstehung flüchtiger Bariumverbindungen aus dem System  
BaSOt-IR SO i . Eine B aS 04-Probe, bei deren H erst. BaCl2 im Ü berschuß angew endet
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worden ist, fä rb t dio Flam m e stärker gelbgrün als eine B aS 0 4-Probe, zu deren H erst. ein 
H 2S 0 4-Überschuß angewendet worden ist. Es wird verm utet, daß die V erstärkung der 
Flam m enfärbung nich t durch das A uftreten einer flüchtigen Ba-Verb., sondern durch 
koll. feines B aS 04, das in dieser Form  in der Flam m e verteilt wird, hervorgerufen w ird, 
(österr. Chemiker-Ztg. 50. 180. 1949. Sofia, S taatl. Polytechnikum , In s t, fü r anorgan. 
Chem.) W e s l y . 299

R. W. Nurse und N. Stutterheim, Das System, Gehlenil-Spinell. Beziehung zu dem 
quaternären System  C a0-M g0-A l30 3-S i0 2. Bei der Unters, des bin. Syst. G ehlenit-Spinell 
wird gefunden, daß die opt. K onstanten  von G ehlenit u. Spinell m it den in der L itera tu r 
angegebenen ident, sind. W eder durch opt. noch durch therm . Unteres, wird ein Naehw. 
fü r das Vorliegen einer festen Lsg. erbracht. Auf Grund der R esultate wird ein Zustands
diagramm aufgestellt. Das E utek tikum  besitzt die Zus. 83,5% G ehlenit u. 16,5% Spinell 
(34,15% CaO, 4,70% MgO, 42,85% A120 3, 18,30% S i0 2) u. liegt bei 1527°. D er größere 
Teil des Syst. liegt im prim . Phasenfeld von Spinell u. ein Großteil dieses Bereiches geht 
über die Tem peraturgrenzen des bei der Untere, benutzten Pt/R h-W iderstandsofens 
hinaus. Der aufgezeichnete Teil des Syst. jedoch ste llt einen wichtigen P u n k t auf der 
Gehlenit-Spinell-Grenzfläche fest; da das Syst. bin. ist, wird dieser P u n k t ein Tem pera
turm axim um  auf der Fläche sein. (J . Iron  Steel In s t. 165. 137— 38. Ju n i 1950. Pretoria, 
Südafrika, N ational Building Res. Inst.) H O C H S T E IX . 302

Harold L. Friedman und Henry Taube, Beobachtungen über die Chlorogallate und ver
wandte Verbindungen. Vff. berichten über die H erst. u. Eigg. von Verbb. der allg. Form el 
Me+Me3+Cl4, u. zwar LiGaCl4 (I), KGaCl^ (II), CsGaCl4 (III), N llß a C l4 (IV), N H ß eC l4 (V), 
NHaAICIa (VI), K A lC lt (VII) u. LiA lC lt  (VIII). Zur H erst. der feuchtigkeitsem pfindlichen 
Prodd. benutzten  Vff. 5 verschied., m ehr oder weniger allg. anw endbare Vorff.: 1. Äqui
valente Mengen Me+Cl u. Me3+Cl3 werden zusammen in einem abgeschmolzenen Rohr 
erhitzt. Dieses Verf. eignet sich fü r alle Verbb., deren kondensierte Phase bis zu ihrem 
F. stab il ist. 2. M e+Cl u. ein Überschuß an  Me3+Cl2 werden in die beiden Schenkel eines 
R eaktionsrohrs gebracht, das evakuiert u. abgeschmolzen wird. D ann wird Me3+Cl3 zu 
M e+Cl dest. u . der F . des Gemisches verfolgt, bis dessen Maximum durchlaufen ist. N un 
wird Me3+Cl3 von dem Gemisch bei 400— 450° abdest. u. in  dem anderen, durch fl. N 2 
gekühlten Schenkel kondensiert, bis das Maximum des F . gerade wieder erreicht ist. 3. E in  
Gemisch von Me3+Cl3 m it überschüssigem M e+Cl wird geschmolzen, abgekühlt u . m it Ae. 
ex trahiert. Dio äther. Lsg, wird abfiltriert, im  V akuum  eingedam pft u . bis auf 100° er
h itzt. Dieses Verf. is t nu r anw endbar, wenn Me+Cl in  Ae. unlösl., das Prod. dagegen lösl. 
is t u. n ich t zers. wird. 4. Eine Lsg. von äquim ol. Mengen Me+Cl u. Me3+Cl3 in  wss. HCl 
wird in einer HCl-Atmosphäre zur Trockne eingedam pft u. auf 400— 430° erhitzt. 
Dieses Verf. is t n u r bei M e+ =  N H , anw endbar; das Prod. is t selten reiner als 95% ig. 
5. Ein geringer Überschuß an  N H 4C1 wird zu einer Lsg. von äquim ol. Mengen Me+Cl 
(Me+ nich t NH4) u. Me3+Cl3 in wss. HCl zugesetzt. Die Lsg. wird zur Trockne eingedam pft 
u. der R ückstand in einer A tmosphäre von trockenem HCl auf 400— 450° erhitzt, bis alle 
flüchtigen Prodd. abdest. sind. Die erhaltenen P räpp . sind n ich t sehr rein. Dagegen lassen 
sich nach den Verff. 1, 2 u. 3 bei sorgfältigem W asserausschluß 99 ,9% ig. Prodd. erhalten. 
Verf. 1 eignet sich bes. fü r III u. V, Verf. 2 versagt bei I, IV, V, VI u. VIII wegen deren 
zu geringer Beständigkeit. Nach Verf. 3 lassen sich I u. III nich t herstellen. Verf. 4 eignet 
sich nur fü r IV u. V, nich t dagegen fü r VI. Verf. 5 versagt bei allen Verbb. des Typs 
Me+AlCl4. — Physikal. E igg.: F F .: II 259°, III 385°, IV 304°, V 295°, VI 304°; Molvoll, 
(in ml): II 105, III 121, IV 110, V 110, VI 108; Löslichkeit in wasserfreiem Ae. bei 25° (in 
Gcw.-%): I >  30, II >  30, III <  0,004, IV 58, V 44, VI >  30. IV, V u. VI sind in K on
ta k t m it ihren gesätt. äther. Lsgg. existenzfähig, der Bodenkörper von überschüssigem I 
u. II in äther. Lsg. en thält dagegen m ehr M e+Cl, als der stöchiom etr. Zus. entspricht. 
W ohl definierte Ä therate konnten von keiner Verb. isoliert werden. V löst sich in Bzl. 
zu <  10-3 Mol/Liter. Alle Verbb. lösen sich in W. u n te r W ärm eentwicklung. Die K ristalle  
von II, III u. IV sind anisotrop. — In  der B eständigkeit der Verbb. bestehen Unterschiede: 
I u. VIII reagieren beim Erhitzen leichter nach Me+Me3+Cl4 (fl.) - -  Me+Cl (fl.) +  Me3+Cla 
(Gas) als die entsprechenden K-Verbb. II u. VII. IV verflüchtigt sich beim E rhitzen voll
ständig u. dissoziiert dabei nach N H 4GaCl4 (fl.) -*  HCl (Gas) +  N H 3GaCl3 (Gas). D as 
Syst. is t im Gleichgewicht flüssig-dampfförm ig divariant, die D am pfphase ist an  HCl 
angereichert. N B 3GaCl3 (IX) is t im D am pfzustand monomer. Oberhalb 450° bei A tm o
sphärendruck dissoziiert IX merklich. Die Verdampfungswärme von fl. IX (Kp. 438°) be
trä g t 17,7 kcal. D araus u. aus anderen D aten folgt AH =  +  33 kcal fü r die R k. N H 3GaCl3 
(Gas) —► N H 3 (Gas) +  GaCl3 (Gas). Der entsprechende W ert fü r N H 3A1C13 b e träg t nach 
K l e m m , T i l k  u. J a c o b i  (Z. anorg. allg. Chem. 207. [1932.] 194) +  41 kcal. — Von 
200.° an reagiert II m it N H 3 u n te r Bldg. von flüchtigen GaCl3-Amminen. Oberhalb 500° 
wird auch eine gelbe, n icht flüchtige Ga-N-Verb. gebildet, verm utlich gelbes G a-Nitrid. —
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IV reagiert bei ca. 450° m it CL nach 2N H 4GaCl4 - f  3C12 -► 2GaCl3 +  8HC1 +  N 2. Durch 
Abkühlen auf — 20° läß t sich GaCl3 kondensieren, das sich auf diesem W ege bequem  hor- 
stellen läß t. (J . Amer. chem. Soc. 72. 2236— 43. Mai 1950. Chicago, Univ., George H erbert 
Jones Labor.) B. R e u t e r .  303

H. Zellner, Versuche zur Darstellung von Chromylbromid. E s w ird versucht, C r0 2B r2 
aus C r02Cl2 u. überschüssigen fl. H B r bei — 60 bis — 80° ohne Anwendung eines Lö- 
sungsm. u. in CS2-Lsg. darzustellen. Dio zu Beginn der R k. auftretende V iolettfärbung ist 
wahrscheinlich auf dio Bldg. von Anlagerungs- oder K om plexverbb. zurückzuführen. E s 
wird eino Verb. gewonnen, die aus 92,5% C r02B r2 u. 7,5% C r02Cl2, aus dem Halogongeh. 
berechnet, besteht. Die gegenüber dieser Berechnung zu niedrig gefundenen Gehh. an  Cr 
lassen darauf schließen, daß die Verb. noch Beimengungen en thält. Die Verb. is t tief 
ro tbraun u. krist. in groben N adeln. Bei Anwendung von CS2 als Lösungsm. erhält m an 
heller gefärbte Verbb., die nu r kleine Mengen C r02B r2 enthalten. Die Verb. is t liygroskop., 
zerfließt an der L uft un ter Br2-Entw ., is t in CS2 u . CC1., wenig lösl., w irkt s ta rk  oxydierend 
u. zers. sich beim Erhitzen im H ochvakuum  zu schön k rist. schwarzem Cr20 3. (Mh. Chem. 
80. 317—29. Ju n i 1949. Wien, Univ., II. Chem. Labor.) W E S L Y . 336

George W. W att, W. A. Jenkins jr. und Jane M. MeCuiston, Reaktionen einiger 
Thorium- und Uranverbindungen in flüssigem Ammoniak. Th(NOf)A 4 II„O reagiert m it 
f l .  N113 (I) bei — 33,5° zu N H 4N 0 3 u. wahrscheinlich Th{IV)-Oxydhydrat. —  Bei der 
Ammonolyse von Th(SOA)2 durch I  b e i— 33,5° entstehen (NH4)2S 0 4 u. andere Prodd., 
die wohl bas. Th-Sulfate sind. —  Die Löslichkeit von Th(JOf)t in I be träg t bei 25° 0,08 g/ 
100 g I, Th{C20 t)2-2 II20  löst sich u n te r den gleichen Bedingungen zu 0,51 g in 100 g I .  
Beide Salze reagieren weder bei 25° noch bei — 33,5° m it I. — UOA 2 H 20  reagiert bei 
— 33,5° weder m it I noch m it Lsgg. von N H 4Br in I, wohl aber m it K N 1 I2 un ter Bldg. 
von Kaliumperuranat, Iv2U 0 5. Durch metall. K  wird U 0 4 2 H 20  in I nu r langsam  redu
ziert. — U02[N02)2- 6H 20  u .  ü 0 2{N02)2 2 H 20  reagieren bei — 33,5° m it I u n te r Bldg. 
von (NHt)2U20 7.— Bei der Behandlung von DClit UCl2u. t/Tir4m itI  b e i— 33,5° entstehen 
Ammonolyscprodd., die durch Lsgg. von K  nich t zu elem entarem U red. werden. — 
D urch Lösen von 25 g U 0 2(N 03)2 6 H 20  in 300 m l trockenem Ae., K ühlen in einem 
Trockeneis-Acetonbad, solange noch E iskristalle fallen, Trocknen der überstehenden 
Lsg. m it 75 g wasserfreiem C uS 04 f ü r 25 Stdn., F iltrieren in einer trockenen N 2-Atmosphäre 
u . nachfolgende Zugabe von wasserfreiem N H 3-Gas gelingt die H erst. eines Ä mmoniakats 
U02(N 02)2-2 I I20  3N H V das in Form  eines glänzenden gelben Nd. ausfällt, über BaO 
im Vakuum getrocknet u. in einer trockenen N H 3-Atm osphäre bei A tm osphärendruck 
aufbew ahrt wird. (J . Amer. chem. Soc. 72. 2260—62. Mai 1950. Austin, Tex., Univ. of 
Texas, Dep. of Chem.) B. R e u t e r .  339

L. B. Asprey, S. E. Stephanou un d  R . A. Penneman, Eine neue Werligkeitsslufe 
von Americium, Am (VI). D urch (NH4)2S2Os wird A m (Ill) in 0,2 mol. HNOs oder HCl 
in einen nicht durch Fluorid fällbaren Zustand oxydiert. Bei einer Konz, von 200 /ig 
pro 100 /¡I ändert sich dabei die charakterist. b laßrote Färbung des A m (III) in ein k rä fti
ges Gelb. Das A bsorptionsspektr. dieser Lsg. zeigt weder die A bsorption des A m (III) bei 
504 u. 811 m/i, noch die des Am(V) bei 514 u. 714 m/i. Dagegen t r i t t  eine schmale, starke 
Linie bei 991— 992 m p  u. starke  UV-Absorption auf. Im  Laufe der Zeit nehmen diese 
Maxima ab un ter gleichzeitigem Anwachsen der Am(V)-, n ich t jedoch der A m (III)- 
Absorption. Bei Abwesenheit von Sulfat n im m t das Maximum bei 991 m p  schneller ab, 
u. die UV-Absorption ändert sich. — Bei Zugabe von N a-A cetat en ts teh t eine gelbe Verb. 
von tetraedr. S truk tu r, die m it N aU 0 2(CH3C 02)3 (I) u. N a P u 0 2(CH3C 02)3 (II) isomorph 
ist. Der Brechungsindex des N aA m 02{CII2C02)2 b e träg t erwartungsgem äß 1,528 (für I 
1,501 u. II 1,518). Die Verb. weist keine Absorptionslinien des A m (III) oder Am(V) auf. 
Sie wird m it Aceton getrocknet, m it überschüssigem (NH,)2F e(S 04)2 behandelt u. m it 
Ce(S04)2 zurücktitriert. Am wird radiochem. bestim m t. 2,9 Ä quivalente werden fü r die 
Red. von Am(VI) zu A m (III) verbraucht. — Die Röntgenanalyse zeigt eine kub. S tru k tu r 
m it a0 =  10,6 A, ebenso wie bei den analogen U- u. Pu-Verbindungen. — Die E x trak tion  
m it Ae. is t nach E ntfernung von Sulfat als B aS 04 u. Versetzen m it N H 4N 0 3 u. H N 0 3 
fa s t vollständig. Auch eine E x trak tion  m it Hexon (M cthylisobutylketon) is t möglich, 
allerdings weniger vollständig, offenbar infolge von Red. durch das Lösungsm ittel. — 
Bei Zusatz von H 2S 0 4 (bis zu einer 4 mol. Lsg.) zu einer Am(V)-Lsg. in 0,3 mol. HC104 
verschwindet die Am(V)-Absorption rasch. Gleichzeitig erscheint die 991 m/i-Linie des 
Am(VI) u. die Am(III)-Absorption. Ob daneben noch Am(IV) in beobachtbaren Mengen 
entsteht, ist unsicher. (J . Amer. chem. Soc. 7 2 .1425— 26. März 1950. Los Alamos, N. Mex., 
Los Alamos Sei. Labor.) B. R e u t e r .  340

Eugene K. Maun und Norman Davidson, Untersuchungen über die Chemie des Rhe
niums. 1 . M itt. Die O.xydalionsstufcn IV , V und V II. Vff. bestim men die Absorptions-



1950. II. B . A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 2293

Spektren von Re(VTI), Re(V) u .R e(IV ) u. bestim m en die R eaktionsfähigkeit dieser W er
tigkeitsstufen gegenüber üblichen Oxydations- u. R eduktionsm itteln. Dabei zeigt sich, 
daß dio Red. von Re(VII) in 4 mol. HCl m it Sn(II) zunächst zu grünem Re(V) u. dann 
weiter zu einer gelbbraunen V arietät von Re(IV) fü h rt. D urch Auflösen von frisch ge
fälltem  RcO, in HCl erhält m an eine ähnliche, aber n ich t ident. Form  von Re(IV), dio 
durch Behandlung m it heißer konz. HCl in Hexachlororhenat(IV), [ReCla]2-, überführt 
wird. Dieses Ion h a t ein anderes Absorptionsspektr. u . is t viel weniger reaktionsfähig 
gegenüber O xydationsm itteln als die gelbbraunen V arietäten von Re(IV), So wird 
[ReClj]2- nur durch heiße Ce(IV)-Salzlsg. oxydiert, während die gelbbraunen Re(IV)- 
Verbb. bereits durch Cl2, nicht jedoch durch J 2 zu Re(VII) oxydiert werden, Vff. ver
muten, daß diese U nterschiede darauf zurückzuführen sind, daß das gelbbraune Re(IV) 
einige Re-O-Bindungen enthält, w ährend das [ReCla]2~-Ion nu r Re-Cl-Bindungen au f
weist. Die U nterschiede zwischen den verschied, gelbbraunen Re(IV )-V arietäten sind 
möglicherweise auf eine Reihe verschied. Hydroxoionen der Form  [ReCl„_n (OH)n]2_ oder 
auf verschied. Polym ere m it R e-O -R e-B indungen zurückzuführen. (J . Amer, chem. 
Soc. 72. 2254— 60. Mai 1950. Pasadena, Calif., California In s t, of Technol., Gates and 
Crellin Laborr. of Chem.) B. R e u t e r .  344.

Harald Schäfer, Untersuchungen am System  Fet0 3-FeC l3- H 20-H C l. 4. M itt. Das 
Vierphasensystem FeOCl, FeCl, (e8t, (FeCl3 n l l ß )  f]Qsa, Gas. (3. vgl. C. 1950. I I .  1554.) 
In  der Reihe der Bodenkörperum wandlungen bei Einw. von HCl auf F e20 3 w ird w eiter 
das bei Ggw. von W . im HCl auftretende Syst. m it den kondensierten Phasen FeOCl, 
FeCl3 fest u. (FeClj n H 20) flüsg u. der Gasphase (HCl, H 20 , Fe2Cl0) behandelt. Dio Zus. 
der FeCl3-Hydratschmelze neben wasserfreiem FeCl3 als Bodenkörper wird bis zum F. 
des FeCl3 verfolgt. Die Messungen werden bei kleinen Zersetzungsdrucken über der 
Hydratschm elze im Schliffapp., bei einer Summe der Zersetzungsdrucke 1 a t  im 
schlifflosen App. gem acht (Beschreibung, Zeichnung). M it steigender Temp. n im m t der 
H 20-G eh. der Schmelze kontinuierlich ab ; die K urve Tem p./H 20-G eh. m ündet in den 
F. des wasserfreien FeCl3. Der Einfl. der im Syst. entstehenden Zersetzungsprodd. HCl, 
Cl2, FeOCl, FeCl2, der im einzelnen d iskutiert wird, auf das V erhältnis H 20/FeC l3 in der 
Schmelze ist vernachlässigbar. — Ferner wird die Gasphase, u. zwar H 20 - u. IlCl-Zcr- 
setzungsdruck über den Bodenkörpern FeOCl, FeCl3 fest u. (FeCl3 -nH20) flüBS_ untersucht 
(schlifflose App. wie oben, ergänzt durch Gasvolumengefäß). Die gemessenen HCl-Drucke 
lassen sich durch die empir. Formel log P HC1=  8,250— 2500/T gu t wiedergeben; die 
gemessenen H 20-D rucke sind nur ca. 2 mm größer als dio m ittels dieser Formel u. des 
Gleichgewichts zwischen FeCl3fest, FeOCl, HCl u. H 2O gas berechneten W erte (log P H 0 =  
0,733— 2298/T). F ü r den Gesam tdruck N P =  P ncl +  P n .o  "t" ^Fc cie über FeOCl 4- 
FeCl3fcst +  (FeCl3 -nH20) nü9S gilt log NP =  8,251— 2484/T. — M it Hilfe dieser Beziehun
gen fü r log ^ n c i’ log P H<0i log N P  sowie von log P r e2cit =  15,323— 7250/T lä ß t sich die 
Temp. TU2/3/4 der Bodenkörperumwandlung FeOCl FeCls {est +  (FeC!3 -nH20 ) flQaa be
rechnen. Sie ist 188,2° f ü r N P  =  732 mm. Die experimentelle Best. von T  ü 2/3/4 durch 
Best. der Zersetzungstemp. von wasserhaltigem FeCl3 bei vorgegebenem Außendruck 
ergibt 192° bei 732 mm u. durch E rm ittlung der Temp. beginnender H 20-A ufnahm e des 
Bodenkörpers bei Einw. von HCl auf FeOCl 195°. (Z. anorg. Chem. 260. 127— 40. Okt.
1949. Jena, Univ., In s t, fü r Anorg. Chem., u. S tu ttg a rt, M ax-Planck-Inst. fü r Metall
forschung.) y . D e c k e n d .  346

F. H. Burstall, F. P. Dwyer und E. C. Gyarfas, Optische A ktivität, gebunden an einen 
sechsfach kovalenten, zweiwertigen Osmiumkomplex. Beim Behandeln von K 2[OsC16] oder 
(NH4)2 [OsBra] m it einem Überschuß von 2.2'-D ipyridyl bei 260— 280° erfolgt Red. der 
vierwertigen Os-Salze zur drei- u. zweiwertigen Stufe un ter Bldg. der Komploxsalze 
[OsCl22dipy]Cl, 3H 20  (I) u. [Os3dipy]Cl2, 6 H ?0  (II), bzw. der entsprechenden Bromide. 
Ausgehend von K 2[OsCla] erhielten Vff. eine Mischung von I u. II, n u r in Ggw. von metall. 
Os oder anderer R eduktionsm ittel en tstand II allein. (NH4)2[OsBra] ergibt fa s t ausschließ
lich das zweiwertige Os-Salz, das als [Os3dipy]J2, 3 H 20  isoliert wurde. E s b ildet fa s t 
schwarze, glänzende monokline Prismen. Das dunkelrote Chlorid I kann durch Erhitzen 
m it 2.2'-Dipyridyl u. metall. Os zu II red. werden. Die Salze des komplexen K ations 
[Os3dipy]++ sind dunkelgrüne, krist. Substanzen, sie geben dunkelgrüne Lsgg. im reflek
tierten u. dunkelrote im durchgelassenen Licht bis zu Konzz. von IO-5 molar. Das K om 
plexion is t in starken Säuren u. Alkalien beständig, in HNOs oder konz. H 2S 0 4 schlägt 
die Farbe in ro t um, wahrscheinlich als Folge einer Oxydation zu einem dreiwertigen 
Komplex vom Typ [Os3dipy]+++. Die Rk. [Os3dipy)++ (grün) ->- [Os3dipy]+++ (rot) +  e~ 
besitzt ein Potential von ~  1 Volt. Vom zweiwertigen Os-Komplex wurden außer dem
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Jodid noch das Perchlorat-M onohydrat, eine schwerlösl. Verb. u . das H ydroxyd-O kta- 
hyd ra t dargestellt. Diese Base absorbiert C 02 aus der Luft, ihre Lsg. setzt aus Ammonium
salzen N H 3 in F reiheit u. fä llt F e(III)- u. C u(II)-H ydroxyd aus ihren Lsgg. aus. Vff. 
konnten weiterhin opt.-akt. Form en des A n tim ony lta rtra ts fO sS d ipy jiS bO C ^O ^j, 2 H 20  
u. des Jodids darstellen. E s wurden dio Verbb. (— )-Tri-2.2'-dipyridyl-Osm ium (II)- 
an tim ony l(-f)-tartra td ihydra t; (— )-Tri-2.2'-dipyOs(II)-jodid, 3 H 20 , dio entsprechende 
(-f)-V erb. u. (-f)-T ri-2 .2 '-d ipyO s(II)(+ )-ta rtra t, 3 H aO isoliert. Die beobachteten R o ta 
tionen von [O s3dipy]J2, H 20  in 0 ,004% ig. Lsg. betrugen +  0,085° u. — 0,09°. F ü r  die 
M ol.-Rotationen w urde eine Größenordnung von ±  21,000° berechnet. Dio opt. A ktivi
tä t  wurde im H g-Licht (Ä =  5461) festgestellt. Das komplexe O s-Jodid besitz t eine 
anomale ro tator. Dispersion, eine U nters, dieses E ffekts am  Jodsalz u. den entsprechen
den Ru-, Fe- u. Ni-Komplexen is t im Gange. Bei Oxydation des [Os3dipy]++-Ions zur 
dreiwertigen S tufe b leib t die opt. A k tiv itä t erhalten. (J . chem. Soc. [London] 1950. 953 
bis 955. März. Teddington, Middlesex, Chem. Res. Labor, u. Sidney, Univ.) E . JAHN. 353

C. Mineralogische und geologische Chemie.
W. G. Chlopin, Zur Frage der Bestimmung des absoluten geologischen A lters nach der 

Heliummethode an nicht radioaktiven Mineralien m it dichter Krislallpackung. Aus den 
Berechnungen des geolog. A lters aus den W erten des Ile- Geh. von Mineralien von T s c h e r - 
DYNZEW u. K o sa k  (,HoKJiagbi AKageMiin H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] 69. 
[1949.] 829), die keine Ü bereinstim mung m it dem tatsächlichen A lter ergeben, folgert Vf. 
die Bestätigung seiner These, wonach die Okklusion von im Magma bei der K ristallisation 
gelöstem H e nicht nu r an  Be-, Li- u . B-Mineralien beobachtet wird, sondern eine allg. 
Eig. der Minerale darstellt, bes. derjenigen m it dichter K ristallpackung, wenn sie un ter 
denselben Bedingungen u. aus dem  Magma derselben Zus. kristallisieren wie die Be-, 
Li- u. B-Minerale. Bei der Best. des geolog. Alters nach der He-Meth. un ter Verwendung 
n icht radioakt. M inerale m it dichter K ristallpackung is t deshalb der mögliche Fehler infolge 
der He-Okklusion aus dem Magma zu berücksichtigen. Es ist nu r ein solches Mineral zu 
verwenden, in welchem 3H e/‘‘H e <[ 2 IO" 8 gilt. Gegenüber der Pb-M eth. h a t die He- 
Meth. den Vorzug, daß es fü r die Best. der Isotopenzus. des H e genügt, diese fü r  ein Mine
ral m it dichter K ristallpackung durchzuführen, das fü r einen M agm atyp u. eine K ris tall
phase charakterist. ist, u. sich zu überzeugen, daß das darin enthaltene H e der Bedingung 
3H e/4H e <  2 IO-8 genügt. F ü r  die Best. des geolog. A lters einer gegebenen K ris ta llisa
tionsphase u. eines bestim m ten M agm atyps kann dann jedes beliebige Mineral m it dichter 
K ristallpackung verw endet werden. (HoK.aajtti AKageMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 825— 28. 21/12. 1949. R adium -Inst. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) L e b t a g . 378

W . Dekeyser und  A. Van Rijssen, Verwitterung von Glimmerblältchen. In  Ggw. von 
W. b lättern  Oie Glimmermineralien auf u. geben nach m ehr oder weniger langer Zeit 
koll. Lösungen. Die Geschwindigkeit der A ufblätterung u. die Feinheit der entstehenden 
Fraktionen werden durch Anwesenheit von E lektrolyten u. durch das p n  des Mediums 
stark  beeinflußt. Die Anwesenheit von Feldspat ka ta lysiert diese Umänderung. K urven 
fü r dio Bldg. von Ton aus Biotit u. M uskovit werden wiedergegeben. (Natuurwetensch. 
Tijdschr. 31. 189—91. 31/8.1949. Gent, Univ., Geolog. Inst.) JACOB. 380

Fritz Dahlgrün, Zeitlicher und räumlicher A blau f der variszischen Gebirgsbildung im  
rheinisch-herzynischen Becken. (Glückauf 86. 467— 68. Ju n i 1950. Clausthal-Zellerfeld.)

WÜRZ. 382
René Coppens, Einschlüsse m it geringen Urangehallen in  Graniten. N ach den früher 

beschriebenen Methoden w urde eine Reihe von G raniten un tersuch t u. dabei festge
stellt, daß diese nu r sehr wenig oder überhaupt kein Th enthalten. Aus der Aufnahme 
an dem Anschliff errechnet sich eine U-Konz. von 0,035— 0,04. E in  K rista ll h a t einen 
U-Geh. in der Größenordnung von 14% , während die übrigen einen solchen von ca. 4%  
aufweisen. Im  Innern der K ristalle ist die R ad ioaktiv itä t keineswegs gleichmäßig verte ilt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229 . 1221— 22. 5/12. 1949.) ENSSLIN. 384

E. A. Vincent, Chemismus und physikalische Eigenschaften des Reslglases des Tholeiit- 
ganges von K ap Daussy, Ostgrönland. Der Tholeiit en thä lt ca. 16% Glas, das m eist zwischen 
Feldspatleisten eingeschlossen ist. Aus dem fein zerkleinerten Gestein wird das Glas 
m it H ilfe von schweren Lsgg. abgetrennt u. analysiert; Brechzahl u . D. werden bestim m t. 
Aus dem Vgl. der Zus. des Glases u . des Gesteins werden Folgerungen in  bezug auf die 
Kristallisationsfolge u. D ifferentiation gezogen. Andere Gesteine u. deren Restgläser wer
den m it dem Tholeiit verglichen. (Mineral. Mag. J . mineral. Soe. 29. 46— 62. März 1950. 
Durham, Univ., D urham  Coll.) W. FABER. 385
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J. W . C. M. van der Sijp, Petrologie des St. Jean du Gard-Gebietes in den südöstlichen 
Cevennen, Frankreich. Beschreibung des Gneises, der von gefleckten u. feldspathaltigen 
Schiefern umgeben is t. (Proc., Kon. nederl. A kad. W etensch. 53, 337—46. März 1950.)

____________________  E n s s l in . 385
M. H. Hey, Chem ical In d e x  of M inerals. L ondon: B ritish  M useum . 1050. (X X  +  609 S.) s. 30,— .
Doris Vellkov, Prlnos vurchu  izucavane m csccn ite  p rom eni v  c lilm iccskija  s u s ta v  na  v o d ite  v u v  Vnr- 

nenskija  zaliv  1 V arnenskoto  czero. B e itra g  zur U ntersuchung  der m onatlichen  V eränderungen in  
der ^chem ischen  Zusam m ensetzung der Gewässer .in der B uch t u n d  im  See von  W arna. V arna: 
D urznvno izd a te ls tv o  „ N au k a  i iz k u stv o “  (S taa tsv e rl. W issenschaft und  K u n st)  1940. (30 S. m . 
Abb.) gr. 8°. L y. SO,— .

Ramart-Lucas (un ter M itarbeit von M. Grumez), über die Deformation der Eleklronen- 
bahnen des Kohlenstoffs und des Stickstoffs in  heterocyclischen Verbindungen. Vf. vergleicht 
die UV-Absorption von o-disubstituierten Benzoldcrivv. m it der der entsprechenden 
bzw. ähnlichen kondensierten 5-gliedrigen Ringe. o-Melhylslyrel u . Inden  zeigen etw a 
gleiche Absorption, o-Methyl-a-mclhylslyrol u . a-Melhylinden s ta rk  verschiedene. Ebenso 
zeigen starke U nterschiede in  der Absorption: N-Meihyl-N-acelyl-o-toluidin (das infolge der 
E ntkopplung durch die beiden M ethylgruppen „ tran sp aren t“ ist) (vgl. C. 1 950 .1 .1585. 
1586) u . N-Melhyloxindol. das absorbiert. W eitere Beispiele: Anthranil (Furazan), Inda- 
zole. E s w erden folgende Regeln aufgestellt: 1. E in  Ringschluß, der die Valenzwinkel 
der ringbildenden Atome ändert u . den kondensierten Benzolring deform iert, beeinflußt 
die A bsorption nur wenig. 2. W enn beim  Ringschluß die K opplung zwischen einem 
Chromophor u. dem R est des Mol. geändert wird, ändert sich die A bsorption stark . Dies 
erklärt sich aus einer grundlegenden Änderung der E lektronenanordnung eines B estand
teiles des Chromophors: Übergang des te traed r. C oder pyram idalen N  in  die ebene Form.
3. E in  benzoider Ring kann  bei der Bldg. des 5-gliedrigen R inges in  die chinoide Form  
übergehen (bzw. ein chinoider in  die benzoide Form ). Der Verlauf der A bsorption des 
A nthranils u . der Vgl. m it der des F urazans bestätigen die chinoide Form  des A nthranils. — 
Indazol u . a-Methylindazol besitzen ein ähnliches A bsorptionsspektr. (das von dem des 
Anilins n ich t sehr verschied, is t) ; diese Verbb. sind daher benzoid, die K opplung zwischen 
der C = N -G ruppe  u. dem R est des Mol. sehr gering. ß-Melhylindazol h a t eine ganz andere 
A bsorption, ähnlich wie ß-Mcthyllriazol u. auch wie A nthranil, u . h a t daher chinoide 
S truk tu r. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 17. 317—22. M ärz/April 1950.1

R. Ja. Lewina, Je. A. Wiktorowa und P. A. Akischin, Kontaktisomerisalion von 
Acetylenkohlenwasserstoffen mit zentral gelegener Dreifachbindung. W erden a- u . /¡-Acetylen- 
KW -stoffe in  Ggw. von Cr20 3-A l?0 3 einer Temp. von 250° ausgesetzt, so verschiebt sich 
die Dreifachbindung zur K ettenm itte  u . disproportioniert zum  Teil in  konjugierte Doppel
bindungen [Pentin-(l) —>■ Pentin-(2) u . Pentadien-(1.3)]. y-A cetylen-KW -stoffe sind, ver
glichen m it den isomeren a- u . /¡-Verbb., energiearm er. Trotzdem  disproportioniert auch 
ihre Dreifachbindung un ter den obigen Bedingungen in  konjugierte Doppelbindungen. 
Das ausH exin-(3) erhaltene Prod. enth ielt nach spektralanaly t. U nterss. 49%  unveränder
tes Hexin-(3), 33%  Hexadien-(2.4) u. 17—18% Hexadien-(1.3). H exin-(l) u . Hexin-(2) 
werden nich t festgestellt.

V e r s u c h e :  IIexin-(3), aus dem Na-Deriv. des B utin-(l) u . D iäthylsulfat (50% 
Ausbeute) u. aus 1.4-Diehlorbutin-(2) m it CH3MgBr, K p .767 80—80,5°, D .20, 0,7230, 
Mol.-Refr. 28,34. — IIexadien-[2.4); Addukt m it Maleinsäureanhydrid, F . 94—95°. 
(HoKJiaäti AKagCMiui H ayn  CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] [N. S.] 71. 1065—67.

H. H. G. Jellinek und A. Gordon, Die Hydrolyse von Nicotinamid in  satzsauren 
Lösungen. E s wurde die Hydrolyse von Nicolinamid (I) in  HCl-Lsgg. un tersuch t u. der 
Einfl. der Temp., HCl-Konz. u. Ggw. von NaCl auf die G eschw indigkeitskonstante be
stim m t. Im  Gegensatz zu anderen Amiden durchlaufen die Geschwindigkeitskonstanten 
der H ydrolyse von I kein Maximum zwischen 0,05n u. 8 ,6nH Cl-L6sungen. Die A kti
vierungsenergien sind in  0,1 n  u . ln  HCl gleichgroß. Der Salzeffekt is t positiv. U nter A n
nahm e der Reaktionsfolge (s. un tenst. Formel) erg ib t sich k =  7 -1 0 ' 5 0,67 H +) / l  -f-

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

L. L o r e n z . *15

21/4.1950.) E . F r o e l ic h . *18

/ \ ;—l'OXH, ¡-CONH0+ u.nj—CONH,+ i—COOH+  H+ + H jO  + +  XH1+ +  H,+
-N'
H+

'X 
11 + H+ 11+
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0,67 (H +) (H ,0 +) sec ' 1 in  befriedigender.Übereinstim m ung m it den Versuchsergebnissen. 
— Die A nalysierung der Reaktionsgemische wurde polarograph. durchgeführt. I  g ib t 
an der H g-Tropfelektrode bei pn >  10 eine Stufe m it dem H albstufenpotential — 1,799 V

2 i
gegen die gesätt. Calomelelektrode. Die D iffusionsstrom konstante id/cm:i/t '! b e träg t 3,1. 
N icotinsäure w ird nicht reduziert. (J . physic. Colloid Chem. 53. 996—1009. O kt. 1949. 
London, J . Lyons and Co., L td ., Labor.) FORCHE. *21

S. J. Angyal und  R. C. Rassack, Die Sommelelreaklion. N ach U nterss. der Vff. is t 
die R k. zwischen Benzylchlorid (I) u. Hexamethylentetramin (II), die zur Bldg. von Benz- 
aldedyd (III) füh rt (SOMMELET-Rk.), ein Redoxprozeß. D abei is t das durch H ydrolyse 
von I I  entstehende Melhylenimin der W asserstoffacceptor; es reagiert m it prim , gebilde
tem  Benzylamin  (IV) nadh (A) C0H5CH2N H 2 +  CH2= N H  +  H 20  CsH5CHO +  N H , +  
C H ,N H 2, daneben wird III gebildet durch R k. von Melhylenbenzylamin (V) u. IV : (BJC.H, • 
CH2N H 2 +  C.H5CH2N = C H , +  H sO -v C0H,CHO +  C0H5CH2N H C H , +  N H ,. Der Me
chanism us erk lärt das A uftreten von Methylamin  u . Methylbenzylamin (VI) als Neben- 
prodd.; bei der R k . von W -Hydrochlorid  m it CH20  wird B der H auptvorgang u. VI, das 
dabei auch durch PiöCHL-Methylierung von V nach C0H ,C H ,N = C H 2 CH20  +  
H ,0  -<■ C8H ,CH 2N H C H , -j- HCOOH gebildet wird, das H nuptprod., II I  en ts teh t dabei 
nur zu 20—25% . Die besten A usbeuten an  II I  (85%) erhält m an bei einem langsamen 
Zutropfon von I zu einer II-Lsg. oder bei A nwendung eines großen Überschusses an  II. 
Die SOMMELET-Rk. is t danach die Inversion der LEUCKABT-Rk. bei K etonen, z. B.

H ,
C«HsCH(NH j)CH , ,   C. H,CO CH, -f- N H ,, w ährend bei A ldehyden die L e u c k a r t -

HCOOH
R k. weiter bis zu den te r t. Aminen führt. (N ature [London] 161. 723—24. 8/5. 1948. 
Sidney, Univ.) K R E S S E . *22

C. W . Shoppee, Die Sommeletreaklion. Der für die R k. zwischen Benzylchlorid u . 
Hexamethylentetramin zu Benzaldehyd (SOMMELET-Rk.) von A k g y a l  u .  R a s s a c k  an 
genommene M echanismus (vgl. vorst. Ref.) is t dem von G r a y m o r e  u .  D a v i e s  (J . chem. 
Soc. [London] 1945. 293 u. 1947.1116) aufgestellten nach A nsicht des Vf. auch deswegen 
vorzuziehen, weil der letzte eine proto trope Umwandlung von Methylenbenzylamin (I) 
in  Benzylidenmelhylamin (II) fordert. Diese Umwandlung t r i t t  aber nach U nters, von 
H u g g e  u. Vf. (J . chem. Soc. [London] 1929. 1199) in  Ggw. von OH-Ionen erst bei 
300°, in  Ggw. v o n  0C 2H 5-Ionen erst bei 195° e in ; w eiterhin is t bei den angestellten R eak
tionsbedingungen (sd. 0,3nHCl) I  als S c h i e f  sehe Base wahrscheinlich zum größten Teil 
hydrolyt. gespalten, seine aktuelle Konz, also klein. — Der niedrige P rozentsatz der Um
wandlung I I I  is t ein Beispiel fü r unterschiedliche Ergebnisse bei k inet. u . therm o- 
dynam . Unterss. p ro to troper R kk. (Ionenrekom binationen), da nach therm odynam . Be
rechnungen u n te r Berücksichtigung der Resonanzenergie II beständiger is t. (N ature 
[London] 162. 619—20. 16/10.1948. London, Chester B ea tty  Res. In s t., u . Swansea, 
Univ. Coll.) K r e s s e .  *22

S. J. Angyal und R. C. Rassack, Die Sommelelreaklion. 1. M itt. Verlauf der Reaktion. 
(Vgl. zw eitvorst. Ref.) Bei der R k. von Benzylhaliden m it Hexamethylentetramin (I) in  
wss. Lsg. beim E rw ärm en (SOMMELET-Rk.) entstehen in  gu ter A usbeute arom at. A lde
hyde, daneben HCHO, N H , u . M ethylamine. Der von SOHMELET u. später vorgeschla
gene Mechanismus sieht prim . Bldg. von Melhylenbenzylamin (II) aus dem quaternären 
Salz, dessen Umlagerung zu Benzylidenm ethylam in u . H ydrolyse vor. D ie W anderung 
der D oppelbindung in  II  is t jedoch nach neueren U nterss. (vgl. 1. c.) äußerst unw ahrschein
lich. Zur A ufklärung des M echanismus der SOMMELET-Rk. untersuchen Vff. je tz t zuerst 
die W rkg. von I. Da die R k. gu t nu r zwischen p H 3 u. 7 vor sich geht, w urde Benzyl
amin (III) als Zwischenprod. m it CH20  in  gepufferter Lsg. um gesetzt, dabei en ts tand
jedoch Benzaldehyd (IV) nur m it geringer Ausbeute. N egativ verliefen auch Verss. u n te r 
E rsatz von I durch Mischungen verschied. A ldedyde u. A m ine; I  w irk t also weder als 
Puffer noch als Mischung von CH20  u. N H ,. CH20  selbst w irk t auf I-H ydrochlorid m ethv- 
lierend nach R N H 2 +  C H ,0  — R N = C H 2, RN = C H , +  CH20  +  H 20  — R N H C H , +  
HCOUH(l) die gebildete Am eisensäure red. ihrerseits weiteres II :  RN = C H 2 +  HCOOH-»- 
R N H C H , +  C 02 (2). U nter den R eaktionsprodd. findet sich kein N H 2CH,, was gegen 
den SOMMBLETschen M echanismus spricht. Dagegen w ird eine dem gebildeten IV äqui
valente Menge N H , gefunden, nach A nsicht der Vff. is t dies durch die R k . C8H8N H 2 -f- 
R N = C H , +  H 20  -* CjHjCHO +  N H , +  R N H C H , (3) zu erklären. N ach diesen Ergeb
nissen nehm en Vff. fü r die SOMMELET-Rk. in  Ggw. von I  einen V erlauf nach den Glei
chungen (1) u. (3) an , d .h .  es erfolgt Bldg. eines quaternären  Salzes, dessen H ydrolyse 
zur Gleichgewichtsmisehung von Amin u. M ethylenam in, D ehydrierung des Amins zum 
Aldimin u. dessen Hydrolyse. Dabei ste llt die D ehydrierung den m aßgebenden Schritt
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dar. W irksam  sind dabei die bei der H ydrolyse von I  gebildeten Zwischenprodukte. Da 
das Hydrolysengleichgewicht von 1 oberha b p H 7 n. un terhalb  p H 3 sehr sta k  auf einer 
der beiden Seiten liegt, sind die p i r Grenzen Hir die R k. gu t e k lärbar. Die Bldg. von 
Benzylm ethylamin (V) als Nebenprod. nach (3) wird in  Ggw. von I dadurch gehem m t, 
daß bei der M ethylierung N H , ti. III konkurrieren, präparativ  is t daher für die S o m m e l e t -  
R k. ein großer Übersch ß an  I (3 Mol) als N H 3-Quelle günstig. — Dibenzylamin  g ib t bei 
R k. m it I ebenfalls gu te  A usbeuten an  IV, V nur geringe, Tribenzylam in  u. Benzyldim ethyl
amin reagieren, wie erw artet, n icht. G esätt. aliphat. A ldedyde sind durch die R k. n icht 
darstellbar. (J .  chem. Soc. [London] 1949. 2700—04. O kt. Sidney, Univ.) K R E S S E . *22

S. J. Angyal, P. J. Morris, R . C. Rassack und J. A. Waterer, Die Sommeletreaklion.
2. M itt. Der Orthoeffekt. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei der R k. von 2.4.6-Trimethylbenzylchlorid 
(II, 2.6-Dichlorbenzylbromid (II), 2-Chlor-G-nitrobenzylbromid (III) oder 2-Mclhyl-l-chlor- 
methylnaphlhalin (IVf m it Ilexam  thylenlelramin (V) u n te r den Bedingungen der S o m m ele t- 
R k . werden wohl die quaternären  Salze, bei II u. IV auch die entsprechenden Amine 
(IIa, IVa) gebildet; deren Umwandlung in  die A ldehyde erfolgt jedoch auch u n te r ver
schärften Bedingungen nicht (vgl. auch F u so x  u. DENTOX, C. 1941 . I I .  3188). W ährend 
also bei 2 o-Substituenton die SOMMELET-Rk. stcr. gehindert ist, genügt ein o-Sub- 
s titu en t n ich t iü r diese H inderung; o-, m- u . p-Brombenzylbromid gehen m it ähnlichen 
A usbeuten in  die entsprechenden Aldehyde über, auch bei o-Jodbenzylbromid erfolgt die 
R k. g la tt. Andere Verff. zur D arst. der ster. gehinderten A ldehyde (O xydation von I 
u. IIa  m it Isa tin , von I la  m it C 0 3) versagten genau wie die R k. m it V, w ährend u n 
gehinderte arom at. Amine (1-Aminomethylnaphlhalin, Benzylam in) u n te r analogen B e
dingungen leicht reagieren. Vff. schließen aus ihren Ergebnissen, daß O xydationsm ittel 
wie V das reaktionsfähige Benzyl-C-Atom u. n ich t das Amino-N angreifen, durch diese 
Annahm e w ird auch das Ausbleiben der SOMMELET-Rk. bei aliphat. A minen erklärt.

V e r s u c h e :  Die von FUSOX u. DEXTOX (I.e.) als Bis-[trimethylbenzylamino\- 
melhan beschriebene Verb. is t nach den U nterss. der Vff. als polymeres Melhylen-2.4.0- 
trimelhylbenzylamin (Dimeres?) aufzufassen. — N.N-Dimethyl-2.4.6-liimelhylbenzyl- 
amin, C12H 19N, aus dem quaternären  Salz von I u. V (FUSOX ti. DENTOX, 1. c.) mit. V, 
HCOOH u.- wss. HCl am  R ückfluß; Hydrochlorid, F . 233—234° (W .); P ikrat, gelbe N adeln, 
F . 144—145° (A.). — 2-Melhyl-l-chlormelhylnaphlhalin (IV), F. 58° (A.), aus 2-Methyl- 
naphthalin  m it Paraform aldehyd, Eisessig u. konz. HCl in  85% ig. B 3P 0 4 bei 80—85°. — 
2-M ethyl-l-aminomethylnaphlhalin (IVa), C12H ]3N, aus IV u. V in Chlf. (-► quaternäres 
Salz, F. 203°; Zers.) u. Zers, des Salzes m it wss. HCl oder m it W . bei 150° im  B om benrohr; 
Hydrochlorid, F. 190° (W.). — 2.6-Dichlorbenzylbromid (II), C7H5CI2Br, F. 45—40°, 
K p .z 118°, aus sd. 2.6-Dichlortoluol m it B r2. — 2.6-Dichlorbenzylamin (Ila), C.H.NC1., 
K p. 2 4 2 -2 4 4 ° ; Hydrochlorid, F. 2 3 7 -2 3 8 °  (W .); P ikrat, ge be Nadeln, F. 207° (A.), 
aus II wie IVa. — o-Jodbenzaldehyd, F. 30—31°, aus o-Jodbenzyibrom id u. V in  Chlf. 
u . E rhitzen des gebildeten quaternären  Salzes m it 50% ig. Essigsäure. (J . chem. Soc. 
[London] 1949. 2704—06. O kt. Sydney, Univ.) K r e s s e . *22

W . Poethke und  E. Andriß, Der E in fluß  von A lkali bei der Oxydation der Aldehyde 
durch gasförmigen Sauerstoff. (Vgl. P o e t h k e ,  C. 1950. I I .  1121.) Vff. un tersuch ten  die 
A bhängigkeit der Oxydationsgeschwindigkeit der A ldehyde von derB asiz itä t des Lösungs
m ittels. Sie w ählten Acetaldehyd (I), Benzaldehyd (II) u. Salicylaldehyd  (III), die sich 
elem entarem 0 2 gegenüber verschied, verhalten . Vergleicht m an den Einfl. alkal. R k . auf 
die O xydation der 3 A ldehyde, so ergibt sich folgendes: Die in  wss. Lsg. sehr langsam 
verlaufendo O xydation von I w ird bei annähernd  neu traler R k. auch durch geringe 
Mengen P d  nur wenig beschleunigt. Mit steigender A lkalität n im m t die O xydations
geschwindigkeit in  Ggw. von Pd ganz erheblich zu, wahrscheinlich infolge der O xydation 
der in  alkal. Lsg. vorliegenden Salze des hydratisierten  I bzw. deren Ionen. Bei II k ann  
infolge der geringen Löslichkeit in  W . bei A nwesenheit von  Alkali ein Salz des A ldehyd
hydra ts nur in  geringer K onz, vorliegen. Die auch in  Ggw. von W . sehr lebhaft erfolgende 
O xydation des II wird daher durch Alkali n icht so sta  k .beeinflußt wie bei I. W ird aber 
die O xydation durch Isopropylalkohol gehemm t, dann werden ähnliche V erhältnisse wie 
bei I  erhalten, u. ein A lkalizusatz is t von erheblicher Wi kung. Die nur geringfügige 
A utoxydation des III w ird durch Alkali wesentlich beeinflußt. III liegt in  alkal. Lsg. 
n icht als Salz eines A ldehydhydrats, sondern a lsE no la tvo r. Deshalb verläuft d ieO xydation 
in  anderem  Sinne als bei I u. II. Sie is t vergleichbar m it der O xydation m ehrwertiger 
Phenole in  alkal. Lösung. (Pharm azie 5. 61—68. Febr. 1950. Leipzig.) AMELUNG. *28

George S. Hammon und Henry J. Shine, Mechanismus der Benzidinumlagerung.
1. M itt. E influß  derSäurekonzenlralion a u f die Geschwindigkeit. (Vgl. D e w a r , ,J. chem. Soc. 
[London] 1946. 777.) Vff. untersuch ten  die Benzidinumlagerung von Hydrazobenzol (I) 
in  75% ig. A. bei verschied. HCl-Konz. u. wechselndem Salzzusatz (NaClO,), indem  sie
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in  Proben die Konz, an  I durch O xydation m it überschüssigem B in s c h e d l e r s  Grün (II) 
u. R ücktitra tion  des restlichen II m it TiCl3 bestim m ten. Sie stellten  fest, daß die R eak
tionsgeschw indigkeitskonstante k proportional dem Q uadrat der HCl-Konz. is t u . daß 
die R k. einem positiven Salzeffekt unterliegt — bei Anwendung von 0,196nHCl steigt k 
von 14,9 • 10_3 m in - 1  ohne Zusatz auf 27,0 bei Ggw. von 0,200nNaC104. F ü r den Mechanis
mus ergibt sich aus den Verss., daß die Umlagerung bei dem zweifach geladenen Am
moniumion von I  vor sich gehen muß, ob diese Umlagerung selbst oder die reversible 
Anlagerung des 2. Protons geschwindigkeitsbestim mend is t, bleibt unsicher. Die E r 
gebnisse stehen im  Gegensatz zu den A nnahm en von  D e w a r  (1. c.), dessen Theorie über 
den Zwischenzustand der Umlagerung, einen asym m . ^-K om plex, daher modifiziert 
werden muß. In  Übereinstim m ung m it den bisher vorgeschlagenen Mechanismen nehmen 
Vff. an, daß vor B ruch der N —N-Bindung die neue C—C-Valenz „teilw eise“ schon ge
bildet wird; daß die C-Atome in die zur Bindungsbldg. nötige N ähe komm en, w ird bei 
Annahm e des doppelt geladenen Ions als V orstufe durch die e lektrostat. A bstoßung 
zwischen den beiden geladenen N-Atom en erleichtert. (J . Amer. chem. Soc. 72. 220—21. 
Jan . 1950. Arnes, Io., Iow a S tate  Coll.) K r e s s e . *28

Frank S. H. Head, E in fluß  von Licht a u f die Reaktion zwischen Perjodalen und 
a-Glt/kolcn. J a c k so n  u .  H u d s o n  (J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 2049) u . D a v id s o n  
(C. 1941. I I .  1090) haben  gefunden, daß bei der O xydation von Cellulose der V erbrauch 
an  E JO i oder Na-Melaperjodal (I) n icht beim  theoret. W ert von 1 Mol. pro C6-E inheit 
ha lt m acht, sondern für Baumwolle 1,22 u. für F ilterpapier 1,86 Mol verbraucht werden, 
wobei D a v id s o n  die Bldg. beträchtlicher Mengen Ameisensäure, Form aldehyd u . COa 
beobachtete. Vf. fand dagegen bei Anwendung von 1,6 Mol I bei Baumwolle bei Zimmer- 
tem p. u. völligem Lichtausschluß nur einen V erbrauch von 1 Mol (bei einem Vers. selbst 
nach 17 tägiger R eaktionsdauer). Dagegen verlief die R k. im hellen Tageslicht wesentlich 
schneller u . hörte  erst dann auf, wenn alles I verbraucht w ar (1 Mol nach 6 T agen; 1,6 Mol 
nach 18 Tagen). Bei A nwendung von 3,7 Mol I pro C0-E inheit w urden 1 Mol in  4 Tagen 
u. 3,7 Mol in  25 Tagen verbraucht, wenn das Reaktionsgem isch dem  hellen Tageslicht 
ausgesetzt w urde. Dem Verschwinden von I  folgt in  allen Fällen das A uftreten  von  freiem 
Jo d ; C 02 kann  nachgewiesen w erden u. die unlösl., oxydierte Baumwolle h a t einen 
merklichen Carboxylgehalt. Auch bei der O xydation von /J-Methylgiucosid u. /f-Methyl- 
cellobiosid m it einem großen Uberschuß I  h ö rt die R k. n ich t auf, wenn der Perjodat- 
verbrauch u. dioAmeisensäurebldg. die von der klass. MALAPRADE-Rk. gesetzten Grenzen 
erreicht haben, sofern n icht in  völliger D unkelheit gearbeitet w ird. Die Oxydations
geschwindigkeiten der verschied. a-Glykole (K ohlehydrate, Glucoside usw.) zeigen große 
U nterschiede u. die Störung der n. R k. durch B estrahlung is t dann  am  stärksten , wenn 
die „D unkel-R k.“ relativ  langsam verläuft wie bei der Cellulose. L sgg..von I  sind bei 
Aufbewahrung im  hellen Tageslicht unbeständig; es t r i t t  h ierbei 0 3-G eruch auf. Im  
D unkeln aufbew ahrte I-Lsgg. sind beständig u. geruchlos. (N ature [London] 165. 236—37. 
1/2.1950. D idsbury, M anchester, B ritisch Cotton In d u stry  Res. Association.) Co r t e . *30 

W. Rubin, H. Steiner und A. Wassermann, Katalyse bei Diensynihesen nach Diels- 
Alder. 5. M itt. Protonen- und Eleklroneniibergänge. (4. vgl. K h a m b a t a , J .  chem. Soc. [Lon
don] 1946.1090.) Vff. haben die K inetik  der D iensynth. zwischen Benzochinon (I) u. Cyclo- 
penladien (II) colorimetr. u. die K inetik  der D im erisation von II dilatom etr. un tersuch t. 
Sie stellten fest, daß beide R kk. durch Säuren (untersucht Essigsäure, Mono-, Di- u. Trichlor- 
essigsdure, /¡-N aphthalinsulfonsäureu. HCl) katalysiert werden, die ka ta ly t. W irksam keit 
is t dabei eine lineare Funktion  der A cidität. Bei der R k. zwischen I u .  II sind außerdem  
Phenol, o- u. p-K resolu. Hydrochinon, schwächer symm.-Tri- u. Pentachlorphenol w irksam ,
0-Nitrophenol is t inak tiv . V erhindert w ird die K atalyse durch Aminsalze organ. Säuren 
u. durch polare Moll. (A., N itrom ethan, A cetonitril, Chlf. u . o-Dichlorbenzol). Auf G rund 
ihrer Ergebnisse nehm en Vff. als M echanismus fü r die katalysierte  D iensynth. prim , 
einen Protonenübergang von der Säure H B  zum  Substra t S an, der so gebildete Komplex 
(A) H S + . . .  B "  kann  ein w eiteres Mol. S anlagern u. schließlich H B  u n te r Bldg. der 
Endprodd. abspalten. Die aus diesem M echanismus folgende Gleichung fü r die R eaktions
geschwindigkeit erk lärt bei speziellen A nnahm en fü r die einzelnen K onstan ten  gu t alle 
Beobachtungen. I bildet leichter als II solche Komplexe, bes. auch m it Phenolen, der 
Einfl. der K onst. der Phenole zeigt sich schon in  der In ten s itä t der Farbvertiefung von
1-Phenollsgg. u . is t durch die verschied. Lage des Komplexbildungsgleichgewichts leicht 
esklärbar. Bei den retardierend w irkenden Stoffen hängt die W rkg. von der Leichtigkeit 
der Bldg. eines Dipolassoziationskomplexes (B) zwischen A u. dem Inh ib ito r (J) ab, in 
B kann entweder ein w eiterer Protonenübergang zu J u n ter Freisetzung von S erfolgen, 
oder die Reaktionsgeschwindigkeit von B gegenüber einer w eiteren S-Mol. is t im  Vgl. zu 
A abgeschwächt. — Auch bei der A uswertung der tem peraturunabhängigen F ak to ren  F  
der Ar r h e n iu s sehen Gleichung u. der Aktivierungsenergien E , die fü r die beiden unter-
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suchten R kk. in  Ggw. der verschied. K atalysatoren  berechnet w urden, erk lärt der vor
geschlagene Mechanismus alle Ergebnisse. W erden organ. Säuren u. Phenole als K ata ly 
satoren  verw endet, so besteht zwischen log F u .  E  eine lineare Beziehung. H ier reagiert 
der Komplex A in  allen Fällen gleich schnell, maßgebend fü r die U nterschiede in  den F  
u . E  is t die Geschwindigkeit des Protonenüberganges, zwischen den E ntropie- u . Energie
änderungen, die dabei erfolgen, bestehen allg. Beziehungen. W ird HCl als K atalysator 
bei der D im crisation von II verw endet, so is t das V erhältnis von F  zu dem w ahren Stoß
zahlfaktor Z ~  10 "12, hier is t der prim , gebildete Kom plex viel stärker solvatisiert als 
das A ufgangsm aterial, seine W eiter-Rk. is t ster. gehindert. Auch die E inflüsse von ver
schied. Lösungsm itteln lassen sich durch den M echanismus deuten. — W egen Einzelheiten 
der kinet. U ntersuchungsm ethodik vgl. das Original. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
3046—57.N ov .L ondonW C ll, Univ. Coll., u . M anchester 17, PetrocarbonL td .) KRESSE. *31

E. G. Steward, Die Kristalloptik von Äthylendiaminlartral bei erhöhten Tempera
turen. Die op t. Eigg. des aus äquimol. Mengen der K ompononten erhaltenen Ä thylen- 
diaminlarirats, C0H MO6Ns, über das bereits berichtet w urde (Analytic. Chem. 20. [1948.] 
491), zeigt bei höherer Temp. Besonderheiten: Der opt. Achsenwinkel, 40°, des wasserlösl. 
piezoelektr. monoklinen K ristalls nim m t, wie durch Unterss. m it dem Polarisations
mikroskop festgestellt wurde, m it zunehmender Temp. ab u. erreicht bei 120° den W ert 
Null, (so daß die K ristalle dann opt. einachsig auftreten), um  bei höherer Temp. wieder 
zuzunehm en (wobei die K ristalle wieder opt. zweiachsig werden), bis der F . u . Zersetzungs
p u n k t erreicht werden. Der op t. einachsige Z ustand is t recht unstabil, was das Studium  
dieses Zustandes erschwert. (N ature [London) 165. 406. 11/3. 1950. Wembley, Middlesex, 
General Electric Co., Res. Laborr.) DU MONT. *122

W . E. Kaskan und A. B. F. Duncan, Mittlere Anregungsdauer der Fluorescenz von 
Aceton- und Diacetyldämpfen. (Vgl. HUNT u. N o y e s , C. 1 949 .1. 30.) Nach einem früher 
beschriebenen Verf. (C. 1949. I I .  852), dessen Fehlergrenzen auf 3%  verringert wurden, 
wurde der Einfl. von D ruck (P), Temp. (T) u. In ten s itä t (I) des anregenden Lichts auf die 
Anregungsdauer t  der Fluorescenz von Aceton (I) u. Diacetyl (II) bei 25 u. 50° untersucht. 
Bei I besteht zwischen P  (10—200 mm) u. r  eine Beziehung von der Form  1/t =  (K j +  
K 2P)(1 +  K 3P), -wobei die K i von der W echselwrkg. von angeregten u. n. Moll. u. von 
der Emissionswahrscheinlichkeit der Einzel- u. der Doppelmoll, abhängen u. durch ihre 
(nicht feststellbare) Tem peraturabhängigkeit den Einfl. der Temp. auf x  übertragen. 
Bei II hängt 1 /r linear vom 0 2-Druck ab ; nur einer von 106 Zusammenstößen zwischen 
angeregten II- u. 0,-M oll. w irk t löschend. Bei konstantem  P  u. T  ist 1 /t  bei beiden Verbb. 
eine lineare Funktion  von I, was m it der Löschung durch Prodd. der photochem . Zers, 
erk lärt werden kann. (J. chem. Physics 18. 427— 31. April 1950. Rochester, N. Y ., Univ., 
Dep. of Chem.) ' KIRSCHSTEIN. *125

W. E. Kaskan und A. B . F. Duncan, E in fluß  der Temperatur a u f die Anregungsdauer 
der Fluorescenz von festem Aceton. (Vgl. vorst. Ref.) Im  Bereich zwischen 78 u. 170u absol. 
is t 1 /r  eine lineare Funktion  der Temp., doch hängt die Neigung der Geraden, die diese 
Funktion darstellt, noch von der untersuchten Probe u. ihrer Vorbehandlung ab ; diese 
Effekte lassen sich im R ahm en der Theorie, nach der die E lcktronenanregungsquantou 
sich durch den K ristall fortpflanzen, ehe sie wieder em ittiert werden, erklären. Die expo
nentielle Abnahme der Fluorescenz kann zwar n icht bewiesen werden, is t aber m it den 
Versuchsergebnissen vereinbar. Bei Diacetyl dagegen is t eino oxponentielle Abnahme 
nur bei niedriger Anregungsenergie u. niedriger Temp. festzustollen. (J . chem. Physics 18. 
432— 34. April 1950.) KIRSCHSTEIN. *125

Henri Lumbroso und Paul Rumpf, Elektrisches Moment und Struktur: einige Probleme 
der Chelatbindung. Vff. bestim men die Dipolmomente: 1. Salicylaldehyd 2,85 D (das gleiche 
P räp . im Licht „g ea lte rt“ 2,7 D ); 2. o-Methoxybenzaldehyd 4,19 D ; 3. Salicylsäuremethyl- 
ester 2,51 D; 4. o-Methoxybenzoesäuremethylester 2,65 D. Die möglichen stereoisomeren u. 
mesomeren Form en der Verbb. werden diskutiert. Die Dipolmomente lassen sich in  b e 
friedigender Übereinstimmung m it dem Meßergebnis fü r 1  u. 3 berechnen, wenn B rücken
bindung zwischen dem H der freien O H -G ruppeu. dem O der C = 0 -G ru p p e  angenommen 
w ird; polare Form en wirken in geringem Umfang m it. F ü r 2 läß t sich der gemessene 
W ert berechnen un ter der Annahme der Brückenbindung zwischen dem H  der A ldehyd
gruppe u. dem O der Ä thergruppe. Bei 4 kann zwischen 2 ster. Möglichkeiten n ich t en t
schieden werden. (Bull. Soc. chim. France, MC m. [5] 17. 371— 75. M ärz/April 1950. Paris, 
Fac. des Sei.) L. LORENZ. *131

J. C. D. Brand, Aromatische Sulfonierung. 1. M itt. Die Ionisationskonstanlen von 
p-Nitrotoluol, Nitrobenzol und p-Chlornitrobenzol und die Säurefunktion des Oleums. Die 
Ionisationskonstanten (p^ ) von p-N itrotoluol (— 10,28), N itrobenzol (— 11,26) u . p-Chlor- 
nitrobenzol (— 11,49) wurden spektrom etr. bei ansteigender H 2S 0 4-Konz. bestim m t u.
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die Säurefunktionsskala bis zum Oloum m it 14% S 0 3 ausgedehnt. D urch Messung des 
E inil. von W. bzw. .von KHSO., auf den Betrag der Ionisation des p-Chlornitrobenzols 
in 103,6% XI2S 0 4 wird gezeigt, daß in  diesem Medium die R k. A rN 02 -|- H 2S20 7 
A rN 02H + +  S20 7H ~ vorherrscht, w ährend in stärker konz. Oleum vielleicht die R k. 
A rN 02 +  S 0 3 A rN 02S 0 3 in  den V ordergrund tr i t t .  (J . ehem. Soc. [London] 1950. 
997— 1003. März. London, Univ., K ing’s Coll.; Glasgow, Univ.) N i e m i t z .  *139 

J. C. D. Brand, Aromatische Sulfonierung. 2. M itt. K inetik der Sulfurierung in  rau
chender Schwefelsäure. (1 . vgl. vorst. Ref.) Vf. untersuchte die K inetik  der Sulfonierung 
in Oleum bis zu 33% S 0 3 bei 0— 45° von folgenden Verbb.: p-Tolyltrimethylammonium- 
melhylsulfat, Phenyltrimelhylammoniummelhylsulfat, p-Nitrotoluol u. Nitrobenzol. Dabei 
wurde der Einfl. der Ausgangskonz., des Zusatzes von Basen u. Salzen (verzögernde 
W rkg.) u. der Temp. untersucht. Die Vorss, wurden m it einem Überschuß an S 0 3 aus
geführt. Sie waren in bezug auf die organ. R eaktan ten  R kk. erster Ordnung. p-N itrotoluol 
u. N itrobenzol waren in diesem Medium hauptsächlich in der reaktionsunfähigen ionisierten 
Form vorhanden u. die Sulfonierung griff nu r an der kleinen Gleichgewichtskonz, der nich t 
ionisierten Base an. F ü r die quaternären Ammoniumsalze u . fü r die n ich t ionisierten 
p-Nitrotoluol u. Nitrobenzol wird dio V eränderlichkeit von k t (aus — d [A rH ]/d t =  
ki [ArH]) durch die Gleichung log k 7 =  log A +  2-3 log R  ausgedrückt, wobei A einen 
fü r dio zu sulfonierende Substanz charakterist. Param eter u. R  das stöchiom etr. mol. 
V erhältnis H 2S20 7/H 2S0., bedeutet. Die K onstanten  der ARRHENIUS-Gleichung werden 
abgeleitet. E s wird gezeigt, daß die kinet. Unteres, m it der Annahm e vereinbar sind, daß 
der geschwindigkeitsbestimmende S chritt bei der Sulfonierung folgender is t: S 0 3H + +  
ArH =  ArSOjH  +  H +. R elative W erte fü r  die Geschwindigkeitskoeffizienten dieser R k. 
werden auf ehem. u. op t. W ege bestim m t. (J . ehem. Soc. [London] 1959.1004— 17. März.)

N i e m i t z .  *139
E. Vance Kirkland, Charles A. Reynolds und Calvin A. VanderWerf, Eine polaro- 

grapliische Untersuchung von ß.y- und a.ß-Angelicalaclon. Das polarograph. Verh. von 
ß.y- (I) u. a.ß-Angelicalacton (II) w urde untersucht. Bei völligem Ausschluß von 0 2 wird 
I an der Ilg-Tropfelektrode n icht reduziert. II gibt in 0,1 mol. Tetram ethylam m onium - 
bromidgrundlsg. bei Abwesenheit von 0 2 zwei Reduktionsstufen m it den H albstufen
potentialen — 1,88 u. — 1,99 V gegen die gesätt. Kalom elelektrode. W enn aber keine 
Vorkehrungen zur Fernhaltung von 0 2 bei der Dest. getroffen werden, g ib t eine wss. 
Lsg. von I eine irreversible S tufe bei — 1,32±0,02 V, deren H öhe in keiner Beziehung 
zu der K onz, s teh t. Diese Stufe, die n u r in bas. Medium, aber n ich t in  neutraler oder 
saurer Lsg. auf tr it t , rü h r t n icht von I als solchem her, sondern ist auf die Red. eines durch 
Rk. des Lactons m it 0 2 entstandenen Peroxyds zurückzuführen. Das Ansteigen der S tufen
höhe m it der 0 2-Aufnahme wurde experimentell verfolgt u . eine lineare Beziehung fe s t
gestellt. Auch II bildet in alkal. Lsg. m it 0 2 ein Peroxyd, das bei demselben H albstufen
potential — 1,32 V irreversibel red. wird. Die 0 2-Aufnahme erfolgt hier beträchtlich 
langsam er als bei I. Vermutlich b ildet sich bei beiden Isom eren das gleiche Peroxyd. 
N icht der gesam te aufgenommene 0 2 erscheint in  G estalt des reduzierbaren Peroxyds. 
Anscheinend findet eine Neben- oder Sekundär-Rk. s ta tt , die bei höheren Tempp. stärker 
in Erscheinung tr it t .  Da bei der Behandlung von I u. II in alkal. Lsg. m it 0 2 hochsd. u. 
n ich t destillierbare Substanzen entstehen, ist es denkbar, daß die Sekundär-Rk. in einer 
Polym erisation besteht. F ü r  den Mechanismus der Bldg. desselben Peroxyds aus den 
beiden Isomeren werden zwei Möglichkeiten ins Auge gefaßt: Entw eder entstehen durch

A bspaltung eines a-m ethylen. H- 
c h 3—c = c h - c h —C=o -c— v  c h 3- c —c n = C H -c = o  Atoms die R adikale III u. IV, die

I 0_____| j 0 ____ | als R esonanzstrukturen zu ein u.
m  XV demselben Peroxyd führen müssen.

Die größero S tab ilitä t des Syst. von 
konjugierten Doppelbindungen in II im Vgl. zu den isolierten Doppelbindungen in I 
erk lärt die geringere Reaktionsgeschwindigkeit von II. F ü r das Peroxyd ergeben sich 

o o u  0QH die S truk turen  V oder VI, von denen die
| | zweite wahrscheinlicher ist. Die andere

CH3—0=CH~t'H—C—O CH3—C—CH=CH—C= 0  Möglichkeit zur E ntstehung der R adikale III
vi J 0 j u. IV besteht in der A bspaltung eines

Elektrons aus den Ionen VII u. VIII m ittels 
® ® eines 0 2-Moleküls. Im  H inblick auf

CH3—c = c h —CH—c= 0  v c h 3—C—CH=CH—C=o die Tatsache, daß die Peroxydbldg.
y u  J o I v m  j _ 0 1 n u r alkal. Medium vor sich geht,

erscheint diese E rklärung sinnfälliger. 
(J . Amer. ehem. Soc. 72. 1764— 68. April 1950. Lawrence, K ans., Univ. of K ansas, Dep. 
of Chem.) F O R C H E . *140

- O -
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Syüzö Seki, Die Erscheinung der „Dampfschlange“ und „plastische Kristalle“. Vf. 
h a t das von P n iB B S  u. SHIFF (C. 1950. I I .  14) beschriebene Phänom en der „D am pf
schlange“ auch bei Cycloliexanol u. CClt beobachtet u. bringt es n ich t m it dom verhältnis
mäßig hohen D am pfdruck der Substanz bei ihrem F., sondern m it der Fähigkeit zur 
Bldg. fl. K ristalle in Zusammenhang. (J . ehem. Physics 18.397— 98. März 1950. Osaka, 
Japan , Univ., Dep. of Chem.) HENTSCHEB. *180

D2. Präparative organische Chemie, N aturstoffe.
W illiam S. Johnson, Allen L. McCloskey und Daniel A. D unnigan, Mechanismus 

dar Stobbe-Kondensation. Nach einem kurzen Überblick über die Geschichte der S to b b e -  
K ondensation (Rk. von Oxoverbb. m it Bernsteinsäureestern u n te r W rkg. von Alkoholaten) 
besprechen Vff. die fü r die R k. möglichen Mechanismen. U nter Berücksichtigung der T a t
sache, daß die K ondensation fa s t völlig auf Bernsteinsäureester beschränkt ist u. daß sub
stitu ierte  H albester gebildet werden, erscheint am  wahrscheinlichsten die schon von S to b b f, 
vorgeschlagene interm ediäre Bldg. eines Paraconsäureesters, die durch den leichten Ring
schluß zum y-Lacton begünstigt wird. Die R k. würde dann durch die Gleichungsfolge

COOC2I I t  COOCjUg COOCjII5
J I I Tf - 1

R jC  +  CHCH.COOC2n 5 RjC—CHCIIjC—o c 2n 5 — >  R 2C—d i e l t e *
I! (—) ■<— \ >  IIo -<— I I o ;"
O (-)O -------- o* o ------------ 1

H
COOCjHj COOC.Rs COOCjU,
I I '  c 2h 5ok  I

RjC =  CCHS—C =  O -<— R..C-CCH.—C -<--------  R.C—CHCH2C =  O +  C,HsO -
i e r  I0 H *0 1 O 0 ----------- 1

wiederzugeben sein. Zum Beweis, daß eine Carbalkoxygruppe in einer zum Lactonring- 
schluß günstigen Stellung diese R eaktionsart ermöglicht, führen Vff. Verss. m it o-Benzoyl- 
benzoesäure-tert.-butylesler (I) durch. Im  Gegensatz zu Benzophenon, das die o-Carboxy- 
gruppe n icht enthält, kann I in  guter Ausbeute schon m it Essigsäureestem  nach A rt der 
STOBBE-Kondensation zur R k. gebracht werden, die K onst. der gebildeten o-Carboxy- 
phenylzim tsäureestcr wird bewiesen. Daß dio interm ediäre Bldg. einer Lactonsäuro hier 
Bedeutung besitzt, folgt aus den Ergebnissen zwanglos. Auch dio in der L itera tu r be
schriebenen Ergebnisse bei der STOBBE-Kondensation m it Piperonal, bei der bei tiefer 
Temp. u. kurzer R eaktionszeit eine Lactonsäure abgefangen werden konnte, sowie andere 
L iteraturangaben, sprechen fü r den vorgeschlagenen Mechanismus. —  Glutarsäureester 
reagieren nur sehr schlecht, nu r m it Benzophenon u. dem tert.-B uty lester gelang es, eine 
STOBBE-Kondensation in  schlechter A usbeute durchzuführen, m eist t r i t t  Acetessigester- 
synth. ein. Vff. führen die geringe Reaktionsfähigkeit auf die geringere Bildungstendenz 
des (5-Lactonrings zurück.

V e r s u c h e :  Essigsäure-tert.-butylestcr, K p .T38 94—97°, no25 1,3820, aus Eisessig 
u. Isobutylen in Ggw. von H 2S 0 4. —  o-Benzoylbenzocsäure-tert.-bulylester (I), C j,H I80 3, 
F. 68—69,2° (PAc.), aus dem Ä thylester m it K -tert.-B u ty la t in tcrt.-B utanol oder aus 
der Säure m it Isobutylen in Ggw. von H 2S 04; Pseudo-o-bcnzoylbenzoesäure-tert.-butylester, 
F. 92,6— 94,2° (PAc.), aus der Säure m it S0C12 u . R k. des Chlorids m it tert.-B utanol 
in Pyridin. — ß-[o-Carboxyphenyl]-zimtsäurc4ert.-bulylester (II), C20H 20O4, F. 175,5 bis 
177° (PAe.), aus I in sd. Bzl. m it K -tert.-B u ty la t u. Essigsäure-tert.-butylester (Aus
beute  64%). — ß-[o-Carboxyphcnyl]-zimlsäurc (III), C16H 120 4, F. 196,5— 199°, aus II  in  
Bzl. m itp-Toluolsulfonsäure.— Der Methyl- (F. 158— 160°)"bzw. Äthylester (F. 160— 165°) 
von III entstanden bei Verwendung der entsprechenden E ster analog II, A usbeuten 55 
bzw. 56% . — 3-Phenylphthalid-3-essigsäure, C16H ,20 4, F . 179— 181° (Bzl.-PAe.), 
a) aus II oder III m it wss. HBr-Essigsäuro am  Rückfluß, über 90% Ausbeute, b) aus
o-Benzoylbenzoesäureäthylester m it Bromessigsäuremethylester u . Zn-Spänen nach 
R E FO R M A T Z K I u .  Kochen m it HBr-Essigsäuro. — ö.ö-Diphenyl-y-carbo-terl.-butoxy- 
allylessigsäure, C22H 240 4, F. 127— 127,5° (Bzl.-PAe.), aus G lutarsäuredi-tert.-butylester 
m it Benzophenon u. K -tert.-B u ty la t in tert.-B utanol beim Erhitzen u n te r N 2; Ausbeute 
10%. (J . Amer. chem. Soc. 72.514— 17. Jan . 1950. Madison, Wisc., Univ.) K re s s e .  450

W illiam T. Miller jr ., Edward W . Fager und Pau l H . Griswald, Umlagerung von 
Chlorjluorhchlenstojjen durch Aluminiumchlorid. U nter der Einw. von wasserfreiem A1C12 
t r i t t  bei gewissen gesätt. Chlorfluorkohlenstoffen sowohl W anderung des F-Atom s als auch 
E rsatz von F  durch CI ein. So wird 1.1.2-Trichlortrifluoräthan zu CC13-C F 3 um gelagert 
u. zu CClj-CCIFj chloriert. In  ähnlicher Weise entstehen aus 1.2.3-'l‘richlorpentafluor- 
propan CC1F2-CC12-C F3 u. CC13-CC12-C F 3. Die R kk. zeigen dio Tendenz zur Bldg. der 
stabilen Trifluorm ethylgruppe, die ihrerseits dem weiteren Angriff durch A1C13 w idersteht.
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Durch Verwendung von radioakt. CI enthaltendem  A1C13, Zers, der fraktioniorten Prodd. 
durch N a20 2-Schmelze u. Fällung des CI als AgCl ließ sich zeigen, daß nur das Chlorierungs- 
prod. radioakt. ist, aber n ich t das U m lagerungsprodukt. Die Umlagorung ist also ein 
intramol. Vorgang u. verläuft ohne Cl-Austausch m it dem A1C13. Als Prim är-R k. wird eine 
Koordinierung des F-Atoms m it dem A1C13 angenommen.

V e r s u c h e :  6 Mol CC12F-CC1F2 wurden m it 1 Mol A1C13 5 Stdn. bei 55— 60° u n te r 
Rückfluß gekocht, das Prod. auf Eis gegossen, die organ. Schicht m it W. gewaschen, 
mit P 20 5 getrocknet u. durch Dest. in zwei Fraktionen m it K p. 4G—48° u. Ivp. 91— 92° 
getrennt. Die niedrigsd. F rak tion  bestand (neben 5%  unum gesetztem  Ausgangsmaterial) 
aus 1.1.1-Tricldortrifluoräthan, CC13-C F 3, F. 13,5— 14,0°, K p. 46,4°; D .2°4 1,5771; n p 20 
1,3G03, u. entsprach ca. 50%  des eingesetzten Substanzgewichtes. Die höhersd. F raktion 
(40% der Einsatzmenge) w ar 1.1-Difluorletrachloräthan, CC13-CC1F2, F .  40,5—40,6°, 
Kp. 91— 92°. Im  D estillationsrückstand fanden sich noch 5%  des eingesetzten M aterials 
als H exachloräthan, dessen Anfall bei längerer R eaktionsdauer zunahm . —  Bei der 
entsprechenden Behandlung von CC1F2-CC1F-CC1F2 m it A1C13 bei 80— 90° w urden 70% 
des Ausgangsmaterials zu CCIF¡,-CCl^-CF3, F . — 5°, K p. 71— 72°; nD25 1,3490, u . 20% 
zu CCl3-CCl3-C F3, F. 108,9— 109,2°, K p. 151,8— 152,0°, um gesetzt. (J . Amer. chem. Soc. 
72. 705—07. Febr. 1950. Ithaca , N. Y., M anhattan Project, S. A. M. Laborr.) FO R C H E . 510 

W. R. James, W . H. Pearlson und J. H. Simons, Fluorkohlensloffchcmie. 3. Mitt. 
Spaltung der Kohlenstoff-Kohlenstoff-Bindungen von Fluorkohlenstoffen mittels Wasserstoff. 
(2. vgl. B r i c e ,  P e a r l s o n  u. S i m o n s ,  J . Amer. cliem. Soc. 71. [1949.] 2499.) F luor
kohlenstoffe reagieren m it H 2 bei 700— 900° u n te r A ufspaltung der C— C-Bindungen u. 
Bldg. von Fluor-KW -stoffen kürzerer K ettenlänge m it ein oder zwei H -Atomen. Der 
verdam pfte Fluorkohlenstoff w urde zusammen m it H 2 durch ein elektr. geheiztes K ohlen
stoff- oder G raphitrohr, das sich in einem M antelrohr aus Monel oder N i befand, geleitet. 
Die direkte B erührung des Gasgemisches m it S tahl oder Monel fü h rt zur Zers, der F luor
kohlenstoffe in  C u. H F . Dieselbe Erscheinung wurde auch an  Therm oelem entrohren aus 
Cu u. N i beobachtet. Das Kohlenstoff- u. G raphitrohr wurde zuvor durch m ehrstd. E r 
hitzen im N ,-Strom  auf 790—850° von organ. Füllstoffen befreit. Die R eaktionsprodd. 
wurden durch fraktionierte D est. u. durch Chlorierung u. Bromierung voneinander ge
trenn t. —  Aus 440 g C3Fs (Kp. — 38 bis — 35°), die m it einer Geschwindigkeit von 
0,13 Mol/Stde. u . einem Molverhältnis von H 2: C3F 8 =  2 :1  durch das auf 775— 840° 
geheizte R eaktionsrohr geleitet wurden, entstanden 73,0 g C IIFV 34,5 g C„IIFS, Spuren 
CU3F3 u .  5,5 g C (entsprechend einer vollständigen Zers, von 6% C3F8). 52%  des eingesetzten 
C3F 8 wurden unverändert wiedergefunden. Dieselben Prodd. wurden aus CtF i0 (Kp. — 3 
bis + 1 °) erhalten. Cycl. C3F n  (Isomerengemisch, K p. 47— 48,5°) is t stabiler als die acycl. 
Verbb. u. erfordert Tempp. von 830— 850°. Als Umsetzungsprodd. w urden CHF3, C IL F „ 
u. H -haltige, verm utlich cycl. Fluorkohlenstoffverbb., festgestellt, aber keine H-Verbb. 
m it K etten  aus 2— 5 C-Atomen. (J . Amer. chem. Soc. 72. 1761— 64. April 1950. Penn
sylvania S tate  Coll., Fluorine Laborr.) F O R C H E . 510

D. E. Arnes und R. E. Bovvman, Die Darstellung von 2-Äthoxyäthylchlorid und  
-bromid. 1 Mol 2-Äthoxyäthanol, 1 Mol te r t. Base u. 1,2 Mol S0C12 oder SOBr2 werden bei 
— 20° gemischt u. dann 2 Stdn. auf 100° erhitzt. Man erhält 2-Äthoxyäthylchlorid  m it 
D imethylanilin in 61%, m it Pyridin in 80%  u. m it Chinolin in 84% Ausbeute, 2-Älhoxy- 
äthylbromid m it Pyridin in 70% Ausbeute. Überschuß an Base se tz t die A usbeuten herab. 
(J . ehem. Soc. [London] 1950. 406— 07. Jan . London, Birkbeck Coll.) K . F a b e r .  560 

R. B. Woodward und Gilbert Small jr., Die Struktur des sauren Dimeren des Melhyl- 
kclcns. Vom Melhylktlen sind ein fl. Dimeres, dessen Eigg. denen des Diketens ähneln, 
u. ein k rist., saures Dimeres (IV) bekannt. L etztere Verb. der Zus. C6H 80 2 b ildet einen 
fl. M onom ethyläther u. ein Monobromderiv., besitzt ein ak t. H-Atom, 2 CH3-G ruppen an  
C gebunden u. wird durch energ. Hydrolyse in D iäthylketon u. C 02 gespalten. Red. auf 
chem. oder k a ta ly t. Wege blieb erfolglos. Dagegen wurden aus dem R eaktionsprod. m it 
N H 2OH durch H ydrierung über red. P t0 2 2 Verbb. isoliert, von denen die eine eine 
starke Base darsteilt, die durch wss. Alkalien wieder in IV überführt werden kann, während 

Oh die andere ein Amin (C„H14N2) ist, das als Dibenzoylverb. identifiziert
CHjC =  o /  werden konnte. Da dieses Amin weder von K M n04 noch von B r2 an-

I I gegriffen wird, m uß angenommen werden, daß in ihm ein gesä tt. 3- oder
4-Ring vorliegt. Auf Grund dieser Ergebnisse wurde der krist. dimeren 

O iv II Verb. nebenst. K onst. zuerteilt. E s gelang nicht, die fl. dimere Verb., die
aus Propionylchlorid u. T rim ethylam in in reiner Form  dargestellt werden konnte, durch 
Behandlung m it Alkalien in  IV zu überführen, wie von anderen Vff. angegeben worden war. 
o h  oh  =  c o h o h  oh  oir o ooh  E s wird daher angenommen, daß dieser Verb.

3 I | 3 '  2| | * eine der nebenst. K onstitutionen zukom m t. Die
O— CO 0—CO D arst. von IV nach SCHROETER aus a.a'-D i-
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melhylacctondicarbonsäurcdimclhylcsler (II) wurde eingehend geprüft. E s wurde festgestellt, 
daß durch Einw. von konz. H 2S 0 4 auf den E ster ein saures Prod. en ts teh t, nämlich 
6-Methoxy-3.5-dimelhyl-2.4-pyronon (I). Dieses kann m it CH2N 2 leicht in 2.6-Dimelhoxy-
3.5-dimclhyl-y-pyron (III) übergeführt werden, das durch Einw. von H 2S 0 4, die überschüs
siges S 0 3 en thält, d irekt aus dem E ster gewonnen werden kann. A usl en ts teh t durch H ydro
lyse m it Ba(OH )2 das saure Dimere IV. Der Mechanismus dieser R k. auf elektronen- 
theoret. Grundlage wird abschließend erörtert.

V e r s u c h e :  a.a'-Dimethylacctondicarbonsäuredimethylesler (II), aus D imethylaceton- 
dicarboxylat u. CH2Br in Ggw. von N a in absol. CH30 H  bei 25— 30°; K p ., 105— 110°; 
A usbeute 90,2% . — 6-Methoxy-3.5-dimethyl-2.4-pyronon (I), C8H 10O4, durch Zutropfen 
von 96 g II zu 126,8 g konz. H„SO., u. 273,2 g rauchender H 2S 0 4 (20% freies S 0 3) u n te r
halb 7° u n te r Rühren, Zers, m it Eis, Aufnehmen des Nd. m it 10% ig. Sodalsg., W aschen 
m it Chlf. u. W iederausfällen m it 6nHCl, F. 156,5— 157° (Dioxan); 30%  R ohprodukt. 
Die Ausbeute is t abhängig von der Säurekonzentration. — 2.6-Dimethoxy-3.5-dimethyl- 
y-pyron  (III), a) durch K ondensation von 16 g II  m it 30,2 g konz. H 2S 0 4 u. 36,1 g rauchen
der H 2S 0 4 bei 5°, Zers, m it E is nach 24 Stdn. (Aufarbeitung des Nd. g ib t 1 g Oxymcthoxy- 
dimethyl-y-pyron) u . N eutralisation des F iltra ts  m it 10% ig. Sodalsg., dicke Nadeln aus 
Bzl., F. 165°; R ohausbeute 25% ; b) durch Umsetzung von 1 g I  in CH3OH m it äther. 
CH2N2-Lsg. u n te r sehr starker K ühlung, F. 164— 165° (Bzl.); Ausbeute 0,36 g. — Zugabe 
von 2,5 g III zu 18 g Ba(OH)„-8 H „0 in W ., l J/4std . Erw ärm en, E inleiten von C 02 nach 
K ühlen, Zufügen von 10% ig. Sodalsg., F iltra tion  u. E x trak tion  m it Ae. lieferte 1 cm 3 
eines gelben Öles, das durch 2.4-Dinitrophonylhydrazin als Diäthylketon identifiziert 
werden konnte. Aus der wss. Lsg. wurde nach Ansäuern m it verd. HCl u. A usäthern I 
erhalten. — 2.4-Dimethyl-A’‘-cyclobutenol-{3)-on-(l) (IV), C6H 80 2, nach S c h r o e t e r  aus 
I u. Ba(OH)2-8 H 20  bei 85°. N ach 2 S tdn. wurde CO, eingeleitet, filtrie rt, bis fa s t zur 
Trockne eingeengt, m it konz. HCl angesäuert u. der N d. m it Bzl. ausgezogen, kurze Nadeln, 
F . 138° (B zl.); Ausbeute 5,8 g aus 50 g I. Monobromverb., C6H 70 2Br, durchsichtige Prismen, 
F. 158° aus Eisessig (Zers.). IV -Methyläther, C ,H i0O2, aus 4,27 g IV in Ae. u. äther. CH2N2- 
Lsg., Verdampfen des Lösungsm. nach 4 Stdn. u. Dest. bei 10 mm, hellgelbes Prod., 
K p .750 209°; nD 1,4719; D .20, 0 0,995; Ausbeute 2,8 g. Hydrolyse liefert leicht IV. IV-Di- 
oxim  (V), CßH 10O2N2, durch Y2std . Erw ärm en von 1 ,2g  IV, 5 g  N H 2O II•H Cl u. W .; 
kleine K ristalle, F. 198— 200° (A.) (Zers.); Ausbeute 1,5 g. — 3,3 Mol H 2 wurden innerhalb 
von 24 Stdn. von 0,01 Mol V in Eisessig in Ggw. von 0,17 g ADAMS-Katalysator au f
genommen. N ach F iltra tion  wurde eingedam pft u. der R ückstand m it konz. HCl au f
genommen. N ach Eindam pfen eines Teiles über ICOH wurde in  A. aufgenommen, Ae. 
zugetropft u. ein hellbraunes, festes Prod. erhalten, das an  der L uft sofort gumm iartig 
wurde. JI2PtCle-Dcriv., (C6H 10N2)2-H 2PtCl„-H 2O. Dibenzoyldimethylcyclobutandiamin, 
C20H,„O2N2, aus dem Hydrochloridgemisch u. Benzoylchlorid in Ggw. von 20% ig. NaOH, 
F. 272° (50% ig. A .); Mol.-Gew. 331. l-Amino-3-im ino-2.4-dimethyl-A1-cyclobuten (VI), 
C6H I0N2, durch Zutropfen von SnNaOH zu dem filtrie rten  Hydrochloridgemisch, glänzende 
P latten , F. 153— 157°; Sublimation liefert ein weißes, feines Pulver, das bei 159,5— 160° 
u n te r Zers, schmilzt. H ydrolyse m it 5nN aOH , A nsäuern m it HCl, Eindam pfen zur 
Trockne u. Ausziehen m it Bzl. liefert IV. — IV wurde m it 0,1005nNaOH potentiom etr. 
titr ie rt (p ^  2,8) u. VI m it 0,0980nHCl (pk  ca. 12). (J . Amer. chem. Soc. 72. 1297— 1304. 
März 1950. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Converse Memorial Labor.)

H o r s t  Ba g a x z . 710
Charles D. H urd und Catherine Anne B lanchard, Die Struktur des Diketens und des 

dimeren Butylketens. Die Ozonisierung von Dikelen (I) liefert Formaldehyd u. Malonsäure. 
D araus ergibt sich, daß I die K onst. des 3-Butensäure-ß-lactons zukom m t, während 
2-Butensäure-ß-lacton, wenn überhaupt, n u r in  Spuren daneben vorliegt. Da aus dimerem  
Butylketen  durch Ozonisierung nur Valeraldehyd erhalten wird, ist anzunehm en, daß es 
die K onst. des 2-Butyl-3-octensäure-ß-lactons besitzt.

V e r s u c h e :  D iketen (I) w urde nach der M eth. von W IL L IA M S u. K llY X IT S K Y  
(C. 1942. I I .  997) dargestellt, K p .00 66— 67°, F. — 8 b i s — 7°. N ach 12std. E inleiten eines 
5,7% ig. 0 3-Strom s in eine Lsg. von I in CC14 u. 1 5 Min. Schütteln  m it W . u. Zn- 
S taub konnte in der wss. Lsg. Formaldehyd als 2.4-Dinilrophenylhydrazon (F. 165°) u. 
als Dimedonderiv. [F. 187° (A.); A usbeute 30%] nachgewiesen werden. N ach Oxydation 
der Aldehydlsg. m it 3% ig. H 20 2, N eutralisation m it NaOH, E indam pfen zur Trockne, 
Behandeln m it HCl, Ausziehen m it Ae. u. Entfernung des Lösungsm. w urde eine saure 
Lsg. erhalten, in der Ameisensäure u. Malonsäure (als Cinnamylidenmalonsäure, F. 197°) 
naebgewiesen werden konnten. —  2-Butyl-3-oclensäurc-ß-lacton w urde aus Caproyl- 
chlorid u. Triäthylam in dargestellt, K p .33 54— 55°; A usbeute 29% . N ach Ozonisierung 
in trockenem CC14 u. Hydrolyse m it W . in Ggw. von Z n-Staub wurde die organ. Schicht 
m it überschüssigem 5% ig. N aH S 0 3 ausgeschüttelt, die wss. Schicht m it verd. HCl an-
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gesäuert u. m it 2.4-Dinitrophenylhydrazin behandelt. Valeraldehyd-2.4-dinttrophenyl- 
hydrazon, F . 98° (verd. A.); A usbeute42% . (J. Amer. chem. Soc. 72.1461— 62. April 1950. 
Evanston, Hl., N orthw estern Univ., Chem. Labor.) H o r s t  BAGANZ. 720

R . A. Raphael und F ranz Sondheimer, Die Synthese langkettiger aliphatischer Säuren 
aus Acetylenverbindungen. 1. M itt. Die Synthese eines geometrischen Isomeren von Herculin. 
ündecadien-(1.7)-carbonsäure-(l)-isobutylamid w ird auf verschied. W egen synthetisiert. 
Dio erhaltenen Prodd. werden auf Grund allgemeiner E rfahrungen als cis-cis-Isomere 
angesehen u. sind nicht ident, m it dem natürlichen Prod., dem H erculin (vgl. J a c o b s o n ,  
J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 4234), das wahrscheinlich die l-trans-7-cis-Vorb. ist. 
Vorss. zur Umlagerung des cis-cis-Isomeren blieben erfolglos. Bei der Perm anganat
oxydation von cis-cis-Herculin werden Isobutyloxam säure, Adipinsäure u. B uttersäure 
in ungefähr den gloichen Mengon gefunden wie beim  natürlichen Herculin.

V e r s u c h e :  Undecadiin-(1.7) (I), Cn H 16, aus Octadiin-(1.7) u. Propyljodid m it 
N aN H s in N H 3, K p .20 97— 99°; n p 20 1,4576; 86% (Ausbeute); daneben Telradeca- 
diin-(4.10), K p. 16135— 140°; n n 2“1,46 50. — Undecadiin-(1.7)-carbonsäure-(l) (II), Ci2H I(10 2, 
aus I u. Äthyl-MgBr in Ac. m itC 0 2, K p .10_2 134— 135°. L ichtabsorption in A.: e =  6,700 
bei 2160 Ä ; rin16 1,4882. S-Benzyllhiuroniumsalz, C20H 2eO2N2S, F . 174°. Säurechlorid, 
aus II m it Oxalylchlorid, K p .10_2 97— 99°; nD20 1,49 03. Aus diesem m it Isobutylam in: 
Undecadiin-(1.7)-carbonsäure-(l)-isobutylamid, C16H 25ON, N adeln aus PAe., F. 47—48°. 
Daraus m it I I2 (Pd, CaC03) Undecadien-(l[cis].7[cis))-carbonsäure-(l)-isobulylamid (cis-cis- 
Herculin, IV), ClcH ,sON, farbloso Fl., K p .10_3 140— 142°; nD17 1,4838. — Undecadien- 
(i[cfs].7[c!'sJ)-car6o?isö!trc-(l), C12H 20O2, aus II m it I I2 (Pd, CaC03), K p .10_4 108— 109°; 
nD20 1,4740— 1,4742; L ichtabsorption in A .: £ =  13,700 bei 2160 A. D araus über das 
Säurochlorid m it Isobutylam in IV. — l-Chlornonin-(5) (V), C9H 15C1, aus Acetylen u. Na 
in fl. N H 3 u. Propyljodid, danach erneut N aN II2 hinzu, sowie l-Chlor-4-brom butan, 
K p .,5 83— 84°; nD16 1,4620; 64% ; daneben l-Chlorhexin-(5), K p . 10 37— 38°; nD24 1,4461; 
aus V m it N a J  in Aceton das Jodid  u. durch dessen Um satz m it Na-Acetylid I ; 44% . —
l-Chlorhonen-(5)[cis], C2I I 17C1, aus V m it H., (Pd, CaC03), K p .ls 75°; n p 17 1,4515. — 
Undecen-(7)[cis]-in-(l), CUH ,S, aus vorst. über das Jodid m it Na-Acetylid, K p .10 73°; 
nD201,44 62. D araus m it C2H 5MgBr u. C 02 Undeccn-(7)[cis]-in-(l)-carbonsäure-(l), C,2H 180 2, 
K p .5.I()_4 116°; nD16 1,4788— 1,4790. —  Undecen-(7)[cis\-in-(l)-carbonsäure-(l)-isobulyl- 
arnid, C16H 27ON, aus vorst. Säure über das Säurechlorid m it Isobutylam in, K p .I0_2 145 
bis 148°; nD18 1,4876. D araus m it H 2 (Pd, CaC03) IV. — Laurinsäureisobutylamid, aus 
IV m it H 2 u .  P t0 2, F. 52— 53°. (J . chem. Soc. [London] 1950. 115— 19. Jan . London, 
Im p. Coll. of Sei. and Tcchnol.) L. L o r e n z .  810

R. A, Raphael und Franz Sondheimer, Die Synthese langkettiger aliphatischer Säuren 
aus Acetylenverbindungen. 2. M itt. Die Synthese eines geometrischen Isomeren des Pellitorins. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Nonadien-(1.5)-carbonsäure-(l)-isobulylamid wird aus Hexadiin-(1.5) 
über Nonadiin-(1.5) u. Nonadiin-(1.5)-carbonsäure-(l) synthetisiert. Die so erhaltene 
Verb. (wahrscheinlich die cis-cis-Form) unterscheidet sich in den physikal. u. physiol. 
Eigg. von der natürlichen Verb., dem Pellitorin (vgl. JACOBSON, J .  Amer. chem. Soc. 
71. [1949.] 366). Bei der K M n04-Oxydation gibt die synthet. Verb. B uttersäure, Bernstein- 
säure u. Isobutyloxam säure in ähnlichem V erhältnis wie Pellitorin.

V e r s u c h e :  Hexadiin-(1.5), aus 1.2.5.6-Tctrabrom hexan m it N aN II2 in fl. N H a, 
K p .758 87,5— 88,5°; n n 23 1,4380— 1,4382; 56% (Ausbeute). —  Nonadiin-{1.5), C8I I12, 
aus vorst. Verb. m it N aN IL  u. Propyljodid, K p .10 62°; n D21 1,4562— 1,4565; 49% . — 
Nonadiin-(1.5)-carbonsäure-(l), C10H 12O2, aus vorst. Verb. m it C2H 5MgBr u. C 02 bei n. 
Temp. un ter Druck, F. 87°; 63% . Chlorid, m it Oxalylchlorid, K p .0i8 95— 97°; n jj201,4930.— 
Nonadiin-[1.5)-carbonsäure-(l)-isobutylamid, C14H 21ON, aus vorst. Chlorid u. Isobuty l
amin, F . 72°. — Nonadien-(l.5)-carbonsäurc-(l)-isohutylamid (cis-cis-Pellitorin), c „ h 25o n ,  
aus vorst. Verb. m it H 2 +  Pd/CaC03, K p .5.10_4 125— 126°. D araus m it H 2 u. P t :  Nonan- 
carbonsäure-(l)-isobutylamid, F . 37— 37,5°. (J . chem. Soc. [London] 1950. 120— 22. Jan .)

|L. L o r e n z .  810
A. W . K irssanow und  Ju . M. Solotow, Amidierung von zweibasischen Carbonsäuren. 

Bei der Amidierung von zweibas. Säuren m it Sulfamid (I) können Diamide nur dann er
halten werden, wenn dio Carboxylgruppen weit genug voneinander en tfern t sind, z. B. 
in der aliphat. Reihe von der Adipinsäure (II) an. Bei der Amidierung von P hthalsäure (III) 
u. G lutarsäure (IV) entstehen cycl. Im ide, bei Amidierung von Bernsteinsäiire (V) ein 
Gemisch von Succinimid  u . Succinamidsäure (VIII). Bei Amidierung von Malonsäure (VI) 
u. Benzylmalonsäure (IX) bilden sich u n te r C 02-A bspaltung Amide einbas. Säuren.

V e r s u c h e :  Sebacinsäurediamid, durch 3std . Erw ärm en von Sebacinsäure m it I 
in Pyridin (VII), Prism en aus A., F . 208°; Ausbeute 85% . — Adipinsäurediamid, aus II
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u. I in VII analog, feinkristallincs Pulver, aus W ., F . 218— 220°. — Glutarimid, aus IV 
u. I in VII, krist. M. mehrfach m it sd. Bzl. behandelt. Nach Abdampfen des Bzl. h in ter
bleibt ein bald kristallisierendes ö l, aus A. feine B lättchen, F . 153— 154°; A usbeute 
75% . — Succinimid, durch Erhitzen von V u. I in VII, krist. M. m it Aceton extrah iert. 
N ach Abdampfen des Acetons Rückstand m it N aOH  neutralisiert, im Vakuum eingedam pft, 
nochmals m it Aceton ex trahiert, wobei das Na-Salz der Succinam idsäure (VIII) zurück
bleibt. Nach Abdampfen des Acotons K ristalle, aus Bzl. B lättchen oder Bipyramidon, 
F . 122,5— 124,0°; A usbeute 40% . — VIII, aus vorst. N a-Salz durch N eutralisation der 
wss. Lsg., aus Aceton Nadeln, F. 153— 154°; A usbeute 35% . — Phthalimid, aus III u. I 
in VII, Nd. aus W. um krist., F. 235— 236°; A usbeute 88% ; bei Verwendung äquim ol. 
Mengen Phthalsäureanhydrid Ausbeute nur 80—82% . — Acetamid, aus VI u. I in VII, 
wobei C 02 entweicht. Nd. m it Aceton ex trahiert, das Aceton verdam pft, aus dem R ück
wand K ristalle, F. 78— 81°; Ausbeuto 88% (bezogen auf I). — Hydrozimtsäureamid, 
aus IX u. I in VII analog, aus W., F. 102— 103°. (H lypiiaa 06m ett X.hmhh  [ J .  allg. Chem.j 
20. (82.) 1145—50. Ju li 1950. Dnepropetrowsk, S talin-Inst. fü r Metallurgie.)

F r o e l ic h . 820
A. Funke und  H. Dubendorfer, Darstellung einiger Aminoderivate der Aconsäure. 

Ca m p b e l l  u. H u n t  (C. 1947. Erg.-Bd. I . 194) haben Aconsäureester in der Hoffnung 
hergestellt, Cardiotonica zu erhalten, aber die U nters, der Prodd. gestaltete sich wegen 
ihrer Unlöslichkeit schwierig. Vff. haben deshalb versucht, lösl. Derivv. herzustellen, 
nämlich E ster von Aminoalkoholen oder Aminoamiden. Bei der Einw. von Aminoalkoholen 
auf das Aconsäurechlorid (I) erhält m an direkt die lösl. Hydrochloride.

V e r s u c h e :  Aconsäurechlorid (I), C5H 30 3C1, durch 3std. Kochen von Aconsäure 
m it SOCl2, nach Sublim ation bei 80—90°/0,03 mm aus absol. Ae. Nadeln, F. 75,5°; Ausbeute 
91,8% ; in Ae., Chlf., Bzl. löslich. — Aconsäureanilid, Cu H e0 3N, aus A. lange Nadeln, 
F . 181°. — Diäthylaminopropanol-(1.3)-aconat HCl, aus I in Ae. u. 1-Diäthylam ino- 
propanol-(3) u n te r R ühren u. K ühlen. Diäthylaminoälhanolaconat -IlCl, analog, F. 106,5°. — 
Diäthylaminopentanol-(5.2)-aconat'HCl, analog, F . 89— 90° (Zers.). — Aconsäure-m-di- 
m elhylaminomethylanilid'HCl, aus m-Am inobenzyldim ethylamin u. I, aus A., F. 224 
bis 224,5° (Zers.). (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 17. 346— 47. März/April 1950. Paris, 
Labor, de Chimie T herapeut, de l ’In s t. Pasteur.) MOTSCHMANN. 850

E. T. McBee, R. A. Sanford und P. J. Graham, Bromierung von Trifluormethylbenzo- 
len. Zur Bromierung von Trifluorm ethyl- u. Bis-[trifluormethyl]-benzolderivv. m it elemen
tarem  B r2 wird SbCl5 als H alogenüberträger verw endet. Da die W rkg. des SbCl5 infolge 
Red. zu Sb(III)-Salzen  schnell nachläßt, wird w ährend der R k. ständig Cl2 zugeführt, 
um  eine ausreichende SbCl5-Konz. aufrecht zu erhalten. U nter diesen Bedingungen ist 
die Ausbeute an Brom-[trifluormethyl]-benzolen größer als der R k. C6H SCF3 +  B r2 -*■ 
C„H4(CF3)Br +  H B r entspricht. Vielleicht is t bei diesen Umsetzungen BrCl als eigentliches 
Bromierungsm ittel anzusehen. Die Bromierung von Bis-[trifluormethyl]-benzolen u. 
Chlorbis-[trifluormethyl]-benzolen geht schwieriger vonsta tten  u. erfordert Tempp. von 
125— 200°. Das Br geht in die m-Stellung zu einer CF2-Gruppe u. in dio p- oder o-Stellung 
zu einem Cl-Atom. Dabei ist der lenkende Einfl. des CI stärker als der Einfl. der CF3- 
Gruppe. W enn das Br die Möglichkeit ha t, in  p- oder o-Stellung zu einem Cl-Atom zu 
treten, bevorzugt es im allg. die p-Stellung.

V e r s u c h e :  E in m it Gaseinleitungsfritte, K ühlschlange u. Rückflußkühler ver
sehenes Pyrexrohr wurde m it 60 g SbCls beschickt u. eine Lsg. von 52 g Br2 in 361 g
4-Chlor-[trifluormethyl]-benzol langsam zugegeben, wobei die Temp. durch K ühlung auf 
20° gehalten wurde. Sobald sich die heftige A nfangsrk. gem äßigt h a tte , w urde Cl2 m it 
einer Geschwindigkeit von 1 Mol/Stde. eingeleitet. W enn die tiefroto Farbe der Fl. in  
Hellorange übergegangen wa), wurde das Reaktionsgemisch in  W. gegossen, m it W asser
dampf dest., die organ. Schicht getrocknet u . fraktioniert. Neben 209 g unum gesetztem  
Ausgangsmaterial w urden 162 g 3-Brom-4-chlor-[trifluormethyl]-benzol erhalten, F . —22,5 
bis -2 1 ,9 ° , K p .740 1 9 1 -1 9 2 °; D .254 1,743; n D26 1,496; (Umsetzung) 31,1% ; (Ausbeute) 
74,2% . , Auf ähnliche Weise: 5-Brom-2-chlor-[lrifluormethyl]-benzol, F . —21,9 bis—20,5°, 
K p . , 10 197—198°; D .254 1,752; n D25 1,505, aus 2-Chlor-[triiluormethyl]-benzol; 26%  bzw. 
86% . — 4-Brom-3-chlor-[lrijluormethyi]-benzol, F . —25,0 bis —22,8°, K p .710 193—194°; 
D .254 1,748; n D2S 1,500, aus 3-Chlor-[trifluormethyl]-benzol; 42%  bzw. 90% . — 2-Brom-
5-chlor-[lrifluormethyl]-benzol, F . 17 ,8 -19 ,3 ° , K p .740 1 9 5 -1 9 6 °; D .254 1,751; n „ 2S 1,504. —
5-Brom-2.4-dichlor-[trifluormethyl]-benzol, F. 8,0—9,4°, K p . 740 224—225°; D .254 1,845; 
n D2i> 1,525, aus 2.4-Dichlor-[trifluormethyl]-benzol; 25%  bzw. 74% . — 5-Brom-3.4-dichlor- 
[trijluormelhyiybenzol, F . —24,0 bis —20,8°, K p .740 220—221°; D .254 1,836; n D2° 1,519, 
aus 3.4-Dichlor-[trifluormethyl]-benzol; 24%  bzw. 94% . — E in  A utoklav wurde m it 
214 g 1.4-Bis-[trifluormethyl]-benzol, 50 g SbCl5 u . 80 g B r2 beschickt, Cl2bis zu einem 
D ruck von 11 a t eingeleitet, 8 S tdn. un ter R ühren  auf 125° erh itz t (D ruck 28 at), nach

153
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E rkalten  durch Alkalilauge abgegast, die M. auf Eis gegossen, das unum gesetzte B r2 m it 
NaHCOs neutralisiert, die organ. Schicht m it W asserdam pf dest., getrocknet u.” das 
unum gesetzte A usgangsm aterial (73 g) bei' n. D ruck abdestilliert. F raktionierung der 
entstandenen Prodd. un ter verm indertem  D ruck ergab: 129 g 2-Brom-1.4-bis-[trifluor- 
methyl]-benzol, F . 4,5—5,0°, K p .75, 161,8°; D .234 1,741; n o 25 1,431; 44%  bzw. 67% , u. 
44,5 g 2.5-Dibrom-1.4-bis-[lnßuormethyl]-benzol, F . 72,0—72,5°, Kp.4„ 112,0°; 12% bzw. 
18% . Bei R eaktionstem pp. über 125° nim m t der Anfall an  D ibrom verb. auf K osten der 
Monobromverb. zu. — Auf gleiche W eise: 5-Brom-1.3-bis-[trifluormelhyl]-benzol, F . —16,0 
bis —15,5°, K p .730 151,3°; D .234 1,715; n o 25 1,425, aus 1.3-Bis-[trifluormethyl]-benzol; 
70%  bzw. 90% . — 4-Brom-1.2-bis-[trifluormethyl]-benzol, F .—48,0 bis —47,0°, K p .10 87,0°, 
D ,234 1,759; n D25 1,440, aus 1.2-Bis-[trifluormetliyl]benzol; 66% bzw. 87% . — 5-Brotn- 
2-chlor-1.4-bis-[lrifluormethyl\-benzol, F . 45,0—45,3°, K p .750 1 89,5°, aus 2-Chlor-1.4-bis- 
[trifluorm ethylj-benzol; 68% bzw. 83% . — 5-Brom-2-chlor-1.3-bis-[trifluormelhyl]-benzol, 
F . 20,5—20,9°, K p .74g 192,1°; D .264 1,815; n D251,460, aus 2-Chlor-1.3-bis-[trifluormethyl]- 
benzol; 82%  bzw. 91% . — l-Brom-2-chlor-3.5-bis-[trifluormethyl]-benzol, F . —11,5 bis 
—11,0°, Ivp.7iä 186,5°; D .234 1,825; n D251,455, aus 4-Chor-1.3-bis-[trifluormethyl]-benzoI; 
45%  bzw. 55% . — 2-Brom-3.4-dichlor-1.5-bis-[trifluormelhyl]-benzol, F . 40,0—40,5°, 
K p .10 84,5°; D .234 1,707; n D25 1,465, aus 1.2-Dichlor-3.4(3.5 ? D. Ref.)-bis-[trifluormethyl]- 
benzol; 8 % bzw. 21%. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 1651—53. April 1950. Lafayette, Ind ., 
P urdue Univ., Dep. of Chem. u . Purdue Res. Found.) F o r c h e .  1010

Z. Budesinsk^ und J .  Solin, Über die Darstellung einiger neuer asymmetrischer Sulfone. 
Vff. stellen entw eder aus p-am inobenzolsulfinsaurem N a bzw. dem Acetylderiv. u . der 
entsprechenden Halogenverb, oder aus dieser u . p-Nitrotbiophenol bei nachfolgender 
O xydation [4-Aminophenyl]-butyl- (ffl), -m yris yl- (IV), -oleyl-u. -4'.6 '-dim elhylpyrim idyl- 
(2')-sulfon (I) dar. Die Acetylverb. von I läß t sich m it verd. HCl oder N aOH  in  W. u. A. 
n ich t desacetylieren, füh rt dabei vielmehr zu 2-Oxy-4.6-dimethylpyrimidin, p-Acetyl- 
aminobenzolsu'finsäure (II) u. deren Spaltprodukten. — Gegenüber Mycobacterium tuber- 
culosis zeigen die dargestellten Verbb. nur schwache W irkung.

V e r s u c h e :  4-Acelylaminophenylbulylsulfon, C12H 170 3NS, aus p-Acetylamino- 
benzolsulfinsäure (II), N aOH  u. C4H 0B r in  A. durch 4 std . K ochen u. V erdünnen m it W .; 
A usbeute 51% ; F . 105—106° (verd. A.). Desacetylierung m it halbverd. HCl füh rt zu 
4-Aminophenylbutylsulfon(ltt)-Hydrochlorid, B lättchen, F . 210—215°. III, C10H ,sOsN S, 
F . 108— 110° (50% ig. A .); unlösl. in  H 20 . — 4-Nilrophenylbutylsulfid, C10H 13O2NS, aus 
p-N itrothiophenol-Na u. C4H 9Br durch 2std . E rhitzen  in A .-B zl, (1:1) u . Eindam pfen 
des F iltra ts  im  V akuum ; K p .12 192—195°. — D araus durch O xydation m it 30% ig. H 20 2 
in  Eisessig +  A cetanhydrid 4-Nitrophenylbutylsulfon, CI0H ]3O4NS, N adeln, F . 56—57“ 
(verd. A.), das m it Fe +  HCl in  A. durch 3std . Kochen, E inengen des F iltra ts , Alka- 
lisieren m it N H 4OH', E indam pfen des F iltra ts  im  V akuum , Ausziehen m it alkoh. HCl 
u. Zugabe von N H 4OH zu III führt. III wird auch aus p-Aminobenzolsulfinsäure, C4H 0Br 
u . N aOH  in A. durch 3std . Kochen u. W aschen des erhaltenen Öls gewonnen. — 4-Amino- 
phenylmyristylsulfon  (IV), C20H36O2NS, aus 4-acetytaminobenzolsulfinsaurem N a u. Myri- 
stylchlorid in  Butanol u. Glykol durch 7 std . Kochen über die in  heißem A. lösl., in  W. u n 
lösl. Acetylverb., F . 105—108° (A.), die m it 22% ig. HCl zum W -Hydrochlorid  desacety- 
liert wurde; F . 185—190° (Zers.). IV, F . 114—116° (A.). — 4-Aminophenyloleylsulfon, 
C24H410 2NS, aus Oleylbromid, I I  u . 5nK O H  durch 2 std . K ochen in  A., E indunsten  des 
F iltra ts , V erdünnen m it W., H ydrolyse der Acetylverb. m it 5nHC! (Hydrochlorid, F . 192 
bis 197°) u. E rhitzen  m it N H 4O H; perlm utterglänzende B lättchen aus 90% ig. A., F . 92°. 
— 4-Acctylaminophenyl-4'.6'-dimelhylpyrimidyl-(2')-sulfon, C14H u 0 3N3S, aus II  u. 
2-Chlor-4.6-dimethylpyrimidin (V) durch % std . Kochen m it A . +  5nN aO H ; A usbeute 
90,1% ; F . 260° (Zers.); unlösl. in  W. u. den m eisten organ. Lösungsm itteln, etw as lösl. 
in  verd. CH3COOH. G ibt bei dem Vers. der D esacetylierung m it Alkali oder Säure in  der 
W ärm e oder K älte  2-Oxy-4.6-dimelhylpyrimidin. — 4-Aminophenyl-4'.6'-dimethylpyri- 
midyl-(2')-sulfon (I), C12H I30 2N3S, aus p-Aminobenzolsulfinsäure, 5 nN a0H  u. V in  A. 
durch E rhitzen m it W. auf dem W asserbad, Abfiltrieren u. mehrfache W iederholung des 
Erhitzens; A usbeute 63,9% ; aus A., F . 262° (Zers.); wenig lösl. in  H 20 . — 4-Nitrophenyl- 
4'.6'-dimethylpyrim idyl-(2')-sulfid, C12H n 0 2N3S, aus p-Nitrothiophenol u. V durch 
kurzes Kochen u. tropfenweise Zugabe von 5nN aO H ; A usbeute 93,8% ; F. 118—120° 
(A.); lösl. in  Chlf., heißem A., wenig in  Ae., unlösl. in  heißem u. kaltem  W ., wenig in  Essig
säure. — D araus m it 30% ig. H 2G 2 in  Eisessig -j- A cetanhydrid u. Eingießen in  W. 69%  
4-Nilrophenyl-4'.6'-dimethylpyrimidyl-(2')-sulfon, CI2H ,,0 4N3S; aus A. Nadeln, F . 195 
bis 197°; lösl. in  Chlf., A., Aceton, unlösl. in  Ae. u . W asser. Die Verb. führt bei Red. m it 
F e in  alkod. HCl zu I. (Collect. T rav . chim . Tehdcoslov. 14. 267—73. 1949. Prag, U nited 
Pharm aceutical W orks (SPOFA), Res. and  Control Inst.) N lT Z SC H K E . 1040
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Jam es Cason und Guy Oren Dyke jr., Darstellung von 2.3-Dioxybenzoesäure. Bei der 
D arst. von 2.3-Dioxybenzoesäure (I) nach S c h m i t t  u. H ä b l e  (1891) aus dem D i-N a- 
Salz von Brenzcatechin (II) u. C 02, M onoumlagerung u. Decarboxylierung werden nur 
bei Anwendung von feuchtem I I  befriedigende A usbeuten erzielt; das Prod. der Di-Um- 
lagerung, 2.3-Dioxylerephthalsäure (III) en ts teh t dabei nicht. Mit scharf getrocknetem  II 
erhalten Vff. bei 135° Brenzcatechin zurück, kein I u. wenig III. Die Bldg. von II I  erfolgt 
bei diesem Vers. schneller bei 210°. D a fü r die Salieylsäuredarst. nach KOLBE Feuchtig
keitsausschluß erforderlich is t, scheint es sich bei der D arst. von I  um  einen etw as anderen 
Reaktionsmechanism us als bei der K o l b e  sehen Synth. zu handeln.

V e r s u c h e :  2.3-Dioxybenzoesäure (I). Feuchtes II  (aus B renzcatechin u. 6nN aO H  
un ter N 2) wird im  S tahlautoklaven 40 S tdn. m it C 0 2 u n te r 850 lbs./sq. in . auf 135° erhitzt, 
das Prod. in  W. m it konz. HCl angesäuert u. etw a gebildete 2 .3-D ioxyterephthalsäure (III) 
[F . 270° (Zers.)] abfiltriert; nach Einengen I, F . 203—205° nach Sintern bei 200°; Aus
beute 56% . Tabelle über Verss. bei verschied. Bedingungen vgl. Original. (J .  Amer. ehem. 
Soc. 72 .621—22. Jan . 1950. Berkeley, Calif.,Univ., Chem. Labor.) H u l d s c h i n s k y ,  1140

Frederick K urzer, Reaktionen von Aryllhioharnsloffen mit aromatischen Sulfonyl- 
chloriden. Die R k. zwischen 1 Mol Aryllhioharnsloff u. 2,5 Mol Sulfonylchlorid  in  Pyridin 
liefert annähernd 1 Mol Arylcyanam id  u . 1 Mol S. Einige dieser Cyanam ide reagieren 
w eiter m it überschüssigem Sulfonylchlorid u n te r Bldg. von Arylsulfonylarylcyanamid. 
E in  Teil des Sulfonylchlorids w ird in  D isulfoxyd  übergeführt. Aus Phenylthioharnstoff u- 
p-Toluolsulfonylchlorid entstehen so 65%  Phenylcyanamid, 80%  S , 25%  p-Toluolsulfo- 
nylphcnylcyanamid  u . 25% Di-p-toluoldisulfoxyd. (N ature [London] 165.817. 20/5.1950- 
London, Univ., R oyal F ree Hosp. School of Med.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  1190

H . Gilman, R . A. Benkeser und  G. E . D unn, Die Reaktion von n-B ulyllith ium  m it 
einigen siliciumorganischen Verbindungen. V erbb. vom  Typ R 3C 0H , R 3N, R 3P u. R 3As 
(R  =  C0H5) werden beim E rw ärm en m it n-B ulyllith ium  (I) in  Ae. im  K ern m etalliert 
während bei R 3Bi u. R ,S n  die C-Metallbindung gespalten w ird (vgl. G i l m a n  u .  M itarbei
ter, C. 1945. I I .  469). Die Unterss. werden auf siliciumorgan. V erbb. ähnlichen Baues 
übertragen. Triarylsilanole w erden an  der C-Si-Bindung gespalten, denn sie bilden nach 
Einw. von I u . nachfolgender Behandlung m it C 0 2 D iaryl-n-butylsilanole u . A rylcarbon
säuren, w ährend Alkyl-GRIGNARD- u. A ryl-Li-V erbb. die Si-C-Bindung nich t angrejfen. 
H exaphenyldisiloxan wird zunächst an  der Si-0-B indung‘gespalten u n te r Bldg. von Tri- 
phenyl-n-butylsilan (II) u . Triphenylsilanol (III). II I  w ird dann, wie oben erw ähnt, an 
der C-Si-Bindung weitergespalten in  Diphenyl-n-bulylsilanol (IV) u . C4H3Li. Verbb. vom 
Typ R4Si wurden bisher in keinem Fall von I an der C-Si-Bin-  ̂
dung angegriffen. Die im  Fall des Trimethyl-9-fluorenylsilans (V) \ \  
erhaltene Fluoren-9-carbonsäure (VI) (aus I, V u. C 0 2) verdankt — i \  /
ihre E ntstehung nicht der spaltenden W rkg. von I, sondern der  I / C—SUCH,),
In s tab ilitä t der durch Metallierung in 9-Stellung u. COs-An- <f <y  v n
lagerung entstandenen Carbonsäure VII, die in VI u. Trim ethyl- ----
silanol zerfällt. M etallierungen des arom at. K erns fanden nur dann s ta tt ,  wenn in die
sem aktivierende Gruppen vorhanden waren.

V e r  s u  c h e:Triphenyl-n-butylsilan  (II), C22H 21Si, aus Triphenylchlorsilan (VIII) 
u. I in Ae., K ristalle aus absol. Methanol, F . 87,5—88°; 85% (Ausbeute); gab m it I keine 
Aryl carbonsäure. — Triälhyl-p-anisylsilan (XI), C13H 22OSi, aus Triäthylchlorsilan u. 
p-Anisyllithium, K p .„,2 103°, nn 2° 1,5130, D .20, 0,9487; 64% . —  Trim ethyl-l-naphthyl- 
silan, C,3H 19Si, aus Trim ethylchlorsilan (IX) u. a-N aphthyllithium , K p .0>2 99°, iid2° 
1,5810, D . 2u4 0,9870; 70% ; gab m it I keine A rylcarbonsäure. —  Trimelhyl-9-fluorenyl- 
silan  (V), C10H 18Si, aus 9-Pluorenyllithium  (aus Fluoren u. I) u. IX, K ristalle aus verd. 
A., F . 97,5— 99,5°; 49% ; gab m it I  9-Fluorencarbonsäure; 82% . —  Triphenyl-2-thienyl- 
silan (X), C22H 18SSi, aus Thiophen, I u . V III, K ristalle, F . 196— 198°; 63% . — Diphenyl- 
p-lolylsilanol, C19H 180Si, aus Diphenyldichlorsilan u. p-Tolyllithium  in Ae. bei — 15 bis
— 20° u. nachfolgender Hydrolyse, K ristalle aus Bzn. (90— 120°), F. 87—88°; 77% ; gab 
m it I p-Tolylsäure u. Benzoesäure. —  Diphenyl-n-bulylsilanol (IV), ClcH 20OSi, durch 
Einw. von I auf III in Ae., K p .0i3 165— 166°, nD20 1,5178, D .204 0,9700; 86r% ; daneben 
76% Benzoesäure. Aus III u. n-B utyl-M gB r bzw. p-T olyl-L i wurde keine Säure erhalten,
— Triphenyl-[5-carboxylhienyl-{2)]-silan, C23H I80 2SSi, a u s l ,  X u . C 02, K ristalle aus verd. 
A., F . 188— 190°; 45%. — Triäthyl-[4-methoxy-3-carboxyphenyl]-silan, aus I, XI u. C 0 2, 
K ristalle, F. 52—56°; 47% ; identifiziert als 2-M ethoxy-5-brombenzoesäure. A us Tri-p-iolyl- 
silanol wurde m it I p-Toluylsäure, m it C6H 5 Li dagegen keine Säure erhalten. — Telra- 
phenylsilan, Trimelhylphenylsilan, Triäthylphenylsilan  u. Tetra-p-tolylsilan gaben m it 
I keine Säuren. (J . Amer. chem. Soc. 72. 1689— 91. April 1950. Ames, Io ., S ta te  Coll., 
u. Lafayette, Ind., Purdue Univ., Chem. Labor.) G r a l h e e r .  1300
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E. M. Fllachione, J. H. Lengei und  William P. Ratehford, Darstellung von Arylacry-
laten und -melhacrylaten durch Pyrolyse der entsprechenden Acetoxyester. In  Fortsetzung 
einer früheren A rbeit (J . Amer. chem. Soc. 66. (1944.) 494) wurden durch therm . Zers, 
der entsprechenden Acetoxyester einige neue Arylacrylate sowie Phenylmethacrylat dar
gestellt. Zur Gewinnung der E ster w urde Milchsäure über Acetoxypropionsäure in  deren 
Säurechlorid übergeführt, m it einem Phenol um gesetzt u. aus dem gebildeten Arylacet- 
oxypropionat durch therm . Zers, das A rylacrylat erhalten.

V e r s u c h e :  o-Allylphcnol, durch Umlagerung von A llylphenyläther (K p.n  80 
bis 84°; h d 20 1,5218) K p .ls 105— 109°, n D20 1,5450. —  a-Acetoxypropionylchlorid (I), aus 
M ilchsäure m it A cetanhydrid Acetoxypropionsäure +  SOCl2. —  a-Acetoxyisobutyryl- 
chlorid (II), durch Acetylierung von Oxyisobuttorsäure u. R k. m it SOCl2. — Die Aryl- 
a-aceloxypropionate wurden aus I u . den Phenolen auf dem  D am pfbad bis zur Beendigung 
der HCl-Entw, dargestellt. — p-Chlorphenyl-a-acetoxypropionat, CUH U0 4C1, K p .a 126°, 
F. 38— 44°, D .2S4 1,2244, nj)25 1,4985; 95%  (Ausbeute). — m-Tolyl-a-acetoxypropionat, 
K p .2 115— 118°, D .2s4 1,1042, nD25 1,4855; 88% . — o-Allylphenyl-a-acetoxypropionat,

a-acetoxypropionat, K p .2142—144°, D .2041,0585, n n 20 1,48 60 ; 89% . — p-tert.-Amylphenyl- 
a-acetoxypropionat, K p .0,3 133— 135°, D . 284 1,0516, n D28l,4865; 88% . — p-Cyclohexyl- 
phenyl-a-acetoxypropionai, K p .0>25 160°, D .254 1,0848, nD25 1,5035; 9 0 % ,—  Phenyl- 
a-acetoxyisobutyrat, C12H 140 4, aus II u. Phenol während 4— 5 Stdn. auf dem Dampfbad, 
K p .0>5 82—86°, D .2°4 1,1110, nD2° 1,4850. —  Die größte Ausbeute bei der therm . Zers, 
w urde bei 500— 550° u. höchstens 10 Sek. K on tak tze it erhalten. Die Prodd., deren Poly
m erisation die Zugabe von Hydrochinon bzw. Phenyl-/3-naphthylamin verhinderte, w ur
den durch V akuumdest. (C02-Atmosphäre) getrennt. p-Chlorphenylacrylat, C0I I7O2Cl, 
K p .j 70°, D .2°4 1,2131, nD2° 1,5352; 77% . — m-Tolylacrylat, K p „  5 70,5°, D .2°4 1,0490, 
n D2» 1,5 180 ; 59% . — o-Allylphenylacrylat, K p .0>55 60—70°, D . 2°4 1,0359, nD2» 1,5526; 
7 6 % .—  p-tert.-Bulylphenylacrylat, K p .0i38 79—80°, F. 18— 20°, D .2°4 1,0042, nD20 1,5102; 
8 0% ; daneben en tstand p-tert.-Butylstyrol, C12H 16, K p .7i6 83—86°, D . 204 0,8972, nD20 
1,5193. — p-terl.-Amylphenylacrylat, K p .0-1 76—83°, nD2“ 1,5175. — p-Cyclohexylphenyl- 
acrylat, K p .0,2 108— 115°, F . 62— 63° (PAe.). —  Phenylmethacrylat, K p .0,a 47—50°,
D .2°4 1,0542, iij)20 1,5147. —  Polym erisation der A rylacrylate führte  zu harten  Prodd., 
die zum Teil bei 65° erweichten. o-Allylphenylacrylat ergab ein unlösl. u . unschmelzbares 
Polym erisat m it N etzstruk tur. (J . Amer. chem. Soc. 72. 839— 41. Febr. 1950. P h ila
delphia, Pa., E astern  Reg. Res. Labor.) K o c k .  1500

R . D. Brown, Fulvalen. Vf. berichtet über einige unerw artete  E rgebnisse bei der

Calvin N. Wolf und R. L. Shriner, Die Nitrierung von Triphenylcarboniumsulfal. 
D urch stufenweise N itrierung von Triphenylcarboniumsalzen erhielt V o r l ä n d e r  (vgl. 
Ber. dtsch. chem. Ges. 58. [1925.] 1895) nach H ydrolyse Carbinole, deren Analyse an 
nähernd auf das Vorhandensein von Mononitro-, D initro- u. T rinitroderivv. hinwies. 
Diese Prodd. konnten n ich t in reinem Z ustand erhalten werden u. waren auch nicht 
in  die entsprechenden Nitrobenzoesäuren überführbar. D urch Red. entstanden keine 
Fuchsinfarbstoffe, woraus geschlossen wurde, daß die N itrogruppe nich t die p-Stellung 
besetzt. — Vff. untersuchten  die Mononitrierung des Triphenylcarboniumsulfates (I) u. 
fanden  als günstigste Bedingung Um satz von I m it rauchender H N 0 3 bei 25° in konz. 
H 2S 0 4 als Lösungsmittel. N ach Verdünnen m it W . u. N eutralisieren w urde ein Gemisch 
von Carbinolen erhalten, aus dem sich durch Red. nach KOVACHE (vgl. Ann. chim. 
phys. [9] 10. [1918.] 201) m it HCOOH/HCOONa in 15,4% ig. A usbeute m-Nitrotriphenyl- 
meihan (II) vom F. 91— 92° isolieren ließ. —  E s konnten keine weiteren Isom eren erhalten 
■werden, M ischschmelzpunkte von o- u. p-N itrotriphenylm ethan m it II ergaben Depression. 
Vff. schließen daraus, daß dem T riphenylm ethylkation eine nach der m eta-Stellung d iri
gierende K raft eigen is t u . sehen auch fü r VoRLÄNDERs Trinitrotriphenylcarbinol die 
m eta-S truk tu r als gegeben an. — Zur Nitrierung von Triphenylcarboniumsulfat (I) wird das 
Triphenylcarbinol in konz. H 2S 0 4 m it rauchender H N 0 3 (D. 1,50) bei 25° 24 S tdn. stehen
gelassen. N ach V erdünnen m it W. u. N eutralisation m it konz. Ammoniak wird der Nd. 
gewaschen u. getrocknet. Das Rohprod. wird 8 S tdn. m it 98% ig. Ameisensäure un ter 
Zusatz von N a-Form iat am  Rückfluß gekocht u. danach 2 S tdn. bei 25° stehengelasson. 
Abgeschiedenes ö l wird in Bzl. aufgenommen u. m it N a2C 03-Lsg. u. W. gowaschen. 
Dest. im  Vakuum liefert hellgelbe K ristalle von m-Nilrotriphenylmethan, K p.0l35170— 180°;

in Pyrid in-B zl., K p .„,2 105— 110°, D .2°4 1,0585, nD20 1,49 75 ; 85% . — p-lert.-Butylphenyl-

theoret. B etrachtung des bis je tz t unbekannten Fulvalens (I). Die s ta t. 
. Ladungsverteilung in dem Mol. g ib t kein Bild der chem. Reaktionsfähig- 
| keit. Außerdem spiegelt das klass. Form elbild I n icht die Reaktions-

Z ' fähigkeit fü r R kk., wie z. B. die Ozonolyse, wieder. (N ature [London] 165. 
566— 67. 8/4. 1950. Melbourne, Univ., Chem. Dep.) A m e l u n g .  1810
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OH

nach U mkrist. aus „Skellysolve B “, F . 90— 91°. (J. org. Chemistry 15. 367—69. März 
1950. Iow a City, Univ., Iowa.) KÜHNEL. 2210

J. Kenyon und E. M. Thain, Isomerisierung von D ianisylcarbinylnitrit zu  D ianisyl-
nitromelhan. Dio Isomerisierung von D ianisylcarbinylnitrit (I) zu Dianisylnitromethan (II) 
erfolgto durch Aufbewahren von frisch aus D ianisylcarbinol u . N itrosylchlorid dargestell
tem I bei 0° in Eisessig m it einer Spur HCl w ährend 12 Stdn. u. w urde durch Red. dos 
erhaltenen II m ittels Sn u. HCl zu D ianisylm ethylamin  (III) u. dessen Benzoylierung 
(F. 173— 174°) nachgewiesen. Frisch dargestelltes I ergab bei sofortiger oder nach E r
hitzen in Chloroformlsg. auf 100° erfolgter Red. kein II. Die Reaktionsbedingungen w ur
den in Analogie der Sulfit-Sulfon-Isom erisation so gew ählt, daß die Bldg. von Carbenium- 
u. N itritionen begünstigt u. die freier R adikale verm ieden werden sollte. (N ature [London] 
165. 400— 01. London, B attersea Polytechnic, Chem. Dep.) D U  M o n t .  2220

William G. Dauben und Masato Tanabe, D ie S yn these  des b-Oxy-1.2-naphthalsäu.re- 
anhydrid. CARON u .  F i e s e r  (J . Amer. chem. Soc. 62. [1940.] 2681) fanden, daß das 
carcinogene 1.2;5.6-Dibenzanthracen (I) im K örper von Mäusen u. R a tten  in 4'.8'-D ioxy- 
dibenzanthraccn (II) übergeht u. beobachteten, daß das D iacetat von II bei der O xydation 
zum entsprechenden 9.10-Chinon (III) u. nachfolgender Alkalischmelzo 5-Oxynaphlhoc- 
säure-(2) ergibt (Spaltung 1). Die weniger wahrscheinliche Spaltung 2 h ä tte  5-Oxy- 
naphthoesäure-(l) liefern müssen. H e i d e l b e r g e r  (private M itt.) fand, daß keine der 
beiden Säuren m it dem sauren Umwandlungsprod. von I ident, ist. D urch unsym m . 
Spaltung (3) von III oder Oxydation einer Molekülhälfte von II könnte 5-Oxynaphthal- 
säure-(1.2)-anhydrid (IV) gebildet wer- „ 3
den. Vif. haben IV auf folgendem W ege .  ”, i /
synthetisiert: y-[o-Methoxyphenyl]-bulter- f  \
säure ließ sich leicht gewinnen durch Um- - _ J II. oh
■setzung der Cd-Verb, des o-Bromanisols f | |  ]
m it /J-Carbomethoxypropionylchlorid u. .1 II J. J  
nachfolgender R ed. des en ts tan d en en 110!  ̂ 1 HO-
ß-[o-Methoxybenzoyl]-propionsäureäthyl- I I 
esters m it H ydrazinhydrat u. Alkalilauge.
Durch Kondensation von y-[o-Methoxy- f  j \
phenyl]-buttersäureälhylesler m it Oxalsäu- ’ ‘
rediäthylester in Ggw. von K -Ä thylat u . Cyclisierung des Reaktionsprod. m it H 2S 0 4 bei 
20— 25° erhält man 5-Mclhoxy-3.4-dihydronaphthalsäure(-1.2)-anhydrid, aus dem durch 
Erhitzen m it S u. nachfolgender Entm ethylierung m it H B r IV resultiert. Das neue 
Anhydrid is t ähnlich wie das saure Umwandlungsprod. von I unlösl. in W ., aberlösl. 
in 50n NaHCOj-Lösung.

V e r s u c h e :  ß-[o-Methoxybenzoyl]-propionsäuremelhylester, CI2H 140 4, beim  Kochen 
der GRIGNARD-Verb. aus o-Bromanisol m it CdCl2 in  Ae. +  Bzl., tropfenweisom Ver
setzen des Reaktionsgemisches m it einer Lsg. von ß-Carbomethoxypropionylchlorid in 
Bzl. u. nachfolgendem E rhitzen zum Sieden (1 Stde.), K p .j,5 161— 162°, D .244 1,178, 
nD”  1,5311; 42,7% (Ausbeute). — ß-[o-Methoxybenzoyl]-propionsäure, Cu H 120 4, K ristalle ' 
aus Ligroin, F . 95,6— 96,6°, K p .0i5 195— 196°; 86% . —  y-[o-Methoxyphenyl]-buttersäure, 
beim Erhitzen von vorst. E ster m it 85% ig. H ydrazinhydrat u. KOH in Diäthylenglykol 
auf 150°, E rhitzen des Reaktionsgemisches auf 200° u. nachfolgendem Kochen des R eak
tionsprod. m it D im ethylsulfat u. wss. N aO H  oder, weniger gu t, bei der Red. des Na-Salzes 
der 0-[o-Methoxybenzoyl]-propionsäure m it H 2 bei Ggw. von K upferchrom it (58%), 
K p.0,i 131— 132°, nD27 1,5265; 65,3% ; p-Phenylphenacylester, C2SH240 4, F. 88—89°; 
Äthylester, C13H 180 3, aus vorst. Säure beim E rhitzen m it A. u. Naphthalinsulfonsäure-(2) 
in Bzl., K p .0i2 101— 102°, n^29 1,4998; 8 2 ,1 % .— a-Älhoxalyl-y-[o-methoxyphenyl]-butler- 
säureäthylester, durch tropfenweise Zugabe von vorst. Ä thylester zu einer m it O xalsäure
diäthylester versetzten Suspension von K -Ä thylat in Ae. u. nachfolgendem Kochen des 
Reaktionsgemisches (12 Stdn.), zähes ö l. — 5-Methoxy-3.4-dihydronaphthalsäure-(1.2)-an- 
hydrid, Ci3H 1()0 4, beim Aufbewahren von vorst. Verb. m it konz. H 2S 0 4 bei 20—25°, 
K ristalle aus Bzl. - f  Ligroin, F. 169— 170°; 36% . —  5-Methoxynaphthalsäure-{1.2)-an- 
hydrid, CI3H80 4, aus vorst. Verb. beim Erhitzen m it S auf 230— 235° (30 Min.), gelbe 
K ristalle aus Bzl., F. 228— 229°, sublim ierbar; 8 0 % .—  5-Oxynaphthalsäure-(1.2)-anhydrid 
(IV), aus vorst. Verb. beim Kochen m it 48% ig. H B r in Eisessig, K ristalle  aus W ., F . 271 
bis 272°, sublim ierbar; 47% . — 5-Methoxy-1.2.3.4-tetrahydronaphthalsäure-(1.2)-anhydrid, 
C13H 120 4, aus vorvorst. Verb. bei der H ydrierung bei Ggw. von P t0 2 in Eisessig, gelbe 
K ristalle aus Bzl. +  Ligroin, F. 144— 146°; sublim iert im Vakuum . (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 2877— 79. Aug. 1949. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Chem. and R adiation 
Labor.) HlLLGER. 2700
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John H . Gorvin, Der Dimorphismus des 3-Acenaphlhenaldehyds. D er von H lN K E t, 
A y l i n g  u .  BEYNON (J . ehem. Soc. [London] 1936. 344) durch G a t t ERMANN- Sy n th . dar
gestellte 3-Acenaphthenaldehyd (F. 87°) geht beim Filtrieren durch aktiviertes A120 3 in  
PAe.-Lsg. in die von F i e s e r  u .  J o n e s  (C. 1943. II . 1872) m ittels N-Methylformanilid 
u. P0C13 erhaltene Form  (F. 107,4— 108°) über. E s handelt sich um  einen Fall von Di
morphismus, bei dem die m etastabile Form  durch Spuren teeriger Verunreinigungen w eit
gehend stabilisiert wird. (J . ehem. Soc. [London] 1950. 407—08. Jan . London NW  1, 
Wellcome Laborr. of tropical Med.) K . FABER. 2750

Jean Rigaudy, Ketosäuren und Diketone des meso-Dihydroanthracens. Vf. untersucht 
das Verh. von 9.10-Dihydroanthracendicarbonsäure-(9.10) (II) bzw. deren Anhydrid  (I) 
sowie deron Monomethyl- bzw. -äthylcslerchlorid (IIIa u. b) gegenüber arom at. KVV-stoffon 
in Ggw. von A1C13. Dio n. Prodd. der F r i e d e l - C r a e t s  sehen R k. konnten nur bei An
wendung solcher KW -stoffe in befriedigender Ausbeute erhalten werden, die durch E in 
führung von Alkyl- oder A lkoxysubstituenten ak tiv iert sind; IIIa u. I llb  eignen sich 
wegen ihrer größeren R eaktionsfähigkeit besser als I fü r die K ondensationen. M it p-Xylol, 
bei dem die Kondensation in o-Stellung zu einor CH3-Gruppo vor sieh gehen muß, waren 
die A usbeuten infolge stcr. H inderung geringer als bei den anderen reaktionsfähigen aro
m at. KW -stoffen, bei denen p-Substitu tion  ein tritt, wie fü r Toluol u. Anisol bewiesen 
wurde. W ährend sich I u. III a u. b m it Bzl. n ich t kondensieren ließen, konnten die en t
sprechenden R eaktionsprodd. un ter Verwendung von Phenylzinkchlorid erhalten werden. 
Die aus der R k. von III a u. b m it arom at. KW -stoffen resultierenden Ketoester (A) er
wiesen sich als sehr alkaliempfindlich, es t r i t t  schon in  der K älte  Lsg. in alkoh. Alkali ein, 
wobei orangegelbe Lsgg. erhalten werden, ein Zeichen fü r  eine Enolisierung. Die Enoli- 
sierungsprodd. erleiden sehr leicht A utoxydation; beim  A rbeiten im V akuum  kann da
gegen Säurespaltung eintreten. Die Verseifung der K etoester lä ß t sich dagegen g u t m it 
konz. HCl durchführen, die freien Säuren sind in ihre Chloride überführbar, die ihrerseits 
ein zweites Mal nach F r i e d e l - C r a e t s  oder besser m it Organozinkverbb. um gesetzt 
werden können, wodurch auch unsym m. meso-Dihydroanthracendiketone (B) erhältlich 
sind. Das auf diese Weise, ausgehend von cis-II erhaltene cis-9.10-Dibenzoyl-9.10-di- 
hydroanthracen erwies sich als verschied, von dem nach COOK ( J .  ehem. Soc. [London] 
129. [1926.] 1282, 1677) durch Red. von Dibenzoylanthracen dargestellten Prodd.,

weswegen Vf. letzterem  die trans- 
Form  zuschreibt. — Bei den im Aryl
kern in p-Stellung m it CH3 substitu ier
ten  K etosäuren A bzw. D iketonen B 
wurde in  alkal. Lsg. eine Isomerisierung 
beobachtet, die wahrscheinlich n icht 
auf einer Umlagerung der cis- in  die 
trans-Form  beruh t, sondern fü r die Vf. 
die Bldg. eines tautom eren cycl. Iso
meren (C) annim m t. Die bei dem Vers. 
der Umsetzung von I, III a oder III b 
m it Bzl. in Ggw. von Ä1C13 beobachtete 
Zers, w ar Veranlassung fü r eine ge

nauere U nters, des Abbaues von II  u. ihren Derivaten, cis- u. trans-II sowie I sind ziemlich 
beständig u. zers. sich erst bei längerem Erhitzen, aus I werden dabei 9-Anthraccncarbon- 
säure (X) u. durch weitere Decarboxylierung A nthracen erhalten, aus II I  a en tsteh t beim 
F . X-Methylester, in gleicher Weise zers. sich die Chloride der K etosäuren A un ter Entw . 
von CO u. HCl — auf diese Weise konnte das bisher noch nicht bekannte Anthratoluon 

H C1 dargestellt werden — , das interm ediäre Prod. D kann aber auch u n te r Ab- 
\ s  Spaltung von ArCOCl A nthracen bilden. Von A1C13 in dem nich t konden- 

sierbaren CS2 als Lösungsm. werden cis- u. trans-II n icht angegriffen, während 
! | sich I u. I I Ia  in gleicher W eise wie beim  E rhitzen zers., in Ggw. von Bzl.,

N / \ / V  dessen R eak tiv itä t zur n. K ondensation nach F r i e d e l - C r a e t s  nich t aus- 
H COAr re*c^ t > werden dagegen die entsprechenden 9.10-Dihydroderivv. erhalten.

P In  dio Unterss. wurden' auch 9.10-Dihydroanthracencarbonsäure-{9)-chlorid 
u. die Dichloride von cis- u. trans-II einbezogen. — Die große Neigung der

9.10-D ihydroanthracenderiw ., in den arom at. Z ustand des A nthracens zurückzukehren, 
zeigt sich in der leichten D ehydrierbarkeit durch SOCls, weswegen bei der D arst. der 
Säurechloride längeres E rhitzen verm ieden werden muß.

V e r s u c h e :  9.10-Dihydroanthracejidicarbonsäure-{9.10)-anhydrid (I) zers. sich 
bei der Behandlung m it A1C13 in Bzl. u n te r E ntw . von CO u. etwas C 02, aus dem R ück
stand wurden 9.10-Dihydroanthracencarbonsäure-{9) *(IV), Ci5H ]20 2, F . 206— 207°; 55%



1950. II . D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 2311

(Ausbeute), u. etwas Anthracen, F. 214°, isoliert. — cis-9.10-Dihydroanthraccndicarbon- 
säure-(.9.10)-monomcthylester, CI7H 140 4, aus I in CHjOH in Ggw. von Pyridin u. Isolierung 
m ittels 10% ig. Sodalsg., F. 178— 179° (Bzl.). — cis-9.10-Dihydroanthracendicarbonsäurc- 
(9.10)-monomelhylesterchlorid ( lila ) , C17H 130 3C1, aus vorst. Verb. m it SOCl2, F . 117 bis 
118° (Zers.). — cis-9.10-Dihydroanthracendicarbonsäure-(9.10)-monoäthylester, 
aus I in A., F. 151— 152°. — cis-9.10-Dihydroanthracendicarbonsäurc-(9.10)-monoäthylester- 
chlorid (III b), C18H I50 3C1, F. 100— 101° (Zers.).— II Ia  zers. sieh in Bzl. in Ggw. von A1C13 
unter CO-Entw. zu 2 n icht identifizierten Prodd., F. 176— 177° u. F . 159— 160°, u. IV- 
Methylcster, C16H I40 2, F. 90°. Durch 6std. Kochen von I I Ia  m it SnCl4 in Bzl. wird Anthra- 
cencarbonsäurc-(9)-methylcsler (X-Methylester), C18H 120 2, F . 113°, erhalten. — cis-9- 
p-Toluyl-9.10-dihydroa7ilhracencarbonsäure-(10) (V), C23H 190 3, aus I u. Toluol in Ggw. 
von A1C13 während 15 Min. in der K älte  als unreines Prod., F. 240°; 20— 25%, daneben 
entstand IV. Melhylesier, C24H 20O3, aus III a u. Toluol in Ggw. von A1C13 unterhalb —  10°, 
aus A. K ristalle, F. 170— 171°; 82% ; oder aus I I Ia  u. p-Tolylzinkchlorid (aus ZnCl2 u. 
p-Tolyl-M gBr in Ae.) im V akuum ; 40% ; g ib t durch Verseifung m it HCl (D. 1,18) reine
V, aus Bzl., F. 251— 252°. Äthylester, C2SH 220 3, aus IIIb  u. Toluol in Ggw. von A1C13, 
F . 107— 108°; 50%. V wird von konz. H 2S 0 4 zu p-Toluylsäure, F . 176— 177°, u. sulfonierton 
A nthracenderivv. zersetzt. In  n. m ethylalkoh. K OH  zers. sich V zu IV u. p-Toluylsäure, 
während in'Ggw. von 0 2 neben letztorer Anthrachinon e n ts te h t.— cis-9-Benzoyl-9.10-di- 
hydroanthraccncarbonsäure-(10) (XI), C22H 10O3, aus I u. Phenylzinkchlorid (VI) in Toluol 
während 40 Min. bei 100— 110° u. Isolierung aus dem unlösl. Reaktionsprod. m it 10% ig. 
N aH C 03-Lsg., F. 198— 199°; 40% . Methylester, C23H 190 3, aus II Ia  u. VI in Toluol im 
Vakuum, F. 128— 129°; 60—70% ; gibt bei der Verseifung m it HCl die freie Säure; 89% . 
Äthylester, C24H 20O3, aus III b u. VI, F . 122—123°; 80% . XI zers. sich in  alkal. Lsg. im 
Vakuum  zu IV u. Benzoesäure, in  Ggw. von 0 2 en ts teh t neben letzterer Anthrachinon, 
F . 282—283°. — cis-9-p-Anisoyl-9.10-dihydroanlhracencarbonsäure-(10), C23H 180 4, durch 
Kondensation von l i l a  bzw. IIIb  m it Anisol in Ggw. von A1C1, zum Melhylesier (C24H 20O4, 
F . 162—163°; 95%) bzw. Äthylester (C25H 220 4, F . 138—139°; 85%) u. H ydrolyse m it 
HCl, F . 236° (Bzl.), g ibt bei der A utoxydation in nN aOH  Anthrachinon u. p-Anissäure. — 
cis-9-[3.4-Dimethylbenzoyl]-9.l0-dihydroanthracencarbonsäure-{l0)-melhylesier, C25H 220 3, 
aus l i l a  u . o-Xylol in Ggw. von A1C13, F . 154—155°; 80% . — cis-9-[2.4-Dimethylbenzoyl]-
9.10-dihydroanthracencarbonsäure-(10)-melhylester, C25H 230 3, analog aus m-Xylol, F . 157 
bis 158°; 80% . — cis-9-[2.5-Dimethylbenzoyl]-9.10-dihydroanlhracencarbonsäure-{10)-me- 
thylester, C25H 230 3, analog aus p-Xylol, F . 137—138°; 40% . — cis-9-[3.4-Dimelhoxy- 
benzoyl]-9 .10-dihydroanlhracencarbonsäure-(lO)-melhylesier, C25H 220 5, aus l i l a  u. o-Di- 
methoxybenzol in  Ggw. von A1C13, F . 183—184°; 85% . — cis-9-[2.4-Dimethoxybenzoyl]-
9.10-dihydroanlhracencarbonsäure-(10)-methylester, C25H 220 5, analog aus m -Dim ethoxy- 
benzol, F . 200—201°; 85% . — cis-9-[2.5-Dimclhoxybenzoyl]-9.lO-dihydroanlhracencarbon- 
säure-(10)-methylester, C25H 220 5, analog aus p-Dim ethoxybenzol, F . 173—174°; 85% . — 
cis-9-Benzoyl-9.10-dihydroanthracencarbonsäure-(10)-chlorid  (VII), C22H 1S0 2C1, aus der 
Säure m it SOCl2 w ährend 4—5 Min. bei 70—80°, aus Bzl. K ristalle, F . 157—158° (Zers.); 
95% . — cis-9-p-Toluyl-9.10-dihydroanthracencarbonsäure-(10)-chlorid (VIII), C23H 170 2C1, 
analog, aus Bzl. K ristalle, F . 172—173° (Zers.). — cis-9-ßenzoyl-10-p-anisoyl-9.10-di- 
hydroanlhracen, C20H 22O3, aus VII u . Anisol in  Ggw. von A1C13 w ährend 1 % Stdn., aus Bzl. 
«-Form, F . 158—159° -*• /3-Form, F . 170—171°, aus A. /5-Form. — cis-9-p-Toluyl-10-ani- 
soyl-9.10.dihydroanlhracen (IX), C30H 24O3, analog aus VIII, aus A . K ristalle, F . 185—186°; 
70—75% . — cis-9-10-Dibenzoyl-9.10-dihydroanthracen, C28H 20O2, aus VII u . VI, aus A., 
F. 170—171°. — cis-9-Benzoyl-10-p-loluyl-9.10-dihydroanthracen, C29H 22Os, aus V III u.
VI, F . 178—179° (A.). — Isomeres von V, C23H 18Os, durch Schütteln von V in nN aOH  
während 15 Min., F . 209—210°, geht durch E rhitzen auf 150° wieder in V über. Das 
Chlorid konnte n icht rein erhalten werden, das dargestellte Gemisch ergibt m it CH3OH 
einen Methyläther (C24H 20O3, aus CH30 H , F . 139—140°) u . liefert durch K ondensation 
m it Anisol in Ggw. von A1C1, ein Isomeres von IX, C30H 24O3, F .261—262° (Bzl.); 40% , das 
auch durch Isomerisierung von IX  m it m ethylalkoh. KOH erhalten  w urde; 95% . — Die 
therm . Zers, von I sowie die Zers, in  Ggw. von A1C13 in  CS2 lieferte 9-Anlhracencarbon- 
säu ie(X ), Cu H ,0O2, F . 214° (Zers.), u. Anthracen un ter E ntw . von CO u. C 0 2, deren Mengen 
bestim m t w urden. — Das bei der therm . Zers, von cis-II (F. 283°) u . tran s-II (F . 380°) 
frei werdende C 0 2 w urde bestim m t, gegen A1C13 waren beide Säuren beständig. — l i l a  
lieferte bei der therm . Zers. u . in  Ggw. von A1C13 X-Melhylesier, F . 111—113°. — Aus 
VII wurden bei der therm . Zers. Anthracen (25—30%) u. Anlhraphenon, C21H ,40 ,  aus 
CH3C 0 0 H  gelbe K ristalle, F . 147—148°, erhalten ; bei der Zers, m it A1C13 w urde daneben 
noch 9.10.Dibenzoylanthracen isoliert. — Anthratoluon (9-p-Toluylanlhracen), C22H I60 , 
wie vorst. aus VIII, aus CH3C 0 0 H  blaßgelbe K ristalle, F . 191—192°; in Ggw. von AiCl, 
en tstand daneben noch eine unbekannte Verb., F . 280°. Mit SnCl4 is t die Zersetzungs-
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geschwindigkeit wesentlich geringer. — Die Zers, von 9.10-Dihydroanthracencarbonsäure- 
(9)-chlorid (F. 57—58° u n te r Zers.) m it A1C13 in  CS2 lieferte Anthracen. Aus cis- u . irana-II* 
Dichlorid w urde X m it 85—95%  A usbeute erhalten. TiCl4 w irkte wie A1C13, SnCl4 sehr viel 
schwächer. — Die dehydrierende W rkg. von S0C12 bei längerer Einw. wird an folgenden 
Beispielen gezeigt: cis-II-M onomethylester Gemisch von 9.10-Anlhracendicarbon- 
säuremonomethyleslerchlorid u . -dichlorid, aus dem m it CH30 H  der Dimethylester, F. 180 
bis 181°, en ts teh t. XI 9-Benzoylanlhracencarbonsäure-(10), C22H 14Ö3, aus CH3COOH 
gelbe K ristalle, F . 218—219° (Zers.). — V -*■ 9-p-Toluylanthracencarbonsäure-{10), 
C jjH jjO j, aus CH3COOH gelbe K ristalle, F . 240—241° (Zers.); 75% . — Dihydroanlhra- 
phenon (COOK, 1. c.) zers. sich in  n. m ethylalkoh. KOH in Ggw. von 0 2 ziemlich quan tita tiv  
zu Anthrachinon u . Benzoesäure. (Ann. Chimie [12] 5. 398—452. M ai/Jun i 1950. L’cole 
Superieur des Physique e t Chim. Industr.) S p a e t h . 2800

Vaughn W. FlOUtz, Die Reaktion von 2-Thienylmagnesiumbromid m it Chloral und 
Butylchloral. Im  Gegensatz zu der Beobachtung, daß Chloral u . Butylchloral m it G rig -  
NARD-Reagenzien in  anorm aler W eise u n te r Bldg. von prim . Alkoholen u. O xydations- 
prodd. der GRIGNARD-Verbb. reagieren (D e a n , W o l f , J .  Amer. ehem. Soc. 58. [1936.] 
332; F l o u t z , C. 1948.1.1103), w urde gefunden, daß die Umsetzung der beiden Chlorale 
m it Thienyl-(2)-M gBr n. verläuft u n te r Bldg. der erw arteten  sek. Alkohole.

V e r s u c h e :  Trichlormethyl-[thienyl-{2)]-carbinol, C8H5OCI3S, ausThienyl-(2)-M gBr 
u . Chloral in  absol. Ae. u n te r N 2, ö l, K p .10 140—142°; färb t sich beim Aufbewahren 
grün; 62%  (Ausbeute). Acetal, C8H70 2CI3S, K ristalle aus A., F . 63,5°; 87% ; Benzoat, 
K ristalle aus A., F . 74,5°, K p .3 1 75 -177°. — 2.2.3-Trichlor-l-[lhienyl-{2)\-bulanol-{l), 
C8H90C13S, analog vorst. Verb., ö l, K p .4 152—155°; fä rb t sich beim Aufbewahron gelb; 
74% ; Acetat, C,0H j iO2C13S, hellgelbe zähe Fl., ICp.3 138—142°; 8 8 % ; Benzoat, Ci6H 130 2- 
C13S, K ristalle aus A., F . 102°, K p.j 188—191°; 60% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2859—60. 
Aug. 1949. Akron, O., Univ., K nigh t Chem. Labor.) HiLLGER. 3071

J. O. Jilek und M. Protiva, Einige Am idine und Dihydroglyoxaline der 1.1-Diphenyl- 
äthan- und 1.1-Diphenylpropanreihe. In  H inblick auf die bekannte Ähnlichkeit der phar- 

X _ cn  m akol. Eigg. von Dialkyl-
C«H5 )2—C H -C H * —C \  I 2 (C ,HÄ)2—CH—CHa—N(C2H &)2 äthylam inen u . 2-Methyldi-

I CH2 jj hydroglyoxalinen (z. B. A nler-
gan u . A ntislin) stellten Vff.

2-[2.2-Diphenyläthyl\ 4.5-dihydroglyoxalin (I) als Glyoxalin-Analoges zum Aspasan  (II) 
her. U nter verschied, ähnlich gebauten Am idinen u . niederen Homologen von I h a tte  
nur ß,ß-Diphenylpropionamidin a ls C hlorhydrat eine ziemlich starke A ntihistam in
w irkung.

V e r s u c h e  (alle F F . korr., A usbeuten in  K lam m ern): ß.ß-Diphenylpropioniiril 
(III), aus a-Cyan-ß.ß-diphenylpropionsäure nach K ö h l e r  u . R e im e r  (J . Amer. chem . 
Soc. 33. [1905.] 338) K ristalle aus A. -f- PAe., F . 88,5 (72%). — ß.ß-Diphenylpropion- 
säureiminoäthylätherchlorhydrat (IV), aus III m it absol. A. -f- HCl in Chlf. in  10 Tagen 
bei 20°, F . 128° (fast 100%). — 2-[2.2-Diphenylälhyl]-4.5-dihydroglyoxalin 11), Ct7H 18N 2 aus 
IV u. Ä thylendiam in in  sd. absol. A. in 7 Stdn. oder aus III u. 2-Aminoälhylammonium- 
p-loluolsulfonal (F. 122—124°) bei 200° in 3 S tdn., nach alkal. H ydrolyse des zunächst, 
gebildeten p-Toluolsulfonates (C24H 24Ö3N 2S, F . 170—174°; 92%) K ristalle aus 50% :g. 
A ., F . 101°. Chlorhydrat, C17H 19N 2C L H 2Ö, K ristalle aus A ceton, F . 88—90°. P ikrat, 
C23H 210 7N8, K ristalle aus A., F . 168—170°. — ß.ß-Diphenylpropionsäureäthylesler, aus
III m it Ä. -j- H 2S04, 3 S tdn. Rückfluß, ö l, K p .0,28 1 38—141°. — N-[2-Aminoälhyl]-ß.ß-di- 
phenylpropionsäureamid, „ß.ß-Diphenylpropiono-2-aminoälhylamid“, C17H 20ON2, aus vorst. 
Verb. u . Ä thylendiam in im  R ohr in 18 S tdn. bei 210—230°, Prism en aus Bzl., F . 112“» 
Chlorhydral, K ristalle aus A., F . 214—215°. — ß.ß-Diphenylpropionamidin, aus IV u. 
absol. alkoli. N H 3 in  13 Stdn. bei 20°, ö l. P ikra t, C2JH 190 7N8, K ristalle aus absol. A ., 
F . 209—209,5°. — N.N-Dimethyl-ß.ß-diphenylpropionamidinchlorhydral, C „H 2iN 2Cl, aus
IV m it 18% ig. alkoh. NH(CH3)2 in  24 Stdn. bei 20°; F . 249°. — N.N-Penlamelhylen- 
ß.ß-diphenylpropionamidinchlorhydrat, C20H 25N2C1, aus IV u. P iperidin in  A. in  12 Stdn. 
bei 20°, F . 250°. — Diphenylacetiminoälhylätherchlorhydral, aus D iphenylacetonitril 
(V, F . 74°) u . alkoh. HCl. — Diphenylacetamidin, aus vorst. Verb. m it alkoh. N H , oder aus
V u . NH4SCN in  5 Stdn. bei 180°, F . 95—97°. P ikrat, C20H 17Ö7N8, K ristalle aus A., F . 224 
bis 225°. — 2-Benzhydryl-4.5-dihydroglyoxalin, aus V u. 2-Aminoäthylam m onium -p-to- 
luolsulfonat in  3 S tdn. bei 200—210°, K ristalle aus Aceton, F . 133—135°. P ikrat, C22H I9- 
OjNj, K ristalle aus A., F . 184,5. Chlorhydrat, C,8H 17N 2C1, K ristalle aus A. -j- Ae., F . 180 
bis 182°. (J . chem. Soc. [London] 1950. 188—90. Jan . Prag, U nited Pharm ac. W orks, 
R es. and Control In s t, of Spofa.) K . F a b e r . 3102
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Josef Sehmitt, Oxalester-Kondensationen. 1. M itt. Die fortgesetzte Kondensation des 
Oxalesters mit Aceton. Die fortgesetzte, gemischte Kondensation des Oxalesters m it zwei ver
schiedenen Ketonen. Vf. setzt die von C l a i s e n  begonnene K ondensation von O xalester 
m it Aceton fort, um  höhere bzw. cycl. K ondensationsprodd. zu erhalten. Verwendung 
von Bzl. s ta t t  A. oder Ae. als Lösungsm. u. N a als K ondensationsm ittel in  allen Fällen 
erlaubt stufenweise K ondensation u. dam it D arst. u. leichte Isolierung gemischt arom at. 
aliphat. Polyketone. Da arom at. bzw. ungesätt. K etone schneller m it O xalester reagieren, 
m uß bei gemischten Prodd. zuerst die aliphat. K om ponente in  der K älte  kondensiert 
werden, das arom at. K eton wird dann bei 100° m it dem Zwischenprod. zur R k. gebracht. 
Es wird die D arst. verschied, neuer K ondensationsprodd. sowie ihre Cyclisierung zu y-Py- 
ronderivv. beschrieben u. eine vergleichende B etrachtung der Reaktionsgeschwindigkeiten 
der einzelnen R eaktionsstufen gegeben.

V e r s u c h e :  1.3.5.6.8-Pentaoxononancarbonsäure(l)-äthylester (I), C12H 140 7, aus 
O xalsäurcdiäthyle ter, Aceton u. N a in  Bzl. (M olverhältnis 1 :1), aus Essigester citronen- 
gelbe K ristalle, F . 140—141° (Zers.); als N ebenprodd. Oxalyldiaceton, F . 123° u. Chelidon- 
säurediälhylester, F . 62°. Aus der durch Zers, der Na-Verb. erhaltenen wss. M utterlauge 
Acetylbrenzlraubcnsäure, nach Sublim ation bei 90°/l mm F . 100—101°; Methylester, 
F . 65°; A nil, Cu H n 0 3N, aus Bzl. citronengelbe B lätter, F . 164°; Verb. Cu H 10Ot N 2, aus 
A cetylbrenztraubensäure u. o-Phenylendiam in nach Sublim ation bei 220—230°/l mm 
gelbe K ristalle, F . 258°. — 6-Acelacelyl-y-pyroncarbonsäure-(,2)-älhylester (II), C ijH 12Oe, 
aus I  durch D est. bei 170°/1 mm aus CH.ÜH K ristalle, F . 98—99°; 50%  (Ausbeute). —
6-Acetacetyl-y-pyroncarbonsäurc-(2), C,0H sOe, aus II durch alkal. oder saure Verseifung, 
aus CH3OH Nahelm F. 211° (Zers.); 80% . — l-Phenylheptanlelron-(1.3.4.6) (III), C13H 120 4, 
aus Oxalsäureester, Aceton, A cetophenon (1 :1 :1 ) m it Na, aus Essigester P la tten , F . 97°. 
— l-p-Anisylhcptantelron-(1.3.4.6) (IV), Ci4H 140 5, analog aus p-M ethoxyacetöphenon, aus 
Eisessig gelbe Nadlen, F . 140°. — 1.3.5.6.8-Penlaoxo-8-phenyloctancarbonsäure-(l)-älhyl- 
esler (V), C17H 180 7, wie III (2 :1 :1 ), aus Essigester gelbe K ristalle, F . 158° (Zers.). —
6-Benzoylacelyl-y-pyroncarbonsäure-(2)-älhylester (VI), C17H 140 6, aus V durch Dest. im 
V akuum  oder m ittels konz. HCl, aus CH3OH gelbe N adeln, F . 138°. — 6-Benzoylacelyl- 
y-pyroncarbonsäure-{2), C18H 10O0, aus VI durch K ochen m it konz. HCl, aus Eisessig gelb
liche K ristalle, F . 254° (Zers.). — 1.3.5.6.8-Penlaoxo-8-p-anisyloctancarbonsäure-(l)-äthyl- 
ester (VII), C18H laOs, aus p-M ethoxyacetophenon wie V, aus D ioxan orange K ristalle, 
F . 183° (Zers.). — G-p-Anisoylacelyl-y-pyroncarbonsäure-(2)-äthylester, C,8H 10O7, aus VII 
m it konz. HCl, aus D ioxan citronengelbe K ristalle, F . 172°. — 1.3.5.6.8-Penlaoxo-10- 
p-anisyldeccn-(,9)-carbonsäure-{l)-älhylesler (VIII), C2OH 20O8, aus Anisalaceton wie V, aus 
Essigeater ziegelrote K ristalle, F . 159—60°. — 6-p-Methoxycinnamoylacelyl-y-pyron- 
carbonsäure-(2)-älhylestcr, C20H 18O7, aus VIII m it konz. HCl, aus D ioxan orange Prism en, 
F . 196°. — 1.3.5.(i.8.10-IIexaoxodecandicarbonsäure-(1.10)-diäthylester, C]6H ,80 1(), aus I 
un ter n icht näher angegebenen Bedingungen m it O xalsäureester tielgelbe Prism en, 
F . 172°. — Bis-[2-y-pyron-6-carbonsäureäthylester], C18R I40 8, aus IX m it konz. HCl, N adeln, 
F . 204°. (Liebigs Ann. Chem. 569. 17—28. 1950. Lille, Fac. de Med. te  de Pharm acie, 
Organ.-Chem. Labor.) S c h ö n e w a l d .  3201

Josef Schmitt, Oxalester-Kondensationen. 2. M itt. Über die gemischte Kondensation 
des Oxalesters m it Essigesler und Aceton. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei dem Vers., O xalsäure
ester gemeinsam m it Essigester u. Aceton nach der vorst. beschriebenen M eth. zu konden
sieren, ste llt Vf. fest, daß Aceton schneller reagiert als Essigester u . som it nu r I (s. vorst. 
Ref.) entsteh t. Bei Anwendung stufenweiser Reaktionsfolge, wobei erst Oxalessigester 
dargestellt u. anschließend m it Aceton kondensiert w ird, en ts teh t der gesuchte 2.3.5-Tri- 
oxohexancarbonsäure-(l)-älhylester. Homologe arom at. Derivv. w erden beschrieben u. 
gezeigt, daß die reaktionsfähige G ruppierung -C 0C 0C H 2C 0 0 R  in  jedes zur K ondensa
tion  befähigte K eton eingebaut werden kann.

V e r s u c h e :  2.3.5-Trioxohexancarbonsäure-(l)-äthylester, CaH ]20 8, aus O xalsäure
ester, Essigester u . Aceton (1 :1 :1 ), aus Ae. gelbe, lange Stäbe, F . 70—71°; 15%  (Aus
beute). — 2.3.5-Trioxo-5-phenylpenlancarbonsäurc-(l)-äthylester, CI4H J40 8, aus Aceto
phenon wie oben, aus Essigester hellgelbe K ristalle, F . 105—106°; ca. 50% . — 2.3.5-Tri- 
oxo-5-onisylpentancarbonsäure-(l)-älhylester, C18H 160 6, aus p-M ethoxyacetophenon an a
log, aus Ae. strohgelbe K ristalle, F . 89°; ca. 50% . (Liebigs Ann. Chem. 569. 28—32. 
1950.) S c h ö n e w a l d .  3201

Josef Schmitt, Oxalester-Kondensationen. 3. M itt. Über die gleichzeitige, fortgesetzte 
Kondensation des Oxalesters mit M esilyloxyd und Aceton. (2. vgl. vorst. Ref.) Vf. setzt 
Oxalesterkondensationen u n te r Verwendung von Mesityloxyd fort. Die D arst. von Oxa- 
lyldim esityloxyd, das in  das cyclisierte Prod. übergeführt wird, w ird vereinfacht. Die 
Cyclisierung des Pentaoxo-(10)-methylundecen-(9)-carbonsäureesters (II) kann  theoret. zu
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3 verschied. R eaktionsprodd. führen, da zwei verschied. G ruppierungen im  Mol. zum Ririg- 
schluß neigen: A) (CH3)2C:CHCOCH:CC(OH) • u. B .-CC(OH ): CHCOCH: CC(OH)COOR. 
Vf. zeigt, daß der Ring aus B u n te r W asserabspaltung sich zuerst schließt (->-111) u. dem
zufolge auf dem von ihm  benutzten  Wege kein monocycl. Prod. m it dem Ring aus A 
sich bilden kann, wohl aber das bicycl. Prod. IV.

V e r s u c h e :  O xalyldimesilyloxyd  (I), C14H w0 4, aus O xalsäureester, Mcsityloxyd 
(1:2) u . N a in  Bzl., aus Essigester oder Bzl. sattgelbe K ristalle, F . 150°. — Bis-[6.6-di- 
melkyl-5.6-dihydro-y-pyron-(2)], Cu H 13Of, aus I durch E rh itzen  m it alkoh. HCl, aus A. 
gelbe lange Spieße, F . 198°; A usbeute >  80% . — 1.3.5.6.8-Pentaoxo-lO-methylundecen- 
(9)-carbonsäure-(l)-älhyle$ler (II), C15H i80-, aus M esityloxyd, Aceton u. Oxalsäureester 
(1 :1 :2 ), aus Essigester oder Bzl. citronengelbe K ristalle, F. 138° (Zers.). — G-[5'-Mähyl- 
hexen-(4')-dion-(r.3')]-y-pyroncarbonsäure-(2)-älhylester (III), C15H ,80 8, aus II durch Dest. 
im  V akuum  oder m it konz. HCl, aus CH30 H  ockergelbe N adeln, F . 127—128°. — 6-[6'.6'- 
Dimethyl-5'.0'-dihydro-y-pyron-(2')]-y-pyroncarbonsäure-(2)-älhylester (IV), C15H J0O8, aus 
II durch Sieden in alkoh. HCl, ockergelbe N adeln, F . 141°; Säure, C13H 12U8, aus der 
M utterlauge von IV oder durch E rhitzen von IV in  konz. HCl, leicht bräunliche Prismen,
F. 227° (Zers.); Ausbeuto quan tita tiv . (Liebigs Ann. Chcm. 569. 32—37. 1950.)

S c h ö n e w a l d .  3201
Mary Jackman, F. C. Nachod und S. Archer, Die Darstellung von N-[y-Al-Cyclo- 

hexenyl-y-phenylpiopyl]-piperidinliydrochlorid und verwandte Verbindungen. (Vgl. auch
C. 1950. I .  704.) Im  Zuge einer U ntersuchungsreihe über die Synth. von antispasm od. 
w irkenden Substanzen beschreiben Vff. die D arst. von N-[y-Al-Cyclohexenyl-y-phenyl- 
propyl]-piperidin  (III) u. einer Reihe verw andter Verbb. durch Spaltung der entsprechen
den a-zF-Cyclohexenyl-a-aryl-y-dialkylam inobutyronitrile. D urch Um setzung von Cyclo- 
hexylidcnphenylacetonitril m it yl-Piperidyläthylchlorid (I) bei Ggw. von N aN H 2 in  Toluol 
wurde das H ydrochlorid des a -A l-Cyclohexenyl-a-phenyl-y-N-piperidylbulyronitrils (II) 
gewonnen, dessen UV-Absorptionsspektr. wie erw artet eine Verlagerung der Doppel
bindung aufzeigt. D urch Kochen von II m it N aN H 2 in  Xylol erhält m an III, dessen 
U V-A bsorptionsspektr. kein Maximum besitzt u . bei dessen O xydation m it Perm anganat

CH . CH. NCir kein Cyclohexanon gebildet wird. Um den Nachw. zu führen, daß 
2 2 5  io jJC- jjgjj geschilderten R kk. n ich t etw a das zl2-Deriv. IV en tstanden

war, wurde dieses aus dem nach der Meth. von Z IE G L E R  u. Mit
arbeitern  (C. 1942. I I .  2683) erhältlichen A 2-CyclohexenyIbromid 
syn thetisiert; das H ydrochlorid erwies sich als deutlich verschied, 
von dem H ydrochlorid von III. Bei der K ondensation von m-Meth- 

VNC,H1J°xyphenylacetonitril m it Cyclohexanon bildet sich ein ungesätt.
‘ N itril, dessen UV-Absorptionsspektr. eine Inflexion bei ca. 

245 m p  zeigt, aber kein deutliches Maximum erkennen läßt. 
Trotz Bevorzugung der Zl-CyclohexenylStruktur kann jedoch in 
diesem Falle die Lage der Doppelbindung nich t m it Sicherheit 

als richtig  angenom m en werden. Bei der A lkylierung m it I oder /?-Dimethylamino- 
äthylchlorid  gelang es, die gew ünschten N itrile zu erhalten, die keine Absorptionsm axim a 
oder Inflexionen zeigen u. die m it N aN H 2 in  die III entsprechenden Basen übergeführt 
wurden. Die Spektren der Salze dieser Verbb. zeigten keine A ndeutung eines M aximums. 
Die isomeren Cyclohexylidenverbb. konnten n ich t gefaßt werden.

V e r s u c h e  (alle F F . korr.): a-A^Cyclohexenyl-a-phenyl-y-N-piperidylbutyro-
nitril (II), durch Zugabe einer Lsg. von I zu einer Mischung von N aN H 2 u . Cyclohexyliden- 
phenylacetonitril in  Toluol bei 60° u. nachfolgendem 16std. E rh itzen  des R eaktions
gemisches auf 70°; Hydrochlorid, aus verd. HCl, F . 206—207,8°. — N-[y- A l-Cyclohexenyl- 
y-phenylpiopyl]-pipeiidin  (III), beim Kochen von II m it N aN H 2 in  Toluol (12 Stdn.), 
K p.j.j 1 6 9 -1 7 2 °; Hydrochlorid, N adeln aus verd. HCl, F . 243 ,8 -245 ,8°. — N.N-Diäthyl- 
y-A l-cyclohexenyl-y-phenylpropylaminhydrochlorid, K ristalle aus A. -j- Ae., F . 127,2 bis 
128,8°. — N .N-Dimethyl-y-Al-cyclohexenyl-y-phenylpropylaminhydrochlorid, K ristalle aus 
A. +  Ae., F . 141,6—143,8°. — N -[d-A l-Cyclohexenyl-S-phenylbutyl]-piperidinhydro- 
chlorid, K ristalle aus Essigester, F . 162,3—164,1°. — A'-Cyclohexenyl-m-methoxyphenyl- 
acetonihil, C15H KON, durch tropfenweise Zugabe von Cyclohexanon zu einer Mischung 
von m -M ethoxyphenylacetonitrii u. N a-Äthylatlsg. bei Zim m ertem p. u . nachfolgendem 
E rhitzen zum Sieden (2 Stdn.), K p .18 210—216°; 60%  (Ausbeute). — N .N -D im ethyl- 
y -A 1-cyclohexenyl-y-[m-melhoxyphenyl]-propylamifihydrochlorid, K ristalle aus Essigester,
F . 126—128°. — N -[y-A l-Cyclohexenyl-y-(m-melhoxyphcnyl)-pTOpyl]-piperidinhydrochlorid, 
K ristalle aus A. -f- Ae., F . 192,5—193°. — A 2-Cy clohexeny Iphenylacelonitril, C „H 15N, 
bei der Zugabe von d 5-CyclohexenyIbromid zu einer Mischung aus Phenylacetonitril u . 
N aN H 2 in  Toluol (Temp. n ich t über 30°), K p.a 165—174°; 53% . — a-A 2-Cyclohexenyl-
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a-phenyl-y-N-piperidylbulyronilrilhydrochlorid, K ristalle aus A. -f- Ae., F . 222—225°. — 
N-[y-A2-Cyclohexenyl-y-phenylpropyl]-piperidinhydrochlorid, K ristalle aus Essigester, 
F . 188,4—189,8°. — N-[y-A'2-Cyclohcxenyl-y-phcnylpropyl]-piperidinmclhyljodid, K ristalle 
aus A. +  Ae., F . 158,2—160,2°. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 716—17. Febr. 1950. Rensselaer, 
N . Y, Sterling W 'n throp  Res. Inst.) H i l l g e r .  3221

Arthur P. Phillips, Katalytische Hydrierung einiger 2- und 4-Stilbazolmclhyljodide.
Die H ydrierung der 2- u. 4-Stilbazolmethyljodide (vgl. 0 . 1948. I. 328) gelingt leicht m it
A d a m s  K atalysator in  Methanol in 90—100% ig. Ausbeute. Der K ata lysa to r wird, im 
Gegensatz zu Pd-Tierkohle, durch Jodionen nicht vergiftet. Zur H ydrierung wird reines 
Stilbazolm ethyljodid in absol. Methanol gelöst oder n  Y
suspendiert, in  Ggw. von H 2 m it dem K ata lysa to r \ /
bei 3 a tii 1—2 Stdn. geschüttelt, P t  abfiltriert, zur h / N h .
Trockne eingedam pft u. aus ein^m Gemisch von
A., Ä thylacetat u . Ae. um kristallisiert. E rhalten  If!\ v/ \ x
wurden sub titu ie rte  H ydrojodide von N-Melhyl-2- 1 "| H
bzw. -4-slilbazolinen (1-Methyl 2- bzw. 4-Pheuäthyl-
p ip  rid inm ) (I) m it folgenden Substituenten  im Ben- / — y iu
zolkern: A. N-Melhyl-2-slilbazolinhydrojodide: ohne, Xbzw.Y— bzw. H
CUH ISN J, F . 1 1 4 -1 1 5 °; 2-0II, C14H MO N J, F . 159 bis R
160°; 3-OII, F . 120°; 4-OII, F. 1 6 2 -1 6 3 °; 2-C II,0, C15H 24O N J, F. 14 6 -1 4 7 ° ; 4-CH,0, 
F . 1 1 3 -1 1 4 °; 3.4-CILO„  C15H 220  2N J, F. 1 0 0 -1 0 1 °; 2-011-3-011/), C18H 240 2N J, F . 165 
bis 166°; 2-011-3-0,11,0, C18H 280 2N J, F . 1 7 9 -1 8 0 °; 3-011,0-4-011, C15H 240 2N J, F . 151 
bis 152°; 3-0,11,0-4-0 H, CleH 28U ,N J, F. 1 2 8 -1 2 9 ° ; 2 .5 /011 ,0 ),, C „H 2, 0 2N J, F . 141 b is 
142°; 3.4-(CH ,0)„  F . 1 4 1 -1 4 2 °; 4 /C H ,),N , C18H 27N 2J, F . 1 8 7 -1 8 8 °; 3 -B r -4 /C I I ,\N , 
C jgH jjN jBrJ, F . 1 0 4 -1 0 5 °; 4 /C ,H ,),N , C18HslN .J , F . 1 34 -135°. B. N-Meithyl-4-stilba- 
zolinhydrojodide: ohne, F . 1 5 3 -1 5 4 °; 2-011, F . 1 6 7 -1 6 8 °; 3-OII, F . 1 4 1 -1 4 2 ° ; 4-OH, 
F . 1 7 4 -1 7 5 °; 2 -C IIfi, F . 1 2 8 -1 2 9 °; 4-C Il,0 , F . 1 0 4 -1 0 5 °; 3.4-011,0,, F . 1 2 9 -1 3 0 °;
2-011-3-011,0, F . 1 1 9 -1 2 0 ° ;  2-011-3-0,11,0, F . 1 3 5 -1 3 6 ° ;  3-011,0-4-011, F . 141— 142°;
3-0,11,0-4-011, F . 1 5 2 -1 5 3 ° ; 2.5 /C H .O ),, F . 1 6 1 -1 6 2 ° ; 3.4-(C lI,0)„  F . 1 7 1 -1 7 2 °; 
4(CH ,),N , F . 1 0 7 -1 0 8 ° ; 4 /C ,-H ,) ,N , Dihydrochlorid, C18H 32N 2C12, F . 207—208°. (J . 
Amer. ehem. Soc. 72. 1850—52. April 1950. Tuckahoe 7, N. Y ., Wellcome Res. T abor.)

F . F is c ü ER. 3221
John C. Sowden, Die Kondensation von Nitromethan m it D-Erylhrose und 2.4-Benzy- 

liden-D-erythrose. Vf. berich tet über die K ondensation von C II,N O , m it D-Erylhrose (I) 
u. 2.4-Benzyliden-D-erythrose (II). 4.6-Benzyliden-D-glucose w urde zu 4.6-Benzyliden- 
sorbit red., Behandlung m it N a-M etaperjodat ergab II, die zu I hydrolysiert wurde. K on
densation von II m it CH3N 0 2 führte  zu N itroalkoholen, 3.5-Benzyliden-l-nilro-l-desoxy- 
D-arabit u. 3.5-Benzyliden-l-nitro-l-desoxy-D-ribit. H ydrolyse der Benzylidengruppe u. 
Acetylierung lioferte die entsprechenden Nitroalkoholtetraacelate, die m it N aH C 03 in 
Bzl. D-Erythrolriacetoxy-l-nitropenten-(l) ergaben, das auch d irekt aus I erhalten werden 
konnte. H ydrierung der Doppelbindung, Entacetylierung u. H ydrolyse fü h rte  zu D -Ery- 
t hro-2-desoxypentose.

V e r s u c h e  (Ausbeute in [ ] ) :  4.6-Bcnzylidcnsorbit, aus 4.6-Benzyliden-D-glucose 
m it H 2 u .  Pt-O xyd in 95%ig. A. u n te r D ruck; [82% ]; aus A. +  Ae., F . 132— 133°. —
4.6-Hexahydrobenzylidensorbit, C13H 240„, ebenso m it W. als Lösungsm .; [80% ]; aus 
A. +  Ae. u. PAo., F. 124— 125°; [a]D!2 — 24,2° (W .; c =  5,3). — ll-Phenylhydrazon, 
C17H 180 3N2, aus 4.6-Benzylidensorbit m it N a-M etaperjodat u. N aH C 03 in W ., dann m it 
Phenylhydrazin; [84% ]; aus Ae. +  PAe., F . 146— 147°; [<x]D25 +  64,5° (absol. Chlf.; c =  2). 
— II-Benzylphenylhydrazon, C24H 24 0 3N2, wie oben; [85% ]; F. 156— 157°; [a]D25 20,5° 
(absol. Chlf.; c =  2,2). — II gib t m it CH3NOs u. N a in absol. CH3OH 3.5-Benzyliden-
1-nitro-l-desoxy-D-arabit, aus W ., F. 145— 146° u. 3.5-Benzyliden-l-nilro-l-desoxy-D- 
ribil, aus Ae.-PAe., F. 106— 107°; G esam tausbeute 64% . — 1-Nitro-l-desoxy-D-arabit, 
m it wenig H 2S 0 4 in W. u. A .; [85% ]; aus absol. A., F. 147— 148°. Tetraacetat, [96% ]; aus 
absol. A., F. 123—125°— Ebenso 1-Nitro-l-desoxy-D-ribitletraacetat, C1,'Rn O]0N, [90%]; aus 
absol. A. F .64—65°; — [<x]dzb— 7,8° (Chlf. ;c  =  6).— D -A rabinoshm zylph  nylhydrazon, aus
1-Acinitro-l-desoxy-D-arabit-Na-Verb. m it H 2S 0 4 u. Benzylphenylhydrazin; [70% ];F.170 
bisl72°.— Ebenso D-Riboscbcnzylphenylhydrazon,[12%\-,~i\ 127— 128°.— Die obigen N itro- 
a lkoholte traacetateergabenm itN aH C 03inB z.60— 80%.D-Erylhrotriacetoxy-l-nilropenteti-
(1).Außerdem wurde es aus I zu 44% dargestellt; F .63— 65°. —  D araus durch H ydrierung 
m it Pd-Schwarz in A. bei n. D ruck u. Temp., Einengen, Rk. m it alkoh. NaOH, dann m it 
H 2S 0 4 bei 0°, N eutralisation m it BaC03, Einengen, Aufnehmen des Sirups in 75%ig. A. 
u. Rk. m it Benzylphenylhydrazin 59%  D-Erythro-2-desoxypentosebenzylphenylhydrazoiv,
F. 127— 128° (wss. A.); [a]D25— 17,7° (Pyridin; c =  2). R k. m it C8H 8CHO gib t D-Erythro-
2-desoxypenlose; [82% ]; F . 83— 85° (Isopropylalkohol); [a]D25 — 56° (W .; c — 1). Keine
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M utarotation. (J . Amer. ehem. Soc. 7 2 .8 0 8 — 11. Febr. 1950. Saint Louis, Mo., W ashington 
Univ., Dep. of Chem.) AMELUXG. 3400

G. N. Bollenback und L. A.Underkofler, Die Einwirkung von Acetobacter suboxydans 
au f (o-Desoxyzuckeralkohole. Vff. berichten über die O xydation verschied. oi-Desoxy- 
zucker durch Acetobacter suboxydans. D-Lyxomethylit, L-Gulomethylit u. d -Rham nit werden 
schnell u. fa s t qu an tita tiv  oxydiert, L-Lyxomethylit (II), d -Allomethylit u. h-Fucit (I) 
langsam un ter Bldg. geringer Mengen reduzierender Verbindungen. L-Glucomcthylit, 
jj-Gulomelhylit, D-Idomelhylil u . i,-Rhamnit werden nich t angegriffen. Bei I u. II wird die 
Ausbeute an reduzierenden Verbb. durch geringe Mengen assimilierbaren Sorbits merklich 
erhöht.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in [ ]): Die K u ltu r von A cetobacter suboxydans w urde in 
einer sterilen Lsg. von 0,5%ig. D ifco-H efe-Extrakt u. 5%  Sorbit gezüchtet. Die Zucker 
wurden in Konzz. von 1— 5%  in W. m it 0,5%  D ifco-H efeextrakt in  10 cm’-Portionen 
in 50 cm3 Erlenm eyer gebracht, m it 1 cm3 Acetobacter-Suspension versetzt u. bei 28° 
aufbew ahrt. N ach 5 u. 10 Tagen wurden 1 cm3-Proben auf reduzierende Substanzen 
geprüft. Als Vergleichssubstanz diente Glucose. Bei Anwesenheit von Sorbit wurden 
K orrekturen angebracht. — n-Lyxomelhylittelraacetat, C13H 20O8: D-Arabinosediäthyl- 
m ercap talte traacetat m it RANEY-Ni behandeln; [26% ]; aus absol. A., F . 115— 116°; 
M d 30 +  27,30° (Chlf.; c =  1,00). — D-Lyxomethylit, C6H 120 4, aus vorst. T etraacetat 
m it 0,5-n. (CH30 )2Ba in absol. CH3OH; [90% ]; aus CH30 H -A e„  F. 131— 132°; [o]D2° 
+  2,46° (W .; c =  1,02). — II-Tetraacetat, C]3H 20O8, wie oben aus dem L-Deriv.; [50% ]; 
aus absol. A., F . 115°; [<x]D30— 26,37° (Chlf.; c =  1,29). —  II, C6H 120 4; [93% ]; ausC H 3OH- 
Ae., F . 129— 131°; [a]D30— 1,46° (W.; c =  1 ,02).— L-Fucit-(L-Galaklomethylit) (I)-Penla- 
acetat, aus D -G alaktosediäthylm ercaptalpentaacetat; [48% ]; F . 127— 128°; [a]D30 +  22,0° 
(Chlf.; c =  2,00). — I, [87% ]; F. 154— 156°; [<x]D30 +  4,00° (gesätt. Boraxlsg.; c =  2,00). 
— L-Gulomelhylitpenlaacetat, aus D -G lucosediäthylm ercaptalpentaacetat; [40% ]; F. 102 
bis 104°; [a]n3° + 21 ,00° (CH30 H ; c =  2,00). — i-Gulomelhylil, [65% ]; F . 133— 134°; 
M d 39 + 4 ,5 0 °  (W .; c =  2,00). — d -Rham nit (D-Mannoniethylil), aus D-Mannosediäthyl- 
m ercaptalpentaacetat; [36% ]; F . 120— 121°; [cx]d28 — 10,0° (W .; c = l , 0 0 ) .  — Nach 
Behandeln von 2.3; 4.5-Diacetonaldehydo-L-arabinose m it überschüssigem CH3J  u. 
Aufnehmen der zu 78,5% entstandenen diastereoisomeren D iacetonderivv. in PAe. 
wurden in der K älte  28% 1.2; 3.4-Diacelon-h-rhamnit, C12H 220 6, erhalten; F. 62— 64° 
(CHjOH); [a]D28 0,0° ( e = l , 0 ;  CH3OH). Aus der M utterlauge 39% 1.2; 3.4-Diaceton- 
'D-gulomelhylit, C12H 220  5, als S irup; [a]D38 — 1,0° (CH3OH; c =  1,0). l -Rhamnit, aus dem 
Deriv. m it 10%ig. CH3COOH bei 100°; [74% ]; F. 120— 121° (absol. A. +  Aceton); [<x]D28 
+  9,50 (W.; c =  1,00). Ebenso -D-Gulomethylit, CeH 140 5; [62,5% ]; F . 130— 132°; [a]D28 
— 2,30 (W.; c =  1,00). —  A ldehydo-D-xylosetetraacetat in Bzl. u n te r N 2 m it CH3M gJ 
behandeln; aus PAe. krist. 9,2% n-Idomethylitpentaacetat (III), C16H 24OI0, F . 100°; [a]n28 
+  10,5° (Chlf.; c — 1,00); m it 0,5-n. (CH3Ö)2Ba +  CH30 H  hydrolysieren; v-Idomethylit, 
C6H 140 5; [56,5% ]; hellgelber S irup; [<x]d28 + 1 .4 3 °  (W .; c =  1,00). M utterlaugen von 
III wie oben hydrolysieren; L-Glucomethylit als Sirup isolieren; [79% ]; [a]n28 + 7 ,2 1 °  
(W .; c =  1,00). —  d -Allomethylit, aus D-Allomethylose m it Na-Amalgam; F . 60°; [<x]d30 
— 8,62° (W .; c =  1,00). (J . Amer. chem. Soc. 72. 741— 45. Febr. 1950. Arnes, Io., S ta te  
Coll., Dep. of Chem.) AMELUXG. 3400

M. L. Wolfrom, J. M. Berkebile und A.Thompson, Die E inw irkung von Diazomelhan 
au f acyclische Zuckerderivate. 10. M itt. Synthese von Perseulose (h-Galalieptulose). (9. vgl. 
J . Amer. chem. Soc. 68. [1946.] 1453.) Die Synth. der Perseulose w urde auf folgendem 
Wege durchgeführt: D-Galakturonsäure -► L-Galaktonsäure-y-lacton -*■ l -Galaktonamid -*■ 
L-Galaktonamid-O-penlaacetat h-Galaktonsäurepentaacetat -*■ h-Galaktonylchloridpenta- 
acetat -> 1-Diazo-l-desoxyketogalaheplulosepentaacetal keto-L-Galaheplulosehexaaceiat -► 
l -Galaheplulose oder Perseulose. In  diesem R ahm en w urden die Telraacetate von l  u .
D.L-Galaklonsäure-y-lacton dargestellt. W eiterhin wird die D arst. von kristallinem  n-Lyxon- 
säuretelraacetat beschrieben.

V e r s u c h e :  Tetraacetyl-h-galaklonsäure-y-laclon, C14H 18O10, aus L-Galaktonsäure- 
y-lacton u. A cetanhydrid in Pyrid in  bei 0°, nach Stehen über N acht bei 0° Eingießen 
in Eiswasser, aus absol. A. oder Toluol, F . 67— 68° (korr.); M d 33 +  20° (c =  4 in Chlf.), 
+  23° ( c =  4 in  80%  Aceton +  20%  W .); (Ausbeute) 83% . —  Tetraacetyl-DL-galaklon- 
säure-y-lacton, aus absol. A., F . 77— 78° (korr.). —  L-Galaklonsäureamid, aus dem y-Lacton 
nach Gl a t t f e l d  u .  MacMil l a n  ( J .  Amer. chem. Soc. 56. [1934.] 2481), F. 175° (korr.); 
[«Id25 — 30° (c =  4 in W.). — O-Penlaacetyl-L-galaklonsäurcamid, aus vorst. analog, aus 
absol. A. oder Bzl., F . 167° (korr.); M d 25— 27° (c =  4 in Chlf.); 81% . — DL-Galaktonsäure- 
amid, aus 80%ig. A., F . 174° (korr.). — O-Pentaacelyl-DL-galaktonsäureamid, aus absol.
A., F. 167“ (korr.). — h-Galaktonsäurepentaacetat, Cu H 220 lä, aus vorst. L-Amid durch
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Desamidierung m it N 20 3, F. 132— 133° (korr.); [a]Ds8 — 14° (c =  4 in Chlf.). — Penta- 
acelyl-L-galaklonylchlorid, C16H 21Oh C1, aus vorigem m it PC15, aus Ae., F. 81— 82° (korr.), 
[ctju24 — 3° (c =  4 in Chlf.); 83% . — 1-Diazo-l-desoxy-kelo-h-galaheplulosepenlaacelat,
C.^Hj-O.-Nj, aus vorigem Chlorid u. CH2N2 in Ao., an „Magnesol-Celite“ chrom atogra- 
phiert, aus CH3OH +  PAe. hellgelbe K ristalle, F . 136,5— 137,5° (korr.) [a]D2* — 59° 
(c =  4 in  Chlf.); 78% . — keto-b-Galaheptulosehexaacetat (keto-Perseulosehexaacetat) 
C]0H 2,O13, durch A bspaltung des N 2 der Diazoverb. m it K upferacetat in Eisessig bei 
80°, kurzes Erhitzen u. Gießen der Lsg. auf Eis, E x trak tion  m it Chlf. u. wie vorst. chro- 
m atographiert, m it Aceton eluiert u . krist., F . 101,5— 102,5° (korr.); [a]D31 -(- 21,5) 
(c =  2 in  Bzl.); 85% . —  keto-'Db-Galaheplulosehexaacctat (keto-vL-Perseulosehexaacetat), 
C,9H 260 13, aus CH3OH +  Ae. (1 :1 ), 149,5— 150,5° (korr.). — Perseulose (b-Galaheptulose), 
C ,H I40 ,-0 ,5  H aO, durch Desacetylierung m it kaltem  Ba(OH)2, F. 102— 103° (korr.); 
[“Id23 — 102° (extrapoliert) — 82°; Phenylosazon, C18H 24 0  5N 4, aus A., F . 202° (korr.); 
M d 25 — 36° (in Pyridin); 78%. — d -Lyxonsäuretelraacelat, CI3H 180 18, nach G l a t t f e l d  
u. M A C M lLL ER  (1. c.) aus D-Lyxonsäure-y-lacton über n-Lyxonsäureamid  [aus CH3OH +  A., 
[“]d21 — 10° (c =  4 in  W.)], Acetylierung des Amids m it Eisessig -f- ZnCl2 8 Stein. bei 0° 
u n te r Rühren, Gioßen in Eiswasser u. E x trak tion  m it Chlf., Desamidierung des erhaltenen 
Sirups in Eisessig m it N 20 3 (aus N aNO , +  konz. H 2S 0 4) u. Dost., E x trak tion  des in wss. 
N aH C 03 gelösten Sirups m it Chlf., aus Toluol K ristalle, F . 113,5— 115°; [ “ ] d 23 + 1 9 °  
(c =  5,5 in Chlf.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2360— 62. Ju li 1949. Columbus, O., Ohio S ta te  
Univ., Dep. of Chem.) M ATSCH K E. 3400

M. L. Wolfrom und Pascal W . Cooper, Die Einwirkung von Diazomelhan a u f acyclische 
Zuckerderivale. 11. M itt. Zwei Ketooctosen aus n-Galaheplonsäure. (10. vgl. vorst. Ref.) 
Aus den zwei d -Galaheptonsäuren entstehen durch Rlc. m it CH2N2 auf folgendem W ege
2 neue Ä'rio-Octosen: R — C O O H -R — COC1 R Q0CH N, r C0CH 0 .

■Rarom C u <■COCH3^ UHIl> CH2OH— (C H 0H )5C 0— CH2OH; (R =  CH2OCOCB— (CHOCOCH3)3— ), 
D-Gala-L-tagalooctoseu.n-Gala-L-sorboodose. E rstere is t am orph, bildet aberein  krist. Phenyl
osazon u. ein Phenylosotriazol. L etztere b ildet ein krist. K etoaceta t u. ein Phenylosazon.

V e r s u c h e :  n-Gala-b-mannoheptonamid-Dihydrat, C7H 150 ,N  • 2H 20 , aus Galaktose 
nach H a n n ,  M e r i l l  u. H u d s o n  (J . Amer. ehem. Soc. 57. [1935.] 2100); aus W ., F. 102 
bis 105° (Zers.); [<x]d25 +  11° (c =  1,84 in  W .). —  Hexaacetyl-v-gala-h-mannoheptonyl- 
chlorid, Cj0H 23O13C1, durch Acetylierung des letzteren m it ZnCl2 u. Essigsäureanhydrid u. 
anschließende Behandlung der Hexaacetyl-B-gala-L-mannoheplonsäure (F. 176— 177°; 
[“]d28 + 1 5 °  bei c == 3,94 in Chlf.) m it PC15 in absol. Ae.; F. 130— 131°; M d 51 + 2 6 °  
(e =  4,3 in absol. Chlf.); A usbeute 9 1 % .— 1-Diazo-l-desoxyketo-D-gala-L-tagatooctosehexa- 
acetat,C20H 26Oi3Nj, aus Vorhergehendem durch Rk. m it CH2N2 in absol. Ae. u. C hrom ato
graphie; aus Aceton durch Zusatz von PAe., gelbliche K ristalle, F. 120— 122°; [“ ]d27 
+  22° (c =  4,5 in Chlf.). — keto-v-Gala-b-tagatooctoseheptaacetat, C22H 38O i5, durch Kochen 
des Letzterem  m it Eisessig u. einer Spur Cu-A cetat; Reinigung durch Chrom atographie; 
Sirup, [o]n25 + 3 1 °  (c =  3,9 in Chlf.). — D-Gala-b-tagalooctose, C8H u 0 8, durch Entacoty- 
lierung der letzteren Verb. m it Ba(OH)2; am orphes Prod., red. heiße FEHLING-Lsg., g ib t 
keine R k. nach SELTW ANOFF auf K etosen u. wird von Bäckerhefe n ich t vergoren; 
[“]d21 — 17° (c =  4,0 in W., keine M utarotation). Phenylosazon, F . 225— 229°. Phenyl
osotriazol, C14H 180 6N3, F . 200— 202° (W.); [<x]D2S +  26° (c =  1,5 in Pyridin). — Hexa- 
acctyl-o-gala-L-glucoheptonsäure (I), C18H 260 I4, aus dem F iltra t des D-Gala-L-manno- 
heptonsäuream ids, isoliert als Phenylhydrazid (F. 183— 185°); [a]D25 — 8° (c =  3,86 in  W .); 
Ü berführung in das Cd-Salz u. Acetylierung des letzteren m it Essigsäureanhydrid u. 
trocknem  HCl; F. 210— 212° (Aceton); [“]d25 + 1 6 ,5 °  ( c — 1,1 in Aceton). — Melhyl- 
hexaacetyl-B-gala-L-glucoheptonat, C20H 280 I4, aus letzterem  m it CH2N2 in A e.; F . 125 
bis 127° (A ceton-PAe.); [a]n 25 + 2 0 °  (c =  4,47 in Chlf.). — 1-Diazo-l-desoxy-keto-v-gala- 
L-sorbooctosehexaacetat, C20H 20O13N2; I wird in Bzl. m it S0C12 +  Pyridin in das en tspre
chende Säurechlorid übergeführt u. dieses m it CH2N2 um gesetzt; F . 133— 135° (Aceton- 
PAe); [“]d21 — 21,5° (c =  4,5 in Chlf.). — kelo-v-Gala-h-sorbooctoseheptaacetat, C22H 30O15, 
aus letzterer Verb. wie vorher beschrieben; F . 104— 106° (Aceton-PAo.); [a]D26 + 1 1 °  
(c =  5,5 in Chlf.). — v-Gala-L-sorbooctose, C8H i60 8, weißes am orphes P rod .; [a]n28 — 45° 
(c =  5,0 in W., keine M utarotation). — Phenylosazon, C20H 26O6N 4, F. 200— 205° un ter 
Zers, (korr.); [<x]D25 — 4,3° (V2 Stde.) - -  — 43° (nach 4 Tagen, c =  2,3 in Pyridin). (J . 
Amer. chem. Soc. 71. 2668— 70. Aug. 1949.) M a t s c h k e .  3400

M. L. Wolfrom und Pascal W . Cooper, Die Einwirkung von Diazomelhan au f acyclische 
Zuckerderivate. 12. M itt. D-Manno-L-fruclooctose. (11. vgl. vorst. Ref.) Vff. berichten 
über die Synth. von D-Manno-L-fruclooctose aus p-M anno-D-galaheptonsäure: RCOOH -*• 
RCOC1 -  RCOCHN2 -  R C0CH 20A c -  CH,OH(CHOH)6 • CO-CH2OH [R =  CH2OAc- 
(CHOAc)5].
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V e r s u c h e :  Ilexaacclyl-n-manno-D-galahcptonsäure, C ,H 80 8(CH3C 0)a, aus B a - d -  
M anno-D-galaheptonat m it 6 n  H 2S 0 4 über das Cd-Salz; aus Chlf.-PAo., F . 206— 208° 
(korr.); [<x]d27 + 3 ,5 °  (Chlf.; c =  4,2). — Hexaacetyl-D-manno-v-galaheptonylchlorid, 
C7H 70,C l (CH3CO)6, aus vorst. Säure m it PC15 in A e.; aus Ae., F . 106— 108° (korr.); 
M d 27 — 3,7° (absol. Chlf.; c =  4,2); leicht lösl. in Aceton u. Chlf., mäßig in Ae., unlösl. 
in  W. u. P etro läther. — 1-Diazo-l-desoxyketo-v-manno-L-fruclooctosehexaacelat, C20I I20 • 
OjjNj, aus vorst. Chlorid u. CH2N2 in Ae. nach Chrom atographie; aus Bzl.-Ae. grüngelbe 
Nadeln, F. 126— 128°; [a]p26 45,6° (Chlf.; c =  4,0); lösl. in Aceton, Bzl. u. Chlf., mäßig 
in  warmem A. u. Ae., unlösl. in W. u. PAe., red. FEHLINQsche Lsg., m it Säuren ^ - E n t 
wicklung. — kclo-B-Manno-b-fructoocloscheptaacetal, C22H30 0 15, aus vorst. Verb. m it E is
essig u. einer Spur Cu-Acetat; aus Aceton u. PAe., F . 86—88° (korr.); [ajn26 — 14,9° 
(Chlf.; c =  4,3); red. FEHLlNGsche Lsg. u. zeigt ein A bsorptionsband bei 2840 A, log 
ßmax- 1>79 (0,0070 mol. in Chlf.). — D-Manno-L-frucloodose, C8H 16Ob, aus vorst. Verb. 
m it Ba(OH)2; amorphes P rod .; [<x]d28 + 6 6 ,4 °  (W .; c =  3,2); keine M utarotation; lösl. 
in W ., süßer Geschmack, red. heiße FEHLlNGsche Lsg., m it Bäckerhefe n ich t vergärbar. 
Phenylosazon, C20H 26O6N 4, F. 222— 223° (Zers., korr.). (J. Amer. chem. Soc. 72.1345— 47. 
März 1950.) A m e l u n g .  3400

B. Lythgoe und  N. V. Riggs, Macrozamin. 1. M itt. Idetilifizierung der Kohlenhydrat
komponente. Die von C o o p e r  (Proc. Roy. Soc. New South W ales 74. [1940.] 450) aus 
Macrozamia spiralis isolierte tox. Verb., Macrozamin (I) wurde aus der w estaustral. Pflanze 
M. Riedlei erhalten. E s erwies sich als eine glykosid. Verb. von der Summenformel C,2H 24 • 
OjjNj. Die K ohlenhydratkom ponente konnte als Primverose identifiziert werden. A cety
lierung von I g ib t ein Hoxaacetylderiv., in welchem alle 6 Acetylgruppen am  Primvero- 
sylrest angreifen.

V e r s u c h e :  I, CjjH^OjjN.;, Isolierung durch 6malige E x trak tion  der K erne von 
M. Riedlei m it kaltom  W. (jo 2 Stdn.). Nach A btrennung der suspendierten S tärke 
durch D ekantieren, m it A. versetzen, filtrieren, aufkochen, ausgeflocktes Eiweiß abfil
trieren, im Vakuum in C 02-Atm. u n te r Zusatz von Octanol zum  Sirup einengen, diesen m it 
A. behandeln u. filtrieren. Der beim Einengen des F iltra ts  erhaltene Sirup wird m it A. 
solange gerührt, bis der Gummi an  den W änden haften b leib t; k lare  Lsg. abgießen u. 
durch Reiben zur K ristallisation bringen. E x trak tion  etw a 5 mal wiederholen. K ris ta ll
drusen vereinigen u. in warmen W. lösen, m it A. versetzen u. filtrieren. Aus dem F iltra t 
krist. ein farbloses Prod., F. 199— 200° (Zers.); [a]D16 — 70° (c =  0,4 in  W .). —  Dexa- 
acetylmacrozamin, C25H 360 17N2: Aus I m it Essigsäureanhydrid in Pyridin. N ach 4 Tagen 
einengen u n te r verm indertem  D ruck, R ückstand m ehrm als m it A. aufnehm en u. im 
V akuum  abdest., in wenig heißem A. aufnehm en. Beim Abkühlen vollständige K rista lli
sation. Nadeln aus Essigester-A ceton-Leichtbenzin, F . 144— 145°; [offo16 — 49° (c =  0,85 
in  Chlf.). Entacetylierung m it N a-M ethylat liefert I zurück. — Glucose aus I durch H ydro
lyse m it n-HCl 2 Stdn. bei 100°. N eutralisation m it P bC 03. F il tra t u n te r verm indertem  
Druck einengen. Sirup m it A. ausziehen u. zur K ristallisation stehen lassen. Farblose 
K ristalle  aus A.; [a]D10 195° (c =  0,96 in W. m it einer Spur N H 3). Acetylierung gib t 
ß-Pentaacetyl-d-glucose, F. 130°; [a]D10 + 5 ,7 °  (c =  0,9 in  Chlf.). — Identifizierung der 
Xylose a) durch ls td . Kochen von I m it 15%ig. HCl, Verdünnen m it W. u. D estillation. 
Nachw. von Furfurol als Phenylhydrazon im D estillat, F . 94— 96°. b) D urch Hydrolyse 
von I in n-HCl 2 Stdn. bei 100°. Das H ydrolysat wird auf ein bestim m tes Vol. aufgefüllt. 
Die Lsg. zeigt die gleiche Drehung; [a]D1<s 0,59° (1 =  1 dm), wie die Lsg. eines Gemisches 
d-Glucose-d-Xylose gleicher K onz.; [<x]d16 0,61 (1 =  1 dm). N eutralisation m it P bC 03, 
Filtrieren u. Emengen im  V akuum  zu einem Sirup. E x trak tion  m it A. liefert nach Dest. 
einen Gummi. Behandlung m it dem Xylose-Reagens von B r e d d y  u .  J o n e s  liefert Diben- 
zyliden-d-xylosedimethylacetal, F. 208°. —  a-Heptaacetylprimverose, C25H340 17, durch 
H ydrolyse von I m it 50%ig. Essigsäure, einer Spur C uS 04 u. Z n-Staub bei 100°. Nach 
2 Stdn. filtrieren im V akuum  einengen, m it Essigsäure in Pyridin behandeln. Eingießen 
in E is-W . u. E x trak tion  m it Chlf., F . 202— 204° (Essigester-Leichtbenzin); [a]D16 + 3 3 °  
(c =  0,6 in Chlf.). —  ß-Heptaacetylprimverose, durch E ntacetylierung von vorst. H epta- 
ace ta t m it N a-M ethylat u. anschließender N euacetylierung m it Essigsaureanhydrid u. 
N a-aeetat bei 100° (2 Stdn.), F . 212°; [a]D16— 22° (c =  0,5 in Chlf.). — Perjodatoxydation 
von I :  Verbrauch =  4,07 Mol Perjodat. Bldg. von Ameisensäure: 1,99 Mol pro Mol I. 
(J . chem. Soc. [London] 1949. 2716— 18. Okt. Cambridge, Univ. Chem. Labor.)

M a t s c h k e .  3450
N. V. Riggs, Die Eigenschaften eines Cyclohexils aus Macrozamia Riedlei. Das rohe 

Macrozamin aus M acrozamia Riedlei (vgl. vorst. Ref.) en thä lt als Verunreinigung einen 
methanollösl. Mesoinositmonomethyläther, C ,H ]40 6, farblose B lättchen, F . 237— 238°, 
der m it Essigsäureanhydrid u. Pyridin in ein Pentaacetat, C17H 24Ou , lange N adeln aus 
Essigester-Leichtbenzin, F. 200— 201,5°, übergeführt werden kann. Diese Verb. ist ident.



1950. I I . D 2. N a t u r s t o f f e : A l k a l o i d e . 2319

m it Sequoyit, einem M onom ethyläthor vom Mesoinosit aus Sequoia sempervirens ( S i i e r -  
RA RD  u. K u r t h ,  J . Amer. ehem. Soc. 51. [1929.] 3139). Auf Grund des Verh. bei der Por- 
jodatoxydation scheint es sich um  den 2-M ethyläther u. n ich t den 5-M ethyläther zu 
handeln. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 3199— 3200. Dez.) M ATSCHKE. 3450

W alter A. Jacobs und Yoshlo Sato, Veralrumalkaloide. 30. M itt. Weitere Untetsuchun- 
gen über die Struktur vonVeratramin und Jervin. (29. vgl. S a to , C. 1950.11.173.) Veratramin
(I) (vgl. JACOBS u .  CRAIG, J .  biol. Chem. 160. [1945.] 555) liefert bei der Se-Dehydrierung 
den gleichen KW -stoff C12i l 20, P. 153,5— 155,5°, der aus Jervin  (II) erhalten worden ist

CH.

CH

(vgl. J a cobs , Cr a ic  u. L a v in , C. 1 9 4 2 .1. 3097), sowie 
eine Phenolbase C6H 2ON  (III), F. 137,5— 139° (korr.), 
d ie m it d e r au s II (vgl. 1. c.) u . n u n m eh r au ch  au s Iso- 
jervin (V) du rch  Se-D ehydrierung  gew onnenen Phenol
base CaH u ON  (IV), F. 145— 147°, nah e  v e rw an d t ist.
Die Farb-R k. m it FOLIN-DENIS-Reagens u. die pn-V er
änderlichkeit der UV-Absorptionsspektren machen es 
höchst wahrscheinlich, daß es sich bei II I  u. IV um 
/3-Oxypyridine, nämlich 3-Methyl-5-oxypyridin  bzw. f
3-Methyl-6-äthyl-5-oxypyridin, handelt. U nter Berück- l ys. / /  
sichtigung der früheren Ergebnisse werden fü r  I, II u. V x 
die Form eln Ia , H a  bzw. V a in B etracht gezogen. (J . biol. Chemistry 181. 55— 65. 1/11.
1949. New York, Rockefellor Inst, for Med. Res.) BOIT. 3500

Frank  Koniuszy, Paul F . W iley und  K arl Folkers, Erythrinaalkaloide. 16. M itt. 
Untersuchungen über die Konstitution von Erysodin, Erysovin und Erysopin. (14. vgl.
C. 1945. II . 821.) Erysodin (I) erweist sich durch die Bldg. eines Jodmethylais, C]8H 210 3N • 
CH, J , F. 229— 229,5°, als te r t. Base. Bei der H ydrierung m it P tO , in verd. HCl entsteht 
Tetrahydroerysodin (II), CI8H 250 3N, F. 152— 153° (Hydrobromid, C18H 250 3N HBr, F. 251
bis 251,5°, Zers.), wobei 2 C=C-D öppelbindungen (u. keine C =N -D oppelbindung) ab- 
gesätt. werden, da II m it A cetanhydrid ein O-Acelylderiv., C20H 27O4N, F. 135— 136°, 
bildet. Analog lassen sich Erysopin (III) zu Telrahydroerysopin (Hydrobromid, CI7H 230 3N • 
H Br, F. 244— 245°) u. „E rysocin“ (I-Erysovin-Komplex) zu ,,Tetrahydroerysocin'‘ 
(Hydrobromid, C18H 250 3N- H Br, F. 223— 224°) hydrieren. — Erysovinhydrobromid, C,8H 21 • 
O3N -H B r 0,5 H 20 , F. 150— 151° (Zers.); Hydrojodid, C18H 2I0 3N -H J -H 20 , F . 162°. — 
I u. III liefern m it (CH3)2S 0 4 in NaOH das gleiche Erysotrinmethomethylsulfat (O-Methyl- 
erysodinm ethom ethylsulfat =  O-Dimethylerysopinm ethom ethylsulfat), C21H 290 7NS, F. 
61°. Um die M ethylierung am  N-Atom zu unterbinden, werden die N-Oxyde von I, III 
u. Erysovin m it (CH3)2S 0 4 u. NaOH um gesetzt, wobei aus allen dreien dasselbe Eryso- 
trin-N -oxyd entsteht, das durch .Z n +  HCl zu Erysotrin, C19H 230 3N, K p .2,5.io-<» 100 
bis 105° (Pikrat, C19H 230 3N C8H 30 7N3, F . 160— 161°; [<x]D 138,1° (A.), red .’wird. Das 
m it III isomere Erysonin liefert bei der gleichen Reaktionsfolge kein E rysotrin . Aus diesen 
Ergebnissen folgt, daß I, III u . E rysovin das gleiche tetracycl. C. N. O-Gerüst besitzen 
u. sich nur durch Stellung oder Zahl der OCH3-Gruppen unterscheiden. (J . Amer. chem. 
Soc. 71.875— 78. März 1949. Rahway, N. J ., Merck & Co., Inc., Res. Laborr.) BOIT. 3500

K arl Folkers und F rank  Koniuszy, Eiythtinaalkaloide. 17. M itt. Telrahydroerysovin. 
(16. vgl. vorst. Ref.) W ährend Tetrahydroerysopin u. Tetrahydroerysodin erheblich 
geringere Curare-W irksamkeit als E rysopin u. E rysodin besitzen (40 bzw. > 3 0 0  mg 
Hydrobrom id/kg Frosch gegenüber 4 bzw. 10 mg H ydrochlorid/kg Frosch), is t Tetra- 
hydroerysovin (ClsH 250 3N, dargestellt aus Erysovin durch H ydrierung m it P tO , in l% ig  
HCl, F. 158— 159°) w irksamer als Erysovin (1 gegenüber 2 mg/kg Frosch fü r die H ydro
chloride). (J . Amer. chem. Soc. 72.1832— 33. April 1950.) BOIT. 3500

G.L.SauvageundV.Boekelheide, ß-Erythroidin. 2. M itt. Die Umwandlung von ß-Ery 
throidin in  Derivate derDesmelhoxy-Reihe. (1. vgl. Science[NewYork]109. [1949.] 627) ß-Ery-
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throidin (I),C16H 120 3N, F. 97 -98° (Jodmethylat, C17H 220 3N J, F. 211°), liefert bei der Behand
lung m it wasserfreier H F  bei 20° oder m it sirup. H 3P 0 4 bei 80° un te r Abspaltung der OCH3- 
Gruppe u. Ausbldg. einer neuen Doppelbindung Desmethoxy-ß-erythroidin (II), C15H I50 2N, 
F . 108— 109° (Jodmethylat, C16H ls0 2N J , F . 166°), welches m it P t0 2 in  A. +  HCl zu Hexa- 
hydrodesmelhoxy-ß-erythroidin (Jodmethylat, C16H 210 2N J, F. 246°), in  neu traler Lsg. aber 
nur zu einem Gemisch von Di- u. Tetrahydroderiv., hydrierbar ist. Beim Erhitzen von I odor 
II m itH jPO ., oderH jSO ., auf 120° en tsteh t das m it II isomere Apo-ß-erylhroidin (III, vgl. 
D i e t z  u. F o l k e r s ,  J . Amer. pharm ac. Assoc., sei. E dit. 35. [1946.] 48), C15H ls0 2N,
F. 132— 132,5° (Hydrochlorid, C15H ](J0 2NC1, F. 179° [Zers.]); Jodmethylat, ClsH180 2N J,
F. 189°), das sich m it P t0 2 in A. HCl oder in neu traler Lsg. n u r zu Telrahydroapo-ß- 
erythroidin (IV), ClsH ,B0 2N, F. 147° (Hydrochlorid, C ,5H 20O.!NCl, F. 211°), hydrieren 
lä ß t u. bei der B rom titration  4 Atome B raufn im m t. III isomerisiert sich beim Cliromato- 
graphieren an A)20 3 zu dem gelben Isoapo-ß-erythroidin (V), C15H 160 2N, F . 146— 147°, 
welches bei der H ydrierung IV liefert u. wie III 4 Atome Br verbraucht, demnach m it III 
doppclbindungsisomer sein dürfte. III (aber n ich t III-Jodm ethylat) u. V geben bei Pu < 5  
violette Farb-R lt, m it FeCl3, verd. H N 0 3 oder H 2Oa. — III verursacht ziemlich lang an 
haltende Muskelerschlaffung. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 2062— 64. Mai 1950. Rochester, 
N. Y., Univ., Dep. of Chem.) BOIT. 3500

D. Tischtschenko, Ein neuer T yp  der Terpenumlagerungen. 1. M itt. N ach Vf. besteht 
zwischen den einfachsten Olefinen m it verzw eigter K ette  (Isobutylen, Trim ethyläthylen) 
u. den meisten Terpenen eine Analogie im chem. Verhalton. Bei Behandlung solcher 
Olefine m it Cl2 en tsteh t n icht nu r un ter A bsättigung der Doppelbindung das Dichlorid

C H , C H j („klass. R k .“ ), sondern un ter Verschie- 
\  f  bung der Doppelbindung auch ein Mono-

9 4_irci c^ or^  („anom ale R k .“ ). U nter günstigen 
Bedingungen — wenig Cl2, Bindung des HCl 
m it N aH C 03 zur Vermeidung von Sekun
där-R kk., K ühlung —  ist die A usbeute an  
Monochlorid sogar größer. N ach Vf. kom m t 
diese „anom ale“ Rk. so zustande, daß ein 
polarisiertes Ci2-Mol. sich m it seinem posi
tiven Teil an  den negativen Teil der Doppel
bindung anlagert. Das freiwerdende Chlor- 
anion ergreift den am  stärksten  protoni- 

sierten  Wasserstoff in der N ähe der Doppelbindung u n te r HCl-Bildung. Da die „Protoni- 
sierung“ des W asserstoffs in zu Doppelbindungen benachbarten M ethylgruppen größer 
is t als in analogen M ethylengruppen („induktiver E ffek t“ ) kom m t es zur „anom alen“ 
Bldg. des Monochlorids. Bei Ü bertragung dieser R k. auf die Terpene erhält m an Terpen- 
monochlorido vom Allyltyp gleichen Ungesättigkeitsgrades u. m it gleichem K ohlenstoff
gerüst wie das Ausgangsterpen, jedoch m it verschobener Doppelbindung. Vf. fü h r t diese 
Rk. an  einzelnen Terpenen theoret. durch u. glaubt, einen allg. Weg aufgezeigt zu haben, 
um  zu Terpenabkömmlingen (Alkoholen, Aldehyden, Ketonen, Halogenhydrinen, Säuren) 
m it gleichem Kohlenstoffgerüst u. gleichem U ngesättigkeitsgrad wie das Ausgangsterpen 
zu kommen, was bisher nur schwer u. m it nu r geringer A usbeute durchgeführt werden 
konnte. (JKypnaJi Oömefi X hmiih  [ J .  allg. Chem.] 20. (82.) 563—70. April 1950. Forst- 
techn. Kirow-Akad.) F r o e h c h .  3550

A. Chatterjee und  L. Zechm eister, Über einige Isomere des K ryptoxanlhins. Aus 
D attelpflaum en extrahiertes u . durch Chromatograph. A dsorption an  Calciumhydroxyd- 
Celite 545 (3 :1 ) analysenrein erhaltenes K ryptoxanlhin  wird durch Belichtung in Ggw. 
von Jod  isomerisiert. Das erhaltene Gemisch isomerer K ryptoxanth ine w ird erneut 
chrom atographiert u. folgende Stoffe in  reiner Form  dargestellt: Neokryploxanthin U (I) 
u. A  (II). Neokryploxanthin B  wurde bisher nu r in Lsg. erhalten, doch konnten quan ti
ta tiv e  Absorptionsspektren aufgenommen werden. I ist ein M ono-cis-Kryptoxanthin m it 
einer am  K ettenende gelegenen cis-Doppelbindung. Bei II  ist diese zentral gelegen, doch 
konnte noch nich t entschieden werden, ob eine zweite cis-Doppelbindung am  K ettenende 
vorhanden ist. Die R eindarst. von Chromatograph, einheitlichem II gelang erst, als die 
gesam te Isolierung un terhalb  30° vorgenommen wurde. Einheitliches II  im  H ochvakuum  
bei 56° aufbew ahrt, lagert sich z. T. innerhalb weniger Stdn. um . In  ähnlicher Weise 
w irkt starke Belichtung, so daß die Beobachtungszeiten bei den Spektroskop. Messungon 
möglichst kurz zu wählen sind. — Neokryptoxanthin U (I), C<0H 56O, K ristalle aus B zl.- 
Methanol, F. 95— 96° (korr.). — Neokryptoxanthin A  (II), K ristalle aus Bzl.-M ethanol,
F. 75— 76° (korr.). (J . Amer. chem. Soc. 72. 254— 56. Jan . 1950. Pasadena, Calif., In st, 
of Techn., Gates and Crellin Labor.) G r a l h e e r .  3600

<:h3 ch , 

C
II
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CH,

+  CI,

CH,
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Miohel Polonovski UDd Henri Jérôme, Über eine neue Methode zur Synthese der Pteri- 
dinc. Aus 2.4-Dichlor-5-nitro-6-methylpyrimidin (I) en ts teh t m it Glykokoll in Ggw. von 
Alkali 2.4-Di-[carboxymelhylamino]-5-nitro-6-methylpyrimidin-, Zers, oberhalb 300°. Aus 
der Siiuro wurdo der in 2n HCl lösl. Diäthylester dargestellt, P. 131° (CH3OH). Das CI- 
Atom in 4-Stollung is t reaktionsfähiger als das in 2-Stellung; 
m it mol. Mengen I u. Glykokolläthylesterhydrochlorid in y1*3
A. entstehen in der K älto  nach Zugabe von Sodalsg. 76%  c. / h \
2-Chlor-4-[carbäthoxym ethylamino]-5-nitro-6-m ethylpyrimidin  'e r  ^'COll
(II), F. 78° (Bzl. +  PAc.); lösl. in organ. Lösungsm itteln, un- . I, II, I
lösl. in 2n HCl. — II fü h rt in wss.-methanol. N H 3 zu 82%
2-Amino-4-[carbäthoxymethylamino]-5-nitro-6-methylpyrimidin  x ]n
nach Rk. bei Zimmertemp. u. dann im Rohr bei 100°; F. 187°
(CHjOH); unlösl. in W ., lösl. in 2n HCl. Verseifung fü h rt zu 2-Amino-4-[carboxymethyl- 
amino]-5-nilro-G-melhylpyrimidin; A usbeute 85% ; Zers, oberhalb 320°; unlösl. in W. u. 
Alkohol. — Aus dieser Verb. en ts teh t durch SnCl2-Red. 2-Amino-4-methyl-6-oxy-7.8- 
dihydropleridin (III). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 230. 392— 94. 23/1. 1950.)

N i t z s c h k e .  3600
Mostafa M. Hafez, Bicholeslatrien. Beim Vers., 7-Dehydrocholesterin (Provitamin D3) 

auf einem neuen Weg darzustellen, wurde ein gefärbtes Sterin, verm utlich Bicholestatricn
(I), erhalten. Aus Isocholesterylmethyläther gewonnenes A^-Isocholestadien wurde m it 
N-Bromsuccinimid in CC14 +  Benzoylperoxyd brom iert u. zu A e-sW-Isocholeslatrien (II) 
debrom iert, die entstehende H B r m it CaC03, BaCOs, K -A cetat oder D iäthylanilin neu
tralisiert. Das schlecht trennbare harzige Roaktionsprod. wurde in Aceton gelöst, m it 
65%  HjSO j der Cyclopropanring geöffnet u. die Iso struk tu r in die n. isomerisiert. Aus der 
butterähnlichen Substanz wurde aus heißem Aceton I, C54H 82, als fester, gelber Stoff 
isoliert, goldgelbe K ristalle aus Bzl., F. 239— 240°; 4 Doppelbindungen pro Mol. reagieren 
m it Perbenzoesäure nach 24S tdn . bei 0°, 2 weitere nach 3 Tagen bei Zim m ertem peratur. 
Die Lage der Doppelbindungen u. der V erknüpfungspunkt der beiden Teile zum Dop
pelmol. sind noch unsicher. (N ature [London] 165. 401— 02. 11/3. 1950. Alexandria, 
Ägypten, Farouk I  Univ., In s t, of Applied Chem.) DU M ON T. 3650

Evelyn Borgstrom und T. F. Gallagher, Partialsynlhesen von Verbindungen, die den 
Nebennierenrindenhormonen verwandt sind. 11. M itt. Reaktionen von C-Ring-Kclolen 
bei der Darstellung einer 11-Keto-Gallensäure. (10. vgl. G a l l a g h e r ,  J . biol. Chemistry 165. 
[1946.] 211.) 3 (<x).12 (ß)-Dioxy-ll-kelocholansäure (I) w urde in 3 (a)-Oxy-ll-kelocholansäure 
übergeführt durch partielle Veresterung in 3-Stellung m it Bernsteinsäure, E rsatz  der 
OH-Gruppe in 12-Stellung durch Br m it H ilfe von P B r3 u. reduktive A bspaltung des 
Halogens. Andere Methoden zur Abspaltung der 12-OH-Gruppe waren weniger geeignet. 
Die alkal. Isomérisation von I w urde un tersucht u. aus dem Isom erenverhältnis festgestellt, 
daß die Stellung der K etogruppe anC (n ) begünstigt ist. E ine OH-Gruppe an  0(12> steh t vor
zugsweise in ß-, an C(U> in a-Stellung. D am it stim m en auch die verschied. Verseifungs
geschwindigkeiten der entsprechenden Acetoxyverbb. u. die höheren M ol.-Rotationen 
der 12-a- gegenüber den 12-/J-Verbb. überein. L etztere Differenz wird durch die Ggw. 
anderer funktioneller Gruppen in N achbarschaft verstärk t, ohno daß dieso einen Einfl. 
auf die R ichtung der R otation  ausüben. Entsprechend zeigen die ll-/3-Verbb. höhere 
R otationen als ihre 11-a-Epimeren.

V e r s u c h e  (FF. korr.): N ach Kochen von 25,35 g 3(a).12(ß)-Dioxy-ll-ketocholan- 
säure (I), F . 206— 208°, in 1200 cm3 5%ig. NaOH  u n te r N 2 w ährend 2 Stdn. wurdon 
25,02 g Prod. wiedergewonnen, dessen Trennung in die verschied. Isomeren ausführlich 
beschrieben wird. Das Gemisch bestand zu 63,1%  aus I, F. 202— 204°; 30,4% 3{a).ll(a)- 
Dioxy-12-kelocholansäure, isoliert als 3(a).ll(a)-Diacetoxy-12-ketocholansäuremethylester,
F . 151— 152°; 1,1% 3(a.).12(a)-Dioxy-ll-kelocholansäure, isoliert als 3(a).12(a)-Diacetoxy-
11-kelocholansäuremcthylesler, C29H 440 7, F. 133— 134° (PAe.); M d 22 +  ,118,1° (Chlf.); u. 
Spuren 3(a).ll(ß)-Dioxy-12-ketocholansäure, isoliert als 3{a).ll(ß)-Diacetoxy-12-keto- 
cholansäuremelhylesler, F. 106— 108°; [a]D22 +  134,3° (Chlf.). — 3(a).12(ß)-Diacetoxy-
11-ketocholansäuremethylester, F . 83— 85° (CH3OH); [a]o22 +  55,4° (Chlf.). —  Die H ydro
lysegeschwindigkeit der 4 vorst. genannten M ethylesterdiacetate wird graph. dargestellt. 
— 3(a).12(ß)-Di-p-loluolsulfonoxy-ll-kelocholansäuremelhylester,C;i)i l i t0 0S t ,sMs3(a).12(ß)- 
Dioxy-ll-kelocholansäuremelhylester (II), F. 156— 157°, m itp-Toluolsulfochlorid in Pyridin 
während 18 Stdn. bei R aum tem p., F. 154— 154,5°; [a]D22 + 9 3 °  (Aceton), g ib t m it N a J  
nach 16std. Kochen in Aceton u. A ufarbeitung ein m it der , ,a “ -Form von ll-K eto-12-oxy- 
cholansäurem ethylester oder ll-O xy-12-ketocholansäurem ethylester von BA R N E T T  u .  
R e ic h s te x n  (Helv. chim. A cta 21. [1938.] 926) ident. Prod., C35H 40O4, F. 75— 77“ 
(CHjOH); [ o ] d  +  59,7° (Methanol); [ a ] D  + 6 4 °  (Aceton). — 3{a).12(ß)-Dimethansulfonoxy-

154
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11-ketocholansäuremelhylcstcr, C27H 44O0S2, aus II m it M ethansulfcnylchlorid in Pyridin, 
aus A ceton-M ethanol Nadeln, F. 157— 158°; [a]D27 + 5 5 ,6 °  (Chlf.), gab nach Erw ärm en 
m it N a J  in M ethyläthylketon kein krist. P rodukt. — 3(a).12{ß)-Bishemisuccinoxy-ll-keto- 
cholansäurelritnelhyleslcr, aus II m it B ernsteinsäureanhydrid (III) in  Pyridin, krist. n icht. 
— 3(a)-Hemisuccinoxy-12(ß)-oxy-ll-ketocholansäuredimelhylester, C30H 40O8, aus I m it 
III u. nachfolgend Veresterung m it CH2N2, F. 90— 91° (CH3OH); [a]D26 + 6 3 °  (Chlf.). — 
3(a)-Eemisuccinoxy-ll-kelo-12{a)-bromcholansäuredimethylester, C30H 45O7Br, aus dem 
vorst. Prod. in Chlf. m it P B r3, F. 80— 81° (CH3OH); A usbeute 50— 70% . — 3(a)-Eemi- 
succinoxy-ll-kelocholansäuredimethylesler, durch E rhitzen des vorst. P rod. m it Z n-Staub 
in Eisessig u. W iodcrveresterung m it CH2N2, F. 113— 114° (Essigester); [a]o26 + 6 3 °  
(Chlf.). Gab durch Verseifung die freie Säure, F. 221— 224° (CH30 H , A.); [a]D + 6 7 °  
(absol. A.); Melhylester, F . 100— 103°, daraus durch C r03-0xydation  3.11-Diketocholan- 
säuremethylester, F. 82— 83°. (J . biol. Chemistry 177. 951— 67. Febr. 1949. Chicago, 
Univ., Dep. of Biochem.) H e l d .  3750

Charles W . Marshall und T. F. Gallagher, Partialsynthesen von Verbindungen, die den 
Nebennierenrindenhormonen verwandt sind. 13. M itt. 3a- lla-Dioxy-17a-steroide. (12. vgl. 
vorst. Bef.) Es werden 2 neue Steroide m it der unnatürlichen 17«-Konfiguration der Seiten
k e tte  dargestellt: 3a.lla-Dioxy-17a-pregnan-20-on (I) u. 3a.lla-Dioxy-17a-äliocholansäure
(II). I wird aus dem D iacetat der n. 20-Ketoverb., II aus dem Gemisch von 5 krist. Form en der 
17a- u. 17j3-Epimeren des 3a.lla-Diacetoxy-21-benzalpregnan-20-ons (IV) durch Ozonolyse 
u. Perjodsäureoxydation erhalten. Von diesen 5 k rist. Form en sind 3 als polym orphe 
Modifikationen des n. D iacetats bekannt. Die beiden anderen A cetate m it einer um  110° 
von den n. A cetaten abweichenden R o tation  sind sicher polym orphe Modifikationen des 
17a-Epim eren. Sie haben das UV-Spektr. eines 20-Kelobenzals (e2040 =  23 4 00 u. 22900) 
u. sind deshalb keine E nolacetate, die eine viel höhere mol. E x tink tion  bei 2930 A u. 
3030 A besitzen. In  Tabellen sind die mol. Rotationsdifferenzen fü r P aare  von 20-Koto- 
pregnanen u. ihren Derivv. sowie von Ätiocholansäuren U; ihren Derivv., die an C(,7) epim er 
sind, wiedergegeben. Bei den 20-Kclopregnanen b e träg t die mol. Rotationsdifferenz 
[M]d 170— [ M ] d 17°  etwa 55000; dieser W ert kann als K riterium  fü r die R einheit oder die 
V ollständigkeit der Trennung der Isomeren herangezogen werden. Bei den Ä tiocholan
säuren sind die Verhältnisse infolge größerer Streuung der zj[M]DI70-17 “-W erte unüber
sichtlicher.

V e r s u c h e :  3a.lla-Dioxy-17a-pregnan-20-on  (I), C21H 340 3. 7 ,78g  3a.lla-D iacet- 
oxy-17ß-pregnan-20-on(F.145,5— 147°) w e rd e n lS td e .in l2 0 c m 380% ig. alkoh. 0 ,5nN aO H  
un ter R ückfluß erh itzt. Aus Ä thy lace tat 2,80 g P lä ttchen  des n. Isom eren u. ein Gemisch 
von P lä ttchen  u. N adeln. Die M utterlaugen u. die u n te r 170° schm. K ristalle werden 
6 abwechselnden Isom erisationen u. fraktionierten  K ristallisationen unterw orfen. 80%  
A usbeute an  I, seidige N adeln aus Ä thylacetat-P A e., F . 120— 123°; [a]D23 — 69° (Chlf.) 
u. — 50° (80%ig. A.). — 99 mg 3a.lla-Dioxy-17ß-pregnan-20-on  (III), F. 179— 180,5°; 
Md23 +  93 (Chlf.), geben nach ls td .  E rhitzen (in N 2-Atmosphäre) in 5 cm 3 80%ig. alkoh. 
0 ,8nN aO H  wieder das n. Isomere (F. 150— 174°) u. 14 mg Nadeln, F. 110— 115°; [a]D24 
57° (Chlf.). — R otationsänderung der Epim eren I u. III nach E rhitzen m it alkoh. Lauge: 
III: [a]D23 +  89° (80%ig. A.), +  92° (0,5n A .-N aO H , n ich t erhitzt), + 4 8 °  (0 ,5nA .~  
NaOH , 30 Min. 80°). I :  [a]p23— 50° (0,5n A .-N aO H  nich t erhitzt), + 4 0 °  (0,5n A .-N aO H , 
30 Min. 80°). — 3a.lla-Dioxy-17a-ätiocholansäure (II), C20H 32O4, nach L o n g ,  M a r s h a l l  
u. G A LL A G H E R  (J . biol. Chemistry 165. [1946.) 197) aus a- u. /¡-Isomerengemisch von 3a.11a- 
Diacetoxy-21-benzalpregnan-20-on (IV) durch Ozonolyse u. Perjodsäurespaltung. R ohaus
beu te  2,62 g (aus 4,46 g IV); nach wiederholtem Kristallisieren aus Ä thylace tat wenig 
N adeln der /¡-Säure (F. 240°) u. 915 mg a-Säure, Prismen, F. 204,5— 205,5°; [<x]D21— 10° 
(95%ig. A.). Misch-F. m it /¡-Isomeren (F. 250°) 200— 206°. — Umwandlung von II in 
das /¡-Isomere: 644 mg II werden m it CH2N2 verestert u. m it 5 mol. CH3ONa-Lsg. in 
CHjOH % Stde. am R ückfluß u n te r N s u. nach Zugabe von W. 15 Min. gekocht. Nach 
Verdünnen m it W ., Entfernung des CH3OH u. Abkühlung fä llt unlösl. N a-Salz von II 
aus (nach Ansäuern 72 mg II); das F il tra t w ird m it 10%ig. H 2S 0 4 angesäuert u. NaCl 
bis zu einer Konz, von 10% zugegeben. 376 mg reines ß-Isomeres, F. 240— 248°. —  3a.11a- 
Diaceloxy-17a-ätiocholansäuremethylesler, C25H 3S0 3, aus dem Isomerongemisch +  CH2N2 
u. Acetylierung m it A cetanhydrid in Ggw. von HC104, Chromatograph. Trennung vom 
17-/?-Epimeren an  A120 3; N adeln aus PAe., F . 141— 142°, [a]D24 — 50° (Chlf.). (J . biol. 
Chemistry 179. 1265—73. Ju li 1949. Chicago, 111., Univ., Dep. of Biochem.)

K . F. M ü l l e r .  3750
R. B. Woodward und Gurbakheh Singh, Die Synthese von P atulin . Die früher von Vff. 

angenommene K onst. von P atulin  (I) (vgl. C. 1950 .1. 1366) w urde folgenderm aßen durch 
lo ta lsy n th . bewiesen: Das Lactolacetat II ging in CC14 bei Ggw. einer Spur Benzoylperoxyd
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m it 1 Mol. N-Bromsue- 
cinimid iu eine Brom
verb. über, die in Essig
säure m it Äg-Acetat das 
Diacetat III, Cn H ,20 ,,
P. 142— 143°, gab, des
sen K onst. durch kata- 
ly t. Red. (P t0 2, Dioxan) zu Desoxypatulinsäure (IV) bestätig t wurde. Aus dem durch 
Erw ärm en von” III m it A cetanhydrid-E ssigsäure-H 2S 0 4 erhaltenen Gemisch wurden 
1— 2%  I -Acetat isoliert, das durch B rockm ann-A 120 3 schneller hindurchlicf als die Bei- 
prodd. u. m it dem N aturprod. ident, war. (J . Amer. chem. Soc. 72.1428. März 1950. Cam
bridge, Mass., H arvard  Univ.) L e h m s t e d t .  3850

H. W . Rjodehamel jr., S. L. MeCormiek und S. F. Kern, Kristalline Dihydrostrepto- 
mycinbase. Aus der wss. Lsg. von Dihydrostreptomycinsulfat w urde durch T itration  m it 
Ba(OH)2 bis zum pn  12 oder durch Ü berleiten über ein s ta rk  bas. Ionenaustauschharz in 
der Eydroxylform  (z. B. Amberlito IRA-400) u. anschließendes Fällen m it einem m it W. 
nich t mischbaren Lösungsm. wie Aceton die freie Dihydrostreptomycinbase (I), C21H 4)0 12N ,- 
H 20 , als Öl erhalten, das allm ählich nadelartig  kristallisiert. I fä rb t sich bei 300° schwarz, 
ohne jedoch zu schm .; die l% ig . wss. Lsg. zeigt ein pn  von 12. Bzgl. der R öntgenbeugungs
daten von I vgl. Original. (Science [New York] 111. 233. 3/3. 1950. Indianapolis, The
Lilly Res. Labor., E li Lilly and  Comp.) C o r t e .  3850

H. Richtzenhain, Über den oxydativen Abbau von Alkohollignin. W ird Lignin  (I) oder
Holzmehl zunächst m it starkem  A lkali e rh itz t, dann m ethy iiert u . m it P erm anganat 
oxydiert, so erhält m an  ca. 20%  Veratrumsäure (II) u. 6 —10% Isohemipinsäure (III). Aus 
dem Holz durch 8 std . Kochen m it 3% ig. a lkoh. HCl au.-gelöstes u . dann m it Alkali u . 
D im ethylsulfat m ethyliertes Alkoholiignin gab bei der O xydation m it Perm anganat 
neben 9,2%  II, 0,5%  Dehydrodiveratrumsäure u . 0,95%  III auch noch 1,3% m -IJemipin- 
säure (IV) u. ca. 1,5% Bernsteinsäure. — Sollte IV auch aus anderen I-P räpp . gebildet 
werden, so hä lt Vf. eine Änderung der bisherigen V orstellung über die K onst. des I  für 
notwendig. (Acta chem. scand. 4 . 206. 1950. Stockholm, Zentrallabor, der Celluloseind. 
im  Schwedischen Holzforschungsinst.) G r o h n .  3900

Ds. Makromolekulare Chemie.
J. J. Hermans, Eine Schätzung des Volumeneffekies bei geknäuelten Keltenmolekülen. 

S ta tis t, näherungsweise Berechnung des Vol. eines M olekülknäuels u n te r Berücksichti
gung auch entfernter K ettenglieder. (Recueil T rav. chim . Pays-B as 69. 220—24. Febr. 
1950. Groningen, H olland, Univ.) W . B r o s e r .  4000

A. J. Staverman, Die Entropie hochpolymerer Lösungen. Verallgemeinerungen der 
Formeln. Die Theorie von H u g g in s  (Ann. N . Y . A cad. Sei. 43. [1942.] 1) w ird derart 
erw eitert, daß sie auch auf Moll., die vernetzt sind oder R inge en thalten , angew endet 
u. auf Mischungen beliebiger Moll, erw eitert werden kann. (Recueil T rav. chim . Pays-B as 
6 9 .163—74. Febr. 1950. Delft, Plastic Inst.) W. B r o s e r .  4000

H. Staudinger, Über die röntgenographische und viscosimrtrisch e Kellenlän( e t on Faden 
molekülen. 338. M itt. Über makromolekulare Verbindungen. (337. vgl. C. 1950. I I .  304.) 
Die V iscositätszahlen von Caiolinoiden u. von Verbb. m it a ro m a t., hydroarom at. u . viel- 
gliedrigen R ingen sind w eitaus größer als die nach dem V iscositätsgesetz berechneten. 
Diese Abweichungen werden auf eine Versteifung der Fadenm oll, zurückgeführt. D araus 
ergibt sich, daß die viscosimetr. Länge der n . Paraffine w eit geringer als ihre röntgenograph. 
is t. D aher is t das einfache Viscositätsgesetz nur für steife Fadenm oll, gültig, w ährend bei 
biegsamen Moll. Abweichungen ein treten . (M akromelekulare Chem. 4 . 289—307. Febr. 
1950. Freiburg/B r., Forschungsinst, makrom ol. Chem.) W. B R O S E R . 4000

David Edelson und Raymond M. Fuoss, Ein Gegensatz zwischen Polyelektrolyten und
einfachen Elektrolyten. Von Poly-4-vinyl-N-n-butylpyridinium brom id  (I, Moi.-Gew. 
195000) u . Natriumpolyacrylal (II) w urden in  W . unterhalb  c =  0,3 M ol/Liter die Äqui
valentleitfähigkeit A  (2000 kg), die D. u . die relative V iscosität »?r, je  bei 25°, gemessen, 
ferner von N aBr-Lsgg. (c =  0,23—2,1) die D. u . A .  Zur D eutung  der E rgebnisse gehen 
Vff. von der Annahm e aus, daß die Leitfähigkeit bei I  im wesentlichen nur durch die Br~- 
lonen  u. bei II durch die N aM o n en  bedingt sei, w ährend die M akroionen infolge ihres 
großen Vol. u . som it geringen Beweglichkeit p rak t. keinen B eitrag zu A  liefern sollen. 
Diese Annahm en werden durch folgende Tatsachen g estü tz t: W erden die A -W erte der 
(A , yc)-K urven von I u. II addiert ( =  Leitfähigkeit von N a + u . B r- ), so w ird eine K urve 
erhalten, die parallel der (A ,yc)-K urve von N aB r verläuft; die A -W erte der Sum m enkurve

CHjCOO^

154*
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sind nur halb so groß wie die von N aB r wegen der größeren Zähigkeit der I -u . II-Lösungen. 
Das Prod. A -p r Yon N aB r geht in  A bhängigkeit yon )'c durch ein flaches Minimum, die 
m aximale Änderung von A-?jr im  untersueü ten  c-Bereich beträg t nu r 10% , während 
A-r]r von II-Lsgg. etw a geradlinig m it yö im gleichen c-Bereich auf etw a den 3 fachen 
Betrag anste ig t; der Anstieg kom m t durch die starke  Zunahm e von ijr von II m it wachsen
dem c zustande. Daß die Beweglichkeit von N a +- u. B r~-Ionen im elektr. Feld durch 
Makromoll, p rak t. n icht behindert w ird, zeigen A-Messungen von NaBr-Lsgg., die P oly
vinylalkohol (III) en thalten : Ä hnlich wie bei der oben genannten Sum m enkurve ver
laufen diese (A ,yö)-K urcen parallel zu der entsprechenden K urve von N aB r allein; bei 
zunehmender Konz, an  III (yö-Bereich von 1,2—40) t r i t t  eine Parallelverschiebung der 
K urven nach etw as kleineren A -W erten auf. E ine A bschätzung der Grenzleitfähigkeit 
(d. h. für c =  0) con I  auf G rund der Form eln von P e r r i n ,  S t o c k e s  u .  E i n s t e i n  füh rt 
zu W erten der G rößenordnung 600, w ährend der höchste für c =  0,0039 gemessene W ert 
nur 46,9 b e träg t; die bisherigen Messungen zeigen keine A ndeutung dieses A-Anstieges. 
— D arst. von I durch E rh itzen  (60°, 4 Tage) von 25,5 g Polyvinylpyridin m it 75 cm 3 
n-B utylbrom id (IV) in  400 cm 3 N itrom ethan (V). abdam pfen des überschüssigen IV u. V 
im  Vakuum , Lösen des R ückstandes in  A. u . Fällen m it D ioxan, schließlich V akuum 
trocknung. (J . Amcr. chem . Soc. 72. 306—10. Jan . 1950. New H aven [Conn.], Y ale Univ., 
Sterling Chem. Labor.) FU C H S. 4010

W. Kuhn, B. Hargitay, A. Katchalsky und H. Eisenberg, Reversible Dilatation und 
Kontraktion durch Veränderung des lonisierungszustandes hochmolekularer vernetzter Säuren. 
F ilm e aus Polyacrylsäure  werden durch E rhitzen m it Glycerin oder Polyvinylalkohol 
teilweise verestert zu unlösl., in  W. quellbar dreidim ensionalen Moll., die bei Zusatz von 
Alkali s ta rk  quellen u. sich bei Säurezusatz rasch zusammenziehen. W ird die V eresterung 
u n te r Zug ausgeführt, so erhält m an  Fäden m it orientierter N etzstruk tu r, die bei höherer 
Tem p. K autschukelastiz itä t u. p last. F luß  zeigen. W erden sie u n te r Spannung abgekühlt, 
so weisen sie perm anente D oppelbrechung auf. In  W. kontrahieren  sie in  wenigen Sekun
den. Bei abwechselndem Säure- u . A lkalizusatz kontrahieren u. verlängern sie sich rever
sibel u . können dabei ein Gewicht tragen. — Bei M ischpolym erisaten aus Methacrylsäure 
u . 1,2 oder 4%  Divinylbenzol (m it Benzoylperoxyd als K ata ly sa to r hergestellt) nim m t 
die Quellfähigkeit in  W ., das Alkali en thält, m it steigendem  Geh. an  Divinylbenzol ab. 
D ie Quellung n im m t m it steigendem N eutralisationsgrad zu u. erreicht ein Maximum, 
wenn 50—60%  der Carboxylgruppen neutralisiert sind. D abei sind die Moll, fast voll
ständig gestreckt. (N ature [London] 165.514—16.1 /4 .1950 . Basel, Univ., Physikal. chem. 
In s t., u. Rehovoth, Israel, W eizm ann Inst.) L a n t z s c h .  4010

Sven Ekegren, Olof Öhrn, Kirsti Granath und Per-Olof Kinell, Die Polymerisations
wärme des Chloroprens. Die Polym erisationswärm en von Methacrylsäuremethylesler (I), 
Styrol (II) u. Chloropren (III) werden in  einem isotherm en K alorim eter zu — ZH°349 g =  
13,9 ±  0,3 kcal; bzw. — ¿IH0319,8 =  16,1 ±  0,1 kcal bzw. — dH °331.5 =  16,2 ±  0,3 kcal, 
bestim m t. Als K ata ly sa to r diente in  allen Fällen B enzoylperoxyd; I, II u. III wurden 
m itte ls A lum inium oxyd gereinigt. Die Polym erisationsw ärm en von I u . II sind von der 
K atalysatorkonz, unabhängig; die von III hängt jedoch aus noch n ich t geklärten  G ründen 
von ih r ab. (A cta.chem . scand. 4 . 126—39.1950. Upsala, Schweden, Univ., In s t, physikal. 
Chem.) W. B r o s e r .  4010

Kurt Ueberreiter und  Gerhard Kanig, Einfriertemperaluren und Maschenverteilungs- 
funklionen von vernetzten Polystyrolen. Der früher ( U e b e r r e i t e r ,  C. 1940 .1 .3086) geprägte 
Begriff: „F lüssigkeit m it fixierter S tru k tu r“ wird schärfer als „Flüssigkeit m it therm. f ix .  
Struktur“ definiert. Diesem Begriff wird die Definition „Flüssigkeit m it chem. f i x .  S truk
tur“ hinzugefügt. Das R aum netz, daß bei der M ischpolymerisation von Styrol m it wechseln
den Mengen Divinylbenzol en ts teh t, w ird m athem at. durch die D efinition einer Maschen- 
weite Me beschrieben. Die E infriertem pp. dieser M ischpolym erisate sind eine F unk tion  der 
Maschenweite, dabei is t d ieK onstan te  586 [MeT), die die Versteifung des Polystyrols durch 
den D ivinylbenzolzusatz kennzeichnet, eine wichtige Größe für die B ewertung vernetzter 
Stoffe. Die therm . A nregbarkeit der R aum netze h ö rt ziemlich plötzlich auf. Bis zur k rit. 
Maschenweite von 4 C-Atomen sind die Polystyrolraum netze therm . anregbar. Die 
Maschenverteilung, für die der A usdruck ,,Polydiclyalität“ vorgeschlagen wird, kann aus 
den Vol.-Temp.-Kurven erm itte lt u . durch eine GAUSSsche Fehlerkurve beschrieben wer
den. Die B reite dieser K urve is t für alle M ischpolymerisate übereinstim m end etw a 1,7. 
Das bedeutet, daß etw a die Hälfte, aller M aschen die m ittlere M aschenweite besitzt. (J . 
chem. Physics 18. 399—406. April 1950. Berlin-Dahlem. K W I, physikal. Chem.)

W. B r o s e r .  4010
Ernst A. Hauser, Zusammensetzung und Struktur von kolloiden Elastomeren. Vf. gibt 

einen Überblick über die Zweiphasontheorie des Kautschuks (Lyogel aus zwei Phasen
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verschied. Polymerisationsgrades) u . die kolloidchem. E rklärung der K autschukelasti
z itä t. Elektronenm ikroskopaufnahm en von Ileveakaulschuk, Guttapercha, Neopren, Poly- 
isobutylen u. Butylkautschuk sind wiedergegeben. Dabei w ird gezeigt, daß die Mol.-Gew.- 
Verteilung eines Elastom eren für die mechan. Eigg. ausschlaggebend ist. D as Problem  
der H erst. von synthet. Prodd., die weitgehend dem N aturprod. entsprechen, w ird kolloid
chem. aufgezeigt. (R ubber Age [New York] 67. 185—90. Mai 1950. Cambridge, Mass., 
In s t. Technol., u. W orcester, Mass., Polytechn. In st., Prof. of Coll. Chem.) SCHÄFF.4030

Shalom Israelashvili, Der Mechanismus der Stärkenitrierung. Bei der Unters, der 
N itrierung von Mais- u. Kartoffelstärke beobachtete Vf., daß a) ein Gemisch von äquim ol. 
Mengen W., H N 0 3 u. H 2S 0 4 zur Bldg. von salpetersauren E stern  m it niedrigem N-Geh. 
(7,1%) führt; b) bei der N itrierung von S tärke m ittels solcher gem ischten Säuren m it 
abnehm enden Mengen W. u. zunehm enden Mengen von freiem S 0 3 der N itrierungsgrad 
von S tärke durch das V erhältnis von W. u. S 0 3 in dem N itrierungsgem isch geregelt wird. 
S tärkenitrate  m it ca. 13% N  konnten bei Anwendung von Gemischen reiner H N 0 3 u. 
Oleum (2—3%  S 0 3) leicht erhalten werden. E s is t anzunehm en, daß n ich t Pseudosalpeter
säure, sondern das positive N itronium ion (N 0 2+) das ak t. Agens bei der N itrierungs-R k. 
ist. Bedingungen, die die Bldg. des N itronium ions begünstigen, führten  zu N itra ten  m it 
hohem N -Gehalt. Man könnte auch annehm en, daß N 20 6, (N 0 2) + (N 03)~, als N itronium ion 
reagiert. Die Bldg. der N itra te  könnte auf einem Angriff des N itronium ions auf ein ein
sames E loktronenpaar des O H-Sauerstoff beruhen, dem die Elim inierung eines Protons 
aus dem interm ediären Prod. folgt:

I ••
H —C— 0 : H  +  N 0 .+ H—C—0  : NO, 

1 H
U—C—O—NO, +  H+

(N ature [London] 165. 686. 29/4. 1950. Israeli Ministry of Defence, Scientific Dep.)
Am e l u n g . 4050

F. A. Henglein und I. Krohn, Die Quellung von Pektinen und pektinhaltiien Stoffen. 
Bei R aum tem p. beträg t die W asseraufnahm e von Pektin-Präpp . 60—70% , wenn sie 
vorher bei 55° im V akuum  getrocknet werden, bzw. 30—40% , wenn sie vorher bei 110° 
getrocknet wurden. Die Quellung n im m t m it steigendem V eresterungsgrad, steigendem 
Mol.-Gew. u. sinkendem Aschegeh. zu. Die Quellung pektinhaltiger Rohstoffe nim m t 
m it steigender Temp. zu. Säuren wirken quellungsfördernd auf Rübenschnitzel, u. zwar 
umsomehr, je  konzentrierter u . stärker sie sind. Die unterschiedliche Quellfähigkeit ver
schied. Schnitzelsorten wird auf die verschied. Molekülgrößen der in  ihnen enthaltenen 
Pektine zurückgeführt. (M akromolekulare Chem. 4. 308—15. Febr. 1950. K arlsruhe, 
T H , In s t. chem. Technik.) W . B r o s e r . 4050

G. L. Mills, Identifizierung von Dinilrophenylaminosäuren. Da die wegen der guten  
H ydrolysebeständigkeit der D im trophenylam inosäuren inzwischen weit verbreitete Iden 
tifizierung freier Aminogruppen in  Proteinen nach Sä n g e r  (Biochemie. J .  39. [1945.] 507) 
bei der Lsg. u. Elution für die Chrom atographie wegen schwerer Löslichkeit zuweilen 
Schwierigkeiten bereitet, wurde Regenerierung der A m inosäuren erw ünscht u. erreicht 
entw eder durch E rhitzen der D initrophenylderivv. in  Säuren (2nH 2S 0 4) m it einigen 
Tropfen H 20 2 oder besser durch ls td . E rhitzen im B om benrohr n .it gesätt. Ba(OH)s, 
Schütteln  des Prod. m it etw as fester C 02, Zentrifugieren, K onzentrieren u . Papier- 
Chromatographieren. Alle Aminosäuren außer H istid in  u. C ystin waren gewinnbar, 
Schwierigkeiten hinsichtlich Arginin u. Threonin werden durch vorheriges E inteilen der 
D initrophenylam inosäuren in  G ruppen nach üblichen M ethoden vermieden. Bei der 
H ydrolyse durch Alkalien werden zwar noch n icht nach 1 S tde., jedoch nach 4 Stdn. 
E rhitzen  Alanin, Phenylalanin, Tyrosin, A sparagin völlig zerstört. Glycylglycin konnte 
n icht als D initrophenylderiv. erhalten werden, andere Peptide besser. Bei der U nters, 
von Insu lin  ergaben sich Glycin u. Phenylalanin als E ndgruppen. (N ature [London] 165, 
403.11/3.1950. London, Mid dlesex H ospital Medical School, C ourtauld In s t, of Biochem.)

d u  Mo n t . 4070
Roblsy C. Williams und Robert C. Backus, Die Bestimmung des Molekular gereichtes 

von Makromolekülen durch direkte Teilchenzählung. 1. M itt. Das Gewicht des „bushy slunl“ 
Virus. Die in  der Volumeneinheit eines Lösungsm. enthaltenen Partikelchen werden 
elektronenm kr. d irek t gezählt, das Trockengewicht der Teilchen wird in  einem aliquoten 
Teil der Lsg. bestim m t u. daraus wird das Mol.-Gew. berechnet. F ü r den „bushy s tu n t“  
V irus ergibt sich dabei (9,4 ±  0 ,7)-108. (J . Amer. chem. Soc. 71. 4052—57. Dez. 1949. 
Ann Arbor, Mich., Univ., Dep. of Physics.) W . B R O S E R . 4090

V. Grignard, R. Grignard c tJ.C oionge, Précis de chimie organlqc 3e éd. P aris : u. D unod. 1949. (896 S.) fr 2600,—



2326 E. B io l o g . C h e m . P h y s . M e d . —  E t. A l l g . B i o l . tt. B io c h e m . 1950. I I .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Frank Ellis, Zum  E in fluß  chemischer Faktoren a u f die Slrahlenempfindlichkeit bio
logischer Objekte. An H and  der F achliteratu r werden zusam menfassend dargestellt: Chem. 
W irkungen der R öntgenstrahlung im Gewebe (Zerfall von Verbb. u . Molekülverbänden, 
Entstehen von Gasen usw.l, Beeinflussung der Strahlenw rkg. durch im Gewebe vorhandene 
oder injizierte Substanzen, bes. Schutzwrkg. von bestim m ten Stoffen. (Proc. Roy. Soc. 
Med. 43. 399—405. Ju n i 1950. London, H ospital.) R e u s s e . 4102

H. Chantraine, Uber Bönlgenschwachbestrahlung bei Sterilität. Im  Anschluß an  einen 
am erikan. B ericht (vgl. K a p l a n , Amer. J . Roentgenol. 1948. 371) m it äußerst positiven 
Ergebnissen der Röntgenschw achbestrahlung bei Amenorrhoe u. S terilitä t kom m t Vf. 
zu dem Schluß, daß die Lehre von der E rbschädigung durch R öntgenstrahlen, wie sie 
heu te  im m er noch vertre ten  wird, n icht m ehr zu halten  is t. (Fortschr. Gebiete R öntgen
strahlen 72. 497—502. Febr. 1950. N euß, R öntgeninst. D r. Dreckmann.)

D o ssm a n n . 4102
W . Paul und G. Schubert, Physikalische Vorgänge und biologische Wirkungen in  

mit schnellen Elektronen bestrahlten Objekten. Überblick über die physikal. G rundlagen der 
Anwendung schneller Elektronen. E s werden die Möglichkeiten der Erzeugung dieser 
S trahlung u. die dazu notwendigen A pparate  sowie die A rt der A usbreitung in  bestrah lter 
M aterie beschrieben. Unterss. an  verschied, pflanzlichen u. tier. O bjekten zur Feststellung 
des Einfl. auf biol. O bjekte: Gerstenkeim linge w urden auf das Längenw achstum  des 
K eim blattes un tersucht. J e  intensiver die B estrahlung, um so m ehr blieben die K eim 
b lä tte r im W achstum  zurück. Bei niedriger Bestrahlungsdosis (un ter 1500 r) wurde ein 
W achstum anreiz festgestellt. Bei der Mitose tre ten  Chromosomenbrücken u. Chromosomen
fragm ente auf. Die Zahl der Brücken- u . Fragm entbildungen wird als Maß fü r den strahlen- 
biol. E ffekt angesehen. Bei der Besprechung der qualita tiven  biol. W irkungen w ird auf 
die Treffertheorie hingewiesen zur D eutung der erhaltenen Befunde. Ü ber die therapeu t. 
A nwendbarkeit der schnellen E lektronen wird berichtet. (N aturwiss. 37. 156—63. April
1950. Göttingen, Univ., I I .  physikal. In s t. u. Frauenklin.) B a l z e e . 4102

Bengt Kihlman, 8-Älhoxycoffcin als ideale Anregung struktureller Chromosomen
veränderungen in  den Wurzelspitzen von A llium  cepa. Infolge seiner hohen W asserlöslich
keit u. der geringen T oxizität konnte m it 8-Äthoxycoffein (I) gegenüber anderen geprüften 
Purinderivv. ein höherer Prozentsatz abnorm er A naphasen (A) erzielt werden. Der Effekt 
von I w urde nach verschied. Zeitintervallen in  einer 0,24%  wss. Lsg. geprüft u . das M aterial 
nach F e u l g e n  gefärbt. Sobald die Mitosen beginnen, ca. 12—24 S tdn . nachdem  die 
Zwiebeln in  die Lsg. gelegt w urden, können struk tu relle  Chromosomenveränderungen 
beobachtet werden, die zu Beginn 15% A betragen, kontinuierlich ansteigen u . m it 80% 
nach 4 S tdn. den höchsten W ert erreichen. Im  allg. b leib t der P rozentsatz A unverändert 
bis zu 24 S tdn. nach Beginn der W irkung. Bei geringerer Konz, w urden weniger A beob
ach te t. Somit verein t I  einen starken E ffekt auf die Chromosomen m it hoher Perm eabilität
u . geringer T oxizität. (E xp. Cell R es. 1. 135—38. Ja n . 1950. U ppsala, U niv., In s t, of 
Physiol. B otany.) H o h e n a d e l . 4150

Werner Kirsch, Mitonestadien im  peripheren B lu t bei Leukämien nach Behandlung 
m it cytostalischen Stoffen. U nterss. über das A uftreten von  Mitosen u . K ernteilungsano
malien nach verschied, cy tosta t. Stoffen im peripheren B lu t bei chron. myeloischen Leukä
mien, auf G rund des von R . BAUCH aufgestellten Schem as von  Chromosomen-, Zell- 
teilungs- u . Spindelgiften. Diese an  Pflanzenwurzeln gewonnene Einteilung ließ sich 
n icht ohne w eiteres auf die menschliche Blutzelle übertragen, da außer den physikal. 
Einflüssen noch andere, die Mitose regulierende Vorgänge, wie horm onale oder zentrale 
Steuerung der M itosetätigkeit, angenomm en werden müssen. E s wird folgende U nter
teilung fü r cy tosta t. Stoffe genannt: a) R uhekerngifte (z. B . Ä thylurethan), b) Mitose
gifte: 1. Colchicintypus (Colchicin, P henylurethan u .a .) ,  2. T rypaflavin typus. (Z. ges. 
innere Med. Grenzgebiete 5. 385—86. Ju li 1950. Berlin, Univ., I .  Med. K lin. der Charité.)

H o h e n a d e l . 4150
Cecilie Leuchtenberger, Cylochemische Untersuchung der pyknotischen Kerndegenera

tion. Pyknot. D egeneration von neoplast. u . n. K ernen von Mäusegewebe w urde cytolog. u. 
cytochem. an  Gewebsstücken un tersucht, die gewisse Zeit als subcutanes T ransp lan tat 
gehalten wurden. E inteilung der cytolog. V eränderungen der Pyknose in  3 S tadien; die 
K erne werden kugelförmig u . schrum pfen allmählich, V erm inderung der Nucleoli, das 
Chrom atin w ird homogen. Die relative Änderung der Desoxyribonucleinsäure (I) w urde 
m it der FEULGEN-Rk. un tersuch t; Melhylgrün als Ind ica to r für die Nucleinsäurepoly- 
m erisation. Der relative Proteingeh. der K erne w urde photom etr. (MlLLON-Rk.) erm itte lt.
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Beim transp lan tierten  Sarkom 180 um fassen die V eränderungen der frischen Tum or
zellen im 1. Pyknosestadium  den Verlust von fast der H älfte des Proteins, keine bedeutende 
Abnahm e an I u . Depolym ensation von m ehr als der H älfte der I. Dieser Prozeß schreite t 
w eiter fort. Bei transp lan tierter Leber verläuft die K ernpyknose schneller als im  neoplast. 
Gewebe, jedoch sind die cytolog. u. chem. Prozesse ähnlich. E s wird hervorgehoben, a) daß 
keine wirkliche Zunahm e der C hrom atinfärbbarkeit der pyknot. K erne besteh t; b) daß
die V eränderung der Pyknoseform an  der geringen K ernviscosität liegen kann ; c) daß
die hohe Polym erisation der I von der Ggw. einiger besonderer Proteine (H istone?) 
abhängen kann; d) daß die Pyknose als Zeichen hoher proteolyt. A k tiv itä t im K ern u. einer 
verzögerten N ucleaseaktivität auszulegen is t. (Chromosoma 3. 449—73. 1950. New Y ork 
City, Columbia Univ., Dep. of Zoology.) H o h e n a d e l .  4160

Eva Klein, N. B. Kurnick und G. Klein, Die Wirkung des Lagerns (Alterns) a u f den
Nucleinsäuregehalt und die Virulenz des Mäuse-Ascites-Tumors. Die W rkg. des Lagerns 
von 9 Tagen bei 4° auf den Nucleinsäuregeh. u. die Virulenz der Ascitestumorzellen 
wurde m it chem. u. UV-Methoden un tersuch t: es wurde gefunden, daß die Lagerung 
einen erheblichen V erlust an Zellribonucleinsäure (I), aber nicht an Desoxyribonuclein- 
säure (II) bew irkt. Parallel m it dem I-Verlust besteht eine V irulcnzverm inderung. Der 
hohe Geh. an II, verglichen m it anderen som at. Zellen, soll als Beweis der Polyploidie der 
Ascitestumorzellen gelten. (Exp. Cell Bes» 1. 127— 34. Jan . 1950. Stockholm, K arolinska 
In st., Dep. of Cell Res.) H O H E N A D E L . 4160

Low-Beer, H. Glenn Bell, McCorkle und Robert S. Stone, un ter M itarbeit von H. 
L. Steinbach und W. B. Hill, Messung von radioaktivem Phosphor in  Bruslgeschwülsten 
in  situ, möglicherweise ein diagnostisches Verfahren. In travenös oder oral applizierter 
radioakt. P  (als N a2H P 0 4) wird von verschied. Geweben in unterschiedlichem Grade 
aufgenommen, abhängig von der S toffw echselaktivität der Grundzellen; die Aufnahme 
ist bei malignen Tumoren im allg. höher als bei Geweben, von denen sie abgeleitet sind. Die 
Differenz kann quan tita tiv  durch A ktivitätsm essung an den veraschten Gewebsproben 
m ittels Strahlenelektroskop, E lektrom eter oder GEIGER-MÜLLER-Zähler e rm itte lt werden. 
Mit dieser Meth. wurden menschliche B rusttum oren un tersucht; die Ergebnisse zeigen 
um  25% höhere W erte über dem Tum orgebiet gegenüber n. Gebieten, so daß sich auf diese 
Weise vielleicht Brustkrebse diagnostizieren lassen, bzw. die Frage entschieden werden kann, 
ob palpable Axillar- oder Supraclaviculardrüson m otastat. N a tu r sind. (Radiology 47. 
492— 93. Nov. 1946, referiert nach S trahlentherapie 82.151— 53. 1950. San Francisco, 
Calif.) H o h e n a d e l .  4160

Hans Frhr. von Kress, Malignes Wachstum und Pharmakotherapie. Übersicht über 
einige der z. Z. gebräuchlichsten Cliemotlierapeutica u. ihre spezif. W rkg. auf bestim m te 
neoplast. E rkrankungen: Das Urelhan, das in  seiner W rkg. auf das häm atopoiet. Syst. 
Vorläufer im Arsen, Colchicin u. Bzl. ha tte , von denen dio beiden letz ten  wegen ihrer 
Toxizität aus der Lcukämiebehandlung wieder ausgeschieden wurden, wird als das bevor
zugte M ittel bei der chron. myeloischen Leukämie genannt. Dem N-Lost wird eine gewisse 
Selektivität gegen das Lymphogranulom zugesprochen, dem Fälle von Lymphosarkom, 
Retothelsarkom , Polycythäm ie u. chron. Leukämie an die Seite zu stellen sind. Bei beiden 
Substanzen is t das Problem der E rhaltungsdosis ungeklärt. Die am zuverlässigsten phar- 
m akotherapeut. anzugehenden epithelialen Tumoren sind vorerst ausschließlich die 
Carcinome der sek. Geschlechtsorgane, P ro s ta ta  u. Mamma, die m it dem jeweils gegen
geschlechtlichen Hormon, auch bei schon bestehenden K nochenm etastasen, zur Rück- 
bldg. gebracht werden können. Die gleichzeitige K astra tion  scheint den therapeut. E ffek t 
zu erhöhen. (Aerztl. W schr. 5. 381—84. 16/6. 1950. Berlin-W estend, I. Med. K lin. der 
Freien Univ.) H o h e n a d e l .  4160

Walter Graulich, Über die SUckstoff'osl-Behandlung der malignen Tumoren. A n
gew andt wurde die N -Lost-Therapie (I): 1. bei 5 Fällen von Lym phogranulom atose, von 
denen 4 schnell u. g u t ansprachen (bei 2 P atien ten  jedoch Recidiv); 2. bei Lym pho
sarkomfällen ; 3 davon zeigten eine schnell einsetzende Remission, die je tz t ein Ja h r  an 
h ä lt; 3. bei 3 Fällen von lym phat. Leukäm ie m it bes. eindrucksvollen JSrfolgen im  B lu t
bild, w ährend die Rückbildungen der Drüsenschwellungen unvollständig waren. Im  
Gegensatz zu diesen Erfolgsbohandlungen bei E rkrankungen des lym phat. Syst. zeigten 
alle übrigen behandelten Fälle keine oder nu r eine völlig unzureichende R k .; dazu gehör
ten : 1 Myeloblastenleukämie, 1 Fall von Polycythäm ia vera, 6 prim . Lungentum oren, 
2 m etastasierende Mammacarcinome, 2 Kehlkopf carcinome, 3 Retothelsarkom e, 1 Sieb- 
beincarcinom, 4 Oesophaguscarcinome, 2 Pharynxsarkom e, 1 Morbus Boeck, 2 Fälle von 
H ypernephrom , 1 S trum a maligna, 1 Magencarcinom; 2 dieser genannten Fälle ha tten  
außerdem  eine Tuberkulose, bei denen es nach der I-Behandlung zu einer aku ten  E xacer
bation u. rapiden Verschlechterung des A llgemeinzustandes kam , so daß die Tbc. als
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Gegenindikation der I-Behandlung angesehen wird. Abschließend wird betont, daß von 
der I-Therapie allein keine befriedigende W rkg. zu erw arten ist. Ob eine Kom bination 
m it R öntgenstrahlen erfolgreicher ist, muß noch un tersucht werden. (Strahlentherapie 
82. 95— 114. 1950. Gießen, Röntgeninst, der Med. K lin. der Aknd. fü r ärztl. Forschg. u. 
Fortbildg.) H o h e n a d e l .  4160

Margaret Reed Lewis und M. L. Crossley, Verzögerung des Tumorwachslums hei der 
Maus nach peroraler Verabfolgung von Älhyleniminderivaten. Einige A zirid in-D eriw . 
wurdon peroral auf ihre W rkg. auf das Tum orw achstum  bei Mäusen geprüft; dabei b rach
ten 2.4.6-Triäthylenimino-symm.-triazin  (I) u. Hexamethylendi [äthylenhamstoff], (CH,).,- 
NCONH(CH2)6NHCON(CH2)2. (III) eine ziemliche Verzögerung, in einer Menge von 0,001 
bis 0,01% dem F u tte r  beigemischt. Die Tiere fraßen ca. 3 g F u tte r  p ro  Tag. 5 Sarkome 
(„241“) u. 4 Carcinomo (H aut, Blase, Mamma, P rostata) wurden der Behandlung u n te r
zogen. Die W achstumsverzögerung zeigte sich deutlicher bei den Carcinomen als bei den 
Sarkomen u. w ar etw as w irkungsvoller m it I. Bei der O bduktion der behandelten Tiere 
wurden niemals Lungenm etastasen gefunden, während dieselben Tum orstäm m e bei 
anderen Verss. ca. 20% Lungenbefunde zeigten. (Arch. Biochem istry 26. 319— 20. April
1950. Philadelphia, W istar In s t, of Anatom y, u. Biology u. Bound Brook, N. J ., Americ. 
Cyanamid Comp.) H o h e n a d e l .  4160

Joseph H. Burchenal, M. L. Crossley, C. Chester Stock und C. P. Rhoads, Die Wirkung 
einiger Ä thylenim in (Aziridin)-Derivate a u f die Mäuseleukämie. (Vgl. vorst. Ref.) Auf 
Grund ihrer chem. W rkg. auf Cellulose in der T extilindustrie sowie ihrer strukturellen  
Beziehungen zu hydrolyt. Umwandlungsprodukten des N -Lost wurde eine Bewertung 
der Ä thylenimin-Derivv. bzgl. ihrer chem otherapeut. W rkg. bei experimentellem Car- 
cinom versucht. Dieser vorläufige B ericht b ring t die R esultate, die bei der M äuseleukämie 
erzielt wurden. Mäuse des Inzuchtstam m es Akm wurden m it 0,1 cm3 einer in Salzlsg. verd. 
Leukämiemilz (0,1 cm3 en thä lt 1000000 Zellen) intraperitoneal injiziert. Die Gruppe der 
behandelten Mäuse erhielt die Verbb. intraperitoneal in m axim al verträglichen Dosen 
3 mal wöchentlich in 10 Dosen, z. T. in Salzlsg., z. T. zusam men m it 5%  Gummi arabicum .
2.4.6-Triäthylenimino-symm.-lriazin zeigte eine deutliche Lebensverlängerung der Tiere 
um 33— 115%, (Arch. Biochemistry 26.321— 23. April 1950.) H o h e n a d e l .  4160

H. J. Hertkens, Erfahrungsbericht über 49 mit Cyren A  behandelte Proslatacarcinome. 
49 P atien ten  m it Prostatacarcinom  erhielten im A bstand von 8 W ochen jeweils 25 mg 
Cyren-A  (I) (Gesamtdosis bis zu 450 mg u. mehr) im plantiert. 5— 6 Tage nach der 1. Im 
p lan tation  Nachlassen der Schmerzen u. dysur. Beschwerden u. Zurückgehen des Rest- 
ham es auf W erte von 0— 100 ml. Als Nebenbefund w ar eine Vergrößerung der M amma zu 
beobachten. Druck- u. Schmerzempfindlichkeit der Mammae ließen in der 2.— 3. Woche 
nach. Das A uftreten von malignen Veränderungen an  der M amma wurde n ich t beob
achte t. Der P rostatabefund w ar bei 31 P atien ten  u n te r der Im plantationstherapie u n 
verändert, bei 5 Fällen w ar nach einjähriger Behandlung kein Lokalbefunü m ehr zu 
erheben. Die restlichen Fälle zeigten eine Verkleinerung der P ro s ta ta . Die M etastasen 
wurden durch I n ich t beeinflußt. Bei allen m i t l  behandelten P atien ten  t r a t  eine Atrophie 
der Testes sowie Nachlassen der Libido u. E rektionsfähigkeit des Penis auf. Die Lebens
erw artung wurde u n te r I-Behandlung verlängert. (Z. Urol. 43. 325— 28.1950. H alle/Saale, 
H eilanstalt W eidenplan.) SCHM ITZ. 4160

Ralston Paterson and  o th e rs , The re su lts  o f rad iu m  and  x -ray  th e ra p y  in  m alignan t disease. 3 rd  s t a 
t is t ic a l  re p o rt from  th e  R ad ium  In s t . ,  M anchester: L iv ingstone. 1050. (107 S.) s. 10 d . 6.

Von R. Polter, E nzym es, g row th  an d  cancer. Springfield, 111.: C. C. Thom as. 1950. (71 S. m . D iagr.) 
S 1,85.

R. T. W illiams, B iochem ical a sp ec ts  o f genetics. C am bridge U. P r. 1950. s. 6,— .

E2. Enzymologie. Gärung.
Howard Tint und Wilhelm Reiss, Studien über Reinheit und Spezifität von Cytochrom c.

1. M itt. Elektrophoretische Analysen. Herzmuskel von Rind, Pferd, Schwein u. H uhn 
wurde nach K e i l i n  u .  H a r t r e e  (Proc. Roy. Soc. London, Serie B  122. [1937.] 298) 
extrah iert u. der E x tra k t durch wiederholte Fällungen m it (N H 4)2S 0 4 u .  Trichloressig- 
säure gereinigt. Wegen der intensiven L ichtabsorption der oxydierten Form  von Cyto
chrom c (I) wurden die Elektrophoreseverss. u n te r Vorsehaltung eines O rangefilters an  der 
red. Form  durchgeführt, die sich elektrophoret. n ich t von der oxydierten unterscheidet. 
W ährend die P räparation  aus Pferdeherz elektrophoret. einheitlich erschien, enthielten I 
aus Rind, Schwein u. H uhn eine Verunreinigung m it einem isoelektr. P u n k t bei pn  5,0: 
fü r I aus allen untersuchten T ierarten liegt er bei p n  10,5— 10,8. Die abgetrennte Ver
unreinigung enthielt keine enzym at. A k tiv itä t. Die P räparationen  von I zeigten fü r die
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verschied. Tiorarten über einen weiten pn-Bereich charakterist. U nterschiede, die durch 
Auftrennung in die verschied. Banden bei elektrophoret. Mischverss. bestä tig t wurden. 
(J . biol. Chemistry 182. 385— 96. Jan . 1950. Philadelphia, W yeth In s t, of Applied Bio- 
chom.) ARMBRUSTER. 4210

R . J. Rossiter und Esther Wong, Die ß-Glucuronidase der polymorphkernigen K anin- 
chenleukocyten. Die polym orphkernigen K aninchenleukocyten enthalten  ein Enzym  (I). 
das durch Biosynth. hergestelltes Phcnolphthalcinmono-ß-glucuronid hydrolysieren kann. 
Die Leuköcyten enthalten die 2000facho Menge dieser /S-Glucuronidase (I) wie das B lu t
plasma. Die MlCHAELIS-Konstanto wurde bestim m t. Die Rk. verläuft in den ersten 
.12 Stdn. linear m it der Zoit u. fa llt w ährend der nächsten 12 Stdn. etw as ab. Das pn-O pti- 
mum von I liegt in 0,2 mol. Acetat- sowie 0,2 mol. Phthalal-Bxxiier bei 4,45. I wird durch 
Cyanid, Azid, Jodessigsäure, Fluorid, Glycin, Thioharnstoff, Urethan, Arsanilsäure, Acelo- 
phenon, o- oder m-Kresol (0,01 Mol) n icht gehem m t. V ielleicht spielt I bei den R kk. der 
Gewebcentzündung oder bei der H ydrolyse im n. Gewebe vorkom mender Glucuronsäuren, 
z. B. Hyaluronsäure oder Chondroilinschwefclsäure, eine Rolle. (Canad. J .  Res., Seet. E , 
28. 69— 79. Ju n i 1950. London, Ont., Univ., Dep. of Biochem.) Ca r l s . 4210

Albert Delaunay und Guy Voisin, Die Hyaluronidasen und ihre biologische und medi
zinische Bedeutung. Die Rolle der Hyaluronidasen (I) hei kom binierten Infektionen ist 
noch wenig geklärt. I erleichtern die Befruchtung bei Säugetieren, indem  sie die das 
Ovulum umgebenden Coronarzellen verteilen. R houm at. E rkrankungen zeigen oft bedeu
tende V eränderungen des I-Enzym system s. S tarkes Tum orw achstum  hängt vielleicht 
m it I-W irkungen zusammen. Man h a t vorgeschlagen, I zur Beschleunigung der Resorption 
parenteral gegebener A rzneim ittel zu verwenden. (Presse möd. 58. 79— 81. 28/1. 1950. 
Paris, In s t. Pasteur, Annexe de Garches, e t H öspital Foch.) Ca r l s . 4210

Jules Tuba und Robert Hoare, Uber die Batten-Serumlipase. 1. M itt. Eine einfache 
Methode zur Bestimmung der Lipase-Wirksamkeit im  Raitenserum. E ine Mikromoth. 
(M ikro-Kjeldahl usw.) zur Best. der lipolyt. W irksam keit von R attenserum  auf T ri
butyrin  (I), Tripropionin (II) u. Äthylbulyrat (III) wird beschrieben. Gallo oder Gallen
säuresalze, d. h. emulgierend wirkende Substanzen, wirken störend. Feine Verteilung 
durch mechan. Rühren genügt. Die pjj-O ptim a sind fü r: I 8,05; II 7,6; III 7,2. F ü r I 
sind 1,0, fü r II 2,0 u. fü r III 3,0 cm3 Fcronai-Puffer auf 0,1 cm3 Serum bei 37° erforderlich. 
Die H ydrolyse von II (in 15 Min.) is t erheblich s tä rk e r als die von I u. III (in 30 Min.). 
F ü r erwachsene <5Ra t t en wurden m it II 720— 1050, fü r O  630— 950 Lipaseeinheiten 
pro 100 cm3 Serum gefunden. 3 ,4 -10-3 Mol CaCl„ w irk t (wie auch bei anderen Lipase
bestimmungen) fördernd (+ 2 4 % ), Escrinsulfat, Hcxaäthyltelraphosphat u. Nalriumjluorid 
wirken hemmend auf die Lipasowirkung. (Canad. J . Res., Scct E, 28. 106— 12. Ju n i 1950. 
Edmonton, A lta, Univ., Dep. of Biochem.) CARLS. 4210

G. David Novelli und Fritz Lipmann, Die kalolytische Funktion von Coenzym A bei der 
Citronensäuresynthcse. Bel Belüftung in G lucose-Phosphatmcdium vollzieht sich die 
Synth. von Coenzym A  (I) aus Pantothensäure in Hefen am  besten. M it A cetat oder A. 
als Substra t findet nur eine geringe I-Synth . s ta tt .  E ine M eth. zur U nters, der Stoff- 
wechselwrkg. von I wird beschrieben. Zunächst wird I durch B elüftung in Pan to thensäuro- 
G lucose-Phosphatm edien angereichert. Das in der Hefe von 150 auf 400 Einheiten/g Hefe 
angereicherto I erhöht die A cetat- u. Alkoholatmung auf das 2- bis 3fache. M it A. als 
Substra t in einer I-arm en H efe wird eine Anreicherung von A cetat beobachtet, die von 
einer niedrigen Atmung begleitet ist. Diese Ansammlung findet bei höheren Coenzym- 
konzz. n icht s ta tt .  E ine geringe A cetatansam m lung wird auch bei coenzymarmen Hefen 
m it Glucose als S ubstrat gefunden. D araus wird geschlossen, daß I A cetat fü r die Citroncn- 
«äure-Synth. aktiviert. Die kata ly t. Funktion  von I bei der Citronensäuresynth. wird durch 
Verss. m it zellfreien H efeoxtrakten u. Esch, coli bestä tig t. In  C oliextrakten w irk t Acetyl- 
phosphat als A eetylüberträger bei der C itronensäuresynth., vor allem m it Adenosin
triphosphat +  A cetat. (J . biol. Chemistry 182. 213— 28. Jan . 1950. Boston, H arvard  Med. 
School, Dep. of Biol. Chem., u. M assachusetts General Hosp., Biochem. Res. Labor.)

SCH U CH A RD T. 4210
W . P. Shigalow, Der E in fluß  der Ascorbinsäure und des Thiam ins a u f die A ktivität 

von Pankreatin. Ascorbinsäure (I) u. Thiam in  (II) wirken sowohl einzeln wie gemein
schaftlich unterdrückend auf die Proteolyse von Casein durch Pankreatin  u. verm indern 
die A k tiv itä t nach einer Stde. um  4— 8% , nach 3 Stdn. um  8— 20% . Die W rkg. von II 
ist weniger ausgeprägt als die von I, wie auch bes. die gleichzeitige W rkg. von I u. II. 
In  schwach alkal. Lsg. wird I sowohl fü r sieh allein wio in  Verb. m it II rasch zerstört. 
Nach 3 Stdn. waren in der Lsg. nu r noch 9— 10% von I in red. Form  enthalten . Im  Gegen
satz zu früheren Beobachtungen konnte II in schwach alkai. Lsg. I n ich t vor Oxydation 
schützen. Bei der O xydation fü h rt I offenbar ak t. SH -G ruppen sowohl des Pankreatins,
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wie der Eiweißstoffe, in  n ich t ak t. SS-Gruppen über. (HoKJiaRbi ÄKageMHH H ay n  CCGP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 709— 11. 1/4. 1950.) J a c o b .  4210

Beat M. Iselin, H . T. Huang und Carl Niemann, Eine colorimetrische Methode zur 
Bestimmung der Chymotrypsinaktivität. Die H ydroxam säuren des Acetyl- u. Benzoyl- 
DL-phenylalanins werden durch Chymotrypsin (I) hydrolysiert. Auf G rund dieser F est
stellung w urde eine colorimetr. Best. des I-Geh. ausgearbeitet. H ydroxam säuren geben 
m it F e*" R otfärbung.

V e r s u c h e :  Acetyl-D.L-phenylalaninhydroxamid, Cu H 140 3N2, F. 131— 132° (Zers.); 
aus 2-Methyl-4-benzyl-5-oxazolon in  Ae. (unter Kühlung) m it H ydroxylam in in methyl- 
alkoh. Lsg.; eindampfen, R ückstand m it heißem Ä thylacetat extrahieren; einengen. — 
Benzoyl-D.L-phenylalaninhydroxamid, C16H 160 3N 2, F . 158— 159° (Zers.); aus Benzoyl-
D.L-phenylalaninmothylester in  M ethylalkohol (unter K ühlung) m it H ydroxylam in u. 
N atrium m ethylat; ansäuern, eindam pfen, R ückstand m it heißem Ä thylace tat extrahiert, 
abkühlen, um krist. aus n-B utanol. (J . biol. Chemistry 183. 403— 07. April 1950. Pasadena, 
Calif., In s t, of Technol., Gates and Creliin Labor, of Chem.) S c h u c h a r d t .  4210

Francis Binkley und Donald Okeson, Reinigung des fü r  den Abbau von Cyslathionin
vcranlivortlichen Enzym s. Das fü r  den A bbau von Cyslathionin  verantw ortliche Enzym  aus 
R attenlcber wurde gereinigt. Das R attenleberhom ogenat w urde m it A. frak tion iert u. m it 
Chlf. gereinigt. Die A lkoholfraktionierung w urde w iederholt. D urch H itzebehandlung 
(55°) wurden Verunreinigungen ausgefällt. 40fache Reinigung. — H undeleber is t reich 
an  diesem Enzym , w ährend Schweine- u. R inderleber nur geringe A k tiv itä t zeigen. Das 
Enzym  is t in wss. Lsgg. n ich t stabil. Es wird durch Gefrieren inaktiv iert. A eeton-Präpp., 
die aus Homogonaten bereite t wurden, sind einige W ochen stabil. — Das gereinigte Enzym  
b ildet aus D.L-Serin oder D.L-Homoserin kein N H 3, aber H 2S aus Cystein. E s ist möglich, 
daß das Enzym  m it Cysteindesulfurase ident, ist. W eder A denosintriphosphat noch 
anorgan. Phosphat sind fü r die W rkg. des Enzym s notwendig. (J . biol. Chemistry 182. 
273— 77. Jan . 1950. U tah, S alt Lake City, Univ., Coll. of Med., Labor, fo r the S tudy of 
H ereditary and M etabolism Disorders u. Dep. of Patho l. and Med.) S c h u c h a r d t .  4210

Wolf Vishniac, Der Antagonismus von Nalriumlripolyphosphat und Adenosintriphos
phat in  Hefe. Nalriumlripolyphosphat (N a5P 3O10) verm indert die R k. von Hefezeilen 
(Saccharomyces cerevisiae), daraus bereite ten  Zym aseextrakten u. k rist. Hexokinase m it 
Glucose, wenn anaerobe Bedingungen eingehalten werden. Die H em m ung m achte sich 
n u r in den ersten 10 Min. bem erkbar u. w urde später w ieder ausgeglichen. Zugefügtes 
Adenosintriphosphat konnte die Hem m ung im gleichen Maße unterdrücken, wie dessen 
Konz, zunahm . Auch Mg-Ionen konnten die Inh ib ition  unterdrücken, weswegen angenom
m en wird, daß die Hemmung dadurch zustande kom m t, daß N a5P 3Oi„ die Mg-Ionen an 
sich reiß t, die zur A ktiv itä tsen tfaltung  der Hexokinase über A denosintriphosphat n o t
wendig sind. Auf aerobe Vorgänge h a t N a5P 3O10 keinen E influß. (Arch. Biochem istry 20. 
167— 72. April 1950. W ashington, Univ., Dep. of Zool.) L o c h .  4270

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Walter F. Erdmann, Über neue Methoden in  der Bakteriologie. Anreicherung von

Tuberkelbaklerien m it „ Brufasol“ („Lyosin“). (Mikrokosmos 39. 215— 16. Ju n i 1950.)
H a n n s  S c h m i d t .  4300

M. le Minor, J .-R . Debray, G. Gövaudan und R. Combes, Über ein Milieu, das die 
Gonokokkenvitalität bewahrt und die Probeentnahme, fern  vom Laboratorium, gestattet. — Die 
Zus. des K ulturm edium s is t bis auf den E rsatz  der schwierig zu beschaffenden Thioglykol- 
säure (I) durch Ascorbinsäure (II) analog der von M o f f e t ,  Y o u n g  u .  S t u a r t  angegebenen: 
0,2 cm 3 I oder 4 g  II werden in 190 cm3 0,3% ig. Gelatinelsg. gelöst, die Lsg. m it nNaOH 
auf pH 7,2 eingestellt. Der Lsg. werden 10 cm3 20%ig. wss. Na-Glycerinphosphatlsg. u. 
2 cm3 l% ig  wss. CaCL-Lsg. hinzugefügt u. das Ganze auf pH 7,4 eingestellt. Schließlich 
werden 0,04 cm 3 l% ig . Methylenblaulsg. (III) hinzugefügt u. bei 108° 20 Min. lang sterili
siert. III dien t als Redoxindicator. W ird die an sich farblose Lsg. blau, so ist sie unbrauch
bar.—  Die beim pften P la tten  halten  sich bei Zim mertemp. bis zu 4 Tagen, unbedingt zuver
lässig bis zu 24 S tunden. N ach 48 Stdn. waren von 26 K ultu ren  noch 22 positiv. (Ann. 
Biol. clinique 7. 451—58. 1949. ref. nach  Presse möd. 58. 257. 11/3. 1950.)

L a u b s c i i a t .  4310
Günther Weitzel und Ernst Schraufstätter, Biochemie verzweigter Carbonsäuren.

2. M itt. Bakteriostatische und fungislatische Wirkung aliphatischer Carbonsäuren und  
Alkohole. (1. vgl. C. 1950. I I .  192.) Normale aliphat. Fettsäuren (C6— C]B) (I), ihre Ä thyl
ester u . Triglyceride, u. verzweigte Fettsäuren (ab C10), m it 1— 4 M ethylgruppen am  2.,
3. oder 4. C-Atom (II) u. ihroÄ thylester(C„— C12), ferner n. prim , aliphat. Alkohole (C6 bis
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C12) (III) u. ihre 2- bis 4fach m ethylierten Derivv. (IV) werden auf ihre bak teriosta t. W rkg. 
un tersucht an Mycobact. tubercul. (5 Stämme), Typ. bovin., Smegmabac., Staphyloc. aureus, 
Trichophyton gypseum  u. Taurolopsis minor. — Züchtung der B akterien auf N ährböden 
m it 1— 10% Serum ; der Einfl. der Substrate auf das W achstum  (7, 14 u. 21 Tage) wird 
nepholometr. gemessen. Die Hemmung (H.) wird ausgedrückt als Grenzkonz. (G) in Mol./ 
L iter oder als negativer log. der mol. Gronzkonz. (p g )- — Bei I ist das Maximum bei 
Deeansäure erreicht m it G =  4,85 -IO-5 u. pG =  4,31; bei längeren K etten  kein W irkungs- 
abfall; Zusatz von Serum erhöht H ., bes. bei den höheren I ;  höhere Serumkonzz. hemmen 
aber d irek t das W achstum  von Mycobact. tubercul. — Die E ster von I sind bei diesen in  
»tfro-Verss. wenig w irksam ; die Glyceride etwas w irksam er als die Ä thylester. — W enn 
zwischen I u. II n ich t die Verbb. m it gleicher Summenformel, sondern gleicher Länge 
der H aup tkette  verglichen werden, unterscheiden sie sich n icht in H ., auch die Stellung 
der M ethylgruppe scheint ohne Einfluß. 3.7.11-Trimethyllaurinsäureäthylester h a t bei 
Mycobact. tubercul. eine etwas deutlichere W irkung. — Die optim ale H . der III lieg t bei 
C10, IV sind in derW rkg . ähnlich III.— Auf M ycobakt. tubercul. w irken sich im allg. die 
Hemmeigg. der Verbb. am  stärksten  aus. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 285. 172— 82. 
Ju n i 1950. Erlangen, Lahor. Dr. R . Pfleger.) K l in g m ÜLLER. 4320

A. Guelin und A. Kreguer, Die Wirkung der Bakteriophagen a u f die Toxizität frischer 
Kulturen von CI. perfringens Typ  A . Die Bldg. von Toxin (I) durch K ulturen  von CI. per- 
fringens Typ A verläuft in Ggw. des B akteriophagen (II) w ährend der ersten 6 Stdn. u. 
tro tz  Zunahm e des II-T iters. Die B akterienzahl solcher K u ltu ren  entsprich t der niclit- 
infizierter. Die Zerstörung einer n. K u ltu r durch II, die durch raschen Temperaturwechsel 
zwischen 37 u. 2° beschleunigt wird, is t n ich t von einer Vermehrung der I-Menge begleitet. 
(Ann. In s t. Pasteu r 78. 532— 37. A pril 1950. Paris, In s t. Pasteur.) K . M a i e r . 4321

W . Mutsaars, Adaptation eines Coliphagen an ein Acridinderivat. D urch Zugabe von 
0,0002% 3.6-Diamino-10-melhylacridinchlorhydrat (I) zur Nährlsg. w ird das W achstum  
von B akteriophagen gehemm t, w ährend die B akterien n icht beeinflußt werden. Heparin
u. Celluloseschwefelsäureester heben diese Hemmwrkg. auf. W erden tro tz  Zugabe von I 
gewachsene Phagen in Acridinmedium w eiterkultiviert, so en tsp rich t deren W achstum  nach 
10 Subkulturen  dem in N orm alkulturen. Die Vermehrung dieser adaptierten  Phagen 
in Normalmedium, Medium m it I oder m it Acridinorange is t gleich groß. (N ature [Lon
don] 165. 397. 11/3. 1950. Brüssel, Univ. libro, Labor, de Bacteriol.)

ARMBRUSTER. 4321
J. L. Karlsson, Stoffwechseluntersuchungen bei Azotobacter agilis unter Verwendung 

einer von Brcnztraubensäureoxydase freien Mutante. Der durch R öntgenbestrahlung aus 
Azotobacter agilis erhaltene Stamm A 13 is t nich t in  der Lage, sich auf den vom E lternstam m  
verw erteten Verbb. Pyruvat (I), Lactal, Malat, Fumarat, Succinal, a-Ketoglutarat, cis-
u. trans-Aconital, Tartrat, Glucose, Fructose u . Gluconat zu entwickeln. W achstum  erfolgt 
m it Acelal (II), A . u . Malonat als Substrat. Verschied. Verbb. w erden zwar zu Oxalessig- 
säure oder Brenzlraubensäure abgebaut, welche sich im  Medium anreichern, ohne jedoch 
w eiter in  II, das anscheinend zum W achstum  von A . agilis unentbehrlich is t, um gew andelt 
zu werden. I  wird von dieser lediglich m it 7 J0 der n. Geschwindigkeit angegritfen. Diese 
langsame O xydation is t von keinem W achstum  begleitet, da hierbei wahrscheinlich kein  II 
en tsteh t. In  einer Mischung von I +  II entw ickelt sich der Organismus. D ie V erwertung 
der bei der O xydation frei werdenden Energie is t nu r in  Ggw. von II oder einer ähnlichen 
Verb. möglich. Die A nom alität, das Verh. der M utante, kann  durch das Fehlen eines 
Enzym syst., das die O xydation von I zu II katalysiert, gedeutet werden. II wird w eiterhin 
durch einen noch unbekannten  A bbau, der anscheinend nich t zum  Tricarbonsäure- 
cyclus in  Beziehung steh t, zu C 0 2 oxydiert. Vf. g ib t ein Schema der M öglichkeiten des 
oxydativen A bbaus bei A . agilis an. (J . biol. Chemistry 183. 549—60. A pril 1950. B er
keley, Univ. of Calif., Div. of P lan t N utrition .) K . M a ie r . 4330

M. Hooreman, J.-P. Aubert, M. Lemoigne und  J. Millet, Über die Zersetzung von
2.3-Bulandiol und Acetoin durch Bakterien. 1. M itt. Bacillus subtilis. Vff. un tersuchten  
Bldg. u . Abbau von 2.3-Butandiol (I) u. Acetoin (II) in  K u ltu ren  eines S tam m es (BGtF) 
der Bacillus subtilis-Gruppe. Der Bacillus w ächst ausgezeichnet in  einem Medium aus 
Mineralsalzen m it Glucose (III) als einziger C- u . H N 0 3 oder N aN 0 3 als alleiniger N- Quelle. 
In  den ersten Pnasen der E ntw ., vor dem Verschwinden von III, bew irkt s tarke  B elüftung 
starke Vermehrung der B akterientrockensubstanz u. geringe Bldg. von I u. II. Die A usbeute 
an  I +  II steigt bei m ittlerer 0 2-Zufuhr an  u . is t bei schwacher am  größten. Anaerob 
erfolgt weder E ntw . noch Bldg. von  I u. II. Beschränkte 0 2-Mengen reichen nich t m ehr zum 
Aufbau der B akteriensubstanz aus, können jedoch noch als H -Acceptor bei der V er
wandlung von III in  II dienen. Je  höher die N -Konz. des Mediums während der 1. E n t
wicklungsphase is t, desto höher is t die A usbeute an  B akteriensubstanz u. desto niedriger
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jene an I -f- B . wobei bei der kleinsten N -Konz. die Bldg. von I stärker als die von I I  is t. 
Nach V erbrauch von II I  in  der letzten  Phase der Ferm entation  verschwinden I u. I I  teil
weise oder vollständig, ohne daß eine weitere V erm ehrung der bakteriellen Substanz s ta t t 
findet. Der I- u . II-A bbau is t in N-reichem Medium am  stärksten , w ährend er bei den 
niedrigsten N-Konzz. nahezu ausbleibt. E r scheint dem nach in  Beziehung zum N -Stoff- 
wechsel zu stehen. Zur D eutung der Ergebnisse nehm en Vff. an, daß bei günstigen Milieu
verhältnissen aus einem Zwischenprod., wahrscheinlich B renztraubensäure, B akterien
substanz, bei ungünstigen jedoch II  gebildet wird. (Ann. In s t. P asteu r 78. 497—511. 
April 1950.) K . M a i e r .  4330

M. Hooreman, J.-P . Aubert, M. Lemoigne und  P. Dupuy, Über die Zersetzung von
2.3-Butandiol und Acetoin durch Bakteri n. 2. M itt. Verwertung von 2.3-Bulandiol durch B. 
megatherium. Verss. m it B . megalherium  in  einem Medium aus M ineralsalzen u. Glucose (1), 
I -f- 2.3-Bulandiol (II) oder II  als C-Quelle zeigten, daß II  u . Acetoin (III) keine unver
w ertbaren E ndprodd. des Stoffwechsels darstellen. Ih re  V erwertung häng t n icht allein 
von der A rt oder dem Stam m  des M ikroorganismus ab, sondern vor allem auch von den 
jeweiligen physiol. Bedingungen. Solange ein assim ilierbarer Zucker (IV) vorhanden ist, 
reichern sich II  u . I I I  bei partiellem  0 -  oder N-Mangel, der die E ntw . der B akterien hem m t, 
an, w ährend bei ungestörter Entw . nur geringe II- u . III-B ldg. erfolgt. N ach dem Verbrauch 
von IV werden I I  u. II I  abgebaut, bei N-Mangel jedoch außerordentlich langsam. II u. 
III stellen eine extraceltuläre C-Reserve fü r die sie aufbauenden oder fü r andere O rganis
men dar. (Ann. In s t. P asteu r 78. 512—17. April 1950.) K . Ma i e r . 4330

Sofia Simmonds und Joseph S. Fruton, Die Wirkung von Penicillin  bei der bakteriellen 
Verwertung von Aminosäuren und Peptiden. Der von den Vff. aus einer infizierten Lsg. 
von l-Leucylglycin (I) isolierte Bacillus „ S F “ (Science [New York] 109. [1949.] 561) w ächst 
in einer aus anorgan. Salzen bestehenden Nährlsg. in Ggw. von 0,005 Mol I besser als in  Ggw. 
äquim ol. Mengen von Leucin u. Glycin. V on den einzelnen A m inosäuren w urde l-Leucin
(II) besser verw ertet als Glycin (III). Der Organismus w urde in  Ggw. von 0,005 Mol I  durch 
10 O E Penicillin  (IV) n ich t u . durch 500 OE nur schwach gehem m t, w ährend bei Ggw. 
äquim ol. Mengen von II  +  II I  (0,005 Mol) 1 OE IV eine schwache, 10 OE bereits eine starke 
H em m ung bew irkten. D ie W achstum sgeschwindigkeit w urde bei Ggw. von II durch 
500 O E IV nur wenig verringert, w ährend in  Ggw. von II I  bereits 5 O E eine m erkbare 
H em m ung bew irkten. Vff. schließen, daß die IV-Hemmwrkg. auf den S tam m  „ SF “ auf 
einer Hem m ung der Peptidsynth . beruht. (Science [New York] 111. 329— 31. 31/3 la50. 
New H aven, Conn., Yale Univ.) I r r g a n g . 4340

D. Rowley, P. D. Cooper, P. W. Roberts und  E. Lester Smith, Der Ort der Penicitlin- 
icirkung. 1. Mitt. Die Penicillin au f nahm b i Bakt ri n. R adioakt., m it 35S m arkiertes P eni
cillin  (I) w urde in  einem synthet. Medium, das 35S-haltiges Sulfat enthielt, hergestellt. 
Die spezif. A k tiv itä t betrug  zwischen 0,037 u. 0,183 M ikrocurie/E inheit. Die Verss. wer
den in  Ggw. von radioakt. I  durchgeführt. Alle untersuchten  B akterien (S taphilokikktn ,
E. coli, K t bsiclla pneumoniae) nahm en I in  gewissem Grade auf. R uhende I-empfindliche 
Organismen konnten es nur bei niederen I-Konzz im  B akterieninnern anreichern. Die
I-K onz. im Zellinnern w ar bei I-em pfindlichen B akterien  in  Ggw. hoher I-Konzz., bei 
resistenten  bei allen Konzz. niedriger als außerhalb. D as Anreicherungsverm ögen fü r I 
kann nicht durch eine einfache Diffusion durch die Zellwand erk lärt werden. Die I- 
empfindlichen Organismen besitzen anscheinend ein spezielles A ufnahm ezentrum  m it 
großer I-A ffinität. Die Konz, der R ad ioak tiv itä t in  der Zelle geht m it der an tibakteriellen  
parallel, jedoch nur im Bereich von 0—0,1 Einh./cm 3. Bei höheren Konzz. is t anscheinend 
bereits eine A bsättigung eingetreten. Bei einer bestim m ten I-K onz. des Mediums steigt 
die I-Aufnahm e m it der Em pfindlichkeit des Stam m es. E ine V orbehandlung der B akterien 
m it gewöhnlichem I  verhindert die w eitere A ufnahm e von radioakt. I  aus niederen K on
zentrationen. Die I-Aufnahm e is t kein allg. Oberflächeneffekt, sondern fü r das I-Mol. 
spezifisch. W eit m ehr R ad ioak tiv itä t is t in  den B akterien nachweisbar, wenn das W achs
tum  in  Ggw. von I  s ta ttfinde t. D as radioakt. I  w ird durch wiederholtes W aschen m it 
oberflächenakt. M itteln, W. oder I-Lsgg. n ich t entfernt, w as auf eine ehem. Bindung 
von I an  eine Zellkomponente h indeutet. Vorbehandlung der Zellen m it Acetylierungs- 
m itte ln  verhindert die I-Aufnahm e, V orbehandlung m it Form aldehyd nicht. (Biochemie. 
J . 46. 157—61. Febr. 1950. Paddington, St. M ary’s Hosp., W right-Flem ing In s t, of 
Microbiol. and Physics Dep., u. Greenford, Middlcsex, Glaxo Labor. Ltd.)

K . Ma i e r . 4340
Peter A. Young, Subjektive Fehler bei der Penicillinbestimmung. (B rit. J. Pharm acol. 

Ohemotherap. 4 . 366—72. Dez. 1949. Beckenham , W ellcome Res. Labor.)
A. H E U S N E R . 4340

E. Jawetz, J. B. Gunnison und  V .R . Coleman, Die kombinierte Wirkung von P eni
cillin mit Streptomycin bzw. Ghloromycetin a u f Enterokokken in  vitro. Penicillin  (I) u.
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Streptomycin (II) bzw. Chloromycelin (III) w urden auf den Synergismus ihrer Hemmwrkg. 
gegen Enlerokokken un tersucht. Die stärkste  W rkg. h a tte  die K om bination I (6 y/cm ’) 
-f- II (25 y/cm ’). I (6 y/cm 3) h a tte  eine deutliche W rkg., während II u. III (25 bzw. 10 y /cm3) 
n u r  schwach wirksam  w aren. Die K om bination I +  III war stärker w irksam  als III allein, 
aber schwächer als I. (Science [New York] 111. 254—56.10/3 . 1950. San Francisco, Univ. 
of California, Med. School.) IRRGANG. 4340

André Vallée, Die Wirkung von Streptomycin bei der experimentellen Pseudotuberkulosc 
des Meerschweinchens. Streptomycin (I) w irk t auf den Erreger der Pseudotuberkuiose der 
Nager, den Bacillus von VlGNAL u . Ma l  ASSEZ (II) in v itro  u . in vivo bak teriosta t. u . 
baktericid. Die E ntw . in  Bouillon, geim pft m it 0,1 cm 3 einer 24 S tdn .-K u ltu r, w ird durch 
5 y I  pro cm 3 gehemm t. E ine 24 S tdn.-Bouillonkultur wird durch 100 y I/cm 3 sterilisiert. 
5 Meerschweinchen w urden intraperitoneal m it einem II-S tam m  infiziert, der in  5 Tagen 
den Tod der K ontrollen bewirkte. 300 mg I  am  3. Tag der In fek tion  erhielten  die T iere 
am Leben. 3 von 4 Tieren zeigten nach 2 M onaten keinerlei pseudotuberkulöse Läsionen, 
jedoch eine H ypertrophie der Leber u . Milz; ein 4. wies zahlreiche V erklebungen der 
inneren Organe u. mehrere kleine Abszesse der Lungen auf. Die Isolierung des Erregers 
gelang jedoch nicht. (Ann. In s t. P asteu r 78. 555—57. April 1950. Paris, In s t. P asteur, 
Service de Microbiol. anim ale.) K . Ma i e r . 4340

Johannes Paezowsky, Zur Frage des quantitativen Tuberkulintestes mit GT (P P D ). 
GT is t ein gereinigtes Tuberkulin (PPD . =  Purified P roteini D erivatum ) in  Form  eines 
weißen, haltbaren  Pulvers, das aus Tbc.-Bacillen, T ypus humanus, gewonnen u. stan d ar
disiert ist. S tärke 4 =  1 in tern . Tuberkulin (T)-Einheit, en thält die w irksam e Substanz 
von 10- 5 g A lttuberkulin , S tärke 3 =  Vio T E . usw. 1 Fläschchen GT wird m it 5 cm 3 
steriler V erdünnungs-Fl. (0,9% NaCl-Lsg. -f- y2%  Phenol) versetzt, 0,1 cm 3 in tracu tan  
in jiziert u . nach 24, 48 u. 72 Stdn. die H aut-R k. ausgew'ertet, wobei nur R kk. an  gleichen 
H autstellen  m iteinander vergleichbar sind. Von 122 E rk rank ten  m it ak t. Tuberkulose 
68 m it vorwiegend pulm onaler, 56 m it extrapulm onaler, werden 78 Fälle bei GT S tärke 1 
positiv; unterhalb  S tärke 2 überwiegen die prognost. günstigen bis ausreichenden. H in
sichtlich Lebensalter, A lter u . Lokalisation des Prozesses, B lutbild, B lutsenkung, Temp. 
u . Allgemeinzustand ergaben sich keine zahlenmäßigen U nterschiede. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 5. 265—69. Mai 1950. M arburg/Lahn, L andes-Lungenheilstätte.)

K . Ma i e r . 4370
P. Mercier, J. Pillet und P. Chabanier, Bestimmung der Staphylokokkentypen durch 

Agglutination. Da die direkte A gglutination nur eine Difterenzierung zwischen pathogenen 
u. saprophyt. Staphylokokken (I) erlaubt, m uß zur Unterscheidung der verschied. Typen 
der ersteren die A gglutination m it Seren, die m it heterologen Stäm m en vorbehandelt 
worden sind („absorbierte“ Sera), erfolgen. Von 100 geprüften, pathogenen I-Stäm m en 
konnten 70% in die 3 Typen nach COWAN eingereiht werden. Zwischen I aus tier. Material 
u solchen beim Menschen isolierten scheint kein grundsätzlicher U nterschied des antigenen 
C harakters zu bestehen. Bei den pathogenen I komm en wahrscheinlich m ehrere spezif. 
Polysaccharide vor. (Ann. In s t. P asteu r 78. 457—66. April 1950. In s t. Pasteur. Annexe 
de Garches.) K . Ma i e r . 4370

I. A. Massino, Über Veränderungen der A ktivitä t der Cholinesterase des Blutes und der 
Gewebe bei Allergie. Bei H unden, die m it Pferdeeiweiß bzw. Typhusvaccine sensibilisiert 
waren, erwies sich die A k tiv itä t der Cholinesterase (I) des B lutserum s als erhöht. Sie stieg 
beim anaphylakt. Schock noch w eiter an. Bei der Bauchtyphusallergie des H undes findet 
sich eine erhöhte A k tiv itä t der I  in  Gehirn, Leber, Skelettm uskulatur, H erz,-D ünndarm  
u. Zunge. Bei der Serum- u. bakteriellen Allergie des K aninchens is t sie im  G ehirn u. 
Skelettm uskel erhöht, in  D arm /L unge  u. H erz hingegen unverändert. F ü g t m an  in  v itro  
zu den E x trak ten  aus den genannten Organen der sensibilisierten Tiere ein Polysaccharid
hapten  hinzu, so w ird dadurch die A k tiv itä t der I s ta rk  herabgesetzt. Bei w iederholter 
parenteraler Zufuhr von A ntigenen beobachtet m an  im  B lu t (K aninchen) eine wellen
förmige V eränderung der I-A ktiv itä t m it der allg. Tendenz zur Erniedrigung. (ApxHB 
naTOJiorini [Arch. Pathologie] 12. N r. 1. 30—35. Jan ./F eb r. 1950. K asan, Med. In s t., 
L ehrst, für pathol. Physiol.) R e n t z . 4372

M. Schoog, Serum-Cholinesterase und vegetative Reizung bei allergischen H autkrank
heiten. Bei akuten  allerg. H auterkrankungen findet Vf. nach vegetativer E rregung, aus
gelöst durch Reizung des N ervus vestibularis m itte ls R otation , deutliche Änderungen 
der Serum -Cholinesterase-W erte, die bei N icht-Allergikern fehlen. Die Ä nderungen 
bestanden in Zu- u. A bnahm e der A cetyleholinspaltungsintensität. Beim Allergiker 
scheint ein m ehr labiler, vielleicht gestörter Gleichgewichtszustand des vegetativen  
N ervensyst. zu bestehen, wodurch eine verm ehrte A nsprechbarkeit auf gewisse Reize 
bedingt ist. (Med. K lin. 44. 1500—02. 25/11. 1949. K öln, Univ., H autklin .)

Sc h ü m a n n . 4372
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Harold S. Ginsberg und Armine T. Wilson, Inaktivierung einiger Viren durch flüssiges 
Äthylenoxyd. Influenzavirus A u . B, Newcastle-Disease-Virus, Columbia MM-Mäuse- 
eneephalomyelitisvirus u . THElLERsches M äuseencephalom yelitisvirus in sterilem, hitze
inaktiviertem . n. Pferdeserum  w erden je m it 1 Vol.-%  fl. Äthylenoxyd  (I) versetzt, 60 Min. 
bei 4° u. anschließend 24 Stdn. bei 35° stehengelassen. Säm tliche Viren w urden auch 
in hohen Konzz. inak tiv iert, wobei auch ihre im m unisierenden Eigg. vernichtet wurden. 
Das Serum e rlitt keine äußerlich nachweisbaren Veränderungen. I  kann  leicht aus dem 
sterilisierten Material so w eit en tfern t werden, daß dieses wieder zu K ultu ren  verw andt 
werden kann. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 614—16. April 1950. New Y ork City, Bocke
feiler In s t, for Med. Res., Hosp., u . W ilm ington, Del., Alfred I . du P on t In s t, of th e  N e
mours Found.)   A r m b r u s t e r .  4374

L.  R. Thom pson, I n t r o d u c t io n to  M icro-organism s. 2 n d  ed . P h ilad e lp h ia : W. B . Saunders. 1940. (454 S.) 
s. 21,— .

E4. Pflanzenehemie und -Physiologie.
A. M. Alexejew und  N. A. Gussew, Der E in fluß  des Zustandes des Wassers in  den 

Blättern a u f den Transpirationsprozeß. Die In ten sitä t der T ranspiration  s teh t in  um gekehr
tem  V erhältnis zur H ydra ta tion  der Kolloide des Protoplasm as, is t dagegen direk t ab 
hängig von der Menge des freien W . in  den B lättern . Diese verschied. A bhängigkeit erk lärt 
sich durch die V eränderung der A k tiv itä t des W. in  den Zellen der Pflanzen. (HoKaagti 
AiianeMHH H ayn CCCP (Ber. A kad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 7 5 7 -6 0 .1 /4 . 1950. K asan, 
Biolog. In s t, der Zweigstelle der A kad. der Wiss. der U dSSR.) JACO B. 4400

P. E. Weatherley, Untersuchungen über den Wasserhaushalt der Baumwollpflanze. 
1. M itt. Die Feldmessung des Wasserdefizits in  Blättern. Da es n ich t angebracht is t, den 
W assergeh. (I) auf das Trockengewicht oder dessen K om ponenten zu beziehen, weil 
jahreszeitliche Schwankungen nich t erfaßt w erden können, werden B lattscheiben aus
gestanzt u. deren I bestim m t. Andere Scheiben werden in  W. gelegt bis zur völligen 
Sättigung. Als relativer I wird angegeben (I des B lattgew ebes vom F eld /I des Blattgew ebes 
gleicher Größe nach Sättigung)-100. Geringere Zahlen als 100 zeigen den Grad des 
W asserdefizits der B lä tter an . (New Phytologist 4 9 .8 1 —97. März 1950. M anchester, Univ., 
Dep. of Botany.) M o e w u s .  4400

I. N. Golubinski, Wirkung der Meerreltichphytoncide a u f die Keim ung der Pollen
körner. A n G alanthus nivalis, M altus sylvestris, P runus padus, Aesculus hippocastanum , 
Jasm inum  fructicans, Papaver rhoeas u. Sedum acre wird gezeigt, daß M eerrettichwurzei 
die K eim ung der Pollenkörner völlig un terd rück t u . die B lä tte r diese stim ulieren. Die m it 
Phytoncid  gesä tt. A tm osphäre is t nach 20 Min. letal, w irk t innerhalb von  5—20 Min. 
s ta rk  hemm end u. u n te r 5 Min. D auer stim ulierend auf die Keim ung. Bei bereits gekeim tem 
Pollenkorn is t die letale Phytoncidwrkg. viel stärker als beim frisch ausgesäten Pollen. 
(HoKJiagbi AKageMini H ayitC C C P [Ber. A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 68 .949—51.11/10. 
1949). L e b t a g .  4420

Walter Schumacher, Zur Bewegung des Fluoresceins in  den Siebröhren. N ach R O U - 
SCHAL (C. 1941. I I .  2217) bew irkt lokale Plasmolyse der Siebröhren eine Umschaltung 
der Bewegungsrichtung des Fluoresceins. E ine N achunters. ergab, daß dies nu r nach einer 
Plasmolyse m it Glycerin, n icht aber m it Rohrzucker e in tritt. Die Bewegung is t keine 
Turgorbewegung. Die Bewegung des Farbstoffes erfolgt n ich t durch eine in  den Siebröhren 
ström ende .Lsg., sondern durch eine Bewegung der Moll, selbst. (P lan ta  37. 626—34.1950. 
Bonn, Univ., B ot. In st.) M OEW US. 4450

Hans Fitting, Über die Umkehrung der Polarität in  den Sporenkeimlingen einiger 
Laubmoose. Sporenkeimlinge verschied. Laubmoose können ihre P o la ritä t um kehren, 
indem  die grünen Teile negativ phototrop. werden, w enn Nährsalzmange! au ftr itt. A lkal. 
Rk. des N ähragars füh rt gleichfalls zur Umkehrung. Farblose Rhizoide, die sonst in  den 
Boden wachsen, können u n te r ähnlichen Bedingungen zu grünen, positiv phototrop. 
Moosfäden werden. (P lan ta  37. 635—75. 1950. Bonn.) M O E W U S. 4455

Siegfried Gericke, Radioaktive Elemente in der Forschung. Um die A ufnahm e u. V er
teilung von P  in  der Pflanze zu verfolgen, w urden aus Feldbeständen entnom m ene Pflanzen 
(Rotklee, Gerste u . Wegerich) m it sehr geringen Mengen von radioakt. P  gedüngt. Die 
P-Aufnahm e aus dem Boden w urde m it dem Zählrohr verfolgt; sie is t hauptsächlich 
von der Geschwindigkeit der V erdunstung der Pflanzen abhängig. A utoradiograph, 
ergibt sich, daß der P  in  erhöhtem  Maße nach dem B lüten- u . Sam enstand der Pflanzen 
befördert wird. (Stahl u . E isen 70. 335—36. 13/4. 1950. Essen, L andw irtschaftl. Ver- 
suchsanst.l M E Y E R -W lL D H A G E N . 4470

Hans Heß, E in  Beitrag zum  Problem der induzierten Abwehrreaktionen im  P flanzen
reich. Vf. prüfte  zunächst die Verss. von ZOGA (A tti Is t. Bot. P avia 1924.15) u . LE EM A N N
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(Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., A bt. I ,  Orig. 85. [1932.] 360) nach 
(betreffend erworbene Im m unitä t bei der durch Helminthosporium sativum  P . K . B. an 
Triticum vulgare VlLL. erzeugten Streifenkrankheit). D urch exaktere V ersuchsbedin
gungen konnte gezeigt werden, daß die Ergebnisse L e e m a n N s  nur auf zufälligen A b
weichungen beruhten u. daß bei ZOGA nich t bewiesen ist, daß die Pflanzen durch Stoff- 
wechselprodd. des infizierten Pilzes im m unisiert worden sind: E s könnte sich bei den in 
ihrer V ita litä t s ta rk  herabgesetzten Pflanzen auch um  eine Verschiebung der K rankheits
bereitschaft m it unspezif. M itteln handeln. W eitere Verss. des Vf. bewiesen, daß allg. in  
der E ntw . geschädigte Gerste n icht m ehr krankheitsanfällig für Helminthosp. war, u. daß 
bereits geringe Änderungen in  der Konz, der Nährlsgg. die Anfälligkeit änderten . D am it 
sind die angestellten Verss. ungeeignet, das Im m unitätsproblem  zu studieren. Auch die 
positiv verlaufenen Verss. über lokale P räm unitä t müssen noch k rit. be trach te t werden. 
(Phytopathol. Z. 16. 41—70. Dez. 1949.) E r x l e b e n .  4490

W . Plant, Verwendung von K alk und Natriummolybdat fü r  die Kontrolle von „Whip- 
tail“ bei Broccoli. Die „W7hiptail“ genannte K rankheit (I) von Broccoli äußert sich in  einer 
Red. u . Mißbldg. der B lätter, Verlängerung der Stiele u . A trophie der V egetationspunkte. 
I  is t auf Molybdän-Mangel zurückzuführen. D urch Düngung der Versuchsparzellen m it 
Natriummolybdat bzw. m it gemahlenem K alkstein konnte I  auf 0 —8% gegenüber den 
ungedüngten K ontrollparzellen m it 31—39%  red. werden. Die B lattanalysen ergaben, 
daß „ungedüngte“ B lä tter nur 1 : 12500000 Mo enthalten, w ährend auf beide A rten  
gedüngte ca. 1 : 3000000 Mo besitzen. In  bestim m ten sauren Böden is t Mo den Pflanzen 
schwer zugänglich. K alkdüngung is t dann wertvoll. T ritt I  in  neutralen  Böden auf, dann 
dürfte es sich um  echten Mo-Mangel handeln. (N ature [London] 165. 533—34. 1/4. 1950. 
Bristol, Long A shton Res. S tat.) MOEWüS. 4490

Edgar C. Tullis und Wm. C. Davis, Verbleiben von 2.4-D in Pflanzengeweben. Im  
Sommer 1948 w urden Bäum e von Stillingia sebifera (chines. Talgbaum ) m it 2.4-Dichlor- 
phenoxyessigsäure (I) behandelt. Im  F rüh jah r 1949 bildeten sich Zweige, die die typ . 
Zeichen einer I-Schädigung aufwiesen. I  blieb in  K nospen u. anderen Pflanzengeweben 
lange Zeit w irksam . Bei m it I  behandelten B äum en von Melia Azedarach w ar keine W rkg. 
im folgenden Ja h r  festzustellen. (Science [New York] 111. 90. 27/1.1950. Beaum ont, Tex., 
Agric. Res. Adm inistr.) M O EW U S. 4495

Ej. Tierehemie und -physiologie.
H. Behrens, Die Blut-Liquor-Schranke beim Pferd. 1. M itt. Der Kochsalzgehalt der 

Cerebrospinalflüssigkeit und des Blutserums. Der Liquor neurolog. gesunder Pferde w urde 
jeweils in  Chloralhydratnarkose durch Occipitalpunktion gewonnen, die Best. des NaCl- 
Geh. nach der Meth. von v a n  S l y k e  in  der Modifikation von B r a u s e  ausgeführt. Unterss. 
an  31 Pferden ergaben W erte von 552,26—656,70 m g-% , im M ittel 591,27 m g-% NaCl 
im Serum u. 671,58—780,57 mg-% , im  D urchschnitt 728,90 m g-%  im  L iquor, woraus 
sich Q uotienten von 0,77—0,85, im  D urchschnitt 0,81 errechnen. Gleichzeitig durch
geführte Eiweißbestim mungen im Liquor lassen nur eine bedingte A bhängigkeit des 
NaCl-Geh. vom Liquoreiweißgeh. erkennen, so daß das Bestehen des D o n n a n - Gleich
gewichtes nur m it E inschränkung angenomm en werden kann. (D tsch. tierärztl. W schr. 
57.103—04.1 /4 .1950 .H annover, T ierärztl.H ochsch., Med.-forens. Klin.) R U B E X O W . 4510

T. W. Goodwin und S. Srisukh, Biochemische Beschreibung der Färbung von H eu
schrecken. W ährend noch nicht reife, erwachsene M ännchen (I) u . W eibchen (II) der 
W üstenheuschrecke (Schistocerca gregarid) rosafarben sind, zeigen reife I gelbe u. reife II  
b raune Farben. Die Menge der Farbstoffe is t dabei n icht verändert. E ine Rolle spielen 
die Bindung des Acridioxanthins an  Gewebsproteine sowie die Konz, auf einzelnen Stellen 
der Oberfläche. Auch die dunkle Färbung der E x trem itä ten  is t so zu erklären. Melanin 
kom m t nur an  den Flügeln, Mandibeln u. Beingelenken vor. Das gleiche gilt für die 
W anderheuschrecke Locusta migratoria migratorioides. G rüne Flecken bestehen aus einem 
Komplex von orangegelbem Astaxanthin, ß-Carotin-Chromoprotein, blauem  Chromo- 
protein, Glaukobilin als prosthet. Gruppe u. einer gelben wasserlösl. Substanz. (Biochemie. 
J .  46. X V II. April 1950. Liverpool, Univ., Dep. of Biochem.) L ü p n i t z .  4520

Werner Hachxneister, Das Problem der tödlichen Lungenembolie. F ü r die tödliche 
Lungenembolie is t die Menge der Emboli m aßgebend; für einen R eflextod liegen keine 
Beweise vor. Tox. Stoffe werden n icht an  den K reislauf abgegeben. (Naunyn-Schm iede
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 210. 175—90. 1950. R inteln, Weser.)

K u n z m a n n .  4550
H. G. Dennemark, Über die perorale Wirkung der Hypophysenvorderlappenhormone, 

Aus günstigen Erfahrungen an 5 Fällen (verschied, endokrine Störungen) m it dem P räp . 
Vegedyston (C ü R T A  u. Co., Berlin), das pro Dragée 10 mg H ypophysenvorderlappen
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(HVL) neben anderen, das vegetative N ervensyst. beeinflussenden Stoffen en thält, 
schließt Vf., daß die Stoffwechselhormonc des H V L von der Magen- bzw. Darmschleim- 
h au t resorbiert worden. (Aerztl. W schr. 5. 333—34. 26/5. 1950. Berlin-Britz.)

E . L e h m a n n .  4560
R. W. Stacy und D. 0 . Demunbrun, Rolle von Adrenalin bei der respiratorischen 

Reaktion a u f H ypoxäm ie. An H unden wurde vor u . nach Adrenaleklomie durch R ück
atm ung eine H ypoxäm ie  erzeugt. Das m axim ale A tem m inutenvol. in  der letzteren  is t 
nach dem Eingriff von 11,5 auf 7 L iter red., durch intravenöse Gabe von 0,25 /Jg/kg u. 
Min. Adrenalin  w ährend der R ückatm ung wird wieder eine signifikante Steigerung des 
M inutenvol. erreicht. (Amer. J .  Physiol. 161. 51—55. April 1950. Lexington, U niv. of 
K entucky, Dep. of A natom y and Physiol.) JUNG. 4561

L. L. Waters und G. I. de Suto-Nagy, Läsionen der Coronararterien und größeren 
Gefäße beim H und im  Anschluß an Adrenalingabe. Ihre Verhinderung durch Dibenamin. 
H unde erhielten in Penlolhal-Anästhesie so viel Adrenalin  (I) laufend infundiert, daß sich 
ihr B lutdruck für 30 Min. zwischen 220 u. 280 mm hielt. Die Tiere gingen innerhalb 
24 Stdn. zugrunde. Segméntalo Nekrosen an  C oronararterien u . -arteriolen, Zerstörung 
der Vasa vasorum  an  der A orta u. N ekrosen wie B lutungen an  A orta u . Pulm onalis 
tra ten  dabei regelmäßig auf. Entsprechende Befunde ergab auch I in  Dosen von 1 cm 3 
intravenös 4 mal im  Lauf einer Stde. an  narkotisierten  H unden. Diese Tiere überlebten 
a n  sich. Der B lutdruckanstieg durch I w urde dann durch 20 mg/kg Dibenaminhydrochlorid 
intravenös 30 Min. vor der I-Gabe un terd rück t. Die Tachycardie durch I  blieb dabei 
erhalten . Die anatom . V eränderungen entfielen p rak t. vollständig. Die H ypertension 
dürfte daher die eigentliche Ursache der Gefäßveränderungen sein. (Science [New York] 
111. 634—35. 9/6. 1950. New H aven, Conn., Yale Univ., School of Med., Dep. of Pathol.)

J u n g .  4561
— , Cortison und A . C. T. II. E s w ird auf eine Reihe von ungünstigen N eben

erscheinungen hingewiesen, die im Verlaufe einer Behandlung m it Cortison (I) u. adreno- 
corticotropem  Horm on (A. C. T. H.) auftre ten  können. W erden größere Dosen der beiden 
Hormone über längere Zeit verabfolgt, so kann es zu ty p . Sym ptom en des Morbus C u s h i n g  
sowie zu Störungen im  Mineralstoffwechsel komm en. D urch I  wird die N ebennierenrinden
funktion herabgesetzt. U nter dem Einfl. von A. C. T. H . scheint die N ebennierenrinde 
n icht verm ehrt I  abzugeben, sondern das nahverw andte 17-Oxycorlicosteron (Compound F). 
Die längere Verabfolgung von A. C. T. H . kann  auch zur E ntstehung  von  A ntihorm onen 
führen, so daß Tiere gegen ihre eigenen H ypophysenhorm one refrak tär w erden können. 
Aus diesem Grunde wird vor längerer I- u. II-B chandlung des Menschen gew arnt. (Lancet 
258. 503. 18/3. 1950.) K r o n e b e r g .  4561

Oswald Savage, Cortison (Compound E ) und adrenocorlicolropes Hormon zur Behand
lung des Gelenkrheumatismus. Vf. g ib t einen Überblick über die Erfolge der Gelenk- 
rheum atism usbehandlung m it 17-Oxy-ll-dehydrocorlicosleron =  Cortison (I) u . m it dem 
adrenocorlicclropen Hormon des H ypophysenvorderlappens (II). Beiden Substanzen 
komm en etw a gleiche W irkungen zu, denn II füh rt zur verm ehrten A usschüttung von I 
u. anderen Steroiden der Nebennierenrinde. W enige Tage nach Beginn der Therapie 
werden die Patien ten  beschwerdefrei, die Gelenksteifigkeit verschw indet oder bessert 
sich, nach w eiteren Tagen wird die B lutsenkungs-R k., der A lbum in-G lobulin-Q uotient 
norm al. Auch die Anämie wird durch I bzw. II günstig beeinflußt. N ach A bsetzen der 
Therapie tre ten  die Sym ptom e u. Beschwerden wieder auf, so daß eine fortlaufende 
M edikation notwendig w ird. I u. II haben erhebliche N ebenwirkungen. Bei längerer Gabe 
tre ten  Sym ptom e auf, wie sie beim Morbus C u s h i n g  beobachtet w erden: F ettsuch t, 
Depressionen, H ypertrichose, B lutzuckeranstiege u . Amenorrhoe. Schließlich können, 
wohl durch N aCl-R etention bedingt, Ödeme auftreten . (Proc. Roy. Soc. Med. 4 3 .1 1 —20. 
Ja n . 1950.) S c h ü m a n n .  4561

Hermann Zondek, Deoxycortonacelal und Ascorbinsäure bei ankylosierender Spondyl
itis. Bericht über zwei Fälle von Morbus B e c h t e r e w ,  bei denen m it Deoxycortonacelal (I) 
innerhalb weniger Stdn. erhebliche Besserung erzielt werden konnte. Vf. weist darauf hin, 
daß er bereits früher bei R heum atism us m it T ransplantationen jugendlicher Ovarien 
überraschende Heilungserfolge erzielt ha t. Mit Progesteron erhält m an  ähnliche günstige 
Effekte wie m it I. Östrogen -f- V itam in C waren ohne W irkung. (Lancet 258. 517—18. 
18/3.1950. Jerusalem .) K r o n e b e r g .  4561

J. H. Heller, R. B. SetlOW und E. Mylon, Fluorimclrische Untersuchungen von Adrena
lin und Arterenol. Adrenalin  (I) besitzt in  alkal. Lsg. ein Fluorescenzm axim um  bei 540 
bis 542 m p. Arterenol (II) besitzt ein ähnliches Maximum von ca. 10 mal geringerer In 
ten sitä t bei 520 m p. Das optim ale p H für I-Fluorescenz liegt bei p H 13,5. E s w ird m it 
wachsender 0 ,-K onz. schneller erreicht. Die Fluorescenz von Adrenochrom  (III) t r i t t  auch
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in  0 2-Abwescnheit bei Alkalisiercn auf, ih r Maximum u. V erlauf entsprechen der I-Fluo- 
rescenz. Entsprechend ließ sich m it A g fi  aus II ein Prod. — Substanz Z  (IV) — gewinnen, 
welches eine II-Fluorescenz auch in  Oa-Ab Wesenheit bei Alkalisieren gibt. A nalyse des 
zeitlichen Verlaufs der Fluorescenz ergibt, daß bis zum Zerfall der fluorescierenden Sub
stanz drei R eaktionsschritte m indestens vorhanden sind. D a die Zerfallsgeschwindigkeit 
der aus III entstehenden Substanz p rak t. ident, is t m it der der aus I entstehenden, dürfte  
beidesmal dasselbe entstehen bzw. III eine Zwischenstufe der I-Fluorescenz-Rk. sein. 
(Amcr. J . Physiol. 161. 268—77. Mai 1950. New H aven, Conn., Y ale Univ., Dep. of 
Pathol. and Biophys. Div.) JUNG. 4561

Je. B. Pawlowa, Spezifität der Veränderungen der Hisloslruklur des H ypophysen
vorderlappens bei Ausschaltung der hormonalen Funktion der Schilddrüse. Die weitaus 
spezifischste S truk turänderung  des H ypophysenvorderlappens, die bei E ntfernung der 
Schilddrüse oder Ausschaltung ihrer n. Funktion  durch Substanzen vom  Methyllhiouracil- 
Typus au ftritt, is t das Verschwinden der acidophilen Zellen. D eren A uftreten in  der 
H ypophyse von in  einem Zustand dauernder A thyreose befindlichen Tieren kann  nur 
durch Einführung thyreoiden Horm ons bew irkt werden; was die Zellen nach Thyreoidek- 
tom ie anbetrifft, so sind diese V eränderungen weniger spezif., da sie sich in  beträchtlichem  
Maße nicht nur durch Thyroxin, sondern auch durch Östrogene Präpp. beseitigen lassen. 
(HoKJiagbi AnafleMHii H ay n  CCCP [Ber. A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 68. 201—04. 1/9.
1949. A llunions-Inst. für exp. Endokrinologie.) V. P e z o l d .  4562

Karl Zeile, Über Insulin . Übersichtsref. über Physiologie des Insu lins  (I), seine 
Beziehung zu anderen Horm onen, Gewinnung, Eigg., S tandardisierung, über die verschied.
I-Präpp. des H andels, bes. das Surfcn-Insulin („D eutsches D epot-Insulin K lar“ ) u. die 
klin. Anwendung der P räpp., einschließlich des von der Fa. M a c k  hergestellten Fisch
insulins. Aus einer Tonne Fisch gew innt m an bis 40 g Inselorgan, das 25000—40000 IE /kg  
enthält, w ährend aus R inderpankreas durchschnittlich 2000 IE /k g  gewonnen werden 
können.—  77 L iteraturangaben. (Pharm azie 5. 97—105. März 1950. Illertissen, H . Mack 
Nachf.) O e t t e l .  4564

Hubert Schloßhardt, Rückbildung diabetischer Linsentrübungen im  vorgeschrittenen 
Lebensaller.'Vf. beschreibt eine echte diabet. L insentrübung bei einem 52 jährigen Patienten , 
die sich nach der Insulinicrung wieder zurückbildete. E ine Insulinüberdosierung fand 
nicht s ta tt . E s w ird ein Zusamm enhang festgestellt zwischen Refraktionsänderung, 
Trübungsrückbldg. u. W .-N aC l-H aushalt. Auch erbliche D ispositionen haben einen Einfl. 
auf diabet. Linsenveränderungen. (Klin. M onatsbl. A ugenheilkunde augenärztl. Fortbild . 
116. 237—46. 1950. H am burg, Allg. K rankenh. Barmbeck, Augenklin.) D ö r x e r .  4564 

M. H. F. Friedman und J. E. Thomas, Darstellung von Sekretin. E s wird eine einfache 
D arst. von Sekretin zur intravenösen Anwendung beim  Menschen beschrieben. D as P räp . 
is t p rak t. frei von blutdrucksenkenden u. fiebererregenden Substanzen, Pankreozym in, 
Cholecystokinin, H epatokrinin, E nterokrinin u. hypoglykäm . Stoffen; es h a t keine 
Antigenwirkung. D arst. nach V O E G T L IN , G r e e x g a r d  u. I v y :  Schweinedarm wird 
30 Min. in  eiskalter 0,13nHCl eingeweicht (200 cm 3 HCl pro m  D arm ), dauerndes R ühren 
is t zu vermeiden. D ann wird der Darm en tfern t u . die Säurelsg. u n te r R ühren m it NaCl 
bis zu einem Geh. von 32%  versetzt. 15—24 S tdn . bei 5° stehenlassen, dekantieren u. 
Nd. durch D ruckfiltration trocknen, bis er höchstens noch 40%  F euchtigkeit en thält. 
Das F iltra t en thält blutdrucksenkende Stoffe. Salzrückstand m it 5 Gewichtsteilen absol. 
acetonfreiem Methanol 12 Stdn. bei 5° stehenlassen u. abfiltrieren. R ückstand nochmals 
einige Stdn. m it 2,5 Teilen M ethanol in  der K älte  stehenlassen u. abfiltrieren. Vereinigte 
M ethanolextrakte m it genau 3 Vol. absol. Aceton fällen. N ach höchstens 24std. Stehen 
bei 5° Acetonfällung abfiltrieren u. m it Aceton u . Ae. trocknen. N d. m it ka lter gesä tt. 
NaCl-Lsg. (50 cm 5 pro g) schütteln, abfiltrieren u. unlösl. M aterial m it Aceton u. Ae. 
trocknen. R ückstand in 100 Gewichtsteilen dest. W ., das m it 1  Teil Eisessig angesäuert 
ist, aufschwemmen, nach 12 Stdn. abfiltrieren u. das kalte  F il tra t m it gekühlter 100% ig. 
Tricliloressigsäure versetzen, bis die Lsg. 10% ig. is t. Beste A usbeute bei 24—72std. 
Stehen im Eisschrank. Die feine Fällung w ird abzentrifugiert, 5m al m it absol. Aceton 
u . 3m al m it absol. Ae. gewaschen u. über CaCl2 getrocknet. D as trockene P räcip ita t 
wird 6 S tdn. m it n-Butanol (100 cm 3 pro g) bei 40° geschüttelt, dann  das unlösl. Material 
durch Zentrifugieren gesam melt, 3m al m it absol. Aceton u. 2m al m it absol. Ae. ge
waschen. A ktivitätsbest, nach F r i e d m a n  u. T h o m a s .  Das ak t. Material w ird m it dest. 
W. bis zur Konz, von 20 klin. E inheiten pro cm 3 verd., in 5 cm 3-Ampullen abgefüllt u . 
wie üblich entw ässert, getrocknet u. verschlossen. N ach einjähriger Lagerung bei Zimmer- 
temp. konnte noch keine A ktivitätsm inderung festgestellt werden. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 73. 345—48. März 1950. Philadelphia, Jefferson Med. Coll., Dep. of Physiol.)

S t e g e m a n n .  4566
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Ludwig von Varga, H at Embryoherzextrakt eine Wirkung in  der Behandlung von Herz
erkrankung ,n? Vf. em pfiehlt das Corhormon (I) bei allen Endo- u. Myoca ditiden, um  bei 
ihnen im A nfangistadium  eine detoxierende u. N arbenbildung verhütende W rkg. zu er
reichen. Zur D etoxikation wird es auch erfolgreich bei infektiösen Prozessen angew andt. 
Durchblutungsstörungen, frische M yocardinfarkteu. paroxysm aleTachycardie sind weitere 
Indikationsgebiete. Bei a lten  N arben u. Degenerationen im Herzmuskel is t I  wegen einer 
möglichen Verschlechterung kontraindiziert. In  diesen Fällen schlägt Vf. vor, kleine 
Dosen zu geben, da nach seiner A nsicht I in  seiner W rkg. den R indenhorm onen nahesteht. 
(Med. K lin. 45. 274—76. 3/3. 1950. Siegen, S tad tkrankenh ., Innere  Abtlg.)

H . Sc h m it z . 4566
Moisés Grinstein, Martin D. Kamen, Howard M. Wikoff und Carl V. Moore, Isotopen- 

untersuchungen des Porphyrin- und IIämoglobinsloj¡Wechsels. 1. M itt. Biosynthese von 
Koproporphyrin I  und seine Beziehung zum  Hämoglobinstoffwechsel. V erfütterung von 
Glycin (I), das m it 15N m arkiert w ar, an  anäm . H unde zeigte, daß I als N -Vorläufer für 
Koproporphyrin I  (II), Stercobilin (III) u. Hämoglobin (IV¡-protoporphyrin dienen kann . 
II w ird w ährend der Biosynth. von Proloporphyrin I X  (V), wahrscheinlich aus einem 
gemeinsamen Pyrrolvorläufer, gebildet u. ste llt kein A bbauprod. von IV dar. E s wird 
angenommen, daß II ein Nebenprod. der Koproporphyrin I I I - Synth. is t u. aus letzterem  
V en tsteh t. Das in  den H undefaeces enthaltene V rü h rt von IV her. III stam m t teilweise 
aus anderen Quellen als dem Abbau des zirkulierenden IV. (J . biol. Chemistry 182 .715—21. 
Febr. 1950. St. Louis, W ashington Univ., School of Med., Dep. of In te rna l Med. and 
M allinckrodt In s t, of Radiology.) K . Ma ie r . 4572

Wolf Lutzeyer, Klinische Brauchbarkeit der Blutkonserve unter Berücksichtigung der 
Konservierungsmethodik. N ach Erfahrungen des Vf. m it 200 K onservenblutinfusionen 
gebührt dieser Meth. unbedingt der Vorzug vor der Frischbluttransfusion (Soforttherapie, 
Vermeidung von Lues- u . Tuberkuloseübertragung, H erabsetzung der Sofort-, Spät- u . 
N ach-R kk. usw.). Konservierungs- u. Infusionstechnik in  Einzelheiten werden beschrieben. 
(Aerztl. W schr. 5. 321—26. 26/5. 1950. W ürzburg, Univ., Chirurg. K lin.)

E . L e h m a n n . 4572
Franz Sandmann, Prolhrombinzeitbeslimmung nach Soulier mit aufsteigenden B lu t

verdünnungen. Die von S o u l ie r  (Le Sang 17. [1946.] 448) angegebene M ikrometh. zur 
Best. der Prothrom binzeit w urde nachgeprüft. Vf. m ischte einen Tropfen Thrombokinase- 
lsg. m it einem Tropfen Gesam tblut. Die K ontrolle der erm ittelten  Prothrom bin (I)-Zeit 
geschah m it der QuiCKschen Methode. Bei n. P atien ten  fanden sich G esam tblut
gerinnungszeiten von 25— 38 bzw. (bei einer zweiten Untersuchungsreihe) 32— 42 Sekunden. 
E s wurde m it physiol. NaCl-Lsg. eine Verdünnungsreihe des B lutes hergestellt u. die 
analogen Gerinnungszeiten bestim m t. F ü r 50%  I-Geh. w urde z. B. 32— 49 u. fü r 20% 
48— 76 Sek. als Gerinnungszeit gefunden. —  Die graph. D arst. der M ittelw erte lieferte 
eine K urve nach der von der QuiCKschen Moth. her bekannten A rt. Nach A nsicht des 
Vf. g e s ta tte t die SoULlERsche Bedside-Meth. die Best. des I-Geh. m it genügender 
Genauigkeit fü r die Bedürfnisse der Praxis. (Med. Mschr. 4. 361— 63. Mai 1950. M ünster, 
Univ., K inderklin.) VlNCKE. 4573

Lars Engstrand u n d  Bertil Aberg, Ausscheidung von intravenös verabfolgtem Dextran. 
B ericht über Verss. an Kaninchen, R a tten  u. je  3 gesunden u. an Ileus erkrankten M ännern. 
Dextran, das n ich t durch die Nieren ausgeschieden oder im Reticuloendothelsyst. ab 
gelagert wird, wird durch den M agensaft ausgeschieden u. wahrscheinlich im unteren  
D arm  gespalten. E s w urde nach Behandeln der P räpp. m it Eisessig u. bas. Pb-A cetat 
u. E ntfernen der Proteine aus dem F iltra t m it SÖRENSEN-Reagens polarim etr. bestim m t. 
(Lancet 258. 1071— 73. 10/6.1950. Stockholm, K arolinska Sjukhuset.)

H a n n s  Sc h m id t . 4574
A. M. Dragunow und  N. Je. Kassinowa, Der Vitamin A-Gehalt von Gebrauchsfischen 

und Delphinen des Asow-Schwarzmeerbeckens. Angaben über den Vitamin A  (I)-Goh. von 
über 30 F ischarten. A ußer der Leber wurden auch die übrigen K örperteile untersucht. 
K aviar u. Milz enthielten kein oder nur Spuren I. Das innere F e tt  w ar am  reichsten an  I 
beim H echt (bis 3 mg-%) sowie bei Brachsen u. Zander. Den höchsten I-Geh. haben die 
Eingeweide (bis 1,3 mg-%). F ü r  die p rak t. Gewinnung sind Leber u. In n en fe tt a b 
zutrennen. —  Schwankungen im I-Geh., die im Zusamm enhang m it der K örpergröße 
u. der Jahreszeit auf treten, werden d iskutiert. (PbißHoe X o 3 h í í c t b o  [Fischereiwirtschaft] 
25. N r. 1 1 . 42— 46. Nov. 1949. Wiss. Fischw irtschaftl. S tation  Don-Kuban.)

SCHMEISS. 4587
L. Travia und C. Pelosio, Physiopathologie und K lin ik  der Riboflavin-Avitaminose 

(Ariboflavinosis). Es werden unterschieden: A vitam inosen durch 1. unzureichende V it
am inzufuhr, 2. unzureichende Adsorption, 3. unzureichende Ausnutzung u. Speicherung,
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4. gesteigerte Ausscheidung. Auf Grund von Unteres, der Lactoflavinausscheidung von 
Gesunden u. BASEDOW-, Ad d is o n -, Leber- u. D iaboteskranken wird gefolgert, daß 
Riboflavinavitaminoso nich t nur durch Vitam inm angel, sondern auch durch Stoffwechsel
störungen der Schilddrüse, Nebennieren, Leber u. vielleicht auch der H ypophyse auf- 
trc ten  können. (In t. Z. V itaminforech. 21. 385— 403. 1950. Rom, Univ., Is t. di Clin. 
Med.) Z im m e r m a n n . 4587

Martial Dumont, Über die Wirkung von Panthenol a u f die Muskelkrämpfe schwangerer 
Frauen. Die Ursache der im zweiten D rittel der Schwangerschaft häufig auftretenden 
K räm pfe der unteren Gliedmaßen is t n ich t sicher bekannt. NaCl-Mangel, hormonalo 
Störungen, N ephropathien u. Präeklam psie sind als solche bezeichnet u. die Erscheinungen 
entsprechend, jedoch m it unsicherem Erfolg, behandelt worden. Das m it den Erscheinungen 
oft vergesellschaftete Vorhandensein von Varizen u. deren gutes Ansprechen auf Stoffe 
des V itam in B-Komplexes (für den bei Schwangerschaft oft H ypovitam inose besteht) 
w ar Vf. Anlaß genug, eine entsprechende Therapie u n te r bevorzugter Verwendung von 
Panthenol (I) bzw. Ca-Pantothenal zu versuchen. 10 tägige Behandlung m it täglich 100 mg I  
oral füh rte  zu außergewöhnlichen Erfolgen, die m it den anderen Gliedern der V itam in B- 
Gruppe, B v B„ u. P P , allein oder untereinander kom biniert, n ich t erreicht werden 
konnten. (Presse mdd. 58. 3— 4. 7 /1 .1 9 5 0 . Lyon, Fao. de Med.) L a u b s c h a t . 4587 

K. M. Tikotzkaja, Uber die Anwendung einer kinetischen Methode zur Bestimmung  
von Ascorbinsäure bei der Analyse verschiedener Objekte. K rit. B etrachtung der „ k in e t.“  
M eth. von O k o lo w  (r iirneH a n  CannTapiiH [Hyg. u. Sanitätswes.] 14. [1949.] 23). Als 
Mängel der Meth. werden angeführt: 1. die Abhängigkeit des Umrechnungsfaktors a  von 
der Ascorbinsäure (I)-Konz. u. der Ggw. des O xydationskatalysators sowohl in angew andten 
Reagenzien als auch in den zu analysierenden Objekten, 2. die Schwierigkeit der An
wendung der Meth. bei gefärbten  Objekten, 3. die N ichtanw endbarkeit der Meth. bei 
Objekten wie K artoffeln u. bei der Best. von Dehydroascorbinsäure. E s wird vorgeschlagen, 
die Analyse genau bei 18° durchzuführen u. die I-Auszüge derart zu verdünnen, daß 
eine R eaktionsdauer von 30— 150 Sek. erreicht wird. D adurch kann die V ariabilität des 
Faktors a beseitigt werden. (P iim eH a ii CauHTapnn [Hyg. u. Sanitätswes.] 1950. Nr. 1. 
41— 44. Jan . S taa tl. V itam in-K ontrollstation des G esundheitsministeriums der U dSSR.)

T r o f im o w . 4587
A. M. Milosslawskaja, Hypoprolhrombinämie und Vitamin K  in der K lin ik  innerer 

Krankheiten. Bei der akuten  gelben Leberatrophie, bei H epatitiden  u. Cirrhosen sowie beim 
mechan. Ik te ru s is t die H ypoprothrom binäm ie deutlich ausgesprochen. Sie hängt demnach 
eng m it dem funktionellen Zustand der Leber zusammen. D urch Anwendung von Vika- 
sol (I) (synthet. V itam in K) steigt bei mechan. Ik te ru s der Prothrom bingeh. (II) des 
Blutes in 24 Stdn. bis um 100% an. Bei Parenchym schädigungen der Leber erfolgt keine 
Erhöhung des II oder sie i s t  geringfügig. Bei Kreislaufinsuffizienz is t der II des Blutes 
herabgesetzt, ebenso sehr häufig bei Rheum atism us, bes. bei der cardialen Form  des
selben. I-Gaben führen hier zu einer Erhöhung des II u. zu einer günstigen Beeinflussung 
der K rankheit. U nter I erhöht sieh auch der Geh. des venösen Blutes an  Gesamt- u. an 
red. G lutathion. Das M ittel h a t keine Nebenwirkungen. (KjinHHuecKafl MegimiiHa [K lin. 
M ed.]27. (30).N r. 8.61— 69. Aug. 1949. K asan, Med. In s t., Therap. K lin.) R e n t z . 4587
Wolfgang He ebner, N itr i t -  und  C hloratw irkung um  B lu tfa rb s to ff. B erlin : A kadem ie-Vcrl. 1019. (8 S.) 8° 

(B est.- u . Verl.-N r. 2011/48/V) =  S itzungsbe lich te  d . D t .  A kad. d .W iss. zu  B erlin . M ath .-n a tu r- 
wiss. K l. Jg . 1948, N r. 5. DM. 1,— .

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Justus Lehmann, Beitrag zur therapeutischen Ullraschallwirkung. D urch Beschallun

gen am Schwanz der weißen Maus g laub t Vf. festgestellt zu haben, daß die therapeu t. 
W rkg. des U ltraschalles (US) im wesentlichen von der erzielten Tem peraturerhöhung im 
Gewebe abhängt. Andere nichttherm . W irkungen sind außerdem  möglich. Die spezif. 
W rkg. der Gewebserwärmung durch US besteht in der örtlichen W ärm estauung an den 
Grenzflächen verschied. Medien. (Strahlentherapie 82. 281— 86.1950. Frankfurt/M ., K W I 
fü r Biophysik.) REUSSE. 4604

Justus Lehmann und  Rosemarie Vorschütz, Die Wirkung von Ultraschallwellen a u f  
die Oewebealmung als Beitrag zum therapeutischen Wirkungsmechanismus. Vff. beschallten 
die enthaarten Oberschenkel von Mäusen (1000 kH z; 1,5 W att/cm 2), excidierten ein 
0,2 cm3 großes Muskelstück u. maßen im  WARBDRG-App. über 70 Min. in reiner 0 2- 
A tm osphäre den 0 2-Verbrauch. E s zeigte sich, daß das beschallte Gewebe eine veränderte 
Gewebeatmung aufweist. Die gleiche Änderung tr a t  auch dann auf, wenn das Gewebe 
aui andere Weise der gleichen Tem peraturerhöhung unterzogen wurde. Vff. schließen 
daraus, daß die biol. W rkg. des U ltraschalles in der H auptsache therm . N a tu r ist. (S trahlen
therap ie  82. 287— 92. 1950. Frankfurt/M ., Univ., Med. K lin.) R e u s s e . 4604
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Peter Grün, Wolfgang Funder und Ludwig Wyt, Über die Wirkung des Ultraschalles 
a u f den Glaskörper und au f die Linse. H erauspräparierte G laskörper wurden durch U ltra 
schall (US) irreversibel verflüssigt. Am lebenden Auge scheint Einblasen von L uft die 
Glaskörperverflüssigung zu beschleunigen. — An Linsen to ter Tiere wurden durch US 
V eränderungen hervorgerufen. Bei Beschallung lebender Augen blieben die Linsen klar. — 
Schrifttum . (Klin. M onatsbl. Augenheilkunde augenärztl. Fortbild. 116. 358— 67. 1950. 
Wien, Univ., I I . Augenklin. u. Hals-, Nasen-, Ohrenklin.) D o s s m a n n .  4604

E. M. Kaplun, Provokation der latenten Formen von Cervixgonorrhöe durch !0% ige  
Lösung von Kochsalz. Vf. sp ritz t je 1 cm3 10% ig. NaCl-Lsg. (I) intram ucös in  den vorderen, 
hinteren u. seitlichen Teil der Cervix. W ährend der nachfolgenden H yperäm ie treten  
auch Leukocyten u. Gonokokken heraus. Die Zahl der Leukocyten in  den Abstrichen 
ste ig t von dem zweiten Tag nach der Behandlung u. erreicht ihr Maximum am  3.— 4. Tage. 
Die Zahl der positiven Ergebnisse bei chron. Gonorrhöe konnte m it dieser Meth. auf 
66,6% erhöht werden. (A ityniepcT no h rim eK OJionin [G eburtshilfe u. Gynäkol.J 1950. 
N r. 1. 47— 48. Jan ./F ebr. Leningrad.) D U M a n s .  4606

A. Sartory, Jacques Meyer und Paul Cagnant, Beitrag zum  Studium  der biologischen 
Eigenschaften verzweigter Fettsäuren. 1. M itt. Zur Toxikologie einiger verzweigter ungesättigter 
Säuren. Toxizitätsbest, an  Mäusen u. Meerschweinchen m it folgenden Säuren: zP-Cyclo- 
pentenylessigsäure u. deren Ä thylester (I), a-M ethyl-zl2-cyclopentenyl- (II), -hexenyl- 
essig säure u. ih r zP-Isomeros (III). I, II u. III tö ten  Mäuse 3— 6 Stdn. nach der In jektion. 
Die Ä thylester der H ydnocarpsäure u. Chaulmoograsäure (0,6 cm 3/Maus) tö ten  innerhalb 
weniger Minuten. to-Phenylundecansäure u. deren Ä thylester sind vollständig ungiftig. Die 
Vergiftungssym ptom e: Zuckungen, Abnahm e der Herzfrequenz, a rt. B lutdruckanstieg 
u . Bronchospasmus. Bei späterem  E in tr itt des Todes w urde Hämiglobinbldg. u. häm orrhag. 
D iathese gesehen. (Ann. In s t. P asteu r 78. 93— 96. Jan . 1950. Strasbourg, Univ., Fac. de 
Pharm ., Labor, de Microbiol., u. Fac. de Sei., In s t, de Chimie.) H o h e n s e e .  4608

Hans Kleinsorg und  Arnold Loeser, Über die Beeinflussung von Arzneimiltelwirkungen  
durch Sulfonamide. Da verschied. Hinweise auf den Einfl. von Sulfonamiden auf die 
W irkungsbedingungen m ancher A rzneim ittel bestehen, w urde eine derartige W irkungs
steigerung beim Cardiazol (I), das sta rk  stim ulierend auf das Zentralnervensyst. (Z.N.S.) 
w irkt, näher un tersucht. Z ur Best. der T oxizität erhielten Mäuse 0,5 g/kg des betreffenden 
Präp . per os, gemeinsam m it 0,07 g I/kg  subcutan. W ährend die Sterblichkeit bei den 
K ontrollen (0,07 g I allein) 7%  betrug, stieg sie m it Sulfapyrid in  (II) auf 70% . Bei Pyrim al 
betrug sie 17%, bei Sulfanilam id  u. Albucid 13%, bei Cibazol u. Badional 10% u. bei 
Globucid, Sulfaguanidin, Uliron, Pronlosil, Tibalin  u . Conleben w ar keine T oxizitäts
steigerung zu bemerken. 0,5 g Il/k g  peroral hem m ten beim  K aninchen die n. K örper- 
tem p., die übrigen P räpp . waren hierauf ohne E influß. Die W rkg. auf das Z.N.S. äußerte 
sich bei II in einer V erstärkung der kram pferregenden Eigg. von I, so daß die meisten 
Tiere rasch zugrunde gingen. Ferner nahm  die A tem frequenz des K aninchens nach ge
meinsam en intravenösen Gaben von 0,01 g I/kg  u. 0,15 g Il/k g  deutlich zu, w ährend I 
a llein  nur flüchtige u. geringfügige Zunahm e bew irkte. Auch die G iftigkeit von C hinin
hydrochlorid (III) w urde durch II gesteigert. Die Sterblichkeit von Mäusen, die 0,4 g IH /kg 
subcutan , 2 Stdn. nach peroraler Gabe von 0,5 g I l/kg  erhielten, betrug 50% , im Gegen
sa tz  zu 6% bei den K ontrollen (0,4 g III allein). Vff. schließen aus ihren Verss., daß bei 
der K om bination von Sulfonamiden, bes. von II, m it anderen A rzneim itteln Zurück
haltung  geboten erscheint. (Schweiz, med. W schr. 80. 231— 34. 4/3.1950. Münster, Univ., 
Pharm akol. Inst.) A. H e u s n e r .  4608

H. O. J. Collier, E. C. Fieller und  R. A. Hall, Die Erprobung der Curare-Wirksamkeit 
an nicht narkotisierten Mäusen und Ratten. W enn eine Lsg. von d-Tubocurarin (I) geeigneter 
K onz. Mäusen intravenös verabreicht wird, so verlieren einige Tiere zeitweilig den Stell- 
reflex. Die Dcsiswirkungskurve (nach Verabreichung intravenöser Dosen verschied. S tärke 
an  Gruppen von Mäusen) verläuft steil u. gerade, ebenso die entsprechende K urve fü r 
d-O.O-Dimethyltubocurarin, so daß beide Arbeitsweisen zur Grundlage eines Erprobungs- 
verf. gew ählt werden können. Die Beziehung dieser Ergebnisse zu denen anderer Forscher, 
d ie geeignete Form  einer E rprobung u. die Eignung von M äusen u. R a tten  zur Erprobung 
des d-Tubocurarins u. seines D im ethyläthers werden erörtert. (A nalyst 74. 583— 88. 
Nov. 1949. W are, H erts., England, Allen u. H anburys L td.) W e s l y .  4608

H. O. J. Collier, R. A. Hall und  E. C. Fieller, Anwendung einer Drehtrommel zur 
Schätzung der Wirksamkeit von paralysierenden, convulsierenden und anästhisierenden 
Mitteln. (Vgl. vorst. Ref.) E ine D rehtrommel, die zur Best. des Grades von Paralyse einer 
Maus nach intravenöser In jek tion  eines curarisierenden Präp . dient, wird beschrieben. 
Die bei Anwendung einiger Stoffe m it curarisierender W rkg. (Deka-, Hexa- u. Penta- 
methoniumjodid u. d-Tubocurarinchlorid) erzielten Ergebnisse werden m itgeteilt. Ein
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Vgl. der Dosiswirkungsdiagramme, die m it der Trommel einerseits u. durch B eobachtung 
des Stellreflcxes andererseits erzielt werden, zeigt, daß nur ein geringer U nterschied in 
der Genauigkeit beider Verff. zur Messung des Paralysegrades besteht. Das Trommelverf. 
is t empfindlicher. Befriedigende Dosiswirkungskurven werden bei Anwendung der Trommel 
auch nach intravenöser Verabreichung anderer, die Nervenkoordination verm indernder 
M ittel, wie Myanesin, Thiopenlon u. Leptazol, erzielt. (Analyst 74. 592— 96. Nov. 1949, 
W are, H erts., England, Allen & H anbury L td ., Pharm acol. Labor.) W E S L Y . 4608

N, K. Dutta und F. C. Macintosh, Erprobung von Curarepräparaten an Kaninchen  
nach der head-drop-Methode. Eine Lsg. des P räp . wird langsam in gleichmäßigen Dosen 
in die Ohrvene eines Kaninchens injiziert, bis das Tier so geschwächt ist, daß es den Kopf 
n icht m ehr hochhalten kann. Das zur Erzielung dieser W rkg. erforderliche Vol. wird 
festgestellt. D as unbekannte P räp. wird m it einer Eichlsg., die in derselben W eise 2 Tage 
später den gleichen Tieren eingespritzt wird, verglichen. Andere Tiere erhalten erst die 
Injektion einer Eich- u. nach 2 Tagen die der Versuchslösung. Die Fehlergrenze dieser 
über K reuz ausgeführten Verss. liegt u n te r 10% . (Analyst 74.588— 92. Nov. 1949. London- 
H am pstead, N at. In s t, for Med. Res.) W e s l y .  4608

C. F, Essig, J. L. Hampson, P. D. Bales, Alice Willis und H. E. Himwich, Die IPt'r- 
kung von Parpanit a u f die durch Diisopropylfluorphosphat verursachte Veränderung des 
Eleklroencephalogramms. In jek tion  von Diisopropylfluorphosphat (I) in die Carotis von 
curarisierten Kaninchen bew irkte eine epileptiform e V eränderung des E EG , verbunden 
m it niedrigen Cholinesterasewerten des Gehirns u. S törungen des E K G . Diese V erände
rungon können durch Atropin, Tridion, Pentothal u. Phenobarbital aufgehoben werden. 
Die epileptiform e W rkg. von I (0,5 mg/kg allo 12 Min.) wurde auch durch Parpanit 
(D iäthylam inoäthylester der Phenyleyclopentancarbonsäure) (2— 4 mg/kg intravenös) 
aufgehoben. (Science [New York] 111.38— 40. 13/1.1950. M aryland, Army Chem. Center, 
Med. Div.) O e t t e l .  4608

Läszlö Gyermek, Die Wirkung des H istamins a u f den Gasstoffwechsel und die Körper
temperatur. Bei m it Urelhan, Lum inal oder M orphin-Scopolamin  narkotisierten R atten  
steigert H istamin  (I) in einer Dosis von 8 mg/100 g bei 30° den 0 2-Verbrauch u. die K örper
tem peratur. Bei 20° senkt I die K örpertem p., u . der O .¡-Verbrauch bleibt unverändert. Boi 
R atten  ohne Nebennieren erhöht I bei 30° weder Temp. noch Gasstoffwechsel. 0,05 mg/ 
100 g Adrenalin (II) subcutan  w irkten bei Tieren in U rethannarkosebeiden  Versuchstempp. 
wie I auf den 0 2-Verbrauch. II se tz t bei 20° die K örpertem p. schwächer herab als I. Im  
Sommer wird durch I  auch bei 30° der 0 2-Verbrauch nicht verm ehrt. Die Stoffwechsel- 
wrkg. von I u. II is t jahreszeitlich bedingt. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 209. 456— 64. 1950. B udapest, Univ., Pharm akol. Inst.) KüNZMANN. 4608

M. Hulüsi Dosdogru, Antihistaminica bei Parkinsonism us. B ericht über einen Fall, 
bei dem Phenergan wirksam war, n icht aber Neoantergan, Diparcol, Benadryl, Scopolamin 
u. Parpanit. (Lancet 259. 37. 1/7. 1950. Is tanbul.) H a n n s  Sc h m id t . 4608

E. Leong Way und Robert E. Dailey, Absorption, Verteilung und Ausscheidung von 
Tripelennamin  (Pyribenzamin). Pyribenzamin  (I) w urde (8) R a tten  in  einer Dosis von 
100 mg/kg durch Schlundsonde verabfolgt. I  wird schnell absorbiert, v erläß t schnell das 
B lu t u. wird bes. in der Lunge lokalisiert. Herz, H irn, N ieren u. Leber nehm en beträchtliche 
Mengen auf. Bei letaler Dosis erfolgte Anreicherung im H irn. K um ulierung erfolgt n icht; 
nur schwache Ausscheidung in H arn  u. Faeces. I wird im K örper, wahrscheinlich in der 
Leber, ganz abgebaut. — I w urde nach der M ethylorangemeth. nach B r o d i e  bestim m t. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 423— 27. März 1950. San Francisco, Univ. of California, 
School of Med., Div. of Pharm acol., u . W ashington, Univ., School of Med., Dep. of P h a r
macol.) K u n z m a n n .  4608

Ss. N. Romanow, E in Versuch der Anwendung der Methoden der Vitalfärbung bei der 
Erforschung der Wirkung von Phytonciden a u f Nervenzellen. Zerkleinerte Zwiebeln scheiden 
flüchtige Stoffe aus, die starke tox. W rkg. besitzen. Diese Stoffe, deren N a tu r bisher noch 
nicht bekannt ist, bezeichnet T O K IN  als Phytoncide. W enn die flüchtigen F raktionen 
von Zwiebel- u. K irschlorbeerblättem  auf das tier. (Kaninchen-) N ervensyst. in vitro 
einwirken, rufen sie in  den Nervenzellen, abhängig von der einwirkenden Dosis entw eder 
eine Abschwächung oder eine V erstärkung der Sorptionsfähigkeit hervor. Die M eth. der 
V italfärbung ermöglicht es, die W rkg. verschied. Phytoncide auf verschied. Zellen u. 
Gewebe des Organismus zu untersuchen. Diese M eth. kann sich fruch tbar erweisen bei 
der Erforschung der W rkg. flüchtiger F raktionen auf die lebenden Gewebe. (HoKJiagu 
AKaaeMiui H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 993— 96. 11/4. 1950.)

J a c o b .  4610
Marga Ziebe und Heinz Ziebe, Beobachtungen und Erfahrungen bei der Lachgasnarkose. 

\ f f .  berichten über ihre Erfahrungen m it der _V20-N arkose in der am bulanten  zahnärzt-
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liehen Praxis, die sie an  ca. 600 Fällen gewannen. W esentlich is t einmal, daß die E in 
leitung der Narkose möglichst schonend erfolgt u. weiter, daß der 0 2-Anteil im m er ge
nügend groß gew ählt wird. Auf diese W eise gelingt es auch in schwierigen Fällen, eine 
ausreichende Narkosetiefe zu erreichen. (Dtsch. zahnärztl. Z. 5. 532— 36. 15/5. 1950. 
Kiel.) L a p i> . 4614

H enry K . Beecher, Lewis Francis und  Christian B . Anfinsen, Metabolische Wirkungen 
der Narkose beim Menschen. 1 . M itt. Säure-Base-Gleichgewicht während der Äthernarkose. 
Die Best. des Ph u. des C 02-Geh. im arteriellen B lut bei 20 Chirurg. Patien ten  w ährend 
einer Ä thernarkose ergab im Gegensatz zur vorherrschenden Meinung keine Anzeichen 
einer Acidóse. Die N arkosen w urden sowohl im geschlossenen Syst. als auch m it offener 
Maske als Tropfnarkose durchgeführt. Die gefundenen Abweichungen liegen innerhalb 
der physiol. Grenzen. — Tabellen. (J . Pharm acol. exp. T herapeut. 98. 38— 44. Jan . 1950. 
Boston, Mass., Gon. Hosp., H arvard  Med. School, A naesthesia Labor.) L a p p .  4614

E . Aigner und  V. O rator, Über die sogenannten „Älherkrämpfe“. Die sogenannten 
„Ä therkräm pfe“ tre ten  n ich t nur bei Äth'ernarkosen, sondern auch bei anderen Narkosen 
auf. Als Ursache wird eine Beeinträchtigung der H irnzellatm ung angenommen. Zur Thera
pie wird die möglichst rasche Verabreichung eines Barbiturats im Verein m it 0 2-Atmung 
empfohlen. Die M ortalitä t is t sehr hoch. Vf. beschreibt 3 Fälle, von denen 2 tödlich ende
ten. (Zbl. Chirurg. 75. 580— 86. 1950. W iener N eustad t, a. ö. K rankenhaus, chirurg. A bt.)

L a p p . 4614
I . M. Oksman, Über die schmerzstillende Wirkung des Monomeren des Melhylmeth- 

acrylats a u f die harten Gewebe des Zahnes. Das Problem  der Anästhesierung des cariösen 
Dentins is t gelöst, jedoch n ich t die Frage der schmerzlosen P räparierung des Zahnes in 
der orthopäd. Praxis. Das Monomere des Methylmethacrylats (I) w irk t ausgesprochen 
baktericid auf die Mikroflora der M undhöhle u. anästhesierend auf die harten  Gewebe des 
Zahnes u. auf die Pulpa. Um den unangenehm en Geruch des I zu beheben, w urde ihm 
Bimenessenz im V erhältnis 4:1 zugesetzt. Das Präp. wurde entw eder im fl. Z ustand m it 
Tampon oder als P u lver in  Form  eines Breies an den Zahn herangebracht. Vf. h a t bis je tz t 
I  an 111 Zähnen ausprobiert. Bei 34 K ranken w ar der anästhesierende E ffek t vollkommen. 
Bei 45 K ranken w ar er ausreichend. N ur bei 7 K ranken blieb die Anwendung des I ohne 
Erfolg. Bei diesen K ranken versagten auch alle anderen P räpp . außer 4% ig. N ovocain
lösung. U m gekehrt waren in  vielen Fällen, wo I g u t anästhesierend w irkte, zahlreiche 
andere Präpp. ohne W irkung. Auch bei s ta rk  hyperästhet. Zahnhälsen w irkte I schm erz
stillend. Vf. n im m t an, daß in D entinkanälchen eindringendes I polym erisiert wird. E r 
konnte in Verss. m it durch M ethylenblau gefärbtem  I an frisch gezogenen Zähnen ein 
tiefes Eindringen von I  in die D entinkanälchen feststellen. E ine direkte W rkg. des I auf 
N ervenelem ente w ird erwogen. (CTOsiaTOJionin [Stomatologie] 1950. N r. 1. 49— 50. 
K asan, Med. Stom atol. In s t., Lehrst, fü r orthopäd. Stom atol.) D U  M a n s .  4614

F. Hauschild, B as ß-Diäthylaminoälhanol und seine Beziehungen zum  Novocain. 
U bersichtsref. über die A rbeiten der letzten  Jah re , aus denen hervorgeht, daß die W rkg. 
der intravenösen Novocain (I)-Injektion wohl hauptsächlich auf der des abgespaltenen 
ß-Diäthylaminoälhanols beruh t, zum al dieses bei der gleichen Ind ikation  m eist anhalten
der als I w irkt. E ine bes. zentrale I-W rkg. scheint n ich t vorhanden zu sein. —  23 L ite ra tu r
angaben. (Pharm azie 5. 105— 07. März 1950. Leipzig, Univ., Pharm akol. Inst.)

OETTEL. 4614
H ans-Joachim  Tepe, Uber tödliche Zwischenfälle nach intravenöser Gabe quecksilber

haltiger Diurética. Die vor allem nach intravenöser Applikation beobachteten Todesfälle 
tra ten  sehr verschieden, bald nach der ersten In jektion, bald  auch nach 100— 200 g u t ver
tragenen Injektionen auf. Das bei H unden durch Salyrgan provozierte K am m erflim m ern 
scheint nach M aßgabe von EK G -D iagram m en auch die Todesursache beim  Menschen 
zu sein. Vf. em pfiehlt, die intravenöse In jek tion  tunlichst zu verm eiden u. in trag lu täal 
zusammen m it Novocain zu applizieren. (Dtsch. med. W schr. 75. 241— 42. 17/2.1950. 
H am burg, K rankenhaus Bevensen.) L a u b s c h a t .  4617

H ans Schmidt, Solustibosan (Na-Antimonylgluconat), ein Fortschritt in der Therapie 
m it 5-werligem Antimon. Ü bersichtsbericht m it 72 L iteraturangaben über Chemie, P h ar
makologie u. K linik des Solustibosans (I), das als Komplexsalz der antimonigen Säure Sb 
in anorgan. B indung en thält. Solustibosan „B ay er“ , N a3Sb20 3-C12H 170 14 (27% Sbv) 
is t auch in konz. wss. Lsg. stabil. Es is t n ich t ident, m it dem im „B ritish  Pharm aceutical 
Codex 1949“ beschriebenen „Sodii Stibogluconas“ der Form el C6H 8O0N a,Sb, das auch 
viel häufiger zu tox. Erscheinungen fü h rt. Bei europäischen H am stern kann eine Infektion 
m it Leishmania donovani durch I (10 In jektionen je 500 mg/kg) sicher geheilt werden. 
Bei Menschen sind viel niedrigere Dosen ausreichend. S bv bew irkt eine höhere Sb- 
Anreicherung in  der Milz als S bm . Die höchste Konz, besteh t im m er in  der Leber. Der
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Vorteil des I liegt in der ausgezeichneten V erträglichkeit: Solustibosan dil. (1 cm3 =  20 mg 
Sb) bis 20 cm3 auf einmal, Solustibosan conc. (1 cm3 =  100 mg Sb) bis 1,3 cm3/kg 
je K ur. Bei K ala-A zar 90% Heilung, bei H aut-Leishm aniosis ausgezeichnete Erfolge 
durch Umspritzung. Bei E lephantiasis (W ucheria bancrofti) bisher keine völlige Heilung. 
(J . tropical Med. Hyg. 53. 95— 102. Mai 1950.) O e t t e l .  4619

G. Weisenberg, Die praktische Bedeutung der inlracutanen und epicutanen Haul- 
prüfung bei Salvarsannebenwirkungen. Der W ert der In tracu tanprobc wird durch die F est
stellung, daß Kontrollpersonen, die früher nie Salvarsan (I) erhalten hatten , positive R kk. 
aufweisen können u. um gekehrt allerg. K rankheitserscheinungen durch den T est n ich t 
angezeigt zu werden brauchen, s ta rk  eingeschränkt. I-D erm atitiden sind tunlichst nach 
beiden Methoden zu testen, deren Ergebnisse durchaus n ich t gleich zu sein brauchen. 
Den Angaben über die R kk. beim  E xanthem  des 9. Tages, bei Fällen von angioneurot. 
Symptomkomplexen u. bei Schäden der Leber u. des K nochenm arkes lassen erkennen, 
daß solche Teste in nu r bedingtem  Maße Prognosen darüber erlauben, ob m it dem gleichen 
M ittel gefahrlos w eiterbehandelt werden darf oder nicht. (Arch. Dermatologie Syphi
lis. 190. 222— 60. 1950. Lübeck-Ost, K rankenhaus.) L a u b s c h a t .  4619

G. Weisenberg, Beitrag zur Salvarsanallergie (Exanthem des 9. Tages und Agranulo- 
cytose). Bei einem Mann tr a t  am  9. Tag der 1. m it Neosalvarsan (I) u. Casbis kombinierten 
K u r ein hochfieberhaftes, scharlachverdächtiges K rankheitsbild  auf. Von 3 In tra - u. 
E picutantesten  wurde ers t der d ritte  positiv. Der zweite führte  zur Auslösung einer schwe
ren typ . Agranulocytose. Der eingehend geschilderte Fall beweist, daß auch bei noch 
bestehendem  E xanthem  der H au tte s t negativ sein kann u. len k t im Hinblick auf die be
obachtete Agranulocytose das Augenmerk auf die generelle Möglichkeit der K nochen
markschädigung durch I u. Arzneim ittel im allgemeinen. (Dermatol. W schr. 122. 711— 15. 
1950. Lübeck-Ost, S täd t. K rankenhaus.) LAUBSCHAT. 4619

— , Welcher Platz ist gegenwärtig dem Penicillin in  der Behandlung der Syph ilis ein
zuräumen 1 Zum Them a äußerten  sich: E. W . Thomas, New Y ork; B. Dattner, New 
Y ork ; G. Miescher, Zürich; A. Tourraine, P aris; E. H. Hermans, R otterdam ; 
A. Marchionini, H am burg u. J. Felke, W iesbaden. W ährend die amerikan. Ä rzte
schaft die traditionelle H s-R t-Therapie völlig abgeschrieben wissen will, kom m t —  etwas 
vorsichtiger — die A nsicht der kontinentalen Ä rzte am besten in der Em pfehlung der 
W eltgesundheitsorganisation zum A usdruck: Sie empfiehlt, bei jedem frischen Fall von 
Lues zunächst eine kräftige PentctMtn-Behandlung durchzuführen. Ob dieser E rs t
behandlung prinzipiell eine gleichartige Zweitbehandlung oder eine A s-R t-Behandlung 
zu folgen haben, is t generell zur Zeit noch n ich t zu sagen, sondern m uß von Fall zu Fall 
bes. entschieden worden. (Dermatol. W schr. 122. 687—702.1950.) LAUBSCHAT. 4619

Th. Dimmling und W. Stromeyer, Über den Penicillinserumspiegel neuer im  Handel 
befindlicher Depotpenicilline. Vgl. von 2 deutschen Depotpenicillinen: Depocillin ( C h e m i e  
G r ü n e n t h a l  G m b H )  (I) u. Depotpenicillin nach Dr. L a c h m a n n  (OWG-CHEMiE-Kiel) 
(II) m it dem am erikan. P räp . Ledercillin Parenteral ( L e d e r l e  LA BO RS D iv., A M ERICAN  
C y a n a m i d  C o .,  New York) (III). I ist eine Suspension von Procainpenicillin +  Peni- 
cillin-Ca in Sesamöl +  Bienenwachs bzw. Al-M onostearat, II ein gelbes Pulver, Gemisch 
von.Procainpenicillin +  Penicillin-Na 3 :1  (nach Einheiten), III eine Mischung von krist. 
Procainpenicillin G m it gepuffertem  k rist. Penicillin G-Na 3 :1  (nach E). E rprobung 
am  Menschen u. im Tiervers. (Hund, Kaninchen, u n te r Heranziehung des D epotzusatz
stoffes Depotsolvin). E s wurden geprü ft: Maximaldosen im Serum nach 4 u. 8 S tdn., 
Konzz. im Serum nach 20 bzw. 24 Stdn., D auer der A ufrechterhaltung baktericider 
K onzentrationen. Die W irksam keit der P räpp . nahm  in der Reihenfolge III — I — II ab. 
— Schrifttum . (Dtsch. med. W schr. 75. 757—60. 2/6.1950. W ürzburg, Univ., In s t, fü r 
Hygiene u. Mikrobiol.) E . L e h m a n n .  4619

Simon, Der pharmakologische Darmeffekt des Streptomycins. Die pharm akol. W ikg. 
von Streptomycin (I) wurde am Darm von Maus, R a tte  u. Meerschweinchen untersucht. 
Am isolierten Darm w urde festgestellt, daß durch Zugabe von 8 mg I (alle W erte pro 
30 cm3 Darmbad) die L ängsperistaltik absinkt. Anschließende Zugabe von 2 y  Acetyl- 
cholin bewirkte wesentlich geringere D arm kontraktion als ohne I-Vorbehandlung. Die 
kontrahierende W rkg. von 0,05 mg H istam in wurde durch V orbehandlung m it 20 mg I 
ebenfalls erheblich abgeschwächt. Die gleiche Beobachtung w urde m it 0,075 cm3 Coli- 
toxin gemacht, dessen D arm effekt durch 5mg I deutlich geschwächt wurde. Bei allen 
Verss. wurde den Darmstücken durch Auswaschen des I n. Ansprechbarlceit zurückgegeben. 
Der A ngriffspunkt von I ist in der g latten  M uskulatur zu suchen, da auch die W rkg. von 
5 mg BaCl2 durch 20 mg I beträchtlich  verringert wurde. Penicillin  zeigte keine derarti
gen Darmeffekte. Die am in vivo durchström ten D arm  erhobenen Befunde gingen den an 
isolierten Darm stücken gewonnenen weitgehend parallel. E s besteht som it die Möglich
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keit, daß die günstige W rkg. von I bei der aku ten  Säuglingsdyspepsie neben der antib io t. 
W rkg. auf einem antagonisierenden E ffek t gegenüber den schädlichen biogenen Aminem 
u. dem Colitoxin beruh t. (Mschr. K inderheilkunde 98. 176— 77. April 1950. W ürzburg.)

A. H e u s n e r . 4619
Em st Müller, Die Bildung von Darmindol bei der Streptomycinbehandlung der akuten 

Ernährungsstörungen und bei den Kostformen zur Erzielung einer acidophilen Dickdarm
flora. Bei der Sircpiomycirj(I)-Behandlung aku te r E rnährungsstörungen scheinen neben
einander pharm akodynam . E ffekte u. antib io t. W irkungen auf die Colibaciilen des oberen 
D ünndarm s vorzuliegen. Vf. g laub t an eine W rkg. auf dio Colibaciilen, weil nach 1— 2tägi- 
ger I-Behandlung m it einer modifizierten M eth. nach J o l l e s  kein H arn-Indican (II) 
m ehr gefunden w urde. Das bedeutet, daß die Colibaciilen u n te r dem Einfl. von I n ich t mehr 
im stande waren, T ryptophan  in Indol bzw. II um zuw andeln. (Mschr. K inderheilkunde 98. 
185— 86. April 1950. Kiel.) A. H e u s n e r . 4619

David C. Llndars, Die Komplikation der Slreptomycintherapie durch heftige Urticarien. 
K urzer Überblick über die bisherigen Beobachtungen zur Slreptomycin-Aüergio. (Lancet 
258. 110— 12. 21/1.1950. M anchester, Baguley E . M. S. Hosp.) IRRGANG. 4619

A. M. G. Campbell, G. Herdan, W . F. T. Tatlow und E. G. Whittle, Blei in Beziehung 
zur multiplen Sklerose. Der Pö-Geh. des E rdbodens in der Umgebung eines Dorfes, in dem 
Fälle m ultipler Sklerose (I) festgestellt wurden, w ar bem erkensw ert hoch. Die K rank 
heitshäufigkeit war im Vgl. zu anderen D istrikten abnorm  hoch. Der Pb-G eh. der Zähne 
wurde bei den Fällen m it I höher als bei K ontrollen gefunden. Die Rollo des Pb  in der 
Ätiologie der I wird d iskutiert. Die Beziehung zwischen Pb-G eh., anderen Mineralstoffen, 
V itam inen u. zu anderen K rankheiten  des N ervensyst. werden erörtert. Dio Pb-Best. 
in den Zähnen erfolgte nach der Meth. von L y n e r , St a t e s  u . Os l e r . (Analyst 59. 
[1934.] 787). (Bram 73. 52—70. 1950.) PATZSCH. 4650

Rosemary Davies, Tödliche Vergiftung m it Udolac (Diaminodiphenylsulfon). Bericht 
über eine tödliche Vergiftung bei einem 22 Monate alten K ind, das ca. 5 g 4.4'-Diamino- 
diphenylsulfon (I) verschluckt h a tte . Neben der ausgeprägten Cyanose fiel die Ruhelosig
keit auf. Dio Giftwrkg. b e triff t zur H auptsache das Zentralnervensystem . Die tox . Dosis 
liegt bei m ehr als 0,1 g/kg, wobei der Geh. des Blutes an  I 4 mg-% beträg t. (Lancet 258. 
905— 06. 13/5.1950. South W arwickshire Hosp. Group.) L a p p , 4650

Johannes Schimke, Untersuchungen über Vergiftungserscheinungen beim P ferd nach 
Verfütlerung von Schwedenklee. (Trifolium hybridum L.) Beschreibung der bei Pferden be
obachteten Krankheitserscheinungen. Diskussion der verschied. Möglichkeiten der 
individuellen Em pfindlichkeit. Die E rkrankung is t als opt. Sensibilisationskrankheit an 
zusehen, wobei die tox . W rkg. auf die H au t u n te r dem Einfl. des Sonnenlichtes s t a t t 
findet. Der Giftstoff wird in der Pflanze n u r w ährend der Blüteperiode gebildet. (Mh. 
p rak t. Tierheilkunde 2. 144— 58. 1950. Freising.) L ü pn t t z . 4650

H. F. Conn, C urrent T herapy  1949. Ph ilade lph ia  &  L ondon: W . B . Saunders Co.; T o ro n to : M cAlnsh 
& Co., L td .  1949. (672 S.) $ 11,— .

Howard F. Conn, C urren t T herapy  1950. P h ilade lph ia : 'W. B. Saunders. 1950. (730 S.) $ 1 0 ,— .
Siegfried Flam m , Ludwig Kroeber und  Hans Seel, D ie H e ilk ra ft der P flanzen . Ih re  W irkung un d  A nw en

dung. 7. Aufl. S tu t tg a r t  : H ippokrates-V crl. 1949. (299 S. in . A bb.) 8°. DM 0,50.
Albert Ponsold, L ehrbuch der gerichtlichen M edizin einschließlich der ä rz tlich en  R ech tskundc , ä rz tlich en  

S tandeskunde sowie der V ersicherungsm edizin. S tu t tg a r t :  Thiem c. 1950. (X X  +  568 S. m . 109 A bb.) 
8°. DM 49,— .

— , L e curare . Journées th é rap eu tiq u es  de P aris . 1948. P a ris : G. D ion e t  Cie. 1949.

F. Pharmazie. Desinfektion.
F, Munk, Beiträge zur Rezeptur. H inweis auf bew ährte Penicillinvorschriften m it u. 

ohne W ., gi gebenenfalls u n te r H eranziehung von N a-Globucid bzw. Albucid fü r den 
K rankenhausbedarf. (Therap. Gegenwart 89. 236. Ju li 1950.) K e r n . 4810

Erich Tschirch, Über den Nachweis der Acetylkomponenle im  Albucid mittels der 
„Jod-Lanthan"-Reaktion. Albucid kann von anderen Sulfonamiden durch seine Acetyl- 
gruppe unterschieden werden. Gegenüber den üblichen Acetatnachweisen zeigt die Jo d -  
Lanthan-R k. (vgl. C. 1930.1.413) größere Em pfindlichkeit (ca. 0,1 mg Essigsäure). 100 mg 
reines Albucid (Tabletten werden vorher m it Aceton extrah iert, Ampullen d irek t ver
arbeitet) werden m it 1 cm 3 2 n H N 0 3 10 Min. auf dem sd. W asserbad hydrolysiert, nach E r
kalten m it 9 cm 3 W. verdünnt. 1 cm 3 ( =  10 mg Albucid) wird m it 1 cm 3 5% ig. L anthan- 
nitratlsg. u . 1 cm 3 n/50 Jodlsg. gemischt, bis zur Trübung m it 10%ig. N H 3 (ca. 3 Tropfen) 
versetzt. B lauer Nd. in  der K älte  oder nach Erw ärm en im W asserbad zeigt A cetation. 
Em pfindlichkeit ca. 1  mg Albucid. (Dtsch. Chemiker-Ztg. 1. 95— 96. Dez. 1949. Falken
see-Finkenkrug.) “ SCHMERSAHL. 4880
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L. Dävid, Eine differenzierende Farbenreaktion des Chinins und Chinidins. U nter 
im Original näher beschriebenen Voraussetzungen lä ß t sich die E rythrochin-R k. so a b 
ändern, daß sich nur bei Ggw. von Chinidin die Chloroformausschüttelung ro t färb t, 
während diese bei Chinin farblos bleibt. Außerdem können die m it Ferrocyankalium lsg. 
hervorgerufonen Ausfällungen in Chinin- bzw. Chinidinsalzlsgg. zur mkr. Identifizierung 
herangezogon werden. Chinin gibt einen am orphen körnigen Nd., w ährend Chinidin gelbliche 
nadelartigo Einzelkristalle bildet. (Pharm ac. A cta H clvetiae 24. 427— 30. 31/12. 1949. 
Szeged, Ungarn, Univ., Pharm az. In s t. u. Labor, der Apotheke.) S c h m e r s a h l .  4880 

Hildegard Marx, Über die liefe, ihre Bedeutung und Auswirkung fü r  Pharmazie und 
Ernährung. 4. M itt. Die Untersuchung der Hefe in  der Apotheke. (3. vgl. C. 1948. I . 252.) 
Verschied. Verff. zur Unters, der Hefo m it verhältnism äßig einfachen M itteln werden 
beschrieben. Die Bost, der Gärfähigkeit wird nach einer dem  DAB. 6-Verf. ähnlichen 
Meth. erläutert. Zur Best. des G lutathiongoh. wird eine Meth. von S a b a l i t s c h k a  
(Molisch-Festsohrift 1930, 387) empfohlen. W eiterhin wird eine Meth. zur Best. des V it
amin B,-Geh., die auf der O xydation des V itam in B t zu Thiochrom beruht, beschrieben, 
sowie die spektrograph. M eth. zur Analyse von V itam in B , m it p-Acetylphenyldiazonium- 
chlorid nach L O D I (Z. analyt. Chem. 128. [1947 ] 55) erw ähnt. (Pharm az. Ztg. 86. 35— 39. 
18/1.1950.) S c h m e r s a h l .  4880

T. C. Lou, Die biologische Wertbeslimmung von pflanzlichen Abführmitteln, 1 . Mit. 
Sennesblätter und -fruchte und ihre Zubereitungen. Ü ber 18 g schwere Mäuse werden un ter 
besonderer D iät u. Z ufütterung des zu testenden pflanzlichen A bführm ittels gehalten. 
Es wird gegen eine Vergleiehsdroge (F ruct. Sennae) oder ihre wss. Zubereitung ausgewer
te t, wobei sich die feuchten von den trockenen Dojekten auf einem unterliegenden Lösch
b la tt deutlich unterscheiden. Die R k. s teh t in linearer Beziehung zum log. der Dosis. 
9 Unteres, zu je 40 Mäusen haben eine m ittlere Abweichung von ±  15,7% . (J . Pharm acy 
Pharm acol. 1. 673— 82. Okt. 1949. London, Univ., School of Pharm acy.) Z Ö L L N E R . 4880

H. Mühlemann und R. Weil, Beitrag zur chemischen Werlbestimmung von Tubci 
Aconili und seinen galenischen Präparaten. Z ur Best. von Aconitin  neben seinen N eben
alkaloiden werden Aconitin u. Benzoylaconin aus der wss. Phase der A u ssc h ü ttu n g  
der Droge oder des T rockenextraktes m it Ae. ex trah iert. Aeonin geh t n ich t in den Äther. 
Nach einem der V orschrift der Pharm acopoea H elvetica V  ähnlichem  Verf. werden die 
Gesamtalkaloide titrim etr. bestim m t. D arauf werden nach Verseifung die flüchtigen 
Säuren der Alkaloide (Essigsäure u. Benzoesäure des Aconitin u. Benzoesäure des Benzoyl
aconin) durch W asserdam pfdest. abgetrennt u . titr ie rt. 1 Mol. Aconitin entsprich t 2 Moll. 
Säure bei derW asserdam pfdest., 1 Mol. Benzoylaconin 1 Mol. Säure. N ach einer einfachen 
m athem at. Form el lassen sieh die % -Sätze der Einzelalkaloide errechnen. (Pharmac. 
A cta Helvetiao 2 4 .419—27. 31/12.1949. Bern, Univ., Pharm az. Inst.) SC H M ER SA H L. 4880

Merck & Co., Inc., R ahw ay, N . J .,  übert. von : Randolph T. Major, Plainfield, N. J . .  
und Howard T. Bonnett, Rahw ay, N. J .,  V. St. A., Herstellung von Carbaminoyl-ß-methyl- 
cholinchlorid durch Rk. von /j-Methylcholinchlorid m it Phosgen in Ggw. von Chlf. als 
Lösungsm. u. durch anschließende Rk. m it N1I3 in Chloroformlösung. (Can. P. 466 851 
vom 12/10.1940, ausg. 25/7.1950. A. Prior. 30/1.1940.) M. F . M ü l l e r .  4807

I. R . Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von acylierlen p-Aminobenzol- 
Sulfonamiden durch Umsetzen 1. von Sulfonamiden der Benzolreihe oder deren Salzen, 
dio in p-Stellung eine N-haltige Gruppe enthalten, m it Trim ethylacrylsäure bzw. ihren 
funktionellen Derivv., gegebenenfalls in Ggw. von K atalysatoren  oder säurebindenden 
M itteln, oder 2. von in p-Stellung eine N -haltige Gruppe enthaltenden Benzolsulfohalo- 
geniden m it Salzen des Trim ethylacrylsäuream ids, u. gegebenenfalls Ü berführen der 
p-ständigen N -Gruppe in eine Aminogruppe. 21,4 (Teile) p-Acetylaminobenzolsulfon- 
amid (I) u. 2 1  Trim ethylacrylsäureanhydrid werden ca. 1  S tde. auf 200— 210° erhitzt, 
die Schmelze in heißer verd. Sodalsg. gelöst, filtrie rt, das Prod. m it HCl gefällt, abgesaugt 
u. aus A. um kristallisiert. Durch Verseifen m it verd. NaOH  erhält m an p-Aminobenzol- 
sulfonlrimethylacrylsäureamid, F . 181— 182°. — D urch 4std . K ochen von I, T rim ethyl
acrylsäure u. P 2Oj in  Chlorbenzol usw. gelangt m an zum gleichen Prod., desgleichen u. a. 
durch 4std . Erw ärm en von p-N itrobenzolsulfonam idnatrium  u. Trim ethylacrylsäurc- 
chlorid (II) in Nitrobenzol auf 50° u. Red. der N itroverb. nach B f c h A M P  oder aus I u. II 
in Ggw. von Cu-Pulver, A120 3 u. dgl.; an  Stelle von I kann u. a. auch 4-Carbäthoxyam ino- 
benzolsulfonamid als Ausgangsstoff dienen. — Prod. bes. wirksam gegenüber S taphylo
kokken. (Oe. P. 165 068 vom 2/6.1948, ausg. 10/1.1950. Schwz. Prior. 12/11.1948. 
Zus. zu Oe. P. 163 4 13.) G a n z l i n .  4807

Soc. des Usines Chimiques Rh6ne-Poulenc, Paris, Frankreich, Neue Piperazinderivate 
e rhält m an durch Kondensation eines Piperazins, das m it einer A lkylgruppe m it höchstens
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3 C-Atomcn N -m onosubstituiert ist, m it einem Sulfohalogenid der Formel R- SO,- X, 
wobei X  ein H alogenatom  u. R  eine A lkylgruppe m it höchstens 4 C-Atomen bzw. eine 
Phenylgruppe darstellt, die gogebenenfalls m it einer niederen Alkyl-, einer Amino-, Meth- 
oxy- oder Ä thoxygruppe oder einem Halogen substitu iert sein kann. —  1-Äthansulfonyl-
4-äthylpipcrazin (I), aus N -Äthylpiperazin u. Ä thansulfochlorid in Ae. bei Tempp. <  15°, 
K p .0l7 126— 127°, Hydrochlorid, F . 178— 178,5°; Jodälhylat, F . 202° (MAGUENNE-Block); 
analog: l-M dhansulfonyl-4-äthylpipcrazin, F . 80°; l-Älhansulfonyl-4-methylpiperazin,
K p.0i!J 120°, F . 34— 35°; l-Äthansulfonyl-4-isopropylpipcrazin, K p .0l7 129— 130°, H ydro
chlorid, F. 212— 213°; l-Propansulfonyl-4-äthylpiperazin, K p .0i9 140— 142°, Hydrochlorid, 
F. 182,5— 183°; l-Isopropansulfonyl-4-isopropylpipcrazin, K p .0,„ 130°, Hydrochlorid, ca. 
245— 250°; l-(n-Butansulfonyl)-4-äthylpiperazin, K p .0t45 131,5— 132°, Hydrochlorid, 
F. 185— 186°; l-Mathoxybenzolsulfonyl-4-älhylpiperazin, aus 80% ig. CH3OH, F. 88— 89°. 
— Bes. I sehr wirksames Prod. zur V erhütung u. Behandlung durch Traum atism us oder 
B lutverlust verursachter Schockzustände. (Oe. P . 166 450 vom  7/1.1949, ausg. 25/7. 
1950. F. Priorr. 5/3. u. 24/6.1948.) G a n z l i x .  4807

F . Hoffmann-La Roehe & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Darstellung substituierter 
Piperidooctahydrophenanthrene aus Verbb. der allg. Formel I, worin m indestens ein Y  (Y, 
Y ', Y ", Y '" ) H , die anderen H , H ydroxyl-, Amino- oder einen funktionell abgeänderten 
H ydroxyl-, Amino- oder einen A lkylrest bedeuten, durch N itrieren, Ü berführen der N itro- 
verbb. in  Aminoverbb. bzw. funktionelle Derivv. derselben, gegebenenfalls D iazotieren, 
Verkochen u. gegebenenfalls Ü berführung der dabei erhaltenen OH-Verbb. in  funktio
nelle D erivate. Bevorzugter A usgangsstotf: l'-M ethylpiperido-[2'.3 '.4 ':9.14.13]-5.6.7.8.9- 
10.13.14-octahydrophenanthren (II). — Zu einer eisgekühlten Lsg. von 241 Gewichtsteilen
II in  500 (Volumenteilen) Eisessig w ird u n te r R ühren u. K ühlen u n te r +  10° eine kalte  
Mischung aus 700 Eisessig u . 1200 rauchender H N 0 3 (ca. 100% ig) zugetropft u . 24 Stdn. 
bei R aum tem p. stehengelassen. D anach wird Lsg. auf 2000 (Gewichtsteile) E is gegossen, 
m it konz. N H 3 schwach phenolphthaleinalkal. gem acht, das ausfallende ö l in  Bzl. auf
genommen u. durch D est. von diesem getrennt. E s hinterbleiben ca. 250 eines Gemisches 
von 2 N itroverbb., die in  250 V olumenteilen A ceton gelöst, zu einer Lsg. von 250 P ik rin 
säure in  1000 V olumenteilen A ceton gegeben werden. E s k rist. zunächst ein in  Aceton 
schwer lösl. P ikra l (III), F . 248°, aus, aus dem durch E rw ärm en m it HCl, Ausziehen m it 
Ae. u . Einengen im  V akuum  r-Melhylpiperido-[2'.3'.4'-.9.14.13]-3-nitro-5.6.7.8.9.10.13.14- 
octahydrophenanthren-HCl gewonnen wird, aus W ., F . 268°. D araus durch H ydrieren 
in  W. in  Ggw. von Pd-K ohle usw. die entsprechende 3-Aminobase (IV), aus PAe., F . 114 
bis 115°; durch Erw ärm en m it E ssigsäureanhydrid die 3-Acelaminoverb. (V), sie krist. als 
Ilydrobromid  m it K ristallwasser, F . 113—116°. D urch Diazotieren von IV usw .: l'-M clhyl- 
piperido-3-oxyoclahydrophenanthren (VII), F . 251—253°; die entsprechende 3-Melhoxy- 
Verb., F . 81—83°, ih r Hydrobromid, F . 91—93°; Hydrobromid der entsprechenden 3-Acet- 
oxy-Verb., F . 210—212°, m it K ristallwasser, F . 155—159°. Aus der nach A btrennen von
III zurückbleibenden Acetonlsg. e rhält m an  durch Einengen ein w eiteres l'-M cthyl- 
piperido-[2'.3'.4': 9.14.13]-2- (oder 4)-nitro-5.6.7.8.9.l0.13.14-oclahydrophenanthrenpikral, 
leicht Isöl. in  Aceton, F. 207—209°; Hydrochlorid, aus A., Ae. oder W ., F . 265°; nach 
R ed. Aminobase, F . 135—137°; Acelyl-Deriv. (Va), F . 134—135°; O xy-Yerb., F . 93—95°, 
schwer lösl. in  W ., ziemlich schwer lösl. in  A. u. Ae., unlösl. in  Sodalsg., lösl. in  N aO H ; 
Hydrobromid, aus W ., F . 154—156°. — W eiter werden beschrieben: l'-Methylpiperido-
3-acetamino-2 (oder 4)-nilrooclahydrophenänthren, C19H 250 3N3, aus V durch N itrieren 
m it 100% ig. H N 0 3 in  Eisessig, aus verd. CH3OH, F . 160—162°; 3-Am ino-Yerb ., C17H Z3- 
OjN3, aus verd. Aceton oder CH3OH, F. 173—174°; durch H ydrieren die entsprechende 
2 (oder 4).3-Diamino-Vcrb., CI7H 75N3 (VI), aus Bzl.-PA e., F . 76—78°; durch K ochen m it 
der theoret. Menge Phenanthrenchinon das entsprechende P yrazin-D env., C31H S9N3,
F . 258—260° (Beweis für die o-Stellung der beiden Aminogruppen); analog aus Va die 
2 (oder 4)-Acelamino-3-nilro-Yerb., C19H M0 3N3, aus verd. CH3OH, F . 106—109°; die 
entsprechende 2 (oder 4)-Amino-3-nitro-Yerb., CI7H 230 2N3-H 20 , aus verd. Aceton,
F . 110—112°; hieraus durch k a ta ly t. H ydrierung die 2 (oder 4)-3-Diamino-Yerb,, ident, 
m it VI; l'-M ethylpiperido-3-oxy-2  (oder 4)-nitrooclahydrophenaiUhren-HBr, C17H -3O3N 5.Br ■ 
% H 20 , durch N itrieren von VII u. Aufnehm en der Base m it H B r, aus w arm em  W. oder 
A e.-A ., F . 200—201°; ferner: l'-Äthylpiperido-3-niirooclahydrophenanthren-IJCl, durch 
N itrieren der entsprechenden l'-Ä thylpiperidoverb. (K p.0i!, 126—128°), aus A., F . 252

bis 253°; 3-A m ino-Yerb., zähes ö l, K p .0i95 140°; 3-öry-V erb . als 
Hydrobromid, aus W ., F . 153—154° (m it K ristallw asser), aus 
A .-A e., F . 268—269°; 2 (oder 4)-Oxy-Yerb. als Hydrobromid,
F . 277—278°; aus l'-M ethylpiperido-[2 '.3 '.4 ': 9.14.13]-1.4-dime- 
thyloctahydrophenanthren  (H ydrobrom id, F . 269—270°) durch 

1 N itrieren u. Fällen m it P ikrinsäure das P ikra l einer N ilro-Yerb.
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vom F . 238—240°, Hydrochlorid, a.\isW., F . 228 bis 230°, über Amino- zur Oxy-Vcrb., deren 
Hydrobromid, aus A .-W ., F . 313—315°, schwer lösl. in  W ., A., Aceton, unlösl. in  Ä ther. — 
Zwischenprodd. für pharm akol. wertvolle Verbb. m it morphinähnlicher W irkung. (Oe. 
P. 165 073 vom 25/6.1048, ausg. 10/1.1950. Schwz. Prior. 30/1.1947.) G a n z l i n .  4807

Distillations Products In c , W ilmington, Del., V. St. A., Vitamin A-Zwischenprodukt 
(Cu -Keton) der Formel I. Man führt ß-Jonylidencrolonsäurc (II) m it PC13 oder 
Oxalylhalogenid in  das Säurehalogenid bei ca. 40° in  Ggw. eines Lösungsm. (Bzl., Toluol, 
Xylol) über u. setzt dieses Zwischenprod. dann m it Dimelliyl-Zn, -Cd oder -Hg in  Ggw. 
eines Lösungsm. um . Beispiel: 41,5 (g) II in  100 cm 3 trockenem  Bzl. läß t m an m it 7,3 PC13

> CH —C =  CH—CH *= CH—CO |pCH -  CH-C =  CII-CH -  CH-COOH
CH, CH, CH,

I  H. I I

1 Stde. stehen, erw ärm t dann y2 Stde. auf 40°, küh lt 2 Stdn. ab, läß t nochmals bei Raum - 
tem p. 2 Stdn. stehen, tren n t die Benzolschicht von dem braunen N d., verjag t Bzl. auf 
dem D am pfbad u. e rhält eine dunkle, ro tbraune Fl., die m an m it 60 cm 3 Bzl. verm ischt. 
Dazu g ib t m an eine Dim elhyl-Cd-hsg. (man setzt 42,6 CH3J  +  7,3 Mg in 150 cm 3 absol. 
Ae. um, kühlt auf 0° u . setzt 29,3 CdCl, zu, verjag t den Ae. u . n im m t in  100 cm 3 Bzl. auf). 
Die Mischung wird 30 Min. auf dem D am pfbad erh itzt, dann setzt m an  verd. Essigsäure zu, 
bis der klebrige, dunkelbraune Nd. gelöst is t, verd. m it 200 cm 3 Ae., w äscht m it Essig
säure, W . u. einer 2,5% ip. N a2C 03-Lsg.; die Bzl.-A o.-Schicht wird abgetrennt, das 
Lösungsm. verjag t u. der tiefdunkelrotbraune viscose R ückstand m it charakterist. 
Terpengeruch über einer Mischung aus 70%  MgO u. 30% K ieselgur chrom atographiert. 
D urch Eluieren m it 90%  Ae. u . 10% M ethanol erhält m an 4 I. Verwendung zur H erst. 
von Vitamin A  u . anderen Polyenen (Riechstoffe). (Schwz. P. 262 796 vom 31/12.1947, 
ausg. 17/10.1949. A. Prior. 24/7.1946.) K e a u s s .  4809

Commereial Solvents Corp., ühert. von: Julian K. Dale, Terre H aute, Ind ., V. St. A., 
Herstellung von kristallinem Riboflavin. E in  am orphes rötlichbraunes Reduktionsprod. 
des R iboflavins m it der Eig., sich in  polaren Lösungsm itteln, wie W ., in  Abwesenheit 
von L uft m it grüner F arbe zu lösen, die bei O xydation in  gelb um schlägt, wird in  einem 
solchen Lösungsm., in  dem das Reduktionsprod. leichter lösl. is t als das Riboflavin, gelöst. 
D urch oxydierende Behandlung en ts teh t eine übersä tt. Lsg., aus der sich das Riboflavin 
in  kristalliner Form  abscheidet. D erartige polare Lösungsm ittel sind W ., niedere aliphat. 
Alkohole u. K etone u. ihre Lsgg. in  W ., niedere Glykole, aliphat. E ster u . G lykoläther. 
Heiß gesätt. Lsgg. des Reduktionsprod. werden von unlösl. Stoffen befreit u. dann oxy
dierenden Bedingungen unterworfen. W ss. CH,OH is t bes. erw ähnt. (Can.P.466 152 
vom 4/12.1944, ausg. 2 7 /6 .1950.) G a n z l i n .  4809

Merck & Co., Inc., Edward A. Kaczka, Donald Edwin Wolf, Ralph Mozingo und 
Karl Folkers, V. St. A., Synthetische Herstellung von Folsäure durch R k. der 4-[2'-Amino- 
4 '-o x y - 6 -pteridylm ethylam ino]- 
benzoesäure m it POCI3 oder PCl3 ? H
unter Bldg. des Säurechlorids, c  N
welches m it einem G lutam in- /  V  V c Hl-N H -< ~ V c o -N H -C H -C O O C .H , 
saureester in Ggw. eines K on- | II I ' — '  I
densationsm ittels z. B. wss. Al- N—C C CH l C II2
kalilauge oder Pyridin oder ein 11: _ c00c jj
Gemisch von beiden, um gesetzt * 1 5
wird. Dabei bildet sich der N-[4-(2'-Amino-4'-oxy-6'-pteridylmcthylamino)-benzoyl]-glut- 
aminsäureester, z. B. der Diälhylesler I. (F. P. 963 866 vom  24/3. 1948, ausg. 24/7. 1950. 
A. Prior. 27/3.1947.) M. F . M ü l l e r .  4809

Ciba Ltd., Basel, übert. von: Leopold Ruzicka und Placidus Plattner, Zürich, Schweiz, 
Einführung einer Hydroxylgruppe in  Verbindungen der Cyclopentanopolyhydrophenanthren- 
oder Polyhydrochrysen-Reihe durch reduktive Spaltung der entsprechenden 14.15- 
Oando-Verbb. m ittels nascierendem W asserstoff oder H 2 in  Ggw. eines m etall. K ata lysa
to rs  in  einem Lösungsm ittel. (Can. P. 463 007 vom 26/11.1946, ausg. 7/2.1950. Schwz. 
Priorr. 30/11.1945, 24/5., 30/8. u . 18/10.1946.) G a n z l i n .  4809

. Eli Lilly & Co., übert. von: Ewald Rohimann, Indianapolis, Ind ., V. St. A., trans- 
4.4'-Dimeihoxy-a.ß-diäthylstilben erhält m an durch Umlagerung der cis-Form in  Ggw. 
von 0,05—0,3%  J  bei Tem pp. zwischen 70 u. 140°. — Auch andere 4.4'-Dialkoxy-a./?-di-
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alkylstilbeno werden in  Ggw. von J  entsprechend um gelagert. (Can. P. 463 336 vom  
19/2.1942, ausg. 21/2.1950. A. Prior. 13/2.1941.) Ga n z l in . 4809

Jacob Ralph Schwartz, The acry lic  plastica in  d e n tis try ; a  te x tb o o k  on th e  sc ien tific  a n d te c h n ic a l back- 
gronnd  o f th e  p lastica  in d u s try  as  a n  a id  t o  th e  u n d ers tan d in ß  o f th e  use an d  ap p lic a tlo n  o f th e  
acry lic  resins in  den ta l re s to ra tio n s . Nerv Y ork: D e n ta l I te m s  of th e  In te re s t  P u b . Co. 1950. (460 S. 
m . A bb.) $ 11,— .

—, Commission on N arco tic  drugs. G overnm ents' annual re p o rt, 1948. H . M. S. 0 .  1950. s. 11,— .

(x. Analyse. Laboratorium.
G. Ross Robertson, Graphische Ermittlung des Siedepunktes bei niederen Drucken. 

Auf 2 K oordinatensystem en m it log T als Abscisse u . O rdinaten, die nach D aten  für 
organ. Verbb. m it niedriger bzw. hoher V erdam pfungsentropie so erm itte lt sind, daß die 
D am pfdruckkurven Gerade darstellen, sind deren Neigungen vorgezeichnet u . beziffert. 
Eine beigegebene Tabelle en thält eine Auswahl von Verbb. m it ihren  N eigungszahlen. 
Die D am ptdrückgerade fü r eine Verb. geh t dann  durch ihren  bekannten  K p. m it der 
Neigung „ähnlicher“ Verbb. der Tabelle. D am it lassen sich K pp. bei beliebigen D rucken 
m it m eist gu ter A nnäherung erm itte ln  u . Fehler in  L iteratu rangaben  aufdecken. (J . ehem. 
E ducat. 27. 341—45. Ju n i 1950. Los Angeles, Calif., Univ.) B l u m r i c h .  5020

Henry Y. Lew, E in m it Glycerin abgedichteter mechanischer Rührer. E in  ausgehöhlter, 
auf der Glasriihrerwelle u . ein auf dem herausragenden Führungsrohr sitzender G um m i
stopfen schleifen aufeinander u . werden m it Glycerin geschm iert, das n ich t in  das Gefäß
innere gelangen kann. (J . ehem. E ducat. 27. 328. Ju n i 1950. S tanford  Univ., Calif.)

B l u m r i c i i .  5036
C. Boresch, W. Diemair und W. Fischer, N m artiger Rührer fü r  submerse Gärführungen. 

Der R ührer besitzt s ta t t  der Rührflügel einen birnenförm igen A nsatz, der nach un ten  
h in  eine große u. seitlich 4 kleinere kreisförmige Öffnungen h a t, deren F lächeninhalt sich 
wie 1,4:1 verhält. Die R ührflügel w erden so durch Z entrifugalkraft u . Sog ersetzt. Der 
L uftdurchsatz is t gegen F lügelrührer auf das 10 fache gesteigert, so daß Lutteinführungs- 
rolire unnötig  sind. Genaue Maße des R ührers sind für Flüssigkeitsm engen von 0,1 bis 
15 L iter angegeben. (Chemie-Ing. Techn. 22. 235.14/6 .1950. F rank fu rt a. Main, U niversi
tä ts in st. fü r Lebensmittelchem ie.) U . W IN K L E R . 5036

Lawrence M. Marshall und W illiam A. DaCosta, Häufigkeitsverteilung bei der Chroma
tographie. Das Verf. beruh t darauf, daß eine n. V erteilung eines Stoffes in  den einzelnen 
F raktionen des E luates beim A ufträgen auf arithm et. W ahrscheinlichkeitspapier eine 
Gerade ergibt. Säule: 4 m m  D urchmesser, 25—27 cm Länge, m it 0,5 g Silicagel gefüllt; 
Lösungsm. 10% ig. te r t. Amylalkohol/Chloroform. Die M eth. w urde an  einer Mischung von 
Fum arsäure (I)- u. B ernsteinsäure (II) ausprobiert. W ährend II eine regelmäßige Verteilung 
zeigte, ergab sich bei I keine gerade Linie. Die nach der neuen Meth. erhaltenen Ergeb
nisse stim m en m it denen der üblichen überein; das Auffangen jeder einzelnen F rak tion  
erübrig t sich. (Science [New York] 111.155—156.10 /2 .1950 . W ashington, D. C., H oward 
Univ., School of Med., Dcp. of Biochem.) H o t h u m .  5062

T. R. E. Kressman, Ionenaustauschharzmembranen und harzimprägniertes Filter
papier. E s konnten Ionenaustauschharze in  Form  von M em branen, S täben, R ohren  u. 
H ülsen hergestellt werden, die S 0 3H-, COOH- oder A m inogruppen (sowohl stark- als auch 
schwachbas.) en thalten  u. mechan. stabil u . rißfrei sind. Die M em branen bestehen aus 
vernetzten  H arzpolym eren der gleichen Zus. wie die bekannten  körnigen Ionenaustausch
harze u. sind unlösl. in  allen wss. u. nichtwss. Flüssigkeiten. Sie sind hyd ra tisiert u. en thal
ten  ca. 55%  ihres Eigengewichts an  W asser. Die S 0 3H - u. COOH-Gruppen können durch 
Behandlung m it Salzlsgg. in  jede gew ünschte kation. Form  übergeführt werden. Ähnlich 
können A nionenaustauschharzm em branen durch B ehandlung m it der entsprechenden 
Säure oder Base in  jede gew ünschte Form  gebracht werden. Schwierigkeiten bere ite t das 
A ufkitten  der M em branen, doch erscheint die Verwendung eines Resorcinform aldehyd- 
harzes vielversprechend. Diese Schwierigkeiten können jedoch dadurch um gangen wer
den, daß die M em branen innerhalb der Poren von Sinterglasscheiben oder von S O X H L E T - 
H ülsen erzeugt werden, oder F ilterpapier m it den H arzen im prägniert wird. Der elektr. 
W iderstand der einfachen M em bran is t gering u. der spezif. W iderstand einer Membran 
m it Sulfonsäuregruppen in  der H -Form  b e träg t 33,2 O hm -cm . D er W iderstand der 
gestü tzten  M em branen is t etw as höher. Die G esam tionenkapazität der M em branen m it 
S 0 3H - u .  COOH-Gruppen is t von der Größenordnung 1,5 M illiäquivalent/g (feucht) u . die 
der A nionenaustauschm em branen ca. 5 M illiäquivalent/g. Die Sulfonsäurem em branen 
geben reproduzierbare EM K -W erte in  Zellen vom  T ypus gesä tt. Calome]/M+(oti)//Mem- 
bran//M +(a2)/gesätt. Calomel. Die H arze sind in  organ. Lösungsm itteln beständig u. wurden



1 9 5 0 . I I . G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 2 3 4 9

zur Messung von A ktiv itä ten  in  A .-wss. Acotonlsgg. verw endet. Einige H arze sind für 
große organ. K ationen durchlässig u. können zur Messung der A k tiv itä ten  dieser Ionen 
in  Lsg. verwendet werden. Andere H arze besitzen etw as engere Poren u. die aus ihnen 
hergestellten M embranen zeigen ion. „Siebeffekte“ . Elektrodialyso von Lsgg., die große 
u. kleine Ionen enthalten, durch derartige H arzm em branen zeigt, daß in  günstigen Fällen 
Trennungen erreicht werden können. Die harzim prägnierten Filterpapiere können auch 
in  der Chromatographie verw endet werden, wobei U nterschiede in  der ion. Beweglichkeit 
innerhalb des Harzes dadurch ausgenutzt werden können, daß über E lektroden, die an 
den Papierenden angeklem m t sind, ein elektr. Strom  durch das Papier geleitet wird. 
(N ature [London] 165. 568. 8 /4 .1 9 5 0 . The P erm utit Co. L td ., London.) Co r t e . 5062

N. P. Komar, Die Spektrophotometrie als Methode zur Analyse von Vielkomponenten
gemischen. E s werden Form eln für die Berechnung der G leichgewichtskonstanten K  
sowie der mol. Extinktionskoeffizienten e von gefärbten, für die Spektrophotom etrie 
wichtigen Komplexverbb-, entwickelt. D abei wird vorausgesetzt, daß ein Spektrophoto
m eter oder nur ein F ilterphotom eter zur Verfügung steh t, m it dem m an die op t. D. von 
Lsgg. für genügend enge Spektralgebiete bestim m en kann; ferner, daß die zu bestim m en
den Stoffe eine Eigenfärbung besitzen oder p rak t. q u an tita tiv  in  gefärbte Stoffe ver
w andelt w erden können. E s w erden rechner. auch solche Fälle in  B etrach t gezogen, in  
denen die Gemischt gefärbter Stoffe dissoziieren, d. h. das BEERsche Gesetz n ich t be
folgen. (IKypnaJi Ana.'niTii'iecitoil Xhmjih [J . analy t. Chem.] 5 . 139—44. M ai/Juni 1950. 
Charkow, Gorki-Univ.) v . W i l p e r t .  5063

M. E. Chilcote, N. B. Guerrantund H. A. Ellenberger, Stabilität von Vitamin A-Acetat 
unter Laboratoriumsbedingungen. U nter n. biol. u . physikochem. Bedingungen läß t sich 
k rist. oder in  ö l m it geringfügigem Peroxydgeh. gelöstes V itam in A-Acetat (I) längere 
Zeit ohne merkbare V eränderung lagern. I  kann  in  verschied, organ. Lösungsm itteln gelöst 
u. die Lsgg. können über einen längeren Zeitraum , als dies für die n. Verwendung als Eich- 
substanz für spektropholomelr. oder physikochem. Zwecke erforderlich is t, aufbew ahrt 
werden. Zu verschied. Zeiten oder in  verschied. Laborr. hergestellte Einzelchargen von I 
sind im  A bsorptionsvcrh. p rak t. gleich. (Analytic. Chem. 21. 960—63. Aug. 1949. Penn
sylvania S tate  Coll.) F r e e .  5063

— , Ausmessung von Röntgenbeugungsdiagrammen m it dem Photomikromeier. Kurze 
Beschreibung eines Photom ikrom eters zur Photom etrierung von Röntgenbeugungsbildern. 
Die Meßgenauigkeit liegt bei 0,01—0,02 mm. D as neue Ins trum en t erlaubt R egistrierun
g en in  ca. 25%  der Zeit, die die bisherigen G eräte erfordern. (Steel 126 .64—65. 27/2.1950.)

R e u s s e .  5064
J. A. Casbolt und Joan E. Casbolt, E in  einfaches phoioeleklrisches Absorptiometer. 

E in  einfaches Colorimeter zum Selbstbau wird beschrieben. Als Lichtquelle dienen zwei 
parallelgeschaltete 2,2 V-Glühlampen, die durch einen W iderstand zu regulieren sind. 
Reagensgläser w erden als K ü vetten  verw endet, gefärbtes Glas oder Cellophan als F ilter. 
Photozelle u. Galvanom eter entsprechen denen eines photograph. Belichtungsmessers. 
(Pharm ac. J . 164. [4] 110. 497—98. 24/6.1950.) S c h m e r s a h l .  5065

J. Vogel und J. Riha, Bemerkung zur Differentialpolarographie m it Tropfeleklrode- 
V ff . weisen darauf hin, daß die von L E V E Q U E  u .  R o t h  beschriebene A rbeitsweise der 
D iffercntialpolarographie m it Tropfelektrode (C. 1950. I I . 447) bereits vorher von ihnen 
zum P a ten t angem eldet worden is t u . von H e y r o v s k y  u .  F o r e j t  bereits 1943 an 
gew andt worden is t (C. 1944. I I .  821). (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 47 . 5. 
Jan ./F ebr. 1950. Prag, Univ., In s t, de chimie physique.) W e s l y .  5066

R. Beicher und R. Goulden, Analysen fü r  die Industrie. B ericht über die Verwendung 
organ. reversibler Indicaloren fü r die K alium brom attitration . E s w erden bes. a-N aphtho- 
flavon u. p-Äthoxychrysoidin empfohlen. (Ind. Chemist chem. M anufacturer 26. 81—83. 
Febr. 1950.) GRAU. 5068

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
O. Niezoldi, Analysenfehler infolge ungleichmäßiger WerkstoffZusammensetzung und 

durch Einschlüsse von Fremdkörpern. Es wird an  verschied. W erkstücken gezeigt, daß 
y. w arum  Analysenergebnisse erhalten w erden können, die n ich t der D urchschnittszus. 
der W erkstücke entsprechen. (Arch. M etallkunde 3. 341—43. O kt. 1949.)

M e y e r - W i l d h a g e n .  5100
C. Smeets, Über den Gebrauch der qualitativen Halbmikroanalyse. Die Vorzüge der 

H albm ikroanalyse werden für Unterss. u . U nterricht dargelegt. Man benu tz t 1  ml Lsgg. 
m it 10 mg K ationen. Von Reagenzien verw endet m an  1—10 Tropfen. Die App. von 
B a r b e r  (C. 1940. I I .  1476) steh t im  Gebrauch, die zahlreiche Vorteile b ietet. Zur
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Analyse hält m an sich an  die klass. H 2S-Methode. (Meded. vlaam . chem. Vereen. 12. 95 
bis 98. Ja n ./Ju n i 1950. Gent, Labor, voor algemene Scheikunde, R ijksuniversiteit.)

F r e y t a g .  5106
Leonard P. Pepkowitz und Everett R. Proud, Bestimm ung von Wasserstoff. Univer

selle gasometrische Mikromethode. Diese Meth. erlaubt die B est. von H  in  organ., anorgan. 
metallorgan. V erbb. u . in  niedrigschm. Metallen. — D er H  wird bei 700° (durch induktive 
Erhitzung), nach Zugabe H-freier Mg-Späne, aus der Probe freigesetzt u . diffundiert durch 
die umgebenden W ände des eisernen Tiegels in  ein einfaches V akuum system . Ü ber CuO 
wird H  zu H 20  oxydiert u . anschließend ausgefroren. Aus der h ierdurch entstehenden 
Druckdifferenz w ird H 2 berechnet. — R eaktionsdauer: 1 Stde., Einw aage: 3 —5 mg, 
durchschnittlicher Fehler: 0,2% . (Analytic. Chem. 2 1 .1000—03. 13/8.1949. Schenectady, 
N. Y., Gen. E lectr. Co., Knolls Atomic Power Lahor.) B a l l s c h h i e t e r .  *231

William Seaman, J . T. Woods und  H. N. Bank, Bestimmung von Schwefeltrioxyd 
in  Chlorsulfonsäure. Thcrmometrische Methoden. E s w ird eine Meth. dargelegt, die es er
möglicht, den Geh. von SÖ3 in  C1S03H  dadurch zu bestim m en, daß die Tem peraturer
höhung gemessen w ird, die beim Einleiten von gasförmigem HCl in  C1S03H , die S 0 3 
enthält, e in tritt. Die M eth. h a t eine G enauigkeit von ±  0,024% S 0 3 u . is t beträchtlich 
genauer u . schneller als die übliche Meth., die auf der B est. der to ta len  A cid itä t u. des 
Cl-Geh. beruht. — H 2S 0 , bis zu 5%  stö rt nicht. — Bei u . un ter Zim m ertem p. wird das Gleich
gewicht C1S03H?±HC1 +  S 0 3 angenomm en. (A nalytic.Chem .22.549—52. April 1950. Bound 
Brook, N . J ., Am erican. Cyanam id Co., Calcochem. Div.) W a l c k e r .  *238

W. G. Fasstowski, Bestimmung von kleinen Kryptonkonzentrationen. I n  der Sammel- 
app. w ird ein K onzentrat von geringem Kr.-Geh. (0,08—0,12%  Kr) zunächst durch 
Red. m it elektrolyt. H 2 vom  0 2 (99,7—99,8% ), dann durch Alkali teilweise von der 
CO, befreit, wodurch die 50—100 L iter Gas aus der K r-K olonne nun auf 0,75—1,5 L iter 
m it 7—10% K r (50—150 cm 3) red. sind. Dieser im  G asom eter gesam m elte G asrest wird 
in  einer zweiten App. zunächst hei — 100° (fl. N , +  PAe. oder A.) von W. u. CO,, 
dann in einem Ofen (500—550°) m it schwammigem Cu vom  0 ,-R e s t befreit u. m ehr
fach durch einen Absorber m it 7—8 g ak t. K ohle (m it 11. L uft gekühlt) geleitet (Desorp
tion  von H ,, teils N s), auf -f- 150° erh itz t u. im Ofen m it zerstäubtem  Ca bei 650—700° 
langsam vom  N , period. befreit. N achdem  auf diese W eise 0 „  H ,, K W -stoffe, W ., C 0 2, 
N , abgeschieden sind, wird der D ruck des Gases m anom etr. gemessen, das Vol. (im 
Meßballon) bestim m t u. auf der Gaswaage das Gewicht zur Best. der D. gemessen. Aus 
den M eßdaten wird der Geh. an K r  nach Form eln bestim m t. Bei gu t haltendem  Vakuum  
sind keine Vakuum pum pen erforderlich, bloß eine Ölpumpe. (3aBOaCKan JlaSopaTopim  
[Betriebs-Lab.] 15.1417— 20. Dez. 1949. A llunions-Elektro techn. Inst.) V. W i l p e r t .  *257

H. R. Shell, Trennung und Bestimmung von N atrium oxyd in Gegenwart von Lilhium - 
oxyd, Phosphorpentoxyd und K alium oxyd. Bei der Best. von N a ,0  m ittels Z ink-U ranyl- 
A cetat (I) kann der störende Einfl. von L i,0 , P 2Ö5 u . K 20  durch eine einzige, leicht aus
führbare Trennung beseitigt werden. N a ,0  wird m it I  gefällt ohne R ücksichtnahm e auf 
die anderen Ionen. D er N d. wird in  einem Gemisch von 1-Butanol m it 21— 23% HCl 
gelöst, das das N a als NaCl ab trenn t, aber Li-Salze u. Phosphate löst. So wird eine W ieder
fällung desN a20  m it frischem I ermöglicht, die eine S törung durch K ,0  an  sich ausschließt. 
Die M eth. is t schnell u . leicht ausführbar. (Analytic. Chem. 22. 575— 77. April 1950. 
Norris, Tenn., Bureau of Mines, Electrochem . Labor.) W A L O K E R . *286

Ss. T. Baljuk und W . M. Mirakjan, Schnellmelhode zur Eisenoxydbeslimmung in  
Gegenwart von Chrom. 0,2 g Chrom it oder Chromomagnesit werden 30 Min. lang m it
4— 5 g Pyrosu lfat über kleiner Brennerflam m e geschmolzen, m it 15 cm3 I I 2S 0 4 oder m it 
HCl (1,19) ausgelaugt u. nach Zusatz von 5 cm 3 15% ig. KCNS- oder NHjCNS-Lsg. m it 
einer T i3+-Lsg. in CÖ2-Atm osphäre titr ie rt. Ggw. von 5— 15 cm3 HCl oder H 2SÖ4 (1:1) 
beeinflussen die G enauigkeit der Fe-B est. n icht, deren D auer 2— 3 Min. be träg t. Die 
H erst. der Ti-Sulfatlsg. is t angegeben, sowie deren Titerstellung m it F e20 3. Die T itra tion  
is t gegen Ende langsam er sowie u n te r energ. U m rühren auszuführen. Völlig befriedigende 
Analysenergebnisse. (3aB0gCKan Jlaö o p aro p n n  [Betriebs-Lab.] 16. 100— 01. Jan . 1950. 
Allunions-wiss. Forschungsinst, fü r feuerfeste M aterialien). V. W IL P E R T . *346

N. S. Mott, Bestimmung von Selen in  rostfreiem Stahl. 5 g Späne w erden in 30 cm3 
konz. H N O j u. 30 cm 3 konz. HCl u n te r Zugabe von 2 cm 3 48% ig. H F  gelöst. N ach Ab
klingen der heftigen R k. wird bis zur vollständigen Lsg. erh itz t. D ann erfolgt Zusatz 
von 40 cm3 6 0 % ig. I1C104 un ter E rhitzung bis zum R auchen. Nach dem Abkühlen wird 
auf 250 cm 3 aufgefüllt, m it 20 cm3 wss. 25% ig. Hydroxylam inhydrochlorid-Lsg. u. 
100 cm3 HCl versetzt u. 1 Stde. im  W asserbad erh itz t. In  einem geglühten, m it Asbest aus
gekleideten GOOCH-Tiegel w ird der gu t ausgewaschene R ückstand 1 S tde. bei 105° ge
trocknet, abgekühlt u . gewogen. N ach Austreiben des Se durch Glühen wird Se als Diffe
renz bestim m t. Bei W erten u n te r 0,1%  S e  werden 2 oder m ehr 5 g-Proben behandelt, der
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R ückstand wird gesammelt u. auf einmal geglüht. — Schrifttum . (Foundry 78. Nr. 2. 
121. Febr. 1950. Hillside, N. J ., Cooper Alloy Foundry Co.) K r ä m e r .  *346

W. I. Petrowa, Schndlmelhode fü r  Siliciumbeslimmung in  hochchromhaltigen und 
nichtrostenden Stählen. 0,1 g S tahl werden in 5 cm3 H 2S 0 4 (1:3) auf dem W asserbad gelöst, 
m it H N O , (1:3) oxydiert, auf 200 cm 3 aufgefüllt, durchgom ischt u . 5 cm3 der Lsg. m it 
12 cm3 W .,  5 cm 3 0 ,5nH 2S 0 4, 5 cm3 5% ig. Ammonm olybdatlsg. versetzt u . verm ischt. 
Nach 3M in. werden 15 cm3 8 n H 2S 0 4 u. nach dem U m rühren 4 cm30,5% ig. SnCl2-Lsg. zu
gesetzt u. auf 50 cm 3 aufgef ü llt. 15 cm3 davon werden in der K ü v e tte  photooolorim etriert. 
Die gelbe Färbung is t 10 Min. nach dem SnCl2-Zusatz noch stabil. D auer einer Best. 
30 Minuten. Färbungen durch N i u. Cr können durch entsprechende Zusätze zu den Ver- 
gleichslsgg. unschädlich gem acht werden. W esentlich ist der Gebrauch frischer Lsgg.: 
Ammonm olybdat 1— 2 Tage, SnCl2 5— 6 S tdn. a lt. (3anojiCKaH JlafiopaTopiia [Be
triebs-Lab.] 16. 98—99. Jan . 1950. 1. U ralerneue  R öhrenfabrik.) V. W IL P E R T . *340 

—, Bestimmung von Z inn  in  hochlegierten Stählen. Beschrieben wird ein analy t. 
Verf. zur Best. von Sn in allen Stahlsorten. Das Verf. ist bes. zur Sn-Best. in hochlegierten 
Stählen geeignet. Das Verf. hängt von der Lsg. des S tahls in einer nichtoxydierenden 
Säure, von der Trennung u. E ntfernung der n ich t angegriffenen komplexen legierten 
Carbide ab, der eine Ausfüllung des Sn als Sulfid zusammen m it Mo-Sulfid folgt. Die ab 
filtrie rte  Sulfidausseheidung wird in einer Mineralsäure gelöst, nach Zusatz eines Ä q u i
valents von 25 mg Fe werden die Sn- u. Fe-H ydroxyde gleichzeitig durch N H , aus
gefällt u. die Best. wird durch Anwendung der Bedingungen der B.S.I.-M eth. zur Lsg. 
des Nd. beendet. Die Ergebnisse zeigen die A nw endbarkeit des Verf. auf Schnelldreh
stäh le  u. Sondersorten aus hochlegiertem C r-N i-Stahl, der Legierungszusätzo von Co, 
W , Mo, Ti, Nb usw. en thält. E s werden verschied. Besonderheiten der quan tita tiven  Sn- 
Fätlung aus L-gg. m it solchen Legierungselementen geprüft u. e rö rtert, wobei die F est
stellung von S c h e r r e r ,  wonach u n te r bestim m ten Bedingungen Sn n ich t vollständig 
durch H ,S  ausgeschieden werden kann, bes. geprüft wird. E in A lternativverf. wird an 
gegeben, in dem eine völlige Lsg. der Carbide hergestellt wird, der eine Sulfidausscheidung 
aus einer citronensauren Lsg. folgt. Jedoch h a t die Anwendung dieser Meth. fü r höher 
legierte S tähle Grenzen. (J . Iron  Steel In s t. 165.190—97. Ju n i 1950.) H o c h s t e i n .  *346 

A. R. Bolein (unter M itarbeit von W . I. Saporoshetz), Manganbestimmung in Stählen 
und Gußeisen ohne Anwendung von arseniger Säure. 0,1 g Gußeisen (S tah l bis 0,2 g) werden 
in  15 cm3 H 2S 0 4 (1 : 6) bei gelinder W ärm e gelöst, 1  cm 3 10% ig. K- oder Na-Phosphatlsg. 
[zur V erhütung späterer Ausfällung von MnO(OH),] u. 5— 7 Tropfen H N O , (1,18— 1,20) 
zugesetzt, gekocht, gegebenenfalls f iltrie rt (W attebausch), auf 75— 100 cm3 verd., 5 cm3 
0,0085%ig. AgNO,-Lsg. zugefügt, 1 Min. gekocht, 10 cm 3 8% ig. Ammoniumpersulfatlsg. 
zugesetzt, 2 Min. heiß gehalten, gekühlt u. m it N a2S20 ,  titr ie rt. W esentlich is t Vermeiden 
von Säureüberschuß (H2S 0 4, HNO ,) über die angegebenen Mengen hinaus, widrigenfalls 
der AgNO,-Verbrauch größer wird. (3aBogCKaH JlaöopaTopiifl [Betriebs-Lab.] 16. 
232. Febr. 1950. Woroschilowgrad, A utoreparaturfabrik.) V. W IL P E R T . *346

A. I. Bussew und N. I. Dmitrljewa, Potentinmetrische Manganbestimmung in Ferro
vanadin und Stählen m it hohem Vanadingehalt. Beim Geh. von > 0 ,3 %  V ist eine Trennung 
Mn/V erforderlich. E tw a 1  g Ferrovanadin wird im  Salpeter-(15 cm3)Salzsäure-(5 cm 3)- 
Gemisch gelöst (bei hohem Cr-Geh. wird in heißer H 2S 0 4 gelöst, 7 cm3 H N O , u. 5 cm 3 HCl 
zugesetzt), die übrigen S tähle u. Gußeisen werden in 20— 40 cm 3 Gemisch gleicher Voll. 
H N O , u. HCl gelöst. Nach dem Auflösen wird bis zum Verschwinden der braunen Dämpfe 
gekocht, 8 g KCIO, zugefügt u. auf 15— 20 cm 3 eingedam pft: Nd -*■ MnOa. Man verd. 
auf 100— 150 cm3, filtrie rt, w äscht 2— 3m al nach, löst in 20 cm 3 heißer HCl, wäscht, 
se tz t 5cm 3 H N O , hinzu, dam pft auflO— 15 cm 3 ein, verd. bis auf 250 cm 3. 25 cm3 dieser 
Lsg. se tz t m an zu einer Pyrophosphatlsg. (10 g wasserfreies oder 15 g krist. N a2P 20 7/ 
100 cm 3 W.), es muß sich alles auflösen. Sodann wird m it Lackm us neutralisiert u. die 
neutrale Lsg. m it K M n04 t i tr ie r t (ohne Kompensation). (3aBOACKan JlaßopaTopiiH 
[Betriebs-Lab.] 16. 29— 31. Jan . 1950.) V. W i l p e r t .  *346

M. N. Sohtutman und  W. I. Iwanow, Spektralanalyse von geringen Nickelmengen 
in  Kohlenstoffstählen nach der visuellen Methode. Festgestellt wurde, daß einige Ni-Linien 
(z .B . 4980,2 u. 4715,8A), die in einem Spektr. von S tah l m it nu r geringen Ni-Gehh. 
entw eder überhaupt n ich t oder nu r sehr schwach sichtbar sind, bei Verwendung einer Cu- 
E lektrode gu t sichtbar werden. F ü r  geringe Ni-Gehh. (0,03— 0,3%) in K ohlenstoffstählen 
w urde daher ein spektralanaly t. Verf. un ter Verwendung des „ Steelom eter“ (Cu-Elektrode, 
10 A Strom stärke u. 3 mm Funkenstrecke) ausgearbeitet, bei dem die N i-Linie 4714,4 A 
u. als Vergleichslinie die schwache Eisenlinie 4721,0 A verwendet wurden. An 2000 S tah l
proben, die ehem. u. spektralanalyt. zum Vgl. un tersuch t wurden, zeigte sich, daß die 
Ergebnisse der steelom etr. Bestimmungen auf Grund von Eichkurven n u r einen maximal 
absol. Fehler zeigen, der ± 0 ,0 3 — 0,04% nich t übersteigt. (3aBOgcKan JlaöopaTopun
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[Betriebs-Lab.] 16. 45— 47. Ja n . 1950. Magnitogorsk, Zentrales W erklabor, des m etallurg. 
Kombinats.) H O C H ST E IN . *346

M. N. Tschepik, Schnellverfahren zur Bestimmung kleiner Koballmengen im  Nickel
elektrolyten und kathodischen Nickel. 1. N i - E l e k t r o l y t .  Zu 100— 150 cm3 E lektro ly t 
werden ~ 1 0 g  N H 4C1 u. 50 cm3 25% ig. N H , zugesetzt; nach Einsetzen der Elektroden 
u. eines Rührw erks (500— 900 U/Min.) w ird m it K 4Fe(CN)6, 2 Tropfen/Sek., bis zur 
scharfen Nadelabweichung des G alvanom eters titr ie rt. —  2. K a t h o d e n - N i :  5— 10 g 
werden in 20— 40 cm 3 H N O , (3 ; 2) gelöst, die N-Oxyde fortgokocht, m it N H 4C1 gesätt., 
gekühlt u. w eiter wie bei 1. —  D er T iter des K 4Fe(CN)6 wird m it reinem Co eingestellt. 
Gute Ü bereinstim m ung m it der N itritm ethode. (3auogci<an JlaöopaTopiiH [Betriebs- 
L ab .] 15. 1470. Dez. 1949. Z entrallabor, des K om binats Süd-Ural-Nickel.)

v . W i l p e r t . *347
d) Medizinische und toxikologische Analyse.

W alter J.Zimmerman und William M. Lay ton jr., Eine polarographischeMikromelhode 
zur Bestimmung des Chloridgehaltes in  B lut. D as beschriebene polarom etr. Verf. zur 
Chlorid-Best, in 0,05 oder 0,02 cm 3 Blut, Serum  oder Plasma b e ru h t auf der Messung des 
Diffusionsstromes der anod. D epolarisationsstufe an der H g-Tropfelektrode. Zur P ro tein 
fällung u. zugleich als G rundelektrolyt d ien t Phosphorwolfram säure. — Zu 4,0 (bzw. 1,6) 
cm3 ca. 0,15mol. H ,P 0 4 werden 0,05 (bzw. 0,02) cm3 B lut, Serum  oder Plasm a u. 1 (bzw. 
0,4) cm 3 3% ig. Na-W olfram atlsg. gegeben u. die Fl. 1 Min. lang bei 2000 U m drehungen 
zentrifugiert. Die k lare F l. w ird in ein Mikroelektrolysiergefäß m it gesä tt. H g2S 0 4-Ver- 
gleichselektrode übergeführt u. der Diffusionsstrom bei — 0,06 V gemessen. E ine b e 
sondere Vorr. erm öglicht sogar die D urchführung der Best. in nu r 0,05 cm 3 der m it Phos- 
phorwolframsäurelsg. verd. Flüssigkeit. Thiosulfat, Rhodanid, Bromid u. Jod id  geben 
bei dem zur Messung verw endeten Po ten tia l ebenfalls einen Diffusionsstrom. Die Ggw. 
dieser Ionen g ib t sich durch Vgl. des Strom es bei — 0,2 V m it einer Standardchloridlsg. 
odor einer Phospliorwolframsäurevergleichslsg. zu erkennen. (J . biol. Chemistry 181. 
141— 47. 1/11.1949. F o rtK n o x , K ent., Med. Dep. Field Res. Labor.) F o r c h e . 5727

Andre C. Kibrick und  Sol Skupp, Eine zweckmäßige Methode zur Bestimmung von 
H arnstoff in  B lut und Urin. H arnstoff (I) in saurer wss. Lsg. g ib t bei 90 bzw. 60 Min. E r
hitzen auf 121 bzw. 126° im Druckgefäß quan tita tiv  N H ,. Zur B est. von I in Plasma, 
Serum oder verd. Urin werdon 2 cm 3 m it 0,5 cm 3 lm o l. H ,P 0 4, nH Cl oder n i I ,S 0 4 auf 
121 oder 126° erhitzt, nach dom Abkühlen m it 1  cm 3 nN aO H  versetzt u. auf 10 cm3 
verdünnt. N ach Zusatz von 1 cm 3 NESSLERs Reagens nach K ocH-Mc Me e k in  erfolgt 
nach 10 Min. die Farbm essung im  Colorimeter. Parallel läu ft ein B lindw ert m it W .-Säure, 
a ls Standardlsg. dient m it 0,03 mg N  (N H 4)2S 0 4-Lösung. U rin wird vor der I-Spaltung durch 
Schütteln  m it P erm u tit von Ammonsalzen befreit. Z ur Vermeidung von Trübungen wird 
O xalatb lu t m it 10% ig. Na-W olfram atlsg. u. 2/ ,n H 2S 0 4 enteiw eißt. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 73. 432— 33. März 1950. New Y ork City, B ronx H ospital, Dep. of Chem.)

K . Ma i e r . 5732
Erich Wegner, Die quantitative Bestimm ung der p-Oxyphenylbrenzlraubensäw e im  

Harn. Das V erf. beruh t auf der GERNGR0SS-V0SS-HERFELDschen Farb-R k. von 
p-substitu ierten  Phenolen m it «-Nitroso-j3-naphthol, indem  die p-OxyPhenylbrenz
traubensäure (I) vorher zu p-Oxyphenylmilchsäure red. u. nach der R k. die Extinktion 
m it dem  S tufenphotom eter gem essen wird. Sie is t fü r den Nachw. von I im  H arn  bei der 
Leberfunktionsprobe nach F e l ix  u .  T e s k e  entw ickelt. (Klin. W schr. 28. 347— 48. 
15/5.1950. Mainz, Univ., Physiol.-chem. Inst.) KRAFT. 5732

Edward J. Bien und  Walter Troll, Die Beeinflussung der quantitativen Harnsäure
bestimmung durch Glucose. Bei der Harnsäure (I)-Best. nach BUCHANAN, B l o c k  u. 
Ch r is t m a n  wird I als Differenz der A bsorption der durch Reduktionswrkg. gebildeten 
Farblsgg. bei GG0 m/r, vor u . nach Behandlung m it Uricase (II), e rm itte lt. In  Ggw. von 
Glucose (III) sind die Farbw erte höher, als sie I u. II I  allein gemessen entsprechen. Da die
II-Einw. in  B oratpuffer erfolgt, wobei die reduzierende W rkg. von III durch Bldg. eines
III-B oratkom plexes verlorengeht, werden zu hohe I-W erte vorgetäuscht. D urch Zugabe 
von B orat vor u . nach II-Einw . wird dieser Fehler ausgeschaltet. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 73. 370— 72. März 1950. New York, Univ. Coll. of Med., Dep. of Med. and  Chem. and 
Study Group on R heum atic Diseases.) K . MAIER. 5732

Kasson S. Gibson, S p ec tro p h o to m etry  (2 0 0 to  1,000 m illim icrons). N a tio n a l B ureau  o f S tan d a rd s  Circular 
484. W ash ing ton : G overnm ent P iin tin g  Office, c. 25,— .

L. C. M arlin a n d  B. K. Johnson, P rac tic a l m icroscopy. 2 n d . ed. L ondon : B lackie  & Son, L td .  1949.
(124 S. m . A bb.) 8 6. d . 6.

—, Term s U sed In  Spectrographic Analysis. P a r t  I :  Em ission Spcct rogm phy . 1950. (11 S.) B ritish 
S ta n d a rd  1630. s. 2,— .
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H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Peter W. Sherwood, Die Technik des Hypersorptionsverfahrens. Bei dem H yper- 
sorptionsverf. werden aus Gasgemischen bestim m te K om ponenten durch Behandlung 
m it ak t. K ohle im Gegenstrom en tfern t u. in einer 2. S tufe durch Desorption gewonnen. 
Das Verf., das erst seit ca. 1 Ja h r  in USA großtechn. betrieben wird u. zunehmend in 
der Ingenieurteohnik Eingang findet, wird ausführlich besprochen. (Chem. Prod. ehem. 
News 1950. 227— 28. Mai. P ittsburgh, USA.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

C. C. Ward und F. G. Schwartz, Konstruktion und Arbeitsweise einer halbtechnischen 
kontinuierlichen Destillationskolonne. Ausführliche Beschreibung einer scharf schneidenden 
Kolonne sam t Zubehörapp. fü r kontinuierliche D est. m it D urchsätzen von 20— 30 L iter/h , 
die bei atm osphär. oder red. D ruck arbeite t. Die App. en th ä lt eine Produktvorheizung. 
In  Anlehnung an  die Großtechnik kann das Prod. an  5 verschied. Stellen der Kolonne 
zugeführt werden. (Petrol. Process. 5. 164— 66. Febr. 1950. Bartlesviile, Okla., Bur. of 
Mines, Petroleum  Exp. S tat.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5864

J. M. Coulson und W . J. H. Fyffe, Die zur Destillation von Vielstoffgemischen erforder
lichen Böden. Vff. beschreiben ein N äherungsverf. zur Berechnung der Zahl der theoret. 
Böden zur Trennung von Vielstoffgemischen, die eine Erw eiterung der von M c C a b e  u .  
T h i e l e  fü r Zweistoffgemische entw ickelten Meth. ist. Die erforderliche Gleichgewichts
kurve wird dadurch erhalten, daß die Zus. der F l. auf jedem  Boden bei totalem  Rückfluß 
bestim m t wird, wobei die H auptfrak tion  einerseits u. die Summe der übrigen B estandteile 
als K om ponenten gelten. — Graph. D arst. u. Tabellen. (Ind. Chemist chem. M anufacturar 
25.543—46. Dez. 1949. Im p. Coll. of Sei. and Technol., Chem. Engng. Dep.) L a p p .  5864

René Bataille, Frankreich, Trocknungsverfahren. Zur Beschleunigung der Abgabe 
von Feuchtigkeit oder anderen flüchtigen Stoffen, die durch ak tiv ierte Gase beseitigt 
werden sollen, wird eine Infraro tstrah lung  von ca. 10000— 20000 À, bes. 12000— 16000 A 
angewendet. (F. P. 54 535 vom 4/5. 1946, ausg. 4/5.1950. Zusatz zu F. P. 890 063; C. 1946.
1. 1033.) O v e r b e c k .  5847

Merck & Co. Inc., R ahw ay übert. von: William S. Harmon, E lizabeth, N. J . ,  V. S t. A., 
Azeotrope Destillation von wässerigen Lösungen eines nicht flüchtigen Stoffes durch Zer
stäuben der wss. Lsg. auf ein heißes hydrophobes ö l, welches einen K p. über 200° besitzt, 
z. B. ein Mineralöl vom K p. 400—500°. Nach dem Aufspritzen der wss. Lsg., z. B. des 
Na-Salzes der Pyridin-j3-sulfonsâure (I), verdam pft das W . m it etwas ö l ,  u. der in der wss. 
Lsg. gelöste Stoff, z. B. I, geh t in das heiße ö l  u. b ildet dam it eine wasserfreie Suspension, 
aus der e rle ich t abgetrennt werden kann. (Can. P. 466 852 vom  18/6.1945, ausg. 25/7.1950.
A. Prior. 16/5. 1945.) M. F . M ü l l e r .  5865

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: David Hallam P. Peel, N orton- 
on-Tees, D urham , England, Herstellung eines Platinkatalysators m it ak t. K ohle als Träger
substanz, welche n ich t mehr als 0,3 Gewichts-% K- u. Zn-Geh. besitzt. K ohle aus Cocosnuß- 
schalen wird durch W asserdam pfbehandlung ak tiv iert u . danach m it einer Lsg. einer 
Pt-Verb., welche sich beim E rhitzen un terhalb  400° zers., im prägniert. Danach wird die 
im prägnierte K ohle in einer H s-Atm osphäre bis zur vollständigen Zers, erh itzt. — In  Ab
änderung kann die K ohle auch durch Behandlung m it einem gasförmigen oxydierenden 
M ittel u. durch Nachbehandlung m it einer starken  Säure ak tiv iert werden. (Can. P. 
467 015 vom 10/3.1944, ausg. 1/8.1950.) M. F. M Ü L L E R . 5897

Ja lln s  Oman Kettrldge, F rench-E nglish  an d  E nglish-French d ic tio n n ry  o f tech n ica l te rm s  an d  phrases 
used ln  civil, meclm nical, e lcctrica l and  m in lng  engineering an d  a llied  Sciences and  Industries . New 
Y ork : W . S. H einm an. (1153 S.) *13,50 .

F r lt i  Uli m ann, Enciclopcdia de Q ulm lca In d u s tria l. 2. cd . B arcelona: G ustavo  Gill. 1950.

D I. Elektrotechnik.
Paul Nowak, Die Bedeutung der Silicone fü r  die Elektrotechnik. Die aus Dichlor- 

dim ethylsilan darstellbaren langkettigen Polysiloxane vom Typ [(CH3)2SiO]x bilden en t
sprechend ihrem Polym erisationsgrad Fll. oder kautschukartige Massen. Die ersteren 
dienen als Isolieröle u. zeichnen sich durch hohen K p. (230°), niedrigen S tockpunkt (— 84°), 
geringe Tem peraturabhängigkeit der V iscosität, günstige dielektr. Eigg. (DE. 2,57 bei 20°) 
u. niedrigen V erlustfaktor aus. Die letzteren  werden m it Füllstoffen (SiÖ2, TiO,, Litho- 
pone, CaCÖ3) gemischt u. vulkanisiert u. zeigen dann außerordentliche therm . B eständig
keit u. K ältefestigkeit neben guten dielektr. Eigg. (DE. 3— 10 bei 25— 150°, V erlust
fak to r 1,2— 25 -10-3). Die aus Trichlormonoalkyl- oder -aryl- oder -halogenarylsilanen

156
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erhältlichen Polysiloxane vom  Typ [It -SiCy* wirken brückenbildend u. vernetzend u. 
werden m it den difunktionellen Verbb. zur H erst. von therm oplast. oder wärm ohärtenden 
H arzen verw endet. Diese vertragen bei dauernder W ärm ebeanspruchung Tempp. von 
170— 250°. Als Isolierlacke übertreffen sie dam it alle anderen 01- u. K unstharzlacke. 
(K unststoffe 40. 177— 82. Ju n i 1950. Kassel, A. E . G.) N o u v e l .5 9 7 6

T. F0rland, Elektrische Halbleiter. Vf. beschreibt die von W . E .  W e y l  begründete 
Substitutionsm ethode. H erst. elektr. H albleiter aus den Oxyden von Ti, Ni, V, Co, Cu 
m it Einlagerungen der Oxyde von Zr, Ta, La, Li, Be sowie F - u. Cl-Anionen. S tabile H alb
le iter werden n u r dann erhalten, wenn durch Elektronenm ischung elektroneutrale K ristalle 
erzeugt werden. Bei den Reduktionshalbleitern, wie TiOa, ZnO, P b -S e , w ächst die L eit
fähigkeit bei 1. E rhitzen in red. A tm osphäre, 2. K ationenaustausch m it einem K ation 
höherer Valenz, 3. A nionenaustausch m it einem Anion niedrigerer Valenz. Bei den 
O xydationshalbleitern, wie N i0 2, Cu20 , U 0 2, P b -S e , w ächst die Leitfähigkeit 1. in oxy
dierender A tm osphäre, 2. beim  K ationenaustausch m it K ationen niederer Valenz, 3. beim 
A nionenaustausch m it Anionen höherer Valenz. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etallurgi 10. 
191— 93. A pril 1950.) B O R C H ER S. 5978

R. Jackson, Die Messung von Gastemperaluren durch Thermoelemente. Beschreibung 
von K onstruktionseinzelheiten an  Therm oelem enten zur Messung von Gastem pp., die 
dem Zwecke der V erm inderung von bes. durch S trahlung bedingten M eßfehlern dienen. 
(B rit. Coal ü ti lis a t . Res. Assoc., m onthly Bull. 14. 33— 39. Febr. 1950.)

____________________  Ge r h a r d  Gü n t h e r . 5984

Aluminium-Industrie Akt.-Ges., Chippis, Schweiz, Kunslkohlenkörper. M an füllt 
eine w arm e breiartige Mischung aus zerkleinertem  K oks u. S teinkohlenteer als Bindem ittel 
in Blechformen ohne Boden, die auf der m it einem F üllpulver bedeckten Sohle eines B renn
ofens stehen, fü llt die R äum e zwischen den Form en m it Füllpulver aus, zieht die Form en 
nach oben heraus, bedeckt das Ganze noch m it Füllpulver u. e rh itz t die Mischung bis zur 
p rak t. vollständigen G raphitierung. A n sta tt in  breiartigem  Zustande kann die Mischung 
auch in B rikettform  eingebracht u . vor dem  Backen im Ofen breiig gem acht werden. Z ur 
Vermeidung des Zusamm enbackens der einzelnen K örper aneinander sowie m it dem F ü ll
pulver werden die Form en vor der Beschickung innen m it Pap ier bedeckt. Das E rhitzen 
u. Backen wird bes. in einem w aagerechten elektr. W iderstandsofen durchgeführt u. die 
Höhe der einzelnen K örper bzw. der S tapel so gew ählt, daß Tem peraturunterschiede 
zwischen dem oberen u. unteren Teil der Beschickung entstehen, w odurch ein Fortschrciten 
des Backens von unten  nach oben bew irkt w ird. Als Füllpulver wird ein den elektr. Strom  
leitendes M aterial, z. B. Koks, verw endet. Das Verf. eignet sich bes. zur H erst. großer 
Elektroden. (Oe. P . 164 013 vom  9/6. 1947, ausg. 26/9. 1949. Schwz. Prior. 28/12. 1945.)

As h u s . 5983
General Motors Corp., D etroit, Mich., übert. von: Alva A. Hindall, Muncie, In d ., 

V. St. A., Herstellung von Akkumulatorenplatten. Z um . Pastieren der P la tten  w ird eine 
wss. Mischung aus gelber u. ro ter Bleiglätte, m etall. Pb u. H 2S 0 4 verw endet (teilweise im 
koll. Zustand), die sich leicht zu P b-S u lfa t um setzt. Die P la tten  werden form iert, indem 
sie mehrmals abwechselnd getrocknet u. feuchter A tm osphäre ausgesetzt w erden: 15 Min. 
in ca. 130° heißer L uft, um  den Feuchtigkeitsgeh. auf 9%  herabzusetzen, 30 Min. in 
feuch ter A tm osphäre bei 95— 110°, bis die koll. Pb-Verbb. sich in kristallines Pb-Sulfat 
um gesetzt haben. (A. P. 2 481 218 vom  22/3. 1943, ausg. 6/9. 1949.) BAHR. 5985 

Dow Chemical Co., übert. von: Alden W . Hanson, Midland, Mich., V. St. A., D ia
phragma fü r  Akkumulatoren aus Polystyrolfaser. E s is t mikroporös u. besteh t aus zu
sam m engepreßten u. zusam menhängenden Polystyrolfasern, die im wesentlichen parallel 
liegen u. eine S tärke von 0,02— 5 y ,  vorzugsweise 2 y , haben. Die D. des' D iaphragm as 
is t 0,315—0,63, der elektr. W iderstand niedrig. (A. P. 2 482 062 vom  19/1. 1945, ausg. 
13/9.1949.) B a u r . 5985

General Electric Co., New York, N . Y., V. St. A., übert. von: Robert Stirling Wells, 
Rugby, England, Phosphorescierendes Bariumhalogenphosphat, bestehend aus ca. 3 Mol 
B arium phosphat, ca. %— 2 Mol Bariumhalogenid, z. B. B aF2 oder BaCl2, u. a lsA ktivator 
U in Mengen von 1— 20 Gewichts-% Uranoxyd, bezogen auf Barium halogenid +  Barium 
phosphat. (A. P. 2 482 450 vom 10/1. 1947, ausg. 20/9. 1949. E . Prior. 23/5. 1945.)

N e b e l s i e k .  5989

IY. Wasser. Abwasser.
W . E. Abbott, Verwendung von Chlorophyll enthaltenden Mikroorganismen, in Abwasser- 

einrichtungen. Beim Vermischen von geklärtem  Abwasser m it algenhaltigem, vorbereitetem  
W . wird durch die biol. T ätigkeit der Algen eine Reinigung des Abwassers erzielt. Verss. 
des Vf. zeigen, daß schon kurze Einw. genügt. Das Algenwachstum w ird durch Licht- u.
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Nahrungsm angel u . durch algenfressende niedere Tiere verhindert. (Chem. and  Ind . 1950. 
459—61. 24/6.) G r a u .  6042

T. G. Tomlinson, J. Grindley, Rita Collett und Margaret J. Muirden, Bekämpfung  
der Fliegenbrut in Abwassertropfkörpern. 2. M itt. Bericht über die Ergebnisse von Verss. 
m it Gammexan in  Tropfkörpern, bei Aufgabe von 1,8 g /m 2 Pulver P  520 m it 6,5%  y-Iso- 
meren von H  ex achlorcy clohex an. Das Pulver wird in  die K örper eingespült, diese 24Stdn. 
stillgesetzt. Bei wiederholter Behandlung können Psychoda u . Anisopus w irksam  bekäm pft 
werden, die W rkg. t r i t t  innerhalb eines Tages ein u. h ä lt m indestens 2 W ochen an . Im  
Ablauf der K örper w urde nur einmal 0,06, sonst 0,03 m g/L iter Gammexan gefunden. 
2 K örper ergaben bei W iederaufnahm e des Betriebes ca. 1 Stde. lang einen fü r Forellen 
tox . w irkenden Ablauf. Die Gefahrlosigkeit der Anwendung häng t von der Fähigkeit des 
Körpers ab, den größten Teil des aulgegebenen Insekticids zurückzuhalten; außerdem  
soll jeweils nur ein Teil der K örper behandelt werden, dam it der Ablauf ausreichend verd. 
wird. (J . Proc. In s t. Sewage Purificat. 1949. 127—39. W atford, W ater Pollution Res. 
Labor.) M ANZ. 6042

K. A. Murray und P. R. Krige, Studien zur Klärschlammzersetzung. 2. M itt. Der 
E in fluß  der Temperatur a u f die Natur des Filtrats der Proben. I n  Fortsetzung der C. 1950.
I I .  1160 referierten A rbeit der Vff. w urden Unterss. über die A bhängigkeit der F iltrie rbar
keit von Rohschlam m  u . Zersetzungsschlamm verschied. Reifegrades von der Temp. be
stim m t u. hierbei auch die Zus. des F iltra ts  un tersuch t (organ. C u. Gesamt-N). Die E r
gebnisse sind in  D iagram men wiedergegeben. Bei 60 bzw. 60—80° liegt das M inimum der 
F iltrierbarkeit, bei 95° das Maximum. Im  Gebiet 28—35° tre ten  charakterist. Änderungen 
auf. (South African ind. Chemist 4 . 33—36. Febr. 1950. Germiston, S. A., Municipal 
Laborr.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6042

Charles A. Goetz, T. C. Loomis und Harvey Diehl. Gesamthärte im  Wasser. Beständigkeit 
der Standard-Dinatriumdihydrogenälhylendiamintetraacelallösungen. D inatrium dihydrogen- 
äthylendiam in tetraacetat (Dinatriumdihydrogenversenat) b ildet m it Ca u . Mg wenig dis
soziierte K om plexverbb.; diese R k. w ird u n te r Benutzung von Eriochrom-schwarz T als In- 
dicator für die Ggw. von gelöstem Mg zur Best. der G esam thärte verw endet: Man setzt zu 
der Probe 1 cm 3 N H 3/NH.,C1-Pufferlsg. (pH 10), 8—10 Tropfen Indicatorlsg. u . t i tr ie r t mit 
eingestellter Versenatlsg. (16 g /L iter +  20 cm 3 0,1 mol. M gS04-Lsg.) bis zum  Verschwinden 
der R otfärbung. Die nach Vorschrift bereitete Versenatlsg. h a t ein p H von 4,25 bis höch
stens 5 u. is t dabei 4 Monate bei Abschwächung des T iters um  1%  haltbar. (Analytic. 
Chem. 22. 798—99. Ju n i 1950. Arnes, Io ., S ta te  Coll.) M A N Z . 6058

V. Anorganische Industrie.
D. M. Newitt und G. G. Haselden, Herstellung von Sauerstoff. Allg. A usführungen. 

( J .  Soc. G lassTechnol. 33. 95—102. April 1949.) K Ü H N E R T . 6082
— , Schwefelverwendung in  Canada. Beschreibung eines Verf. zum  R östen  von pyrit. 

N i-Erzen m it Sauerstoff. Dabei en ts teh t ein Gas m it 70%  S 0 2, das durch K ühlen  m it 
W. zu 75% u. gegebenenfalls m it verdam pfender S 0 2 bei —10° b is zu 97%  abgeschieden 
werdeh kann. (Chem. W eekbl. 45. 350. 21/5. 1949.) v . D e c k e n d .  6086

C. C. Roberts und D. M. Considine, Die Temperaturregelung bei der Schwefelsäure- 
fabrikalion. Beschreibung der Tem peraturm eß- u. -rege instrum ente u. ih rer Position an 
den A pparaten in  der Schwefelsäureindustrie an  H and eines Fließschemas. (Ind. Chemisi 
chem. M anufacturer 25. 366—67. Ju li 1949. Brown Ins trum en t Co.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  6088 
Paul Koppe, A us der Technik der Ammoniakerzeugung im  Leunawerk. Vf. g ib t eine 

zusammenfassende D arst. der E ntw . der techn. Ammoniakerzeugung im Leunawerk. Es 
werden die Synthesegaserzeugung, die 0 2- u . N 2-Gewinnung, die Gasentschwefelung, die 
K onvertierung des CO, die G asverdichtung, die COa- u. CO-Wäsche, die N H 3-Synth. 
selbst u . die Entfernung der Frem dgaso aus dem Gaskreislauf besprochen. An H and  vor. 
zahlreichen Abbildungen u. schem at. D arstellungen werden, ausgehend von Allgemein- 
bekanntem , zahlreiche techn. Verbesserungen u . F ortsch ritte  geschildert, die bisher noch 
n icht der Öffentlichkeit bekanntgem acht w urden. (Chem. Technik 2 .1 0 5 —16. April 1950. 
Leuna.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6096

Herbert Leopold, Die japanische Amm onium sulfalindustrie. Ü bersicht. (Ind. Chemist 
chem. M anufacturer 25. 507—08. Nov. 1949.) M e t z e n e r .  6096

— , Chilesalpetergewinnung aus Abfällen. Hinweis auf Verss., den M utterlaugen der 
Salpeterkristallisation durch Verdampfen an  der Sonne in  großen flachen B ehältern  de:i 
noch vorhandenen Salpeter zu entziehen. (Chem. W eekbl. 45. 350. 21/5. 1949.)

v .  D e c h e n d .  6096
156*
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—, Eine neue Heliumverflüssigungsapparalur. Beschreibung der verbesserten H elium - 
Verflüssigungsapp. des U. S. N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  u. ih rer Arbeitsweise. 
Die App. arbeite t nach dem E ntspannungsverf. von F . SlMON u. liefert bei einem E n t
spannungsprozeß 310 cm 3 fl. He, die zur Verwendung in  anderen A pparaturen  abgezogen 
werden können. (Chem. Age 60. 418—19. 19/3. 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6100

J. A. Korver, Das Entaschen von Aktivkohle. Vf. beschreibt ein Verf. zur E ntaschung 
von A ktivkohle. H ierbei läß t m an in  paraffinierten Gefäßen einige Tage lang 35%  ig. H F  
auf das ca. 3%  Asche enthaltende Material einwirken. D anach wird die K ohle m it starker 
HCl ausgezogen, m ehrere Male m it sehr verd. N H 3-W . u . schließlich bis zur N H 4- u. Cl- 
Ionenfreiheit m it dest. W. ausgekocht u . bei 100° getrocknet. Der Aschengeh. beträg t 
dann nur noch 0,07—0,08% . (Chem. W eekbl. 46. 301—02. 6/5. 1950. A m sterdam , Labor, 
voor prop. anorgan. Scheikunde.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6108

J. Wotschke und K. Paasch, Acelylenruß. E in großtechnisches Beispiel einer turbu
lenten Flammenreaktion. H erst. von R uß nach der exotherm . R k. C2H 2 =  2 0  +  H 2, bei 
2550°, in  einer Spaltkam m er von 40 cm Durchm esser u. 1,4 m  Länge, die sich im  B etrieb 
nach kurzer Zeit durch abgelagerten R uß  auf 11 cm verengt. REYNOLDsche Zahl am  
E in tr itt =  190000. S tarke Turbulenz. H öchste Ström ungsgeschwindigkeit (wegen A us
dehnung der Reaktionsprodd.) in  der N ähe der W and. W ärm eentw . 8 6 -1 0 6 kcal/m 3/h . 
Rußerzeugung eines Spaltrohres bis 500 kg/h. A usbeute 94—95% . Beschreibung der A n
lagen. (Schweiz. Arch. angew. W iss. Techn. 15. 175—87. Ju n i 1949. La Tronche, Isere.)

T r a u s t e l .  6108
— , Neue Anwendungsgebiete fü r  Lithiumverbindungen. K urze E rörterung  von Ver

wendungsmöglichkeiten für L ithium verbb. (Oxyd u. H ydroxyd , Salze, Seifen, Amid 
u . O rganoverbindungen). (Chem. Age 60. 673—74. 676. 7/5. 1949.)

  G e r h a r d  G ü n t h e r .  6126 ■
Metal Hydrides Inc., Beverly, Mass., übert. von: Lewis W. Davis, Beverly, Mass., 

V. St. A., Herstellung von Zirkonhydrid. Aus einem m it Z r0 2-Pulver u . M g-Spänen oder 
-Pulver (in mol. V erhältnis oder m it geringem Mg-Überschuß) beschickten geschlossenen 
B ehälter wird die L uft vollständig abgesaugt u . durch so viel H 2 ersetzt, daß ein m erk
licher Ü berdruck herrscht. D ann wird allm ählich erhitzt, zunächst auf m indestens 600° 
(in der N ähe des F . des Mg) u. danach auf m indestens 900° (wesentlich über dem F. 
des Mg). N ach Red. des Z r0 2 zu m etall. Zr u . Bldg. von  Z r-H ydrid w ird das H 2 völlig 
abgesaugt. U nter weiterem E rhitzen u . dauerndem  A bsaugen w erden auch die letzten  
Spuren von Mg verdam pft u. entfernt. D anach w ird w ieder H 2 eingelassen u. die Charge 
abkühlen  gelassen in  dieser A tm osphäre (unter weiterem E inlassen von H 2) bis auf n. 
T em peratur. (Can. P. 466 368 vom  15/11.1946, ausg. 4 /7 .1950.) S c h r e i n e r .  6141 

Filtrol Corp., Los Angeles, Calif., übert. von: Robert C.Davidson und Roger A.Lovett, 
V. S t. A., Herstellung von Katalysatoren und Adsorptionsmilleln aus Monlmorillonitton 
durch  B ehandlung m it einer Säure von 0,05—0,5n Geh. u . anschließendes E rh itzen  auf 
700—1200° F . Der Geh. an  flüchtigen Stoffen w ird dabei auf weniger als 5,5 bis zu 1%  
gesenkt. Das V erhältnis von R 20 3 zu S i0 2 b leibt unverändert. (Can. P . 465 992 vom 9/10. 
1945, ausg. 20/6.1950.) '  M . F. M Ü L L E R . 6159

| TT. Silicatchemie. Baustoffe.)
Rudolf Schmidt, Gemengeverslaubung und ihre Bekämpfung. Vf. beschreibt die Kor- 

rosionserscheinuDgen, die durch V erstaubung von Glasgemenge am  Glasschmelzofen 
sowie den zugehörigen A pparaturen  beobachtet werden. Als M aßnahm en zur Bekäm pfung 
der V erstaubung w erden die A nfeuchtung des Gemenges, die B rikettierung sowie das 
Einlegen m it besonderen E inlegevorrichtungen oder Einlegeverff. d isku tiert. (Chem. 
Technik 2. 119—23. April 1950. W eißwasser, O.-L.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6168 

J. E. Stanworth, Bleifreie Glaslote. Vf. m acht Angaben über eine R eihe von V ersuchs
schmelzen, in  denen bei gleicher G rundzus. der 30% ig. Geh. an  Bleioxyd durch B arium 
oxyd, Zinkoxyd, S trontium oxyd oder Mischungen dieser 3 Oxyde ersetzt is t. E ines dieser 
Gläser zeigt sich bes. geeignet zur Verb. m it S tählen als Schaugläser u . w urde zum  A us
gangsm aterial für w eitere Verss. gem acht, über die in  Tabellen u. Schaubildern Angaben 
gem acht werden. Vf. g ib t dann  noch Hinweise auf die B edeutung dieser Gläser für Glüh
lam pen u. E lektronenröhren, fü r die bisher Bleigläser notw endig erschienen, wobei wie 
w ährend des Krieges verw andte Gläser anderer Zus. als E rsa tz  angesehen w urden. Die 
vorliegenden Verss. scheinen Wege aufzuzeigen, wie bleifreie Gläser so ausgestalte t 
w erden können, daß sie für den genannten Zweck unbedingt die gleiche E ignung in  bezug 
auf ihre elektr.. Eigg. aufweisen wie die bleihaltigen. (J . Soc. Glass Technol. 34. 5 —9. 
Febr. 1950.) K ü h n e r t .  6200
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E. R. Box, Die Verzierung von Glas durch Emails, Beizen und Lüster. E ino Ü bersicht 
über die A rten  der Glasdekore u . deren H erst. ohne nähere A usführungen über Ver
fahrenstechnik u. Zus. der M aterialien. (J . Soc. Glass Technol. 34. 1 3 = 2 4 . Febr. 1950.)

T. S. Busby, Packung und Porosität von Gemengeleilen. Vf. g ib t den theoret. Zwischen
raum w ert von Gemengen im  Vgl. zu p rak t. Messungen — für die eine geeignete Schüttcl- 
vorr. angegeben wird — in  Form einer D reiecksdarst. für ein Korngem enge von Sillim anit. 
E r beschreibt dann die M eth. zur Feststellung der P orositä t an  einem durchgerechneten 
Beispiel u . vergleicht Gemenge, die von T onarten  stam m en, welche in  verschied. Öfen 
gebrannt wurden. E ine Tabelle fü r die verschied. P orositä ten  einer Anzahl von Gemengen 
für schwerschm elzbare Ofensteino wird gegeben. (J . Soc. Glass Technol. 3 4 .1 0 — 16. 
Febr. 1950.) ’ KÜHNERT. 6206

F. J. Czeoh, Neuzeitliche Porzellanbrennöfen. Vf. gibt eine G egenüberstellung der 
günstigen u. ungünstigen Eigg. von R undöfen, G roßtunnelöfen, K leintunnelöfen, Gas- 
kam m eröfen u. Elektroofen für den B rand von Porzellan, die in  einer Anzahl B eiträgen 
disku tiert werden. (Ber. dtsch . keram . Ges. e. V. Vereins dtsch. Em ailfachleute e. V. 27.

William N. Harrison und  Dwight G. Moore, Wellerbeständigkeil von Porzellanemaillen 
bei 7jähriger Bewitterung. E m ailtafeln w urden in  W ashington, D. C., St. Louis, Mo., 
Lakeland, F la ., u. A tlantic City, N. J .,  7 Jah re  bew ittert u . dann  auf M ikrostruktur; 
Ausbleichen, Spiegelglanz un tersuch t. Ergebnisse: G lanzgrad u . Säurebeständigkeit stehen 
in  enger Beziehung; die säurebeständigsten  P roben bew ahrten  den höchsten % -Satz 
des anfänglichen Glanzes. Em ails der K lassen AA u. A zeigten kein merkliches, diejenigen 
der K lasse B kein störendes Ausbleichen, w ährend die Proben der Säureklassen C u. D 
sehr deutliche Farbänderungen aufwiesen. Im  Gegensatz zu den Ergebnissen nach 
1 jähriger B ew itterung (W. N. H a r r is o n  u . D. G. Mo o r e , J . Res. n a t. Bur. S tandards 
28. [1942.] 735) ergaben die D aten  nach 7 Jah ren  Beanspruchung, daß die säurefesten 
Em ails am  stärksten  in  A tlantic City, die n ich t säurefesten am  stä rk sten  in  Lakeland 
beansprucht w urden. Die salzhaltige L uft in  A tlantic C ity veru rsach te  s tarke  K orrosion 
an  den nicht genügend von Em ail bedeckten Probeteilen. W o die D eckkraft anfänglich 
vollständig w ar u . W'o keine mechan. V erletzung vorlag, blieb der Schutz des Metalls 
unbeein träch tig t nach 7 Jah ren  B ew itterung. — 12 L ite ra tu rz ita te . (J . R es. na t. Bur. 
S tandards 42. 43—56. Jan . 1949. W ashington, D. C., U. S. Dep. of Commerce, N at. Bur. 
of Stand.) Sc h e if e l e . 6212

L. Koegel, Säurefeste keramische Auskleidungen und Konstruktionen. E s w ird an  H and 
von A nalysen die Zus. säurefester Ziegelsteine (I) angegeben u. gezeigt, welche sonstigen 
Eigg., z. B. gleichzeitige Resistenz gegen Tem peraturw echsel oder A lkali, ihnen verliehen 
werden können. F ü r gewisse Zwecke (Gloverturm ) m üssen die I  von H and  geform t werden. 
— Zur V erm auerung von I sind säurefeste Zem ente (II) auf SiOs-Basis entw ickelt worden, 
die schnell abbinden, binnen 1—4 Tagen von  selbst e rhärten  u. deren F abrikation  den 
jeweiligen Verwendungszwecken angepaßt w erden m uß. Noch festere u . auch alkali
beständige II werden m it Hilfe syn thet. H arze hergestellt. — A n H and  von  Beispielen 
u . A bbildungen w erden die Anwendungsm öglichkeiten von I  in  verschied. Ind u strie 
zweigen dargelegt. (Chim. e t Ind . 63. 617—24. Ju n i 1950.) W a l c k e r . 6228

B. Eichler, Eine Methode zur Bestimmung der Porosität von Materialien in gekörntem  
Zustand. Vf. g ib t eine M eth. an , um  körniges M aterial, w ie z. B. Scham ottegem enge, auf 
die Porositä t der K örner hin zu untersuchen. D as eingesaugte W . w ird dadurch erm itte lt, 
daß es die Konz, einer Lsg. ändert, in  welche die K örner gebracht werden, wobei die 
K onzentrationsänderung durch T itra tion  erm itte lt wird. Als bes. b rauchbar h a t sich dabei 
C alcium nitrat erwiesen, das m it K alium perm anganat ti tr ie r t  w ird, wenn die P orositä t 
von M aterialien bestim m t w erden soll, die verhältnism äßig grob, porös u . w asserunlösl. 
sind. D urchgerechnete Beispiele erläu tern  die M eth. anschaulich. (J .  Soc. Glass T echnol. 
34. 17—19. Febr. 1950.) K ü h n e r t . 6248

— , Photometrische Untersuchungen an Zementen. E ine vereinfachte amerikanische 
Methode der Alkalibestimmung. E s wird eine M eth. der A lkalibest, m it Hilfe des F lam m en
photom eters beschrieben. Die Bedienung is t so einfach, daß auch ungeschultes Personal 
die Best. durchführen kann. Da die Zementlsgg. im m er HCl u. Ca-Ionen en thalten , m uß 
die Eichlsg. ebenfalls diese B estandteile enthalten , am  besten  in  ähnlicher Konz, wie die 
Versuchslösung. Propangas h a t sich als Betriebsgas am  besten  bew ährt. (Chem. Age 62.

K ü h n e r t . 6188

2 - 1 2 .  Jan ./F eb r. 1950.) K ü h n e r t . 6210

8 5 7 -5 8 . 10/6.1950.) K . Se i d e l . 6252

Soc. Française Radio-Electrique, Paris, Frankreich, Glas fü r  Enlladungsgefäße. D as 
Glas gemäß Schwz. P . 250 602 kann  noch einen Zusatz von MgO erhalten, der u n te r 3%
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des Gesamtgewichtes des Glases liegen soll. (Sehwz. P. 263479 vom  10/8.1945, ausg. 16/11.
1949. F . Prior. 9/8.1941.Zusatz zu Schwz. P. 250 602; C. 1950.1. 1137.) H a n s  H o f f m a n n .  6201 

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Chandler-Wentworth, Princeton, N. J ., 
V. St. A., Brennkapsel. 15—20 (% ) eines T itana ts des Ba, Sr, Ca, Mg oder Pb  w erden 
m it 80—85 Z r0 2 u . etw as Methylcellulose als B indem ittel gem ischt, zu K apseln geform t 
u. bei 1260—1650° gebrannt. Diese K apseln dienen zum  B rennen von K ondensator
dielektriken aus T itanverbindungen. D urch A nwendung solcher B rennkapseln w ird eine 
R k. des K apselinhaltes m it der K apsel u. R ißbldg. des Gutes beim B rennen verm ieden .— 
Zeichnung. (A. P. 24 8 3  794 vom  10/5.1945, ausg. 4/10.1949.) R e i n h a r t .  6219 

Soc. An. des Etablissements Valuy, Bollene, Frankreich, Herstellung feuerfester Pro
dukte. E ine möglichst geringe Menge an  rohem plast. Ton, ein A nteil fein gemahlener 
Scham otte, eine gewisse Menge körniger Scham otte (2 verschied. K orngrößen von 4 bis 
6 mm u. 0,5—1 mm), ferner in  sehr geringer Menge ein M ineralisator, wie Feldspat oder 
Alkalifluorid (fein gemahlen), werden m it W. angeteigt u. dann zu Form stücken gepreßt. 
Man geht z. B. so vor, daß m an  die K örner von 0,5—1 m m  m it W . benetzt, m it einem 
Teil der feinpulverigen Scham otte um hüllt, dann die größeren K örner anfeuchtet u . m it 
einem Gemenge der vorbehandelten kleineren K örner u . der anderen B estandteile um 
gibt. — Beim B rennen der Form stücke erhält m an  Prodd., die gegenüber starken Tem
peraturschw ankungen sehr unem pfindlich sind u. n ich t zur Rißbldg. neigen. (F. P. 
952 178 von 1947, ausg. 10/11.1949.) D o n l e .  6219

Industria Nazionale Alumino I. N. A., Ita lien , Verwendung des Eotschlammes vom 
Bayer-Verfahren fü r  die Herstellung von Tonerdezement. F ast trockener Rotschlam m  von 
etw a folgender m ittlerer Zus.: F e20 3 52—56 (% ), A120 3 12—14, S i0 2 6—8, T i0 2 7—9, 
CaO 2 —5, N a20  6—8 u . H 20  8—12 wird im  elek tr. Ofen m ittels K ohle u. K alk  redu
zierend geschmolzen. Dabei w ird neben der Red. der M etalloxyde eine kalkhaltige 
Schlacke gebildet, welche nach feinster V erm ahlung hydraul. Eigg. aufw eist u . dem 
Tonerdezem ent ähnelt. Z. B. m ischt m an 100 (kg) R otschlam m , 50 K alk, 25 pulvrige 
Kokskohle, 10 Schmelzzement innig m iteinander u. b ring t die M ischung in  den elektr. 
Schmelzofen. N ach reduzierendem Schmelzen erhält m an eine Schmelze m it ca. 3 —4 (%) 
Kohle, 0,5—2 Si, 0,5—2 Ti u . eine Schlacke (S i0 2 10—12, A120 3 25—35, FeO 1—2, CaO 
45—50, T i0 2 10—12 u. N a20  0,5—2). F einst gem ahlen kann  diese Schlacke als Tonerde
zem ent Verwendung finden. (F. P. 957 317 vom  16/12. 1947, ausg. 16/2. 1950. I t .  Prior. 
20/7.1943.) B e w e r s d o r f .  6223

Axel Fritiof Bomgren, Stockholm, Schweden, Herstellung poriger Betonfüllstoffe. 
Schiefertone, die bei hoher Temp. Gase entwickeln, werden gekörnt u. in verhältnism äßig 
dicker Schicht zwecks Trocknung auf 800° erh itz t. H ierauf wird das getrocknete G ut in 
dünner Schicht, in der die einzelnen K örner im wesentlichen fre i liegen, einer plötzlichen 
E rhitzung auf 1200— 1300° ausgesetzt, wobei sie porös w erden, (A. P. 2 498 355 vom 
20/2.1948, ausg. 21/2.1950. Schwed. Prior. 5 /7 .1946 .) ' H A N S  H o f f m a n n .  6225 

Baldwin-Hill Co., Trenton, N .J . ,  übert. von: Frederick H. Hollenberg jr., K an- 
kakee, Hl., V. S t. A., Trockenmischung zur Herstellung wärmeisolierender Mörtel. Die 
Mischung en th ä lt 35— 65 (%) Mineralwolle, 5— 20 Asbestfasern, 5— 40 eines anorgan. 
Bindem ittels, wie B entonit, Portlandzem ent oder dgl., u . 2— 5 N atrium oxalat. Beispiel 
fü r  eine solche Trockenm ischung: 56 Mineralwolle, 30 B entonit, 10 Asbest u. 4 N atrium 
oxalat. (A. P. 2 509 599 vom 10/1. 1949, ausg. 30/5. 1950.) H A N S  H O F F M A N N . 6227 

John Victor Lefeburc, England, Gipsplatten m it einem Gehalt von 7,5— 11 Gewichts
prozent synthetischem Kunstharz. M an mischt in  einem K netm ischer (Syst. G a r d n e r )  
500 (kg) H em ihydratgips, 2,7 organ. Abbindeverzögerer u. 3 gepulvertes N aH SO ,. Man 
fü g t dann w eitere 500 Gips hinzu. W enn das Gemenge, dem gegebenenfalls noch F a rb 
pigm ente beigem engt sein können, gleichmäßig gem ischt ist, verm ischt m an 100 (Teile) 
m it 12,5 sirupösem H arnstoff-Form aldehyd-K ondcnsationsprod. (ca. 75%  Harzmasse) 
u. 47,5 W asser. Man erhält einen Brei, den m an im ganzen auf Oberflächen auf bringen 
kann, wodurch diese wasserdicht werden. M eist werden aus diesem M örtel P la tten  geform t. 
Der M örtel weist eine A nfangserhärtung nach 8— 12 Min. auf (Vicatnadel). D urch R egu
lierung der W assermenge zur Form ung kann m an alle möglichen Verff. der P la ttenherst. 
anwenden. Als A bbindeverzögerer kann auch eine Mischung aus M eta- u. Pyrophosphaten 
der A lkalim etalle Verwendung finden. (F. P. 957 811 vom  24/12. 1947, ausg. 27/2. 1950.
E . Priorr. 8 /4 .1940 u. 7/5.1941.) B e w e r s d o r f .  6229

John Victor Lefeburc, England, Platten aus gemahlenem rohem A nhydrit m it K ata
lysatorzusatz zwecks guter Abbindung. Zu 100 (Gewichtsteilen) A nhydritpu lver m ischt m an 
0>5— 2 einer Mischung aus einem Sulfat eines einwertigen Metalles (A lkalisulfat), einem 
Sulfat eines zweiwertigen Metalles (Z nS04 - 7 H 20 , C uS 04- 5 H 20  oder F e S 0 4- 7 H 20) 
u. einem Sulfat eines dreiwertigen Metalles [A12(S 0 4)3- 13 H 20  oder Fe2(S 0 4)3v9 H sO] u
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g ib t dann dio erforderliche Mongo W. dazu. F ü r den Fall einer sehr schnellen A bbindung 
u. E rhärtung  werdon 2— 4%  dieser Sulfatm ischung zugefügt. F indet z. B. eine Mischung 
von H 2S 0 4 (I), Z n S 04 -7 H 20  (II) u. A12(S 0 4)3 -13 H 20  (III) Verwendung, so liegt das 
G ewichtsverhältnis von I zur Summe der Gewichtsmengen von II u. III zwischen 9 :1  
u. 1 :1 ,  ca. zwischen 4 :1  u. 1 :1 .  Aus der Mörtelmasso werden in üblicher W eise P la tten  
geform t u. durch Lagern zum  E rhärten  gebracht. Man kann  die P la tten  fü r  M auern u. 
m it Farbpigm enten zur D ekoration in Innenräum en benutzen. (F. P. 957 812 vom  24/12. 
1947, ausg. 27/2.1950. E . Priorr. 13/3.1942 u. 29/1.1943.) B e w h r s d o r f . 6229 

Great Lakes Carbon Corp., übert. von : Glenroy Stecker, M orton Grove, Hl., V. St.A ., 
Aufblähen glasartiger vulkanischer Mineralien. Zwecks H erst. eines wärmcisoliorenden 
Füllstoffes fü r Mörtel werden glasartige vulkan. Mineralien, wie Bims, Tuff oder dgl., 
plötzlich auf 1050— 1300° fü r kurze Zeit (weniger als 1 Min.) erh itzt, um  ein H öchstm aß 
an A ufblähung zu erzielen. U nm ittelbar hierauf wird die M. um  50— 200° abgekühlt, 
so daß keine Volumonzunahmo m ehr erfolgt, u. dio tiefere Temp. 2— 5 Min. gehalten. 
H ierauf w ird nochmals auf 1000— 1300° erhitzt, jedoch n ich t höher als beim  ersten 
Arbeitsgang, bis die m it geschlossenen H ohlräum en durchsetzte M. volum enbeständig 
geworden ist. — D iagram m. (A. P. 2 501 699 vom  5/6. 1947, ausg. 28/3. 1950.)

H a n s  H o f f m a n n .  6229 
National Gypsum Co., übert. von : Dean D. Crandell, Buffalo, N . Y ., und  David W . 

Burnett, A lexandria, Ind ., V. St. A., Behandeln von Mineralwollfasern. Um das Benetzen 
von Mineralwollfasern, die fü r Wärmeisolierzwecke verw endet werden sollen, m it W . zu 
verhindern, w ird ein Faserhaufw erk m it 0,5%  einer trockenen, feinverteilten, wasser- 
unlösl. Seife, wie Al- oder Z n-S tearat, -P a lm ita t oder -Oleat, u. 0,25— 2,5%  K alksteinm ehl 
bestäub t. Diese Stoffe werden durch Reibung gleichmäßig auf der Faseroborfläche 
verte ilt. — A bbildung. (A. P. 2 501 316 vom  3/6. 1944, ausg. 21/3. 1950.)

________________________ H a n s  H o f f m a n n .  6229
José LIorons Artlgas, T ra tad o  de csm altcs y  colores sobre v id rio , porcelana y  m e ta les . B arcelona: G ustavo 

Gili. 1950. (1G4 S. m . 29 A bb.)

YIL Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
T. L. Wilkerson, Verarbeitung von Rohphosphat zu  Düngemitteln. Die chem. u. physikal. 

Eigg. der R ohphosphate u. deren Gewinnung in F lorida werden beschrieben. Als ge
eignetste H 2S 0 4-Konz. fü r  den Aufschluß ergab sich 70—71%  oder 55— 56 Bé; da  C aS 04 
in stärkerer H 2S 0 4 weniger lösl. ist, b ilde t sich bei deren Verwendung um  die R oh
phosphatteilchen ein C aS 04-M antel, der einen schnellen u. vollständigen Aufschluß 
verhindert oder doch verlangsam t. Aus diesem G runde soll das R ohphosphat möglichst fein 
gemahlen werden. (Ind. Engng. Chem. 41.1316— 17. Ju li 1949. New York.) P IC K E R . 6282

G. Tröme], Die Herstellung von Phosphaten als Düngemittel. E in  P hosphat is t als 
D üngem ittel geeignet, wenn es genügend reaktionsfähig ist, um  im Boden die dem Gleich
gewicht entsprechende Konz, an H 3P 0 4 in der Bodenlsg. einzustellen u. auch bei V erbrauch 
durch die Pflanze aufrechtzuerhalten. Die Lage des Gleichgewichts is t von der A rt des 
Bodens u. den N ehenbestandteilen (CaO, S i0 2) des D üngephosphats abhängig. Roh- 
phosphato sind so lange als D üngem ittel n ich t brauchbar, als die Phosphorsäure noch 
als A patit in ihnen vorliegt, dessen Fluorgeh. entscheidend fü r  seine S tab ilitä t is t. D urch 
Aufschluß wird die A pa tits tru k tu r zerstört u. die R eaktionsfähigkeit hervorgerufen. Der 
Aufschluß erfolgt m itte ls Säuren, durch Glühen oder Schmelzen, wobei F luor en tfern t 
oder n icht en tfern t wird, u. durch Red. m it Kohle. Die techn. H erst. verschied. H andels
dünger wird näher beschrieben. —  92 L iteraturangaben. (Angew. Chem. 61. 245— 51. 
Jun i 1949.) G. K Ö N IG . 6282

W . T. Whitney und C. A. Hollingsworth, Herstellung von fluorarm em  Phosphat. 
Zur Verwendung von Phosphat als V iehfutterzusatz darf das V erhältnis F  : P  n ich t größer 
sein als 1 : 40. Zu diesem Zweck wird das aus A patit gewonnene R ohphosphat m it S i0 2 
u. viel W . in einem Drehrohrofen, in  dem das Material n ich t geschmolzen wird, sondern 
nur sin te rt (Temp. 1100— 1200°), behandelt. Das E ndprod. is t n ich t hygroskop., neu tral 
u. wasseruniösl. ; es ist als V iehfutterzusatz u . als D üngem ittel gleich g u t verw endbar. 
Zus.: 20,8% G esam t-P20 3, 18,4% citratlösl. P 20 6, 28,7% CaO, 48,2%  S i0 2, 1,6% (Al +  
Ec)20 2, 0,02— 0,08% Fluor. D er A nteil an lösl. P 20 5 in bezug auf die ausgetriebene 
F-Menge zeigt eine ziemlich flache K urve; diese ste ig t steil an, sobald der größte Teil des F  
en tfern t ist. (Ind. Engng. Chem. 41.1325— 27. Ju li 1949. P lan t City, F la.) P IC K E R . 6282

W. L. Hill, E. J. Fox und  J. F. Mullins, Herstellung radioaktiver Phosphatdünger. 
Zwecks Messung der relativen Mengen von im  Boden vorhandenem  u. als Dünger a n 
gewendetem P, der von den Pflanzen aufgenommen wird, w urden radioakt. P-D ünge- 
m itte l hergestellt, u. zwar radioakt. Superphosphat, N H 3-Superphosphat, Dicalcium-
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phosphat, a-Trlcalcium phosphat u. Ca-M etaphosphat. Die V orsichtsm aßnahm en beim 
Mischen, Lösen, Fällen, D ekantieren, Trocknen u. Schmolzen sowie bei der Beseitigung 
von Abfällen werden beschrieben. Z ur Verwendung kam en dio Isotopen 32P  (H albw ert
zeit 14,3 Tage) u . 42K  (12,4 Stdn.) in  Form  von bestrah ltem  K H 2P 0 4. (Ind. Engng. Chem. 
41. 1328— 34. Ju li 1949. Boltsville.) PICKER.,6282

R, L. Demmerle und Walter J. Sackett, Kontinuierliche Herstellung von Superphos
phat. Beschreibung des neuen ,,Super-F lo“ -Vorf„ das eine erhebliche Beschleunigung 
der H erst. m it sich bringt. Dio H aupt-R k. findet in  einem R eaktionsturm  s ta tt ,  in dem 
,H2S 0 4 durch oino Düse in  das gemahlene R ohphosphat eingeblasen wird, das in Form  
einer dauernden Staubw olke tangential in den T urm  e in tritt. Zahlreiche betriebliche 
Einzelheiten. (Ind. Engng. Chem. 41. 1306— 13. Ju li 1949. Baltim ore.) P i c k e r . 6282 

—, Kontinuierliche Herstellung von Superphosphat. Beschreibung eines vollkommen 
mechanisierten u. schnell arbeitenden Verf., bei dem in einem stählernen R eaktions
turm  gemahlene Phosphate in Form  eines ständigen Staubstrom es m it feinst verteilten  
H 2S 04-Tröpfchen reagieren. (Chem. Trade J .  chem. Engr. 125. 103— 04. 22/7. 1949.)

D öHRING. 6282
Mark Shoeld, E, H. W ight un d  Vincent Sauchelll, Das Verhältnis Rohphosphat: Säure 

bei der Herstellung von Superphosphat. Die Menge der angew andten Säure, bezogen au f 
die Menge des verfügbaren P 20 5 im fertigen Superphosphat (also nach Abzug der fü r 
CaCOj u. die Fluoride nötigen Säuremenge) ist bis zu einem Umsetzungsgrad von 90% 
konstan t u. steig t erst dann asym ptot. an. (Ind. Engng. Chem. 41. 1334— 37. Ju li 1949. 
Baltimore.) PICKER, 6282

Jorge Garibay R., Kontrollgeräte fü r  die Herstellung von Superphosphat. Besprechung 
der Anordnung von selbsttätigen  K ontrollgeräten bei der Zusam m enarbeit der Zugabe
geräte fü r R ohphposphat, H 3P 0 4 bzw. H 2S 0 4 u. V erdünnungswasser u. fü r N H , oder 
N H 3-Lösungen. (Ind. Engng. Chem. 41 .1338— 40. Ju li 1949. H atboro.) PlCKER. 6282 

R. Tavernier, Fossiler Salzschaden in den Poldern. Die histor. Polder von Ostende 
wurden während der Belagerung dieser S ta d t (1601) überschwem mt. Infolgedessen h a t 
der Boden D egradationen erlitten , die noch heu te  u n te r einer D eckschicht von jüngerem 
Ton erhalten sind. Diese alten  degradierten Bodenschichten in  geringer Tiefe sind un 
günstig fü r die F ruch tbarke it der heutigen Böden, da  sie s ta rk  undurchlässig sind u. 
einen abnorm  hohen Na-Geh. haben. (N atuurw etensch. Tijdschr. 31. 161— 63. 31/8.1949. 
Gent, Univ., Geol. In s t.)  JACOB. 6304

Georges Deloffre, Die Bekämpfung von Salzschäden in den Poldern von Französisch- 
Flandern nach den Überflutungen von 1944— 1945. In  der Gegend von D ünkirchen w ar 
es nach der Ü berflutung m it Meereswasser in den Jah ren  1944— 1945 möglich, durch die 
Niederschläge die Chloride rasch auszuwaschen, so daß die K ultu ren  n ich t u n te r der 
W rkg. der Chloride gelitten  haben. Sie leiden dagegen u n te r den Folgen der S tru k tu r
verschlechterung der Böden, die dadurch bedingt ist, daß der Ca-Ton in N a-Ton über
gegangen ist. Zur Abhilfe wird A usstreuen von Gips u. eine m öglichst flache Boden
bearbeitung empfohlen. (N atuurw etensch. Tijdschr. 31. 165— 76. 31/8.1949. Lille, Fak. 
der N aturwissenschaften, B otan. In s t.)  JACOB. 6304

H. Bohne, Gefäßversuche zu r  Frage des E influsses einer K alkung a u f die Ernährung 
der Pflanzen m it Düngerphosphorsäure a u f saurem Boden. Bei niedrigen Phosphatgaben 
h a t dio Anwendung von CaC03 u . CaO die P 20 3-E rnährung der Pflanzen günstig b e 
einflußt, jedoch blieb diese W rkg. hei gesteigerten K alkgaben aus. Bei CaC03, jedoch 
nicht hei CaO, kann m an die günstige W rkg. auf die P 20 6-E rnährung der Pflanzen m it dem 
besseren W urzelwachstum  begründen. Die P 20 5-Mengen der G esam ternte stim m ten m it 
den durch Calciumlactatlsg. festgestellten Z ahlen oft n ich t überein, so daß die Best. der 
pflanzenaufnehm baren P 20 5 im Boden durch diese Lsg. n ich t im mer zu richtigen W erten 
fü h rt. (Z. Pflanzenernähr., Düng. B odenkunde 48. (93.) 118— 34. 1/7.1949. Bonn, Univ.)

R a b iu s . 6304
Walter Baumeister, Neuere Ergebnisse über die Wirkung des Bors. 55 in- u. ausländ. 

Arbeiten über die W rkg. des Bors auf Boden u. Pflanze werden besprochen. (Z. Pflanzen
ernähr., Düng. Bodenkunde 48. (93.) 190— 203. 1/7.1949. M ünster, Univ.) R a b iü S. 6304 

J. M. Bremner, Unt rsuchungtn über die organische Bodensubstanz. 1. M itt. Die chemische 
N atur des organischen Bodensticksloffs. Die Säurehydrolyse von 6 Böden m it einem N-Geh. 
von 0,1— 2,38% w urde nach verschied. Zeiten durch Best. von N H 3-, H um in- u. o-Amino- 
stickstoff untersucht. Das Maximum an Aminosäuren konnte in 12 Stdn. m it 3 cm 3 6nH Cl/g 
Boden gewonnen werden, wobei 24,2— 37,1% des Gesamt-N als a-Amino-N anfiel u . die 
weitere Hydrolyse zur Zerstörung der Aminosäuren f ührte. Die A lkalihydrolyse (5nNaOH) 
ergab entsprechende W erte fü r a-Amino-N. Die sich n ich t wesentlich voneinander u n te r
scheidenden Ergebnisse der Hydrolysen m it Säure, Alkali u. A lkalistannit bringen 69— 87 % 
des Gesamt-N der Böden in Lösung. D er größte Teil des nach der Säurehydrolyso gefundc-
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nen unlösl. N  kann nich t vom  Protein herrühren, so daß auf die Anwesenheit hetorocycl. 
N-Vorbb. geschlossen werden muß. In  den Säurehydrolysaten verlief dio Prüfung auf 
Aminozucker positiv u. aus den fü r a-Amino-N erm itte lten  W erten ergib t sich, daß  
ungefähr 1/) des Gesamt-N der goprüften Böden in proteinähnlicher Bindung vorliegt. 
(J . agric. Sei. 39. 183— 93. A pril 1949. H arpenden, H erts, Chem. Dep. R otham stod Exp. 
Station.) F a h r e n h o l z .  6304

J. M. Bremner und H. Lees, Untersuchungen über die organische Bodensubslanz. 2. M itt. 
Die Extraktion organischer Bodensubstanz durch neutrale Reagenzien. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Als Kennzeichen der E x trak tionsm itte l fü r die organ. B odensubstanz g ilt ihre N -extra- 
hierende Fähigkeit. In  den Verss. w urden 4 Böden m it neutralen  Na-Salzlsgg. von 8 an- 
organ. u. 10 organ. Säuren behandelt u . die Ergebnisse m it den Befunden fü r N aO H  u. 
N a,COj verglichen. Pyrophosphat erwies sich dem an sich u n te r den H alogeniden w irk
sam sten Fluorid überlegen. In  der Gruppe der Salze organ. Säuren stehen C itra t u. 
O xalat an der Spitze u. haben „Ca-m askierende“ W irkung. U nter diesen u. noch anderen 
geprüften Reagenzien blieb das neutrale  N atrium pyrophosphat das geeignetste E x trak 
tionsm ittel. Die günstigsten Bedingungen seiner Anwendung w urden durch U nteres, 
über E xtrak tionszeit u. -tem p., Menge, Konz., pu , Schütteln  der B odenpyrophosphat- 
Suspension, V orbehandlung der Böden in  der K ugelm ühle u. m it verd. HCl, H äufigkeit 
der E x trak tion  u. B odenart e rm itte lt. (J . agric. Sei. 39. 274— 79. Ju li 1949. H arpenden, 
H erts, R otham sted E xp . Station.) F a h r e n h o l z  6304

J. M. Bremner, Untersuchungen über dieorganische Bodensubslanz. 3. M itt. Die E xtrak
tion von organischem Kohlenstoff und Stickstoff aus Böden. (2. vgl. vorst. Ref.) Gegenstand 
der Untere, w ar das C/N-Verhältnis in B odenextrakten m it N atrium pyrophosphat, N aF, 
N a2CO, u. N aO H . Zur Beseitigung von anorgan. N, Carbonaten u. austauschbaren Basen 
erfolgte eine Vorbehandlung der Böden m it verd. HCl. Best. von N nach der Mikro- 
KJELDAHL-Meth. u. von C nach VAN S l y k e  u .  F o l c h .  Organ. C u. N  sind so eng asso
ziiert, daß sie den Böden m it den Reagenzien n u r gleichzeitig u. proportional entzogen 
werden konnten. Die relativen Verhältnisse von extrahiertem  C u .  N  wechseln jedoch 
m it Boden u. E xtrak tionsm itte l. Die E x trak tionszeit sp ielt nu r bei den Alkalien eine 
besondere Rolle. (J . agric. Sei. 39. 280— 82. Ju li 1949. H arpenden, H erts, R otham sted  
Exp. Station.)   F a h r e n h o l z .  6304

Soc. des Usines Chimiques de L’Atlas, Algerien, F rankreich , Schädlingsbekämpfungs
mittel. Beispielsweise 200 (Teile) Brom m ethyl oder andere H alogenderivv. a liphat. K W - 
stoffe, die in  800 A. oder in  anderen organ. Lösungsm itteln gelöst sind, werden auf oder 
in dom Erdboden zur tier. Schädlingsbekäm pfung verw endet. (F. P. 960 847 vom  9/2. 
1948, ausg. 2 6 /4 .1950 .) K i s t e n m a c h e r .  6313

Un.on Chimique Beige Soc. An., Belgien, Schädlingsbekämpfungsmittel. D er Boden 
oder das G etreide werden vor der S aa t m it p-Toluolsulfonamid oder seinen Derivv. vo r
behandelt. (F. P. 956 872 vom  4 /1 2 .1 9 4 7 , ausg. 8/2. 1950.) OVERBECK. 6313

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Milbenbekämpfungsmiltel. Zur B ekäm pfung 
der Acariden werden die Amide von a .ß-ungesätt. Carbonsäuren der Form el 
CH,— C = C — CO—N— R4

I I  J  worin R j u. R 2 W asserstoff oder Methyl, R s Alkyl u. R 4 einenR'i R3 R3
gegebenenfalls durch n ich t salzbildende Gruppen, wie Halogen-, Alkyl- oder A lkoxygruppen, 
substitu ierten  Phenylrest bedeuten. Vorzugsweise w ird Crotonsäure-N -äthyl-o-toluidid 
verw endet. Andere Verbb. sind jS./LDimethylacrylsäure-N-methyl-p-toluidid, ß.ß-Di- 
m ethylacrylsäure-N -äthyl-p-phenetidid usw. (Oe. P . 166 049 vom  27/6 . 1947, ausg. 
25 /5 .1950 . Schwz. Prior. 2 8 /6 .1 9 4 6 .) K i s t e n m a c h e r .  6313

Yin. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
I. A. Oding und W . S. Zeitlin, Kriterien der Stahlrelaxalion und ihre Anwendung. 

D er Prozeß der Entfestigung s ta t. belasteter polykristalliner m etall. K örper verläuft 
gleichzeitig in 2 Etappen: E inm al sind es an den K orngrenzen sich abspielende Vorgänge 
in terkristalliner A rt, das andere Mal solche innerhalb der einzelnen K ristallkörner. E s is t 
som it die inter- wie auch die innerkristalline R elaxationsstab ilitä t eines Metalls bei ge
gebener Temp. von Bedeutung. F ü r beide Größen lassen sich aus dem halblogarithm . 
dargestellten Spannungs-Zeit-D iagram m  ( I n o — t) durch E xtrapolation  die entsprechen
den charakterist. Koeffizienten S0 =  o '0/o0 u. t 0 bestim m en; hierbei bedeu te t a0 die A n
fangsspannung, cr'0 die Spannung zu Beginn der 2. E tap p e  der R elaxation; t 0 is t ein 
Zeitfaktor. Beide Koeffizienten sind p rak t. unabhängig von o0, solange dessen W ert den 
Streckgrenzenw ert des Metalls bei betreffender Temp. n ich t übersteigt. An einigen Bei
spielen wird gezeigt, wie S0 u. t„ bei S tählen  durch Legierung u. W ärm ebehandlung beein
flu ß t werden können, desgleichen wie auch fü r konstruk tive  Berechnungen N utzen
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gezogen werden kann. ( f fo w ia n u  AnageMHH H ayi: CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N i S.] 71. 883— 86. 11 /4 .1950 .) E h m c k e . 6408

F . LihI, Das Nießnersche Schnellprüfverfahren vcn Legierungen. Bei dem Verf., das 
auf der Messung der EM K. eines Elem entes beruht, das aus der zu prüfenden Legierung 
als die eine E lektrode u. einem Bezugsmetall als die andere E lektrode u. einem E lek tro 
ly ten  aufgebaut ist, wurden außer der üblichen u. brauchbaren K om bination: Cu-Elek- 
trode m it ln  KCl-Lsg. noch andere Bezugselektroden aus Ni, W , Zn, Mg u. Al sowie 
andere E lektrolyten, wie In N H /J l- , ln N H 4NOj-Lsg., u. M ischelektrolyte, z. B. lnK C l- 
Lsg. m it einem Zusatz von 5%  gesätt. FeCl3Lsg., benu tz t. Aus den Unteres., bei denen 
handelsübliche Ai-Legierungen verschied. Typen u. verschied. Stähle, z. B. M n-H artstahl, 
unlegierte u. m it Cr, Ni, Mo, Al u. Si legierte S tähle geprü ft wurden, geh t hervor, daß 
bei den Leichtm etallegierungen in sehr vielen Fällen eine rasche u. sichere Aussage über 
den Legierungstyp möglich ist. (Werkstoff u. Korros. 1. 70— 74. Febr. 1950.)

Me y e r -W il d h a g e n . 6480
W . B. Raitzess, Rationelle Methode der Oberflächenkonirolle von Ventilfedern. Zur 

Unters, von Oberflächenfehlern auf V entilfedern m ittels eines Defektioskops wird eine 
neuentwickelte P rüfvorr. empfohlen, die m it K on tak ten  fü r eine induviduelle M agneti
sierung jeder zu prüfenden V entilfeder ausgerüstet ist. E s w ird empfohlen, vor der P rü 
fung eine Verzinkung der Federn vorzunehm en, da der Überzug n ich t n u r antikorrosive 
Eigg. besitzt, sondern auch ein M ittel zur besseren Auffindung der Oberflächenfehler ist. 
Die Verzinkung wird auf elektrolyt. W ege u n te r Auflage e;ner Schicht von 7— 10/t 
durchgeführt. N ach der Verzinkung m uß zur Beseitigung einer H 2-Vereprödung eine 
Anlaßbehandlung bei 160— 180° ausgeführt werden. (3aBo;ici:a!i JlaöopaTopiin [Be
triebs-Lab.] 16.123— 24. Jan . 1950. Tscheljabinsk, Traktorenw erk.) H O C H ST B IN . 6480

K . W . Ljubaw ski und  M. M. Timofejew, Z ur Frage der Reaktion von Phosphor und 
Schwefel bei der automatischen Schweißung m it hochmanganhaltigen Flußmitteln. P , der ein 
unverm eidliches Begleitelement von hochm anganhaltigen F lußm itte ln  ist, kann bei ge
nügend hoher Konz, w ährend des Schweißens aus der Schweißschlacke in  das m etall. Bad 
übergehen. So ergibt die Anwesenheit von P  im F lußm itte l in  einer Menge von 0,13 bis 
0,15%  eine P-Erhöhung in der M etallschweißnaht von 0,02— 0,025% . E in  bem erkbarer 
Übergang von S aus hochm anganhaltigem  F lußm itte l (Marke OSsZ-45) ins M etall findet 
heim  au tom at. Schweißen nur dann s ta tt ,  wenn sein Geh. im F lußm itte l anom al hoch ist. 
Die Anwesenheit eines merklichen P-Geh. von 0,13— 0,15%  im F lußm ittel, die eine E r
höhung des P-Geh. in der Schweiße bedingt, fü h r t zu einer w esentlichen Verringerung 
der K erbschlagzähigkeit der Schw eißnaht. Beim au tom at. Schweißen des S tahles M St 3 
m it hochmanganhaltigem F lußm ittel u n te r Verwendung eines niedriggekohlten Schweiß
drahtes wird im S tahl W arm rißbldg. beobachtet, wenn die S- u. C-Gehh. an  der oberen 
Grenze liegen. Die Verwendung eines Schweißdrahtes Marke 1 verm eidet die W arm riß
bldg. in  der Schw eißnaht. E in  P-Geh. in der Schw eißnaht bis ca. 0,07%  zeigt auf die Bldg. 
von W arm rissen keinen bemerkenswerten E influß. E in  Stahl kann  ohne W arm rißbldg. 
m it ausreichenden Fesiigkeitseigg. un ter hoch m anganhaltigem  F lußm ittel geschweißt 
werden, wenn ein E lek trodendraht Marke 1 benu tz t w ird u. der P-G eh. im  F lußm ittel 
niedrig ist. E ine E rniedrigung des P-Geh. im  F lußm ittel kann  erreich t werden, wenn 
der Schmelzvorgang im  Elektroofen bei einer Temp. von ca. 1550° m it nachfolgendem 
H alten  des fertigen F lußm ittels bei dieser Temp. im V erlauf von 30—40 Min. durch
geführt w ird. H ierdurch w ird der P-Geh. im  F lußm ittel auf 0,06—0,07%  P  herun ter
gedrückt. Auch können in  die Elektroofenbeschickung m etall. Zusätze (Gußeiseny in  
einer Menge von 10—20%  des F lußm ittelgew ichts eingeführt werden, w odurch der für 
Elektroofen n. Tem peraturbereich einer Fiußm ittelschm elze von 1450—1500° u . eine 
n. H altezeit von 10—15 Min. aufrechterhalten  w ird. H ierdurch w ird der P-G eh. im 
F lußm ittel auf 0,03—0,04%  geseukt. (AßTorenHoe J[ejio [Autogene Ind.] 21. N r. 3.
5 —11. März 1950.) H o c h s t e in . 6506

R . W eck, Anwendung der Resonanzschwingungsmethode a u f die Dauerfestigkeit von 
punktgeschweißlen Leichtmelallbauleilen. T räger m it D oppelhutform -Q uerschnitt, deren 
Krem pen punktgeschw eißt waren (W erkstoff: Al-Legierung m it 4,89[% ] Cu, 0,63 Si, 
0,49 Fe, 0,67 Mn, 0,96 Mg) wurden Biegeschwingungsbeanspruchungen unterw orfen. Die 
Brüche tra ten  bei verschied. V ersuchsanordnungen, m eist in den E inspannungen, aber 
im mer im W erkstoff, nie jedoch in den Schweißungen ein, die in der neutralen  Faser lagen. 
H ieraus is t zu schließen, daß die Biegebeanspruchung des G rundm aterials höher war, als 
die Scherbeanspruchung der Schweißungen. (Trans. In s t. W eid. 13. W eid. Res. 4‘. 33r 
bis 38r. April 1950.) G. R IC H T E R . 6506

E . Wiese, Schweißung von beschädigten Bronzcglockcn. Die R epara tu r beschädigter 
Bronzeglocken durch Schweißen bew ahrt ihre „S tim m e“ u. kim stler. W erte. N ach der
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Ausbohrung der R ißenden, V-förmigem Ausfräsen der Risso u. Abdecken von innen 
durch P la tten  u. Form stücke aus K ohle wird die Glocke in die zum Schweißen günstigste 
Lage (Riß horizontal) gebracht, sorgfältig gestü tz t u. un terbau t, in einem M antel aus 
M auerwerk durch Holzkohlonfeuer auf ca. 600° erw ärm t u. autogen m it Schweißstäben 
aus dem jeweiligen Glockenwerkstoff (m eist 75— 80 [% ] Cu, 20— 23 Sn, 3 Pb, Spuren 
Mn, Fe, Zn) geschweißt. Zur Verhinderung von Porenbldg. u. Schäum en wird den Schweiß
stäben  noch 0,05 P  zugesotzt. Dio Flam m e m uß streng neu tral sein. N ach dem Schweißen 
wird nochmals auf Schweißhitze erw ärm t und  langsam  (m ehrere Tage) abgekühlt. Nach 
Fertigstellung fo lg t K langanalyse m ittels Ap p u n scher Stim m gabeln. Dio Schweißung 
verschied, beschädigter Glocken wird an H and von Abb. erläu tert. (Schweißen u. 
Schneiden 2 .4 5 — 51. März 1950. Leverkusen.) G. R i c h t e r .  6506

Otto Niedermeyer, Hochglanzeloxieren von Reflektoren. Bei der H erst. von  Al-Reflek- 
toren u n te r Anwendung des elektrolyt. oder chem. Glänzens m it nachfolgender anod. 
Oxydation is t fü r den Erfolg maßgebend, daß die Teile vorher gu t en tfe tte t sind u. nach 
jedem  Arbeitsgang sorgfältig gespült werden. Ferner is t eine gu te  K ontaktgebung von 
B edeutung. N ach dem mechan. Polieren wird m it T richloräthylen u. e lektrolyt. en tfe tte t. 
N ach dem E n tfe tten  wird m it W ., m it 20% ig. H N O , u. w ieder m it W . gespült. Auch 
nach dem elektrolyt. Glänzen u. nach der anod. Oxydation sind diese Arbeitsgänge beim 
Spülen einzuhalten. Das N aohdiehten der Oxydschicht erfolgt in öl- u. kalkfreiem  W. von 
90— 100° ca. 30 M inuten. (M etalloberfläche 4. N r. 7. Ausgabe B 2. 102. Ju li 1950.)

M a r k h o f f .  0512
E. Darmois, I. Epelboin, D. Amine und  C. Chalin, Elektrischer Widerstand der anodi

schen Schicht und optimale Zusammensetzung von Bädern zum  elektrolytischen Polieren. 
Der W iderstand des E lektro ly ten  beim  elektrolyt. Polieren zeigt ein Maximum, wenn 
der W iderstand der anod. Schicht ein Maximum zeigt. Bei diesem M aximum wird die 
beste Polierwrkg. erzielt. Es w urde der W iderstand der anod. Schicht bei Ä nderung der 
Zus. des E lektro ly ten  un tersuch t. —  Abh., Diagram me u. Schrifttum sangaben. (Rev. 
Mötallurg. 47. 183— 86 März 1950.) M A R K H O F F . 6514

L. W . Larke und E. B. Wieks, Eine Methode fü r  das elektrolytische Polieren und Ätzen 
einiger Aluminium-Silber-Legierungen von gewöhnlichem A lum inium  und Rein-M agne
sium .  Wegen der unbefriedigenden u. schlechten Ergebnisse beim  H andpolieren v'ird 
das elektrolyt. Polieren u. Ä tzen angewendet. Die vorgeschliifenen u. anpolierten Proben 
werden als Anode oiner halbrunden K athode aus Rein-Al in  einem E lek tro ly t aus H 3P 0 4 
in Alkohol u. H 30  gegenübergestellt. Genaue Angaben über Temp., Zus., S trom dichte 
bei den einzelnen Legierungen. — A bbildungen (M etallurgia [M anchester] 41. 172— 74. 
Jan . 1950. Farnborough, Royal A ircraft Establishm ent.) K . S t e i n .  6514

—, Untersuchung des Mechanismus der elektrolytischen Verchromung m it H ilfe radio
aktiver Spuren. Die bisher bestohende U nklarheit, ob bei der Verchromung das m etall. 
Cu aus dem 3- oder 6-wortigen Z ustand niedergeschlagen wird, w urde m it H ilfe von 
Spuren von radioakt. C r51 beseitigt. Das als 6-wertiges Cr im ursprünglichen Bad vor
handene Metall wird u n te r der W rkg. des Strom durchganges zum  Teil in den 3-wertigen 
Zustand reduziert. F ü r die Prüfung, ob der N d. auf der K athode d irek t aus dem  6-wertigen 
oder auf dem Umweg über den 3-wertigen Z ustand en tsteh t, w urden verschied. Bäder 
benutzt, denen entwodor radioakt. Cr als CrCl3 oder als C r0 3 beigem ischt war. D er Nd. 
aus dem Bad m it radioakt. C r03 allein w ar radioakt., so daß kein Zweifel besteh t, daß Cr 
als 6-wertiges Ion  niedergeschlagen wird. (Steel 126. Nr. 1.332— 34.2/1.1950.) R e u s s e  .6518 

Ed. Gillet, Die elektrolytischen Hartchromüberzüge a u f Lehren und Meßapparalen. 
N ach einer C harakteristik  der H artchrom überzüge (Vorteile sowie ungünstige Eigg. 
u. Schwierigkeiten beim Verchromen) wird die Anwendung bei Lehren (ohne bewegliche 
Teile, Endm aße u. dgl.) u. M eßapparaten (m it beweglichen Teilen) ausführlich bespro
chen. (Mesures Controle ind. 15. 127— 31. April 1950.) S k a l i k s .  6518

— , Wechselfestigkeit verchromter Stähle fü r  Flugzeuge. Unteres, an  Proben 1li in. D urch
messer bestätig ten  die bekannte Tatsache, daß die W echselfestigkeit des S tahls durch 
Verchromen herabgesetzt wird. Die E inbuße is t um  so stärker, je  h ä rte r der S tah l ist. 
Die Ursachen sind verm utlich neben der Sprödigkeit des elektrolyt. niedergeschlagenen 
Chroms Zugspannungen in  der Chromschicht. Bis zu einem zwischen 100 u. 300“ 
liegenden W ert w ird beim Anlassen die W echselfestigkeit verchrom ter Proben herab
gesetzt, bei höheren A nlaßtem pp. aber verbessert. Es w ird verm u te t, daß das Anlasson 
bei niedriger Temp. die Zugspannung in der Chrom schicht erhöht, da diese sich, wie 
experim entell festgestellt worden ist, beim  E rw ärm en u. anschließendem Abkühlen 
zusam menzieht. Bei höherer A nlaßtem p. t r i t t  dann ein Ausgleich der Spannungen ein. 
(J . F ranklin  In s t. 249. 155. Febr. 1950.) K r e i t z .  6518

D. Whitwham und  U. R . Evans, Korrosionserrnüdung. Der E in fluß  von ungeordnetem 
Metall. -Es wurden zwei Versuchsreihen durchgeführt. H ierbei w urde nach einer D auer
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beanspruchungsperiode in L u ft niedriggekohlter S tah ld rah t einer Korrosionserm üdungs
beanspruchung bis zum Bruch unterw orfen. Zum Vgl. w urde der gleiche S tah ld rah t der 
gleichen K orrosionsbeanspruchung ohne einleitende D auerbeanspruchung unterzogen. 
Sowohl bei kaltgezogenen als auch hei geglühten D räh ten  w urde n u r eine geringe oder 
keine Änderung in der K orrosionserm üdung infolge einer vorauf gegangenen D auer
beanspruchung in L u ft festgestellt. E ine m etallograph. U nters, w urde von den Ä nde
rungen während der D auerbeanspruchung in L u ft u. den Korrosionserm üdungsprüfungen 
gemacht. H ierzu wurden die geglühten D rähte zur E ntfernung  von Oborflächenfehlern 
u. zur Vermeidung einer Verform ung elektropoliert. E s zeigte sich, daß  bei D auerbean
spruchung in L uft eine wiederholte Anwendung einer Beanspruchung, die größer als dio 
Ermüdungsgrenze war, eine p last. Verform ung von vielen K örnern als V orbote fü r die 
Entw . von Mikrorissen u. des Bruches erzeugt. Gleichzeitig w urde W ärm e in den Proben 
erzeugt, u . eine O berflächenoxydation w ar dio Folge. W ährend der K orrosionserm üdung 
fü h rt bei einer Beanspruchung un terhalb  der Luft-Erm üdungsgrenze ein lokalisierter 
Angriff zu einer Spannungsverstärkung u. som it zur Korrosion entlang den Gleitlinien. 
Der größte V erlust an Zugfestigkeit t r i t t  sowohl bei Lufterm üdung als auch Korrosions
ermüdung gegen Ende des Prozesses auf. Das Reißen is t hauptsächlich transkristallin , 
kann aber gelegentlich fü r A bstände von wenigen K orndurchm essern in terkristallin  sein .— 
Diskussion. (J . Iron  Steel In s t. 165. 72— 79. Mai 1950. Cambridge, Univ.) HOCHSTEIN. 6538

K. Wickert und H. Pilz, Experimentelle Untersuchungen über die Reaktion zwischen 
Wasserdampf und Eisen. Z ur E rm ittlung  der tiefsten Tempp., bei denen eine R k. zwi
schen Fe, Fe-Legierungen (u. einigen anderen Stoffen) u . W asserdam pf noch nachw eisbar 
ist u. zur E rm ittlung  der W asserdam pf-Rk. m it Fe bei verschied. Tempp. u. des Verlaufs 
der W asserdam pf-Rk. an F e bei konstan ter Temp. sowie des Einfl. von 0 2 auf die W asser- 
dampf-Rk., wurden Proben von red. Fe-Pulver, Bohr- bzw. Feilspänen u. Blechen aus 
Armco-Eisen, Mo-, C- u . C r-S i-S tah l sowie Proben von Rohrzuckerkohle, A ktivkohle u. 
G raphit im W asserdam pfstrom  u n te r gleichbleibendem D ruck u. verschied. Tempp. 
erhitzt, bis das R eaktionsprod. H 2 nachw eisbar war. Aus den Verss., die bes. zur B eurtei
lung der Verwendung der Stoffe als B aum aterial fü r H ochdruckdam pfkessel (Benson- 
Kessel) angestellt wurden, erg ib t sich u. a., daß  M o-Stahl m it 0,35%  Mo u. 0,12%  C als 
Baum aterial fü r BENSON-Kessel nahe an  seiner k rit. Grenze liegt. Soll dieser S tahl dennoch 
hier verw endet werden, m uß das Kesselspeisewasser näher erläu terten  strengen A nforde
rungen an R einheit genügen. (W erkstoffe u. Korros. 1. 56— 64. Febr. 1950.)

M e y e r -W il d h a g e n . 6538

Aktieselskapet Smeltemetoden, übert. von : Gunnar Horgard, Oslo, Norwegen, Her
stellung von Metallen und Metallegierungen erfolgt in  Induktionsöfen m it kon. Q uerschnitt, 
H ochfrequenzheizunc u. N iederfrequenz zum R ühren. In  diesen Öfen w ird ein M etallbad 
gehalten, das 75—95%  ihres gesam ten Vol. einnim m t u. das durch Beschickung m it O xy
den des Metalls u . m it R eduktionsm itteln  laufend ergänzt w ird, um  die M etallbadober
fläche gleichmäßig hoch zu halten , w ährend von Zeit zu Zeit Gemische von Metall u. 
Schlacke in begrenzten Mengen abgestochen werden. — Zeichnung. (Can. P. 462  465  vom 
8/1. 1946, ausg. 17/1. 1950. Schwed. Prior. 13/1. 1945.) H a u g . 6389

Verlassenschaft nach Dipl.-Ing. Wilfried Geistier, R adenthein, K ärn ten , Österreich, 
Herstellung von Eisenschwamm oder Eisenpulver. E in  Gemisch von F e20 3 u . Kohle, deren 
Korngröße kleiner is t als jene der Fe-O xyde w ird dadurch  red ., daß das pulverförm ige 
Fe20 3 zu porösen, bes. kugeligen K örpern  verform t, in  kleinkörnige, hochreaktionsfähige 
Kohle, die im  Überschuß vorliegt, eingebette t u . auf Tem pp. von 900—1100° erh itz t w ird. 
E iner K orngröße des F e20 3 von 8—20 mm bzw. 4 —10 m m  en tsp rich t z. B. eine K orn
größe der K ohle von 0—6 m m  hzw. 0,3—2 mm . N ach Beendigung der R ed. kann  die 
E rhitzung des Eisenschwam ms so lange fortgesetzt werden, bis ein Geh. an  Carbid-C 
von m axim al 2%  erreicht is t, was für die S interstahlherst. erw ünscht is t. (Oe. P . 166430  
vom 13/8. 1945, ausg. 25/7. 1950.) H a u g . 6475

Österreichisch-Alpine Montangesellschaft, W ien, Österreich, Herstellung von Eisen
pulver durch Reduktion. E isenoxyd w ird, gem ischt m it einem festen R eduktionsm ittel, 
zu B riketts verpreß t u . die B riketts werden, gegebenenfalls in  Ggw. eines reduzierenden 
Gases, zusam men m it K oksklein oder K ohlengrus in  einen V ertikalkam m erofen m it 
bewegter Ladung aufgegeben. Das V erhältnis B rikett zu B egleitm aterial be träg t volum en
mäßig 1 : 1  bis 2 :1 .  Die R eduktionstem p. iiegt bei ca. 1000°. W ird die Ofenkam m er von 
Gicht- oder Generatorgas durchgespült, so w ird das R eduktionsgut gekühlt u . werden 
die R eduktionsprodd. entfernt, w odurch die Um setzung geschwindigkeit vergrößert 
wird. Das Fe-Pulver läß t sich nach kurzem  N achglühen im  H 2-Strom  g u t verpressen- 
Auch lassen sieh die gesinterten W erkstücke g u t bearbeiten. (Oft. P. 1 65534  vom  30/4. 
1948, ausg. 10/3. 1950. D. Prior. 25/5. 1943.) HAUG. 6475
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Soc. d’EIeetro-Chimie, d’Electro-Métallurgie et des Aciéries Electriques d’Ugine, Paris, 
F rankreich. Herstellung von reinem Eisenpulver. E isenform iat wird in  neutraler oder redu
zierender A tm osphäre in  der H itze zers.; die Zersetzungsprodd. w erden bei 500—700° 
m it Gas red., so daß der O-Gehalt des Pulvers u n te r 1% bleibt. D urch V erpressen im 
kalten  Zustande bei 8—10 t/cm 2 w ird ein Form körper m it einem Leerraum anteil von 
< 1 0 %  erhalten. Die Preßlinge sind n icht zerreiblich u. besitzen hohe Festigkeit. — Bei
spiele. (Oe. P. 165 287 vom 23/11.1946, ausg. 10/2.1950. F. Prior. 1/3.1943.) H o l m .  6475

Österreichisch-Alpine Montangesellschaft, W ien, Österreich, Herstellung von reinem  
Eisenpulver mit weniger als 0,4%  Kohlenstoff erfolgt durch Red. von u n te r 1mm zerkleiner
tem  W alzensinter m it m indestens 40%  Holzmehl. WTalzensinter u . Holzmehl w erden nach 
inniger Mischung b rike ttie rt u . in  von außen beheizten K am m ern behandelt. D abei bilden 
sich K uchen, die zerkleinert, gesiebt u . m agnet. aufbereitet werden. Das fertige Prod. 
besteh t z. B. aus 0,09 (%) C, 0,33 Mn, 0,15 Si, 0,028 S, 0,04 P  u. R est Eisen. (O '. P. 165 301 
vom 30/4. 1948, ausg. 10/2.1950. D. Prior. 8/2. 1943.) H a u g .  6475

Isthmian Metals, Inc., B oston, übert. von: Richard E .R ice, W inthrop, Mass., V. S t. A., 
Herstellung von Slahlgegensiänden aus Eisenpulver. C-freiesFe-Pulver, gem ischt m it (z .B . 
0,6% ) G raphit u . 1 % Stearinsäure als Schm ierm ittel, w ird in  einer Form  u n te r schwachem 
D ruck gepreßt u . der Form ling bei genügend hoher Temp. gesintert, dam it der C sich in  
dem F e auflöst. Das Sintern wird, nachdem  die S tearinsäure bei niedriger Tem p. voll
ständig aus der Mischung verdam pft ist, in  einer A tm osphäre vorgenom men, die aus 
gecracktem  N H 3 m it einem Geh. von 0,30%  CH4 besteh t u . die sich m it S tah l von 0,6%  C 
hinsichtlich des C-Geh. bei 2000° F  (1100° C) im  Gleichgewicht befindet. Anschließend 
w ird kurze Zeit in  entkohlender A tm osphäre (gecracktes N H 3) w eitergesintert, dam it die 
Oberfläche des Sinterkörpers C-frei u . weich w ird, so daß beim nachfolgenden Pressen 
m it hohem Preßdruck  zum V erdichten des Form ling3 das Preßw erkzeug n icht verschleißt. 
N ach diesem zweiten Pressen w ird der Form ling zur endgültigen Form gebung, in  auf
kohlender A tm osphäre, um  seine Oberfläche w ieder in  S tahl überzuführen, nochmals 
gesin tert. — V erfahrensschaubild. (A. P. 2 495823  vom  2/12. 1946, ausg. 31/1. 1950.)

M e y e r - W i l d h a g e n .  6475
Leslie Harold Paddle, St. Pau l’s Cray, County of K en t, England, Herstellung von 

pulverisierten Metallegierungen erfolgt durch intensives Mischen von Pulver oder Granalien 
der verschied. Metalle in  entsprechendem  V erhältnis u . Verpressen der M ischung m it 
1—50 tons/sq. in. D ruck (1,6—78,7 kg/m m 2) zu einer kom pakten  Masse. Diese w ird so
dann auf die Diffusionstemp. ih rer m etall. B estandteile 1—5 S tdn. bis zur Homogenisierung 
erhitzt. Anschließend wird die spröde M. abgeschreckt oder abgekühlt u . daraufhin  durch 
bekannte mechan. Vorr., z .B . Kugelmühlen, pulverisiert. (Can. P. 462182  vom  14/11. 
1944, ausg. 3/1. 1950. E . Prior. 8/1. 1944.) H a u g .  6475

Leslie Harold Paddle, St. Pau l’s Cray, K ent, England, Herstellung von pulverisierten 
Metallegierungen. Zunächst w ird das Metall granuliert oder pulverisiert, dann m it D rucken 
von 1—50 tons/sq. in . (1,6—78,7 kg/m m 2) zusam m engepreßt u . ca. 1—4 Stdn. auf eine 
Temp. unterhalb  des F . e rh itz t, bei der p last. Verform ung e in tritt u . durch  Diffusion der 
M etallteilchen eine zusam m enhängende M. en ts teh t. Diese homogene M. w ird abgekühlt 
oder abgeschreckt u . in  üblicher Weise zu feinem Pulver pulverisiert. Beispiel: Zur E rzeu
gung von ferromagnet. Pulver w ird eine Legierung aus 78,5 (% ) N i u. 21,5 Fe granuliert 
u . m it 1 S oder einem  ändern  spröde m achenden Stoff innig gemischt, dann zusam m en
gepreßt u . 1—4 Stdn. auf ca. 1100° erh itz t. Diese M. w ird in  W . abgeschreckt u . anschlie
ßend pulverisiert. (Vgl. A. P . 2 402 241; C. 1947. 260.) (Can. P. 463 962 vom  14/11.1944, 
ausg. 28/3. 1950. E . Prior. 8/1. 1944.) H a u g .  6475

Metallwerk Plansee G. m . b. H., R eutte , Tirol, Österreich, Korrosionsbeständiger, 
dichter und mechanisch fester Metallkörper. Pulver aus rostfreiem  Stahl m it 18—20 (% ) Cr,
6—10 Ni u. 0,04—0,1 C w ird m it D rücken von 2800—11000 kg/cm 2 zu einem porösen 
Skelett gepreßt, das die G estalt einer Stange, eines Blocks oder eines fertigen Form 
körpers besitzen kann. D arauf w ird in  die Poren dieses Skeletts Cu, Ag, Sn oder Legie
rungen dieser Metalle eingeseigert, so daß das In f iltra t 5 —30%  des K örpers be träg t u . 
vollständig die Poren des Skelettkörpers ausfüllt u . sich m it diesem oberflächlich legiert. 
Beste physikal. Eigg. w erden erzielt m it Preßlingen aus rostfreiem  Stahlpulver m it 
weniger als 0,1 C u. einer Porositä t von  15% , wenn das A usgangspulver K orngrößen auf
weist, die säm tlich kleiner sind, als einem D urchschnittsdurchm esser von 150 M ikron 
entspricht u . 50%  einen größeren D urchschnittsdurchm esser als 70 M ikron u. 50%  größer 
als 40 Mikron aufweisen. Die Cu-Legierung en th ä lt 90—93 Cu, 3—5 Fe, 3—5 N i u./oder
3 —4 Mn. Die Zugfestigkeit beträg t nach ls td . E rh itzung  in  N H 3-G as bis 650° u. A b
schrecken in  W. etw a 6480 kg/cm 2 bei 20%  Dehnung. (Oe. P. 165 530 vom  16/9. 1947, 
ausg. 10/3. 1950. A. Prior. 8/5. 1946.) H a u g .  6475



2 3 6 6  H v m -  M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t .  1 9 5 0 . I I .

Metallwerk Plansee G. m. b. H., (Erfinder: Richard Kieffer und Franz Kölbl), R eutte , 
Tirol, Österreich, Herstellung einer Hartmetallegierung m it Carbiden von Ti, V und Nb. 
25—75 (%) (bes. 35—60 Ti-Carbid, 5—40 V-Carbid, 5—25 Nb-Carbid, 1—20 Mo-Carbid 
u. 5—25 [bes. 10—15] Metalle der Fe-G ruppe) w erden gesin tert; Ti-Carbid kann durch 
Zr-Carbid oder Hf-Carbid ersetzt w erden; W -Carbid, Cr-Carbid oder Ta-Carbid können 
bis zu 20%  en thalten  sein. Zunächst wird bei 1700—2000° ein M ischkristall aus Ti- u . 
Mo-Carbid hergestellt, aus dem m it Nb-Carbid, V-Carbid u . den anderen Carbidzusätzen hei 
1300—1500° ein Endm ischkristall hergestellt w ird, gegebenenfalls un ter Zusatz von 0,1—2%  
H ilfsm etall.— Beispiele. (Oe. P. 166036 vom 10/7.1948, ausg. 25/5.1950). H o l m .  6477 

Metallwerk Plansee, G. m . b. H ., R eutte , Tirol, Österreich, Bearbeitung von Hartmetall
formkörpern (Ziehsteinen). Bei der Behandlung von Bohrungen in  H artm etallform körpern 
durch Schleifen oder dgl. erfolgt gleichzeitig eine chem. Einw. durch oxydierende alkal., 
bes. anod. Behandlung in wss. Lösung. — Beispiel. (Oe. P. 165 319 vom  7/10. 1947, ausg. 
10/2.1950.) H o l m .  6491

Robert J. McNitt, P erth  Amboy, N. J ., V. St. A., Salzbadreinigung. Vor der elektrolyt. 
Zers, von geschmolzenem H alogenid w ird etwaiger O-Geh. der Schmelze dadurch en t
fernt, daß m it Metall in  der Schmelze lösl. Oxyd gebildet u. darauf e lektrolyt. m it C-Anode 
un ter Bldg. von CO, das entweicht, wieder zers. w ird. — Zeichnungen. (Can. P. 462 783 
vom 20/1. 1947, ausg. 31/1. 1950.) B. S c h m i d t .  6493

Magnesium Electron Ltd., London, übert. von: Edward Frederick Emley und  Alfred
C. Jessup, Chiton Junetion , England, Salzschmelze fü r  die Behandlung von Leiclilmetallen 
besteht aus m indestens einem H alogenid der G ruppe der Chloride u. Fluoride von  Ba 
u. Sr m it einem G esam tbetrag, der 20%  BaCI2 äquivalen t is t (wobei 1 BaCl2 äquivalent
1,4 SrCl2, 0,6 B aF 2 oder 1,6 S rF 2 ist), m indestens einem Chlorid der M etalle Ca, Mg u . 
der A lkalim etalle u . m indestens einem B estandteil der G ruppe der Oxyde u. F luoride 
von Ca u. Mp, wobei diese G ruppe der O xyde u. F luoride in  einer Menge von  13—43%  
vorhanden sein m uß. Die Salzschmelze h a t bei 800° eine D. von m indestens 2,2. E ine bes. 
günstige Zus. is t:  20—45 (%) BaCl2, 15—43 MgCl2, 4 —16 NaCi u. 18—38 eines B estand
teiles der Gruppe C aF2, MgF2 u . MgO. (A. P. 24 9 7  538 vom  2/8. 1947, ausg. 14/2. 1950.
E. Prior. 29/8.1946.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6493

Gebr. Böhler & Co. Akt.-Ges., W ien, Österreich, Schweißelektrode. E lektroden m it 
kalkbas. H üllen u. bes. n icht oder niedrig legierten K ernen erhalten  in  der H ülle zwecks 
Bldg. einer dünnfl. Schlacke u. E insparung hochw ertiger D esoxydationsm ittel neben 
einer n icht einsparbaren Menge eines Elem entes m it höherer A ffin ität zu 0 2 als F e  (z. B . 
0,5—10[%] S i; 0 ,5—5 T i; 2 Zr oder M ischungen davon) einen Zusatz von bis 10 S tah l
oder Roheisenpulver m it 0,05—5C ;0,1—3S i;0 ,0 5 —6 Mn.— 4 Beispiele für Zuss.vonH iillen. 
(O e.P. 165696 vom  12/5.1948,ausg. 11/4.1950. D. Prior. 23/11.1944.) B .S c h m i d t . 6507 

Gehr. Böhler & Co. Akt.-Ges., W ien, Ö sterreich, Wechselslromschweißelektrode. Bei 
M antelelektroden m it legiertem  oder unlegiertem  K ern  u . bas. Umhüllung aus Ferro- 
m angan, CaF2 u . Ca-Carbonat soll zur gu ten  Zündung u. A ufrechterhaltung des L ich t
bogens der Ca-Carbonatanteil sich zum C aF2-Anteil w ie > 2 : 1  verhalten . Zur Besserung 
der Schlackeneigg. können dabei noch Z usätze von  Quarz, R u til, Feldspat, G lim m er 
oder C arbonat von  Mn, Mg, Ba, zur Verbesserung der Schweiße Zusätze von  Ferro- 
silicium u. Ferrochrom  dienen. Z usätze bis zu 4%  Soda oder P o ttasche tragen  zur S tabili
sierung des Lichtbogens hei. — 2 Beispiele für die Zuss. von U mhüllungen. (Oe. P. 
165 684 vom 8/1.1946, ausg. 11/4. 1950. D. Prior. 25/10.1944.) B. SCH M ID T. 6507 

Gehr. Böhler & Co., Akt.-Ges., W ien, Ö sterreich, Umhüllung biegefähiger Schweißsläbe. 
Die Iilebsubstanz von Schw eißstabhüllen besteh t aus einer Em ulsion oder Lsg. von prim , 
oder höher acetylierter Cellulose oder n iedrignitrierter Cellulose in  einem Lösungsin. aus 
Aceton u. höheren K etonen u. gegebenenfalls E stern  höherer F e ttsäu ren ; sie w ird in  
Gehh. von 5—80%  der H ülle zugegeben (für B austähle 15—50% ). (Oe. P. 165 880 vom 
4/11. 1946, ausg. 10/5. 1950. D. Prior. 31/7. 1940.) H o l m .  6507

Gebr. Böhler & Co., Akt.-Ges., K apfenberg, Österreich, Schweißdraht aus Chromstahl, 
insbesondere fü r  harte, zähe und verschleißfeste Auftragsschweißungen, en thält 0,35—0,70 (%) 
C u. 3,5—7,5 Cr. Als bes. geeignet sind D räh te  aus 0,38 C, 0,42 Si, 0,55 Mn, 0,62 Cr, R est Fe 
u. Verunreinigungen bzw. m it 0,47 C, 0,55 Si, 0,62 Mn 7,15 Cr, R est Fe u. V erunreini
gungen. (Scr.vvz. P. 266 425 vom  8/1 .1948, ausg. 17/4.1950.) H a b b e l .  6507

Benno Sixt, W ien, Österreich, Schweiß- und Lötlegierung. D urch Zusatz von 0,1 bis 
1,0 (%) Si, 0,01—0,5 P u. bes. 0,01—0,5 B als D esoxydationsm itteln zu einer Legierung 
auf Cu-, Ni-, Al- oder auch Sn-Basis en ts teh t eine k a lt verform bare u . zugleich bei hohen 
u. langen Erhitzungen leicht u . schlackenfrei fließende Schweiß- oder Lötlegierung. — 
Beispiele. (Oe. P. 165 091 vom  8/2 .1946, ausg. 10/1. 1950.) B . SC H M ID T. 6507
. General Motors Corp., übert. von : Howard L. Grange und  Dean K. Hanink, D etroit, 
Mich., V. St. A., Aluminiumüberzüge a u f Eisenverbundmetall. Das V erbundm etall wird
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kurze Zeit in ein Salzbad von ca. 1200—1600° F  (650—870° C) getaucht, wo es nach 
Erreichung der B adtem p. von A120 3 u. Fe20 3 befreit wird. Mit dieser Temp. gelangt das 
Metall in  ein m indestens 80%  Al enthaltendes M etallbad u. verbleibt darin  m indestens 
2 Sekunden. D as Salzbad besteht aus: 37—57 (%) KCl, 25—45 NaCl, 8 —20 N a3AlF„ u. 
0,5—12 A1F3. Bes. geeignet sind folgende Zuss.: 47 KCl, 35 NaCl, 12 N a3A lF0 u . 6 A lF3 oder 
27 N aF  u. 73 NaCl. N ach dem E rka lten  is t das Verbundm etall m it einem festhaftenden 
Al-Uberzug versehen. (Can. P. 463 684 vom  9/3. 1948, ausg. 14/3. 1950. A. Prior. 11/8. 
1947.) H a u g .  6517

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Edward H. W allace, D etroit, 
Mich., V. S t. A., Erzeugung von Zinn-Überzügen a u f A lum inium drähten. N ach der E n t
fe ttung  der A l-D rähte m it T richloräthylen w erden sie zunächst m it B r0 3 en thaltender 
H 2S 0 4 (2,5 g C r03 u . 99 m 3 H 2S 0 4) behandelt; dann w ird durch E intauchen  in  eine alkal. 
Chromatlsg. eine Oxydschicht auf dem Al erzeugt (N a2C 03 : K 2Cr20 7 =  3 :  1), die in  einer
5—70%ig. H N 0 3 geätz t w ird. D ann w ird elektrolyt. eine dünne Fe-Schicht nieder
geschlagen. Als E lek tro ly t w ird z. B. eine Lsg. m it 325—425 (g/Liter) FeCl2 u . 125 CaCl2 
verw endet. Auf die Fe-Schicht kann  dann elektrolyt. oder durch Tauchen eine Sn-Schicht 
aufgebracht werden. Diese h afte t g u t u . is t lö tbar. (A. P. 2 509 117 vom  24/7.1946, ausg. 
23/5.1950.) M a r k h o f f .  6525

City Auto Stamping Co., Toledo, O., V. St. A., übert. von : Sydney Walter Baier und 
Dunean James Maenaughtan, London, England, Galvanische Erzeugung von Überzügen aus 
Zinn-Legierung. Als E lektro ly t w ird eine wss. Lfg. verw endet m it 10—100 (g/Liter) Sn 
[als Sn(ONa)4], 2—20 Cu [als Cu(CN)4K 3], 5 —30 freies Cyanid (als NaCN), 10—100 K -N a-
T artra t u . soviel Alkali, daß der p H-W ert 13 be träg t. Es werden getrenn te  Anoden aus Sn
u . aus dem Legierungsmetall Cu verw endet, deren S trom zufuhr einzeln geregelt w erden 
kann. Zur Verhinderung der Bldg. von Sn II-V erbb. bei der E lektrolyse is t folgende 
Arbeitsweise erforderlich: E inhängen der K athode, E inhängen der K upferanode u. so
fortiges E inschalten des Stromes, E inhängen der Sn-Anoden un ter S trom . Bei Beendigung 
der E lektrolyse: H erausnehm en der Sn-Anoden u n te r Strom , A bschalten der Cu-Anoden, 
Entfernung von Cu-Anoden u . der K athoden aus dem E lektro ly ten . D urch die getrennte  
Schaltung der beiden Anoden kann  die anod. Auflösung des Sn geregelt u. ein konstan ter 
Sn-Geh. des Bades aufrechte: halten  werden. — Beispiel: 38 (g/Liter) Sn, 7 Cu, 15 NaCN, 
10 N aOH . Bei 65° u. einer Strom dichte von 25 A m p/sq.ft. (28,75 A m p/dm 2) wird ein 
Legierungsüberzug m it 45 (%) Sn u. 55 Cu erhalten. — Abbildung. (A. P. 2 511 395 vom 
29/3. 1945, ausg. 13/6. 1950. E . Prior. 20/2. 1939.) M A R K H O F F . 6525

W alther Eilender, Ferrous m eta llu rgy . Vol. 2. (F. I .  A. T. rev iew  o f G erm an science, 1939— 1946). D t.
T e x t. D eu tsch land : M ilitärregierung. 1949. (373 S.)

Alexander W att, E lec tro -P la tin g . 2 n d . cd. K ingston  I l i l l  (S urrey): The Technical Press L td .  s. 7 d . 6 . 
—, B ritish  Iro n  and  S teel Research A ssociation. A Sum m ary o f th e  Proceedings a t  th e  Conference on 

F o undry  S teel M elting. L ondon: Offices o f th e  A ssociation . 1949. s. 10,— .
—, C entenaire de V A ,  I .  Lg. Congrès de 1947. Section  M étallurg ie. Sous-section Fonderie. L iège: A. I .  Lg. 

(81 S.) fr. 225,— .
—, M etal In d u s try  H andbook an d  D irec to ry . L ondon: Louis Cassicr. 1949. (X IV  +  480 S.)

IX. Organische Industrie.
M. J. G. Wilson und  A. H. Howland, Chlorierung von Methan. F ü r  die Verss. w urde 

als Ausgangs-CH4 einerseits H eathiieid-N aturgas (C2H„ 2,5% , CH4 88,5% , N , 9 ,0% ), 
andererseits Kloakengas (CH4 87,4% , C 0 2 4 ,1% , CO 0,2% , 0 2 2,5% , N 2 5,8% ) verw endet. 
Bei einem Durchgang von 150 L iter CH 4/S tde., Tempp. von 400—440°, CI2/C H 4-Ver- 
hältnissen von 0,37—2,02 werden U msätze, bezogen auf Chlor, von 92,5—98,8%  erhalten ; 
davon sind Chlormethane (I) 41,2—48,0% , HCl 49,6—52,8% . Der A nteil an  I setzt sich 
zusam m en aus: CH3Cl 16,9—61,0% , CH2C12 32,2—44,8% , CHC1S 7,6—36,6% , CC14 
4,6—13,9%. Die Mengen an  abgeschiedenem C lagen bei 0,038—0,121 g/S tde. Bei einem 
CH4-Durchgang von 150 L iter/S tde. u. 440° w ird bei Cl2-Mengen bis zu 17 L iter/S tde. 
(Düsendurchm esser 1,06 mm) eine gelbe Flam m e an  der E in trittsste lle  beobachtet, dio 
u n te r C-Abscheidung brennt. Von 17—75 L iter/S tde. verschw indet diese Erscheinung, 
über 75 L iter/S tde. erscheint etw a 2,5 cm von der Düsenöffnung en tfern t ein  flackerndes 
rotes Glühen, das von sehr starker C-Abscheidung begleitet is t. W erden CI2 u. C H 4 k a lt 
gemischt u. in  die Reaktionszone geleitet, t r i t t  Flam m enerscheinung erst bei einem Ver
hältn is von 0,5 auf. Die C-Abscheidung w irk t k a ta ly t. u. beschleunigt sich selbst. Bei 
einem CI2/C H 4-V eihältnis von 0,1 beträg t sie ca. 2 (m g/Stde.), bei 0,3 ca. 3, bei 0,5 ca. 8 , 
bei 0,65 ca. 25. In  Tabellen sind die freien Reaktionsenergien u. G leichgewichtskonstanten 
für 10 mögliche R kk. zwischen CH4 u . Ci2, den I u. Cl2, tü r den Zerfall der I u . für CH3Cl 
u . CH4 für 400—900° zusam mengestellt. (Fuel 28. 127—35. Ju n i 1949.) R o t t e r .5 1 0
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R. G. Heitz, C. F. Oldershaw, W . E. Brown u nd  R. D. Barnard, Die Gewinnung von 
Äthan aus Naturgas durch Tieftempcralurverfahren. Vff. beschreiben eine halbtechn. 
Anlage zur H erst. von 99%ig. Ä than (I) aus einem N aturgas, das 28%  I enthält. Die E n t; 
fernung von C 0 2 durch Alkaliwäsche in  Türm en sowie die Entfernung des W . durch 
Ausfrieren u . Ü berleiten über Al20 3-H ydrat-G el u . CaC2 w erden beschrieben. Vor der 
E ntfernung des W . darf wegen der Gefahr der Bldg. k rist. H yd ra te  die Temp. von  23* 
nicht un terschritten  werden. Bei den techn. Einzelheiten w ird u. a . eine elektr. S tand
messung für Flüssig-I beschrieben. Sie beruh t darauf, daß ein partiell in  fl. Phase u n te r
getauchter W iderstandsdraht in  der Gasphase eine andere Temp. ann im m t als in  der fl. 
Phase u. deshalb einen m it der H öhe der Fl. veränderlichen W iderstand ha t. Des w eiteren 
werden D osierungseinrichtungen, W ärm eaustauscher, Destillationskolonnen, T ieftem 
peraturisolation u. Instrum enta tion  besprochen. (Ind. Engng. Chem. 41.1540— 1543. Ju li
1949. P ittsburg , Calif., Dow Chem. Comp.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  510

A. R. Keast, Prim äre Fettalkohohulfale. Allg. Beschreibung der H erst. u . Eigg. der 
Fettalkoholsu.fate, z. B. N a-Laurylsulfal. Hinweis auf die Verwendung der A lkylsulfate 
in  der Textilindustrie, Kosm etik, Pharm azie, als M ittel gegen das Beschlagen von Glas
flächen m it Feuchtigkeit, zur R einigung u. in  der Schädlingsbekäm pfung. (Perfum . essent. 
Oil Rec. 41. 223—26. Ju n i 1950.) F r e y t a g .  590

M. Singer, Die Fabrikation der Weinsteinsäure. Theoret. Grundlagen der W einsäure
erzeugung. Eingehende Beschreibung der p rak t. W einsäureerzeugung aus Rohweinstein 
durch Ü berführen in  das C a-T atrat, Zerlegung m it H 2S 0 4, Konz, im V akuum  u. Reinigung 
durch Umkristallisierung. A nalyt. U nters, des Rohweinsteins. W einsäuregew innung aus 
W einhefe u. T restern. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 483—87. 26/10.; 505—06. 9/11.
1949. Bukarest.) R o t t e r .  850

James A. Lee, Cyanwasserslofjherslellung. Beschreibung einer Anlage zur direkten 
Synth. von HCN auf Basis E rdgas durch gemeinsame k a ta ly t. D ehydrierung von M ethan 
u. Ammoniak durch L uft. (Chem. Engng. chem. m etallurg. Engng. 56. 134—36. Febr.
1949.) D a n n e n b a u m . 890

Edwin R. Littmann und J .  R. M. Klotz, Die Farbe von destillierten Naphthensäuren.
Vff. führten  U nterss. zur Feststellung der Ursache der F arbe handelsüblicher N aphthen
säuren durch. D urch F raktionierung kann  die Farbe n ich t beseitigt werden. D urch E n t
fernung der unverseifbaren A nteile w urde bewiesen, daß diese n ich t die wesentlichen 
F arb träger sind. Die niedrigen Brom zahlen der F raktionen  deu ten  an , daß die Farbe auch 
nich t auf das V orhandensein ungesätt. Verbb. zurückgeführt w erden kann. H ingegen 
konnte wahrscheinlich gem acht werden, daß die F arbe in  der S tru k tu r der Säuren selbst 
begründet liegt oder daß bei der D est. der Säuren Neubldg. farbiger Substanzen durch 
Crackungsvorgänge e in tritt. (Ind . Engng. Chem. 41. 1462—65. Ju li 1949. New York, 
N . Y., Stanco D istributors Inc.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  1900

Standard Oil Development Co. und  Alexis Voorhies jr ., V. St. A ., Synthetische Her
stellung von Kohlenwasserstoffen aus CO u. H 2 in  Ggw. eines K ata lysa to rs aus Fe, N i oder 
Co, der A ktivierungsm ittel, wie die Oxyde des Na, K , Cr, Zn, Al oder Mg, en thält. W eitere 
A ktivierungsm ittei sind die Salze u. H ydroxyde von K , Na u . Li, bes. is t K F  genannt. — 
Die Synth. w ird m it einem nicht ak t. K ata ly sa to r in  Ggw. von  zusätzlichem  W . un ter 
allm ählichem  Zusatz des A ktivierungsm ittels begonnen. Temp. 300—400°. Man spritzt 
in  Z eitabständen eine 0,1 %ig. K F-Lsg. ein, bis etw a 1%  K F , auf die K atalysatorm enge 
berechnet, vorhanden is t. (F. P . 955939 vom  24/11.1947, ausg. 20/1.1950. A. Prior. 29/11. 
1946.) M. F . M ü l l e r .  510

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William F. Gresham, W ilmington, Del., 
V. S t. A., Propylenglykolmono- und -diacetal erhält m an  durch O xydation von Propylen 
in  Essigsäure m it 0 2, L uft oder 0 2-haltigen Gasen bei 100—350°. vorzugsweise 140—170° 
u . 400—1500 lbs./sq.in., zweckmäßig 800—900 lbs./sq.in ., in  Ggw. von M ischkatalysa
to ren  aus Erdalkali- u . Schw erm etallacetaten (Pb u . Fe). — Beispiel: E ine Mischung aus 
70 Vol.-% (404 g) Propylen u. 30 V ol.-%  L uft w ird durch einen m it Ta ausgekleideten 
Turm konverter, der 500 g Essigsäure m it 0,1 % Pb-A cetat, 0,05%  CaC03 u . je  0,1%  Pro
pionaldehyd u . M ethyläthylketon (als In itia to r) en thält, geleitet, wobei die Tem p. 150 bis 
160° u. der D ruck 830—900 lbs./sq .in . be träg t. E s w erden 83,7 g Propylenglykolacetate 
erhalten , K p .4_ 5 62°. — W eitere Beispiele. (A. P. 2 497 408 vom  13/11. 1947, ausg. 14/2.
1950.) K r a u s s .  570

Chemical Developments of Canada Ltd., Toronto, Ontario, Can., übert. von:
Karl Smeykal, Leuna, D eutschland, Herstellung von organischen Schwefelverbindungen 
durch U m setzung eines aliphat. Sulfochlorids m it einem prim , oder sek. Alkylamin, 
welches im  A lkylrest m it einer Sulfonsäure- oder Carboxylgruppe sub s titu ie rt is t. Das
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Sulfoehlorid w ird erhalten, durch Einw. von Cl2 u . S 0 2 auf aliphat. KW -stoffe oder deren 
Halogenierungsprodukte. Vgl. D R P . 728 223; C. 1 9 4 3 .1. 1112 u . D R P . 715 846; C. 1942.
I. 2201. (CLn. P. 466527 vom 26/4.1940, ausg. 11/7.1950. D. P rio rr. 16/9. u . 18/11.1938.)

M. F .  Mü l l e r . 600
Standard Oil Development Co., V. St. A. (E rfinder: John J. Owen), Synthetische Her

stellung von Aldehyden und sekundären Alkoholen durch R k. von Oleiinen m it CO u. H 2 
in  Ggw. eines K atalysators, bestehend aus E isen auf einem inerten  T rägerm aterial. In  
der ersten  Stufe des Verf. en tstehen zunächst A ldehyde u. in  der folgenden Stufe w erden 
diese zu d( n entsprechenden sek. Alkoholen k a ta ly t. hydriert. — Der S ynthesekatalysator 
besteht z. B. aus 20—40 (%) Fe, 0 ,3 —3,0 Cu, 50 —75 Kieselgur u . 0,05— 1,0 K 2C 0 3. — 
D iisobutylen w ird bei 135° n i t  CO u. H 2 bei 210 a t  D ruck um gesetzt. Das erhaltene Prod. 
h a t die K onstan ten : Carbonylzahl 257, H ydroxylzahl 41 , VZ. 13 u. SZ. 0,7. E s w ird m it 
N i auf einem Träger bei 177° u. 189 a t  D ruck hydriert. D as H ydrierungsprod. h a t die 
H ydroxylzahl 186, Carbonylzahl 1, VZ. 32 u. SZ. 0,2 . (F. P. 962 947 vom 8/3 . 1948, ausg. 
23/6 . 1950. A. Prior. 9/5 . 1947.) M. F. Mü l l e r . 650

Allied Chemical & Dye Corp., New Y ork, übert. von : John A. Crowder, Mearl A. Kise 
und Glenn A. Nesty, Syracuse, N. Y., V. S t. A., Herstellung von ungesättigten Oximen durch 
R k. des Additionsprod. eines Olefins, welches m indestens 4 C-Atome u. einen K W -stoffrest 
der G ruppierung —CH—C = C H — en thält, einerseits u . N itrosylbrom id oder N itrosyl- 
chlorid anderseits, m it einem Salz einer organ. Säure bei 50—100° u n te r wasserfreien 
Bedingungen in  einem indifferenten organ. hydroxylgruppenfreien Lösungsm. (I). — 
D as A dditionsprod. von Isobuten  u . N itrosylchlorid w ird m it N H ,-A cetat in  Ggw. von  I 
bei 95° in  wasserfreiem Medium um gesetzt. D anach w ird m it N H 3 neutralisiert u . das 
Reaktionsgemisch erh itz t, um  das gebildete N H 4-A cetat zum Schmelzen zu bringen 
u. von der verbleibenden Lsg. des Methacroleins zu trennen. (Can. P. 466 945 vom  29/11. 
1943, ausg. 1/8. 1950. A. Prior. 19/2. 1943.) M. F . M ü l l e r .  660

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., H olland, übert. von : Seaver A. Ballard, Bradford 
P, Geyer und  Robert H, Mortimer, V. St. A., Herstellung von ß-Acyloxyaldehyden  durch 
Umsetzung einer C arbonsäure m it einem a./?-ungesätt. A ldehyd, z. B. von Ameisen- oder 
Essigsäure m it Acrolein, Crotonaldehyd oder Propargylaldehyd bei 50—160°. Die R k. 
findet in  Ggw. von K atalysatoren  s ta tt ,  z. B. von M ineralsäuren, wie HCl, H 3P 0 4, H 2S 0 4, 
H J , oder sauren mineralsauren Salzen, z. B .N a H S 0 4, N aH 2P 0 4, ZnCI,, FeCl3, N a-A cetat, 
sowie von organ. Säuren, z. B. Sulfonsäuren oder halogenierten aliphat. Säuren. — 3 —6 
Mol Eisessig w erden m it 1  Mol Acrolein 4—8 Stdn. bei 100—125° erh itz t. E s en ts teh t 
ß-Acetoxypropionaldchyd. — D urch ka ta ly t. O xydation w erden die A ldehyde in  die 
Carbonsäuren übergeführt, z. B. w ird /J-Acetoxypropionaldehyd übergeführt in ß-Acet- 
oxypropionsäure CH3 .C 00-C H j-C H j-C O O H . Als O xydationskatalysator dienen z .B . 
die Cc*Sa!ze von ß-Diketonen, z. B. Co-Acetylacetonat. A ndere D iketone sind 2.4-Hexan- 
dion, 2.4-H eptandion, l-Cyclohexyl-2.4-hexandion, 2.4-Octandion, 2-M ethyl-3.5-hexan- 
dion. Die O xydation w ird m it 0 2-haltigen Gasen ausgeführt. O xydationstem p. 60°. — 
D urch pyrolyt. Zers, der /?-Acetoxypropionsäure bei 186° entstehen A crylsäure u. Essig
säure. — Auf diesem Wege gelangt m an  u n te r Vermeidung einer Polym erisation von 
Acrolein zu Acrylsäure. Die m it dem Acrolein als Ausgangsstoff gebundene Essigsäure 
w ird danach bei der pyrolyt. Zers, wiedergewonnen. Dasselbe gelingt auch m it den übrigen 
Ausgangscarbonsäuren. — Die 0-Acyloxyaldehyde lassen sich auch k a ta ly t. hydrieren 
unter Bldg. der Acyloxyalkohole, welche beim  Verseifen die freien A lkandiole liefern. 
D anach erhält m an z. B. das 3-Aceloxyproponol u . durch Verseifung das l.Z-Propan- 
diol. (F. P. 962 142 vom 16/2. 1948, ausg. 1/6. 1950. A. Priorr. 15/2. u . 26/4. 1947.)

M. F . Mü l l e r . 690
Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chimiques du 

Nord Réunies, Etablissements Kuhlmann, Frankreich, Herstellung von Trimethylolacet- 
aldehyd (Pentai rylhrose) durch K ondensation von  A cetaldehyd m it Formol in  Ggw. von 
Erdalkalibasen, wie CaO oder BaO, oder MgO bei 4 0 —80°. (F. P. 962 381 vom  21/12. 
1940, ausg. 8/6 . 1950.) M. F. M ü l l e r . 690

Allied Chemical & Dye Corp., übert. von : Everett E. Gilbert, New York, und  Harold 
Weinberger, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Cu- und Zn-Nitrodithioacetate erhält m an  durch 
Umsetzen von N itrom ethan, N itroäthan , 1-N itropropan u. 2-N itropropan m it CS2 in  
einem aliphat. Alkohol m it n ich t m ehr als 3 C-Atomen in  Ggw. von wss. K OH  u . anschlie
ßend durch Zugabe eines in  W .lösl. C u-oder Zn-Salzes. — Beispiel: 30 (Teile) N itrom ethan 
u. 45 CS2 löst m an  in  80 M ethanol, fügt in  30 Min. un ter R ühren  60 wss. K O H  (30%ig.) 
zu, läß t die Temp. n ich t über 20° steigen u. g ib t nach w eiteren 30 Min. 90 wss. ZnSO, 
(20%ig.) innerhalb 30 Min. bei R aum tem p. zu, läß t noch 30 Min. stehen u. filtriert das 
ausgeschiedene Z n-N itrodithioacetat ab ; A usbeute 68% . W eiter können hergestellt

157
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werden: Cu- oder Zn-Nilromelhyldilhioacetat; -Nitroäthyldilhioacetat oder- Nitrodimethyl- 
dilhioacelal. (A. P. 2 495 322 vom 26/10. 1946, ausg. 24/1. 1950.) K R A U S S. 810

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Jack T. Thurston, Riverside, Conn., 
und John M. Grim, Pittsburgh, Pa., V. S t. A., Herstellung von a-Naphthylmethylestern von 
aliphatischen Oxycarbonsäuren, z .B . von a-Oxyisobuttersäure oder Milchsäure. (C .n. P. 
466 949 vom 14/12. 1942, ausg. 1/8. 1950. A. Prior. 22/12. 1941.) M. P . M Ü L L E R . 850

B. F. Goodrich Co., New York, N . Y ., übert. von : Thomas L. Gresham und Forrest 
Wh. Shaver, A kron, O., V. S t. A ., Herstellung von ß-Thiocarbonsäuren durch R k. eines 
wasserlösl. gesätt. aüphat. jS-Lactons m it einem M ercaptan bei 0—50°. — Aus /?-Propio- 
lacton u. te r t. B utylm ercaptan  in  wss. alkal. Lsg. bei 0—50° en ts teh t ß-tert.-Bulylthio- 
propionsäure u . m it Thiophenol die ß-Tliiophenoxypropionsäure. (Can. P. 466 690 vom 
12/8.1946, ausg. 18/7. 1950.) M. F . M Ü L L E R . 850

Sharples Chemicals Inc., P hi’adelphia, Pa., übert. von: Correl N. Robinson jr., Trenton, 
und  John F. Olin, Grosse Ille, Mich., V. St. A., Herstellung aliphatischer Polyam ine  (D i
amine) durch Einw. eines A m inierungsm ittels, w ie N H 3 oder prim , aliphat. Amine, auf 
a .ß-ungesätt. aliphat. A ldehyde öder K etone, die bis zu 6 C-Atome en thalten  können, in 
Ggw. von H 2 u . eines H ydrierungskatalysators, wobei die Carbonylverb. dera rt in  das 
R eaktionsgeiäß, in  dem sich das A m inierungsm ittel u n te r H 2-D ruck in  Ggw. eines H ydrie
rungskatalysators befindet, eingetragen w ird, daß Zufuhr u. U m satzgeschwindigkeit m it
einander S chritt halten . Das A m inierungsm ittel soll bei den R eaktionstem pp. von 50 
bis 200° durch den H 2-D ruck in  fl. Phase gehalten bleiben. (Can. P. 466 037 vom 27/1.1945, 
ausg. 20/6. 1950. A. Prior. 5/5. 1944.) GANZLIN,. 910

Günther Kubiczek, W ien, Österreich, Herstellung von Trimethyl-(ß-jodäthyl)-ammo- 
nium jodid, dad. gek., daß — 1. m an  auf Salze des Trim ethyl-(/J-chloräthyI)-am mom um- 
hydroxyds eine Jodionen liefernde Verb. u n te r E rw ärm en einw irken läß t; — 2. Trim ethyl- 
(/J-chloräthyl)-ammoniumchIorid (I) m it lösl. Jodsalzen in  entsprechenden Lösungsm itteln 
um gesetzt w ird. — M an verm ischt eine wss. Lsg. von 158 (g) I m it einer wss. Lsg. von 
334 K J  u. e rh itz t 10 Stdn. u n te r Sieden. Beim A bkühlen scheidet sich das Trim ethyl- 
(/?-jodäthyl)-amm onium jodid ab . (Oe. P. 165079 vom 7/9. 1948, ausg. 10/1. 1950.)

M. F . Mü l l e r . 910
Algemeene Kunstzijde Unie N. V., Arnhem , H olland, Herstellung aliphatischer, end

ständiger Aminopolymethylencarbonsäureamide m it m ehr als 5 C-Atomen aus n. Dicarbon- 
säurediainiden, gegebenenfalls im  N H 3-Strom  u. in  Ggw. von W. abspaltenden K a ta ly 
satoren, dad. gek., daß die E rh itzung  so lange erfolgt, bis die H älfte der möglichen W asser
m enge oder etw as m ehr gebildet is t, w onach das entstandene M ononitrilcarbonsäure- 
am id k a ta ly t. hydriert w ird. — Man erh itz t z. B. 1440 (g) A dipinsäurediam id m it 15 Bor
phosphat im N H 3-Strom  solange auf 280—325°, bis 198 W . (1 !  Mol.) abdest. sind u. 
dest. den R ückstand  u n te r red. D ruck. Bei K p .3 203° geht M ononitriladipinsäüreamid  
(N = C —(CH2)4—CO -N H ,) als farblose Fl. über, die zu einer weißen kristallin . M. e rs ta rrt,
F . 64/65° (Ausbeute 67%). 100 (Gewichtsteile) des N itrils w erden m it 10 eines auf In fu 
sorienerde niedergeschlagenen 10%ig. Co-K atalysators, 50 fl. N H 3 u . 50 Dioxan im  A uto
klaven m it H 2 von 130 a t  zusam m engebracht u . auf 125° erh itz t. N ach A ufnahm e der 
erforderlichen H-Menge wird nach A bkühlen filtriert u . im  V akuum  fraktioniert. Bei 
K p .2 159—161° geh t e-Aminocapronsäureamid als klare, ölige Fl. über, die bald  k ris t. 
(Ausbeute 80% ). — E s kann  auch in  einem einzigen R eaktionsgang bei entsprechender 
Tem peraturregelung von den freien D icarbonsäuren ausgegangen w erden. (Oe. P. 1 6 4 4 7 6  
vom  23/7. 1946, ausg. 10/11. 1949. Holl. Prior. 13/11. 1945.) GANZLIN. 940

Sulphite Products Corp., Appleton, W isc., übert. von: Irwin A. Pearl, V. St. A., Her
stellung von nicht polymerisiertem Vanillylalkohol u . anderen n ich t polym erisierten Alko
holen durch B ehandlung von Vanillin oder Syringaaldehyd, Salicylaldehyd, o-Vanillin 
oder p-D im ethylam inobenzaldehyd m it überschüssigem kaust. A lkali in  Ggw. einer 
geringen Menge Form aldehyd u . eines A g-K atalysators. E s w ird dabei soviel W. zugesetzt, 
daß die lösl. R eaktionsteilnehm er gelöst sind. (Can. P. 4 6 6 8 8 1  vom 7/3. 1945, ausg. 25/7. 
1950. A. Prior. 17/5.1944.) M. F . Mü l l e r . 1020

Emilien Viel, Frankreich, Herstellung von Jodderivaten von aromatischen Sulfonsäure
amiden. — p-Toluolsulfonsäureamid w ird in  wss. K OH  gelöst u . dazu w ird Jo d  in  kleinen 
Mengen u n te r K ühlung gegeben. CH3—C6H 4— S 0 2-N H 2 +  2 K O H  +  2 J  =  CH3—C0I I 4 ■

S O j - N / j  + K J  +  2 H 20 . Um das Jod  in  den Benzolkern einzuführen, findet die

Einw . des Jods in  Ggw. eines O xydationsm ittels, z. B. von Jodsäure  oder eines Jo d a ts  in

oder ausgehend
¡¡•KHj

saurem  Medium, s ta tt . Dabei en ts teh t die Verb. CH3—CBH 3<̂
Sl
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CH.-CH— •n

, J
vom Aminobenzolsulfonamid die Verb. N H 2—C6HjG . Bei V ergrößerung der

S0  ̂  H 2
an g ew an d ten  Jodm engo  kön n en  a u ch  D ijod ide  e n ts teh en . (F. P. 957 036  v o m  27/2. 1943, 
ausg . 10/2. 1950.) M. F . Mü l l e r . 1040

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., H olland, und Elwood L Derr und John C. Illman,
V. St. A., Veresterung von organischen Säuren m it Allylalkohol oder ähnlichen Alkoholen, 
wie Metliallylalkohot oder Crotylalkohol in  Ggw. von Ä thern dieser Alkohole, z. B. Di- 
allyläther. Man verw endet dazu beliebige organ. Säuren oder deren A nhydride. — Als 
Beispiel is t der Phlhalsäurediallylesler genannt. (F. P . 962 643 vom 4/3. 1948, ausg. 15/6.
1950. A. Prior. 4/3. 1947.) M. F . Mü l l e r  . 1120

United States Rubber Co. und Elbert C. Ladd, V. St. A., Herstellung von Ketonen durch 
Umsetzung einer arom at. Vinylverb, m it einem  Aldehyd, z. B. n- oder sek. aliphat., 
cyloaliphat. oder araliphat. A ldehyd, z. B. Acet-, Propion-, B utyr-, Isobutyr-, H ept- 
aldehyd, Cyclopentanal, Cyclohexanal, Phenylacetaldehyd. — Geeignete V inylverbb. 
sind Styrol, p-M ethylstyrol, V inylnaphthalin, Divinylbenzol, p- c  H ,co  
Chlorstyrol, Vinylanisol. — Als K ata ly sa to r dienen Persauer- 
stoffverbb., z. B. Peroxyde, Persulfate, Perborate, Percarbonate,
H ydrazinderivv., Tetraalkylbleiverbindungen. — Aus Styrol, 
n-B utyraldehyd u. Dibenzoylperoxyd en ts teh t eine Verb. der 
nebenst. Form el. (F. P. 960 215 vom 28/1.1947, ausg. 13/4.1950. A. Prior. 13/3.1947.)

M. F. Mü l l e r . 1460

X. Färberei. Organische Farbstolle.
Otto Weber, Levogen W)V. E inleitend w ird ein kurzer Überblick über bisher ge

bräuchliche Verff. zur Verbesserung der Echtheitseigg. substan tiver Färbungen gegeben. 
Anschließend geht Vf. auf ein neues kationak t. Textilhilfsm ittel zur N achbehandlung 
direkter" Färbungen ein, dessen Eigg., A nwendungsm öglichkeiten u. Vorzüge ausführlich 
geschildert werden. D as neue H ilfsm ittel w ird von den Farbenfabriken B a y e r -L e v e r - 
KUSEN hergestellt u. is t u n te r der Bezeichnung Levogen W\V im H andel. (Melliand Textil- 
ber. 31. 494—96. Ju li 1950.) P . E c k e r t . 7006

—, Egali8iermiltel fü r  die Küpenfärberei. Inhaltlich  ident, m it der C. 1950. I I .  2123 
re ferierten  A rbeit. (Text. R ecorder 68. 94. Aug. 1950.) P . E c k e r t . 7006

— , Neue Karlen fü r  Farbstoffe und Hilfsm ittel. SANDOZ: A rtisil Direct B lue BSQ conc. 
g ib t klare blaue Töne auf A cetat u . N ylon. M it A rtisil Direct Yellow 2 GN  g ib t es schöne 
Grüntöne. Die E chtheit gegen W äsche u. Schweiß is t gu t. D as P rod. sublim iert beim 
D äm pfen nicht. — Alizarine Chrome Gray B S  eignet sich bes. zur K om bination m it 
Chromosol Yellow GD u . g ib t Färbungen, die gegen alkal. W alke, D ekatur, Carbonisieren 
u. Schwefeln sehr beständig sind. — Sulphonine Yellow C SR  is t ein saurer Farbstoff, 
speziell zum Färben  loser Wolle. Die Echtheitseigg. sind ziem lich gu t bis gu t. — Azo- 
Kubinole 2 GA, Xylene Light Yellow 2 G u . Alizarine Light B lue F P A  sind sehr gu t zusam 
m en verw endbar; sie geben auf W ollstück u. W irkw aren sehr egale Töne. — In  K arte  
Nr. 912 zeigt Sa n d o z  Lt d . Farbstoffe, deren L ichtechtheit n ich t durch die K n itte rfe st
behandlung leidet, so Lumicrease L , -B lue GL u . S k y  B lue 4 GL. Um das A usbluten in  
die K nitterfestflo tte zu verhindern, kann  C uprofix S  zugesetzt werden. — Cl a y t o n  
An il in e  Co m p a n y  L t d . :  Chloranline Fast Navy Blue B L L  zeichnet sich durch  seine 
hervorragende L ichtechtheit aus. Die W aschechtheit kann  durch N achbehandlung m it 
Lyo fix  S B  conc. erheblich verbessert werden. — In  K arte  N r. 148 wird die E ch theit aller 
Chromfarbstoffe auf Wolle gemäß den R ichtlinien des F a st n e ss  Co m m it t e e  OF THE 
S o c ie t y  o f  D y e r s  a n d  Co l o u r is t s  festgelegt. „ F r a n c o c o l o r “  (Al l ie d  Co l l o id s  
(BRADFORD) L t d . bem ustern ihre sauren W ollfarbstoffe. — CRODA L t d . :  Cilhrol E L  is t 
ein n icht ionisierter Em ulgator für ö le , W achse u . D ruckverdickungen. E r  is t kalkfest u . 
w idersteht oxydierenden Agentien. Cilhrol O, ein n icht ionisiertes Suspensionsm ittel, 
eignet sich bes. zur Em ulsion von W achsen u. H arzen. Cilhrol SG  is t ein n ich t ionisiertes 
oberflächenakt. M ittel zur Verbesserung des Griffs. Cilhrol OE  is t ein n ich t ionisiertes 
Reinigungsm ittel für Rohwolle, Wolle, K unstseide usw. (Dyer, Text. P rin ter, B leaeher, 
F inisher 103. 680.1/6 . 1950.) F r ie d e m a x n . 7020

— , NeuerNaphtholfarbstoff. E in  neuer „ A S -E L “ genannter N aphtholfarbstoff w ird von 
der H il t o n -D a v is  Ch e m ic a l  Co m p ., Cin c in n a t i  (Oh io ) auf den M arkt gebracht. 
Die ro ten  u . scharlachroten Färbungen besitzen starke Brilanz, ausgezeichnete L ich t
echtheit u . sind gegen CI u. Peroxyd beständig. (Chem. Industrie  2. 419. Aug. 1950.)

P. E c k e r t ,  7020
157*
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— , Die Verwendung von Blauholz fü r  Wolle. D as frisch gefällte Holz w ird entweder 
in  offenen Gefäßen m it kochendem W . oder un ter D ruck ausge.'augt. Blauholz is t ein typ . 
Beizenfarbstoff. D urch Verwendung verschied. Metalle (Cr, Fe, Al, Sn, Cu) lassen sich 
verschied. Farb töne erzielen. F ü r das Färben  der W olle findet heu te  nur noch Cr Anwen
dung. Angeführt w erden die verschied. Färbevorschriften. (Text. M anufacturer 76. 351. 
Ju li 1950.) P. E c k e r t . 7020

Alfred Carpenter, Fortschritte in der Wollfärberei über die Erzielung einer gleichmäßigen 
Anfärbung. P rak t. Hinweise. (Text. Recorder 68 . 73—74. Aug. 1950.) P. E c k e r t . 7020 

—, Herabsetzung der Färbedauer. p n -Konlrclle von Säure und Chrom- Färbebädern. 
Mit Hilfe der pn-K ontrolle der Säure u. Chrom -Färbebäder kann  m an beim Färben  von 
loser Wolle in  D ruckapparaten  in  kürzerer Zeit als bisher sehr gu te  Ergebnisse erhalten 
u. die Produktion wesentlich erhöhen. Beim Färben  nach dem n. Metachromverf. wird 
die Wolle geschädigt, wenn m an die E rhöhung des p H-W ertes n ich t durch Zusatz von 
Essigsäure oder durch E rsa tz  des (N H 4)2S 0 4 durch N H 4H 2P 0 4 verhindert. E s werden 
Vorschläge zum  F ärben  m it M etachrom iarben gem acht. Um ein E inbadfärben m it F arb 
stoffen vom Typ des Alizarinblau OCRA zu ermöglichen, erse tz t m an  die M etachrombeize 
durch Chromosalzbeize. E ine Meth., um  die Chromlackbldg. herabzusetzen, besteht darin , 
daß m an das Chrom at u . B ichrom at in  den Chrom bädern durch Zusatz von R eduktions
m itte ln  in  Chromisa ze überführt u. dieses B ad u n te r Zusatz von N a-O xalat benutzt. 
(Text. Mercury 122. 904—05. 2 /6 .1950.) F r a n z . 7020

G. H. Lister, Neues Licht a u f die pn-Kontrolle von Säure- und Chromfarbsloffbädern. 
Zur Vermeidung von W ollschäden beim  gewöhnlichen M etachrom verf. em pfiehlt es sich 
zur Steuerung des p H-W ertes der F lo tte  etw as Essigsäure, A m m onium sulfat oder Mono
am m onium phosphat zuzusetzen. Die günstigsten A ffinitätsverhältnisse fü r M etachrom 
farbstoffe liegen bei 80°. In  Ggw. von M etachrom beizen w ird die A ffin ität erhöht, so daß 
schon bei niedrigeren Tem pp. gefärbt werden kann. E ine genaue A rbeitsvörschrift zum  
Färben  w ird angegeben. (Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, F inisher 103. 567. 5/5. 1950.)

P . E c k e r t , 7020
—, Forschung a u f dem Gebiet des H ut- und Filzfärbens. V ortrag. Besprochen wird das 

G leichm äßigfärben von Filzen, das F ärben  von übercarbonisierter Wolle sowie der Einfl. 
des Säuregeh. der F lo tte  auf den ungleichm äßigen Ausfall der Färbung. (Dyer, Text. 
P rin ter, Bleacher, F inisher 103. 564. 5/5. 1950.) P . E c k e r t . 7020

R. A. McFarlane, Ungleichmäßigkeit bei Viscoseseidegewebcn. Unegales Färben  kann 
liegen an : unzureichender Entschwefelung, Mischung verschied. H erstellungspartien, 
Verweben dicker u. dünner Fäden, R eibung u . F l., Fehlern beim Spulen oder Weben. 
Beim Färben  können Fehler entstehen durch zu langes Färben , Schwächung der Faser 
durch gewisse K üpenfarbstoffe u . anderes. Fehler an  den Färbem aschinen u. bei der A rbeit 
können Streifigkeit von Stückw are verursachen. Fehler an  den Druckwalzen u. falsches 
D äm pfen können Fehler an  D ruckware bewirken. (Dyer Text. P rin ter, Bleacher, Finisher 
103. 751.16/6.1950.) F r ie d e m a x n . 7020

— , Färben und Appretieren von Viscose, Acetat, Kupferammonkunstseide, Nylon und 
anderen Kunstseidefasern. A cetatseide w ird ganz überwiegend m it dispergierten A ceta t
farbstoffen gefärbt. Auf die Em pfindlichkeit des A cetats gegen kochende Seifenlsgg. 
u . Alkali is t zu achten. Geeignet für echtere F ärbungen sind N aphtholfarbstoffe, wobei 
m an mi t  N aphthol u . Base in  einem, schwach alkal., Bade färb t. F ä rb e tem p .: 75—80°. K lare 
u . echte Töne können m it sauren Farbstoffen erhalten  w erden, w enn ein Faserqueilm ittel 
zugesetzt w ird. Man kann  auch sauer in  einer m it Essigsäure, Am eisensäure oder H 2S 0 4 
beschickten F lo tte  bei 52° färben. Bei der Verwendung von K üpenfarbstoffen w ird n. 
verküpt u. dasN aO H  durch Zusatz von N aH C 03 unschädlich gem acht. N ach einer anderen 
M eth. w erden — bes. indigoide — K üpenfarbstoffe als freie Leukoverbb. in  schwach 
saurem  oder neutralem  B ad gefärbt. A uch ein Zusatz von T hiocyanat zur F lo tte  h a t sich 
bew ährt. (Dyer, Text. P rin ter, B leacher, F inisher 103. 768—69. 16/6. 1950.)

F r ie d e m a n n . 7020
— , Die färberischen Eigenschaften des Nylongarns. F ü r das färber. Verh. des N ylon

garns („66“  Nylon) werden u n te r gleichen färber. Bedingungen drei auf der S tru k tu r der 
Faser beruhende Faktoren  angeführt: Der Geh. an  A m inoendgruppen, der G rad der 
Orientierung sowie das V erhältnis der geordneten Bereiche zu den nicht geordneten. 
N ähere Einzelheiten hierüber werden angegeben. (Text. Mercury Arg is 123. 71—73. 
14/7. 1950.) P . E c k e r t . 7020

Werner Sieger, Neuere Erfahrungen in  der Damenslrumpffärberei. (Vgl. C. lfcßO. 
■II. 1879.) U nter Angabe geeigneter Färbevorschriften w ird das F ärben  von S trüm pfen aus 
N ylon u . Perlon bzw. von Strüm pfen, bei denen außer anderen Fasern  auch N ylon oder 
Perlon m itverarbeitet w urden, besprochen. (Dtsch. Textilgowerbe 52 .429—30. 5/8. 1950.)

P . E c k e r t . 7020
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— , Verwendung von Pflanzenschleimen im  Film- und Handblockdruck. Im  Zeugdruck 
verw endet m an m eist V erdickungen aus Locust-Bohne (Cerclonia Siligue) u . Traganth- 
gummi (Astralagus verus). Die Prodd. w erden in kaltem  W. ange3c tz t u . dann gekocht. 
Im  Film druck verw endet m an u. a . K üpenfarbstoffe, stabilisierte Azofarbstoffe u . In d i
gosole. Die Verwendung dieser Farbstoffklassen w ird im  einzelnen besprochen. A uch bei 
den Chrombeizenfarbstoffen verw endet m an T raganth , Locustbohne u . British Gum. 
Celluloseacetatfarbstoffe können m it allen V erdickungen verarbeite t w erden; dasselbe 
gilt von den direkten  u. sauren Farbstoffen, die nach dem H arnstoffverf. gedruck t werden. 
F ü r den H and-Blockdruck gilt im  wesentlichen das gleiche. Auf N ylon d ruck t m an  vorteil
h aft m it T ragantgum m i. D ie Pflanzenschleime haben den Vorzug P igm ente g u t zu sus
pendieren u. dem Gewebe einen weichen Griff zu verleihen. (Text. Recorder. 67. 85—87. 
Mai 1950.; F r ie d e m a n n . 7022

— , Die Ursachen und die Verhütung von Fehlern beim Textildruck. Besprochen werden 
der E infl. der W arenbreite auf den Ausfall des Druckes, Fehler, die infolge einer Über- 
m ercerisation entstehen, der Einfl. der Druckwalzen u. deren G ravierung, der Einfl. des 
Dampfes, bes. die dabei auftretenden Verschm utzungen u. deren Ursachen, das Auslaufen 
der Färbung  sowie Fehler, die beim Film druck entstehen. Schließlich w ird noch auf die 
Schwierigkeiten hingewiesen, die beim Bedrucken von Textilien aus K unstseide auf- 
tre ten . (Text. Recorder 68. N r. 808. 72—74. Ju li 1950.) P . E c k e r t . 7022

I. R. Geigy Akt.-Ges., Schweiz, Herstellung von wasserlöslichen H ilfsmitteln fü r  die 
Textilindustrie durch R k. von organ. Sulfonsäureverbb., welche gerbende Eigg. besitzen, 
m it quaternären  Am m onium verbb., welche höherm ol. aliphat. oder cycloaliphat. R este 
enthalten . Geeignete Ausgangssulfonsäureverbb. sind z. B. die K ondensationsprodd. von 
N aphthalinsulfonsäure m it Form aldehyd, von Phenol- oder N aphtholsulfonsäuren m it 
Form aldehyd, sowie die K ondensationsprodd. von D ioxydiarylsulfonen, welche ganz, 
teilweise oder n ich t sulfoniert sind, m it Form aldehyd. — Zur R k. geeignete quaternäre  
Ammoniumverbb. sind z. B. Phenyloctadecyldim ethylam m onium m ethylsulfat, T rim ethyl- 
cetylam m onium brom id, D iisopropylbenzyltrim ethylam m onium brom id, Dodecylpyridi- 
n ium sulfat, Dodecyloxym ethylpyridinium chlorid, D odecylphenyl-a-trim ethylam m onium - 
m ethylsulfat, 4-Stearylam inophenyltrim ethylam m onium m ethylsulfat, S tearylam inoäthyl- 
trim ethylam m onium m ethyliulfat. — 20 (Teile) Phenylstearyldim ethylam m onium m ethyl- 
sulfat werden bei 45—50° in  160Ó W . gelöst u. dazu w ird eine wss. Lsg. eines fl. Gerbstoffes 
in  Form  des Kondensationsprod. von Kresolsulfonsäure, H arnstoff u . Form aldehyd ge
geben. D as R eaktionsprod. w ird m it NaCl ausgesalzen u . abgetrennt. M an e rhä lt ein 
braungelbes Pulver, welches in  W . in  Ggw. von N aO H  klar lösl. i s t . —D as K ondensations
prod. von N aphthalinsulfonsäure m it Form aldehyd w ird in  eine Lsg. von Phenylstearyl- 
d im ethylam m onium m ethylsulfat in  W . bei 50—60° eingerührt. M an erhält eine visceos 
homogene Lösung. — Die erhaltenen Prodd. dienen bes. als Färbereihilfsm ittel. (F. P. 
962 786 vom 16/8.1945, ausg. 20/6.1950. Schwz. Prior. 4 /7 .1944.) M. F . Mü l l e r  7007 

Colin John Healey, Bideford, N orth  Devon, England, Echte Färbungen a u f Cellulose
texlilien. Man behandelt das G ut. z. B. ein Baumwollgewebe. in  einem Bade bestehend aus 
Cupramm onium , einer fein verteilten  festen, gefärbten Substanz, z. B . Cu-Phthalocyanin- 
u. einem Dispergierm ittel, z. B. ligninsulfonsaurem  N a, en tfern t das G ut aus dem  B ade, 
bevor seine inneren Teile gelöst sind, u . trocknet. (Can. P. 465 931 vom  9/8 .1946, ausg . 
20/6.1950.) H o p p e . 7021

Ciba Akt.-Ges., Schweiz, Herstellung von Küpenfarbstoffen aus Anthrachinonverbin- 
dungen. A nthrachinon (I)-Verbb., in  denen a) eine S 0 3H -G ruppe bzw. ein funktionelles 
D erivv. davon in  der ¿-Position durch Behände n  m it einem Am in, das bes. m ehr als 
eine Amidgruppe en thält, in  eine Sulfonam idgruppe, deren N -A tom  m it 2 A lkylresten 
verbunden is t, u . b) m indestens ein geeigneter, m it dem I-R adikal, bes. in  der a-Position, 
verbundener Substituent, z. B. N 0 2 oder Halogen, bes. eine Aminogruppe durch Umsetzen 
m it einem aliphat., arom at, oder heterocycl. Carbonsäurehalogenid, in  eine Carboxyl- 
am ingruppe umgew andelt worden is t, deren N-Atom direk t m it dem I-R adikal verbunden 
is t, werden als K üpenfarbstoffe für die verschiedensten Sorten Fasern  verw endet. E s 
können dam it u. a. Färbungen in  V iolett u . reinem  Gelb hergestellt w erden. I n  der um 
zuwandelnden I-Verb. können die S 0 3H -G ruppe u . der andere S ubstituen t m it verschied. 
Benzolkernen der I-Verb. verbunden sein. Die in  dem Verf. a) angew andten Amine können 
getrennte  oder auch u n te r Bldg. eines iso- oder heterocycl. R inges m iteinander ver
bundene R adikale en thalten ; es können z. B . P iperidin oder M orpholin verw endet w er
den. — Zu e 'ner Lsg. von 1 (Mol) l-N itroanthraehinon-6-sulfonsäurechlorid (aus 1-Nitro- 
anthrachinon-6-sulfonsaurem N a u. PC13 oder P0C13) in  Aceton g ib t m an  allm ählich 
u n te r R ühren bei 0 —5° 2 D im ethylam in, rü h r t das Gemisch noch 2 S tdn. be i 40°, k ü h lt 
ab , filtriert u . w äscht das Reaktionsprod. m it w arm em  W ., A. u . Ä ther. Aus Bzl. hell
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gelbe N adeln oder Tafeln, F . 271—272°. D urch Red. m it wss. N a-Sulfhydratlsg. erhält 
m an daraus l-Aminoanthrachinon-6-sulfodimelhylamid  (II) in  Form  ro ter K ristalle, aus 
Chlorbenzol F . 237—239°. — Man g ib t 30 (Teile) p-Chlorbenzoesäurechlorid zu einer 
Suspension von 17 II in  900 trockenem  Chlorbenzol, e rh itz t die Mischung 3 S tdn. zum 
Sieden, küh lt ab, trocknet den in  Form  gelber N adeln auskrist. Farbstoff u . w äscht ihn  
m it warmem Alkohol. Der Farbstoff fä rb t Baumwolle aus seiner ro tbraunen  K üpe grün
gelb. — W eitere Beispiele über H erst. von 1.4-Diaminoanthrachinon-6-sulfodimethylamid, 
dunkelviolette K ristalle, F . 260°; l-Aminoanthrachinon-6-sulfopiperidid, ro te  N adeln, aus 
Bz’,  F. 238—240°; 1 - Aminoanthrachinon - 6 - sulfomorpholid, ro te  N adeln; 1-A m ino- 
anthrachinon-6-sulfodiälhanolamid, ro te  N adeln, u . Bis-[l-aminoanthrachinon-6-sulfo]- 
piperazid  sowie deren Umsetzungsprodd. m it verschied. Säurechloriden. (F. P. 957 707 
vom 23/12.1947, ausg. 23/2.1950. Schwz. P riorr. 21/12.1946 u. 10/12.1947.)

ASMUS. 7059
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Henry R. Lee und 

Viktor Weinmayr, P itm an, N. J ., V. S t. A., o-[5-Chlorthenoyl-{2)]-benzoesäure (I) erhält 
COOH durch K ondensation von a-Chlorlhiophen (II) m it Phthalsäureanhydrid

—  (III) in  N itrobenzol in  Ggw. von A1C13 bei Tempp. über 50°, vorteil-
I I I L e i **aft 70—90°. Beispiel: 30 (Teile) A1C13 u . 15 III w erden in  90 N itro-

benzol gelöst u. auf 75° e rh itz t, dann  fügt m an in  15 Min. 12 II in  8 N itro
ll I benzol zu, wobei die Tem p. auf 75—80° gehalten w ird. N ach Beendigung 
0 der HCl-Entw . w ird  in  W . gegossen, das N itrobenzol durch Wasser-

dam pfdest. en tfe rn t u . das rohe I  in  800, wenig N aO H  enthaltendem  W . gelöst, filtriert, 
m it HCl angesäuert, wobei 1 6 ,1 1 ( =  60,5%) erhalten  werden, F . 128—130°, aus B z l.-  
Gasolin F . 129—130°. Der R ing schluß kann  auch  ohne Isolierung vorgenom men werden. 
Zwischenprod., bes. für Förbsfo/Z-Herstellung (A. P. 2 4 9 7 3 1 1  vom 22/1.1947, ausg. 14/2.
1950.) K r a u s s . 7059

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
G. Durup, Normung der Farbenbezeichnvngen. (Peintures-Pigm ents-V ernis25 .171—77. 

M ai 1949. Paris, Coll. de France, Labor, de Physiol. des Sensations.) F r ie d e m a n n . 7088 
Giuseppe Finocchiaro, A lum inium pulver und -pasten. Gewinnung, Zus., D., Teilchen

größe, Schwimm fähigkeit, F arb ton , Glanz. (Ind. Vernice 3. 86—89. Mai 1949.)
Sc h e it e l e  . 7090

Arturo Müller, Weiteres über aluminiumhaltige Anstrichstoffe. Im  Gegensatz zu einer 
Behauptung von SALOMONE (vgl. Ind . Vernice 2 . [1948.] 125) w erden die ausgezeich
nete  H altbarkeit u . korrosionsverhindernde W rkg. von A nstrichen m it n . A lum inium pulver 
festgestellt. (Ind. V ernice 3. 5—7. J a n . 1949.) K . F a b e r . 7096

Colombo Salvi, Das Schiefermehl in der Fabrikation von Lacken und verwandten Pro
dukten. Eigg. u . Merkmale bes. des ligur. Schiefermehls u . dessen Verwendung in Spach
teln, K itten , R ostschutzfarben. R ezepturen. (Ind . Vernice 3. 110—15. Ju n i 1949.)

SCHEIFELE. 7096
L. J. Lees, Die Anwendung von Melallnaphthenaten als Trocknungsbeschleuniger. 

Ü bersicht über Anwendung u . R ezeptur der Co-, Pb- u . M n-N aphthenate. (Ind . Vernice 3 . 
56—59. März 1949.) K . F a b e r . 7096

A. C. Zettlemoyer, GeorgeW. Lower und Ernest Gamble, Kobalt nachliefcrnder Trocken
stoff. R ückgang in  der T rockenfähigkeit, bes. bei D ruckfarben m it Farblacken, w ird 
durch Co-Borat verm ieden, das lösl. Co in  dem  Maße nachliefert, wie dieses von dem P ig 
m en t adsorbiert w ird, so daß die Konz, des gelösten Co u . dam it die Trocknerw rkg. relativ  
konstan t bleibt. Schwellenwert fü r konstan te  W rkg. ca. 0,08%  Co. C o-Stearat w irk t 
ähnlich wie Co-Borat, erfordert jedoch höhere K onzentrationen. (Ind . Engng. Chem. 
4 1 .1501—04. Ju li 1949.) Sc h e if e l e . 7096

Adolf Weihe, Celluloseester als Lackrohstoffe. (Vgl. C. 1949. I I .  1132.) Geschichtlicher 
Überblick. D urch V ariation  der V eresterungsbedingungen u . durch W ahl des Cellulose
ty p s lassen sich nur hochviscose Cellulosenitrate erzielen; ers t durch das Crackverf. 
im  R ührautoklaven is t die H erst. von m itte l- u . niedrigviscosen Typen m öglich. (Farben, 
Lacke, Anstrichstoffe 3 . 110—13. A pril 1949.) SCHEIFELE. 7096

Don S. Bolley, Synthetische trocknende öle. L iteraturübersich t über die E ntw . der 
syn thet. trocknenden ö le ; es w erden beschrieben: dehydratisiertes Ricinusöl, Trienol, 
Maleinöle, syn thet. trocknende F e tt- u . N ichtfett-Ö le sowie copolym erisierte trocknende 
ö le . U nter Anführung von 46 L itera tu rz ita ten  w ird ihre H erst. u . A nwendung bespro
chen. (Ind. Engng. Chem. 41. 287—94. F ebr. 1949. Brooklyn, N. Y., N ational Lead Co.)

R o t i e r  7096
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D. H. Tullis, Die Entwicklung der Streckmittel fü r  Anstrichöle. Zusamm enstellung 
neuerer E rkenntnisse. (J . In s t. Petrol. 3 5 .3 1 —41. Jan . 1949.) R o s e n d a h l , 7096

Amerigo Poggi Pollini, Anwendung des Oiliciaöls in öllacken. V erarbeitung von 
Oiticicaöl m it anderen ö len , H arzestern u. K unstharzen. R ezepturen. (Ind . Vernice 3. 
146—48. Ju li 1949. Milano, Ind . Vernice Italiane.) Sc h e if e l e . 7096

Orlando Orlandi, Einige Anwendungen des Tallóles fü r  Anstrichstoffe. N ach einer 
Ü bersicht über die Zus. des Tallóles u . seine chem. u. physikal. Eigg. w erden A rbeits
vorschriften zur D arst. von E stern  des Tallóles m it Glycerin u. P en taery th rit m itgeteilt 
u . die Methoden zur A nalyse von Tallöl besprochen. (Ind. Vernice 3. 42—46. März 1949.)

K . F a b e r . 7096
G. A. Christie, Einige Betrachtungen über die Bewitterung von Anstrichen. Anschließend 

an  Verss. von C. F . K e t t e n r in g , der den starken  Einfl. des T aus auf die Film korrosion 
gezeigt h a t, legt Vf. drei Serien von  A ufstrichen der gleichen A nstrichfarbe aus: Die 
erste  ununterbrochen, die zweite von 6—18 Uhr u. die d ritte  von 18—6 Uhr. E r kom m t 
zu dem Ergebnis, daß der Taufall dann  eine w ichtige Rolle spielt, wenn die Zerstörung 
durch das L icht bereits begonnen ha t. Sind allerfeinste Risse vorhanden, so dring t der 
Tau hier ein, w ährend sie der Regen überbrückt. Schnellbewitterungsgeräte m it Kohlen
bogenlam pen müssen so eingestellt sein, daß schwarze A nstriche eine Temp. von m indestens 
55° (130° F) erreichen, da sonst die K orrosion zu  langsam  erfolgt. (South African ind. 
Chemist 3. 62—64. April 1949.) W iL B O R N . 7106

A. V. Blom, Korrosionsschützende Anstriche fü r  metallische Unterwasserkonslruktionen- 
Die H auptursachen der K orrosion von F e werden aufgezählt, die Korrosionswrkg. von 
Fall zu Fall erläu tert u . w irksam e, in  der P raxis erprobte M ethoden fü r die E ntrostung  
angegeben. Vor dem A ufträgen von Schutzanstrichen m uß die Oberflächenbeschaffenheit 
der zu behandelnden O bjekte einwandreies H aften  gewährleisten. A nstriche, die fest 
haften, völlig undurchlässig für W. sowie n icht quellbar sind, enthalten B itum en oder 
V inylharze als G rundsubstanz. G uthaftende, aber in  geringem Maße w asserundurch
lässige A nstriche müssen antikorrosiv w irkende P igm ente en thalten  (Pb-M ennige, Pb- 
Cyanamid). Leinölfarben sind ungeeignet (Quellung). Chlorierter K autschuk  u. polym eri
sierbare, wasserfeste H arze sind anw endbar. (Pcintures-Pigm ents-Vernis 25. 10—15. 
Jan . 1949.) F r e e . 7106

Pierre Colomb, Die Unterwasserfarben der deutschen Marine während des Krieges 1939 
bis 1945. (Hierzu vgl. C. 1950. I I .  113.) Vf. stellt die Angaben in  der am erikan. Fach
presse richtig  u. g ib t die R ezepte fü r eine A nticorrosive (I)- u . eine A ntifouling(II)-Farbe 
an . I  en thält als B indem ittel eine Lsg. von 380 (Gewichtsteile) Albertol 369 Q, 67 Syntol T, 
190 T etrachlornaphthalin  u. 190 Nibrenw achs in  Xylol u . Tetralin . D as Pigm ent besteht 
aus bleihaltigem Z nö u. künstlichem  Eisenoxyd, bzw. aus bleihaltigem ZnO, T iö 2 u. 
künstlichem  schwarzem Eisenoxyd. II  en thält als B indem ittel eine Lsg. von40,7 (Gewichts
teilen) Kolophonium, 8 Spezialharz (Verschmelzung von H arzester m it ölreaktivem  
Phenolharz), 21,2 75% ig. C u-N aphthenatlsg. in  Bzn., 1 T riäthanolam in u. 12,2 einer 
Lsg. von 69%  Teer u . 31%  Xylol in  Xylol, Tetralin , Bzn. u . M ittel L 30. P igm entiert 
w ird II m it bleihaltigem ZnO, künstlichem  Eisenoxyd, K ieselgur, Talkum , gelbem Queck
silberoxyd u. K upterbronze. (Lack- u . Farben-Chem . [Däniken] 3. 39—42. Febr. 1949. 
Däniken, Schweiz.) W iL B O R N . 7106

M. Newell, Amerikanische Fortschritte a u f dem Gebiet der Anstriche fü r  Marine
konstruktionen. Vorbehandlung des S tahls vor dem A nstrich durch E n tfe ttung , Deka- 
pierung, galvan. Behandlung oder A ufbringung eines Mennige- oder ZnCrO,-Schutz- 
anstrichs. Behandlung des Stahls m it H 3P 0 4. Grundierung, 2. A ufstrich u. Lackierung. 
Aufzählung einiger in  den USA gebräuchlichen A nstriche fü r Außen- u . Innenteile sowie
zum Schutz gegen K ryptogam en. (Peintures-Pigm ents-Vernis 25. 178—84. Mai 1949.)

____________________  F r ie d e m a n n . 7106
Shawinigan Products Corp., V. St. A. (E rfinder: Daniel Schoenholz und George

O. Morrison), Emulsionsanslrichfarben. Polyvinylacetat(I)-Em ulsionen werden m it 12  bis 50 
(5 — 20 bei der H erst. pigm entfreier A nstrichm ittel) (Gew.-%) (berechnet auf I) eines 
Plastiiizierungsm ittels (II), 20—75 (berechnet auf II) eines die O berflächenspannung 
herabsetzenden M ittels (III) u . evtl. 25 (35)—70 Vol.-%  (berechnet auf gesam ten Fest- 
stoffgeh.) Pigm ent sowie 4 —25 Gew.-% (berechnet auf I) eines die H attfestigkeit der 
später herzustellenden Überzüge verbessernden M ittels (IV) zu A nstrichm itteln  verarbeitet, 
die lange Zeit bei extrem en Tempp. (zwischen — 40 u. +  52°) gelagert w erden können 
u. die Überzüge liefern, die gegen W itterungseinflüsse sowie die Einw. von W . u. R ein i
gungsmitteln^ beständig sind. Die V iscosität der angew andten I-Em ulsion soll 2 —10 p 
u . die des darin  dispergierten 1 45—200 cp (gemessen an  einer L^g. aus 86 g H arz in  1 L iter 
Bzn. bei 20°) betragen. U nter den zur Anwendung kom m enden II unterscheidet m an  sofort
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wirkende u . solche, die ihre W rkg. ers t nach einigen Tagen bis W ochen nach dem Trock
nen des anfangs spröden Überzuges entfalten. Von den ersteren, z. B. D ibuty lph thalat 
u . Diäthylonglykoldi-2 ä th y lb u ty ra t (Flexol 3 G b ), sollen 12—40 (14—20) u. von den 
letztgenannten, w ie z. B. D ibutylsebacat, Polyäthyleng ykoldi-2-äthylhexoat oder Tri- 
kresylphosphat, 14—50 (16—30)% (berechnet auf I) bei einem Pigm entgeh. des A n
strichm ittels von 25—50 Vol.-%  [berechnet auf gesam ten Feststoffgeh. (V)] ver
wendet werden. P igm entgehh. von 50—70 Vol.-%  erfordern m axim ale II-Z usätze; 
in  solchen Fällen w erden Vorzug weise M ischungen aus gleichen Teilen schnell u. 
allm ählich w irkender II  angew andt. Als II I , das das Zusamm enballen der H arz
teilchen w ährend des Lagerns oder Gefrierens verhindern soll, w ird  z. B. eine Mischung 
aus N eutronyx 228 (K ondensationsprod. aus Ölsäure u. einem Polyäthylenoxyd) u . 
Aerosol O .T . (Na-Verb. des D i-n-octylesters der Sulfobernsteinsäure) in  einer Menge 
angew andt, die 30—75 (40—50) bzw. 20—75 (30—40) Gew.-% des der Mischung 
zugesetzten schnell bzw. langsam w irkenden II bei einem gleichzeitigen Pigm ont- 
geh. von 25—50 VoI.-% (berechnet auf V) entspricht. P igm entgehh. zwischen 50 u. 
70 Vol.-% dagegen erfordern minim ale, doch n ich t un ter 20%  der II-Menge liegende III- 
Zusätze. Geeignete IV sind nichttrocknende oder trocknende A lkydharze, z. B. Rézyl 869 
(durch Leinö fe ttsäu re  modifiziertes Phthalsäureanhvdridharz), oder irgendwelche ölharz- 
farben. — Beispiele. (F. P. 957 186 vom  12/12.1947, ausg. 14/2.1950. A. Prior. 12/12.
1946.) Asm u s . 7107

Lucienne Cayrol und Tina Morbelli, Bouches du Rhône, Frankreich, Abwaschbare 
Wasserfarbanslriche. Man verm ischt CaCÖ3, Leim, Firnis, ö l, K autschuk  u. W. zu einer 
Paste, die zur H erst. w asserundurchlässiger, isolierender u. m it W. abw aschbarer, schnell 
trocknender, evtl. farbiger Innen- u . A ußenanstriche oder R e iefs auf den verschiedensten, 
selbst m it F e tt oder Teer beschm utzten, n ich t irgendwie vorbehandelten Flächen, z. B . 
aus Holz, Gips, M örtel usw. verw endet w ird. — Aus 20—50 (Teilen) CaC03, 2 —5 Leim 
oder Gummi arabicum , 3—10 vegetabil., tie r. oder m ineral, ö l, 3—10 eines m it einem 
Trockenm ittel versehenen F irn is (Spiritusfirnis oder dg .), 0 ,5 —3 K autschuk  u. 2—41,5 W. 
wird ein A nstrichm ittel hergestellt. (F. P . 960 457 vom  2 2 /1 .1948, ausg. 1 9 /4 .1 9 5 0 .)

Asm u s . 7107
William Henry Holst und George Rusell Hersam,'V. St. A., Übcrzugsmittel. Man löst 

ein Copolymeres (I) aus V inylchlorid (II) u. V inylacetat m it 90,5—95%  II-G eh. u./oder 
ein Copolymeres (III) aus demselben K om ponenten, aber m it 85—90,5 II-G eh. zusam m en 
m it einem Copolymeren (IV) aus V inylidenchlorid u. A crylnitril, einem hydrophoben, 
n icht trocknenden (aus dem später erhaltenen Überzüge wieder ausschwitzenden) M aterial, 
bes. raffiniertem  Mineralöl, einem  Plastitizierungs- u . einem Stabilisierungsm ittel in  einer 
so großen Menge eines flüchtigen Lösungsm ., daß die entstandene Lsg. als Spritzlack 
verw endet werden kann. Mit diesem können feste, elast. Überzüge auch auf porösen Gegen
ständen aus dem verschiedenartigsten M aterial, z. B. Papier, Holz, Glas, Metall, n a tü r
lichem u . syn thet. K autschuk , Leder, Gewebe oder K unststoffen hergestellt w erden. 
Die Überzüge können im  Bedarfsfälle von der U nterlage leicht w ieder en tfern t werden. 
Die Lsgg. sind daher zur H erst. von Überzügen auf Gegenständen aus Metall geeignet, 
die, evtl. vorübergehend, gegen die korrodierende W rkg. der L uftfeuchtigkeit oder von 
W. geschützt w erden sollen. Die Überzugsm ittel werden de ra rt hergestellt, daß in  100 (Ge
w ichtsteilen) n ich t verdam pfbarer Substanz ca. 30—80 I u . I I I  bzw. III u . IV sowie bis 
20 IV, bes. 56 II I  u . 4,7 IV; oder 30 I u . 10 IV; oder ca. 4 0 ,9 -5 0  III, 1 3 ,6 -8 ,3  Ï u . 6,8 
bis 20 IV (zusammen nicht >  80) u . zusam m en 20—70 an  hydrophober, n ich t trocknender 
Substanz, Stabilisierungs- [nicht >  6 (Teile) auf 100 H arz] u. P lastifizierungsm ittel en t
halten  sind. D urch einen Zusatz von I bei der L ackherst. w ird die Zugfestigkeit u. die 
W iderstandsfähigkeit des P rod. gegen m echan. u . chem. Einw . erhöht. Als Lösungsm . 
w ird z. B. M ethyläthylketon (V) oder eine Mischung aus n ich t weniger als 70 (Teilen) V 
u . n icht m ehr als 30 M ethylisobutylketon angew andt. — E ine Mischung aus 13,6 (Ge
wichtsteilen) I („V yn W “ ), 40,9 II I  („Vyn s“ ), 6,8 Sanan (F . 120), 11,3 „Santicizer B 16“ 
(B utylphthalylbutylglykolat) u . 27,4 „Fracto l A“ (M ineralölraffinat) w ird in  355 V gelöst 
u . die Lsg. als Spritzlack zur H erst. von Schutzüberzügen auf m etall. Gegenständen ver
wendet. — W eitere Beispiele. (F. P . 961 934 vom  23/2.1948, ausg. 25/5.1950. A. Prior. 
23/9.1944.) As m u s . 7107

Xlb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
Heraian Mark, Neuere Anschauungen in der Chemie der Polymeren. B ericht über die 

Beziehungen zwischen mol. S truk tu r u. physikal. Eigg. techn. w ichtiger Polym erer. 
(Chem. Engng. News 27. 138—42. 17/1.1949. Brooklyn, N . Y., Polytechn. Inst.)

G ra u .  7170
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J. Clement, Der E in fluß  des Polymerisationsgrades und der Polymolekularität a u f die 
mechanischen Eigenschaften von hochpolymeren Stoffen. E s w ird versucht, eine Form el für 
die mechan. Eigg. hochpolym erer Stoffe aus dem mol. M ischungsverhältnis aufzustellen. 
E ine vorläufige Charakterisierung is t dam it möglich, doch konnte eine K lärung nich t er
folgen. (Ind. chim. beige 14. 220—32. 1949. Gent, R ijksuniv ., Labor, voor Organ. 
Techn. Chemie.) R a u s c iin in g . 7170

H. List, Kontinuierlicher Kneter fü r  die Verarbeitung von Kunststoffen. Beschreibung 
einer Vorr. m it der Polyäthylen, Polyvinylchlorid, Polystyrol, Phenoplaste u. Acetyl- 
cellulose gemischt, plastifiziert, dispergiert, g ranuliert oder vorgeform t werden können. 
(Kunststoffe 40 .185. Jun i 1950. P ra tte ln  bei Basel.) N o u v e l . 7170

K. Thinius, Über die Stabilität von Polyvinylchlorid. Die aus Polyvinylchlorid bei 
höherer Temp. abgespalteno HCl-Menge w urde m it AgNOa erm itte lt. Zu dem Zweck wurde 
Polyvinylchlorid im Gemisch m it Seesand fü r sich oder nach Zusatz von Soda auf 180“ 
erhitzt. Der Zerfall an Grundmol. betrug z. B. nach 00 Min. 4% , nach 90 Min. 8 % u. 
nach 120 Min. 11%. Die E igenstabilität unterliegt jedoch Schwankungen. Sie is t ferner 
von der Temp., der Zeit, dem Geh. an Alkali, Em ulgatoren oder Stabilisatoren, dem Poly
m erisationsgrad, der Polym orenverteilung u. dem struk turellen  Aufbau abhängig. (K unst
stoffe 40. 191— 93. Ju n i 1950. Rodlebon.) NOUVEL. 7172

Turner Alfrey jr., Norman Wiederhorn, Richard Stein und  Arthur Tobolsky, Plasli- 
zierles Polyvinylchlorid. Struktur und mechanische Eigenschaften. (Hierzu vgl. C. 1950.1. 
1238.) Das Vorhandensein eines dreidimensionalen N etzsyst. in piastiziertem  Polyvinyl
chlorid u. Vinylito VYNW-Miscliungen wurde nachgowiesen durch den kalten F luß, die 
Erholung, dilatom etr. Messungen, die Doppelbrechung u. Röntgenstrahlm essungen. 
Röntgenbeugungsdiagram m e von unorientierten p lastizierten  VYNW - u. Geon 100- 
Film en ergeben eine kristalline S truk tu r. Die mechan. Eigg. können zur Erzielung be
stim m ter W irkungen, z. B. R ichtungseffekte, durch R ekristallisationsvorgänge geändert 
werden. (Ind. Engng. Chem. 41. 701— 03. April 1949.) Ov e r b e c k . 7172

C. T. Kautter, Acrylharze. 1. M itt. Überblick über die H erstellungsverff. der Acryl
säure- u. M ethacrylsäureester. Die H erst. von opt. einwandfreien Folien u. P la tten  im 
Blockpolymerisationsverf. u . die Ü berwindung der durch die Schrum pfung bei der Poly
m erisation u. die S-förmige U m satz-Z eit-K urve auftretenden Schwierigkeiten wird be
schrieben. (Brit. P last. 21. 332— 39. Ju n i 1949. D arm stadt, R öhm  u. H aas Akt.-Ges.)

S c h n e l l . 7172
C. T. Kautter, Acrylharze. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Ü berblick über die bei der 

H erst. dicker Ploxiglasplatten auf tretenden Schwierigkeiten infolge ungleicher P o ly
merisationsgeschwindigkeiten u. Polym erisationsgrade. Die H erst. von Sicherheitsglas 
u. die Bearbeitung von Plexiglasplatten wird beschrieben. (Brit. P last. 21. 390— 96. 
Ju li 1949. D arm stadt, Röhm  u. H aas Akt.-Ges.) SCHNELL. 7172

A. O. Zoss, W. E. Hanford und C. E. Schildknecht, Herstellung und Eigenschaften von 
Alkylphenol-Acetylen-Harzen. Vff. haben nach F. P . 758042 (vgl. C. 1 9 3 4 .1. 3402 u. E . P . 
413640 (vgl. C. 1935.1. 805) ausp -tert.-B u ty lpheno lu . C2H 2in Ggw. von Z n-N aphthenat als 
K ata ly sa to r in Anwesenheitvon N 2 als inertes V erdünnungsm ittel u n te r einem G esam tdruck 
von 14 a t  bei 210° das als K oresin bekannte  H arz hergestellt, das sich ausgezeichnet zur 
Verbesserung der K lebrigkeit von B una S u. GR-S eignet. Der Einfl. des Verhältnisses 
der Reaktionskom ponenten 1 :1  bis 1:1,4), der A rt u. Menge des K atalysators (2— 8 %), 
der R eaktionsdauer (2— 4 Stdn.), des Totaldruckes (5,6— 14 at) u. der R einheit des B utyl- 
phenols u. anderer Alkylphenole auf A usbeute u. Eigg. der H arze p  0H 
wurden untersucht. Löslichkeit, V erträglichkeit, Trübungs-, Schmelz- 
u. Tropfpunkte, Mol.-Gew., S tab ilitä t u. Verunreinigungen, Absorptions
spektren im UV u. R öntgendiagram m e wurden e rm itte lt u. verglichen 
— Eingehende Unterss. über die Verbesserung der K lebrigkeit bes. von 
GR-S u. B una S durch 1 — 5%  K oresin zur H erst. von Überzügen fü r 
D räh te  u . Gewebe ohne H erabsetzung der H ärtungsgeschwindigkeit u.
Zugfestigkeit. — N ach E rörterung des Reaktionsm echanism us schlagen Vff. nebenst. 
Formel vor. (Ind. Engng. Chem. 41. 73— 77. Jan . 1949.) Gr o h n . 7176

Georg Jabbusch, Zweckmäßige Arbeitsmethoden beim Vorwärmen härtbarer Preßmassen 
im  Hochfrequenzfeld. W esentlich ist, daß die Zeit zwischen dem Erreichen der Vorwärm- 
Endtem p. u. dem Schließen der Presse möglichst kurz ist. Vf. g ib t p rak t. R atschläge zur 
Erreichung dieses Zieles. (K unststoffe 40 .183— 84. Ju n i 1950. D ortm und.) N o u v e l . 7204

W . M. Halliday, Qualitätskontrolle beim Verpressen von Kunststoffen. Vf. beschreibt 
die Prinzipien u. Methoden der Q ualitätskontrolle bei der H erst. geform ter Gebilde aus 
K unststoffen. (Plastics 12. 45— 53. Jan ., 98— 107. Febr., 142— 51. März, 198— 207.

r  <f -
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April, 260— 65. Mai, 316—22. Juni, 371— 80. Ju li, 430— 35. Aug., 486— 95. Sept., 543 
bis 550, 562. Okt., 596—606. Nov., 654— 61, 669. Dez. 1948. 13. 40—44. Jan ., 93— 100. 
Febr., 154— 56. März, 219— 24, 228. A pril 1949.) SCHNELL. 7204

P. Colomb, Die Ausdehnung der Lieber mann-Storch-Morawsky-Eeaklion au f gewisse 
Kunstharze, wie au f Naturharze und Weichmacher. 2. u. 3. M itt. (1 . vgl. C. 1950.1. 400.) 
Im  Gegensatz zu anderen Forschern findet Vf., daß von den Vinylpolymeren nur das 
niedrigviscose A cetat eine B laufärbung ergibt. Vf. em pfiehlt, die Lsgg. vor der Schwefel
säurezugabe zu filtrieren. W esentlicher als die sofort auftre tende F ärbung  is t die nach 
einiger Zeit sieh bildende. E r  such t nun  nach den Beziehungen zwischen Färbung u. 
chem. K onstitution. Abietinsäurederivv. (M aleinatharz, E ster hydrierter Säure) ergeben 
eine braunwerdendo Färbung, Derivv. der Pyroabietinsäure (Harzöle) eine grünwerdende. 
Die Rkk. bei Bzl. u. N aphthalin  u. ihren hydrierten  Abkömmlingen lassen keinen ein
deutigen Schluß zu. V on fe tten  ö len  g ib t Holzöl eine ausgesprochene Farb-R k., Ricinusöl 
keine, wohl aber teilweise dehydratisiertes Ricinusöl (wohl Einfl. der konjugierten 
Doppelbindungen). U nters, einer Anzahl von K unstharzen u. anderen Stoffen. Vf. lehn t 
die Rk. zum Nachw. von K olophonium  ab. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3 .107— 10. 
Ju li 1949. 177— 78. Sept./O kt. 1949.) WlLBORN. 7210

J. H. Wredden, Die mikroskopische P rüfung von Kunststoffen. Überblick über die 
Anwendung des Mikroskops zur U nters, von K unststoffen. Im  einzelnen werden an  Hand 
von M ikrophotogramm en die w ichtigsten anorgan. Füllstoffe fü r Preßharze, wie Asbest, 
Schiefermehl, fe inverteilte  K ieselsäure, Glimmer, Fullererde u. Diatom eenerde beschrie
ben u. ihre physikal. Eigg. zusam mengestellt. Die m it dem Mikroskop zu erm ittelnden 
charakterist. Größen, wie Teilchengrößenverteilung, U neinhoitlichkeitsfaktor usw. wer
den definiert. E s wird gezeigt, daß das Mikroskop zur Identifizierung von Füllstoffon 
in gefüllten K unststoffen geeignet ist. E ine große Zahl von M ikrophotogramm en dünner 
Schichten m it anorgan. u. organ. Füllstoffen gefüllter Preßstoffe, vorwiegend aus Phenol
harz, werden wiedergegeben. Im  einzelnen werden Preßstoffe gefüllt m it Holzmehl, bes. 
aus schwed. Weichholz, Fasern, Leder, Cocosnußschalen sowie M ischungen von Füllstoffen 
besprochen. (Plastics 12. 38— 44. Jan ., 90— 97. Febr., 152— 60. März, 208— 15. April, 
266— 73. Mai, 323— 29, 334. Jun i, 381— 87. Ju li, 436— 43. Aug., 496—501, 506. Sept., 
551— 57. Okt., 607— 13. Nov., 662— 69. Dez. 1948. 13. 45— 51. Jan ., 101— 07. Febr., 
157— 63. März, 205— 11. April, 274— 80. Mai, 333— 38. Jun i, 388— 94. Ju li 1949. 
Igranic E lectric Co. L td.)  ;_ SCHNELL. 7216

Atlantic Refining Co., Philadelphia, P a ., übert. von: William K. Griesinger, Drexol 
Hill, Pa., V. S t. A., Herstellung eines thermoplastischen Kohlenwasserstoffharzes aus einem 
ungesätt. K W -stoffdestillat (I) vom K p .10 300— 600° F  aus KW -stoffpolymeren von der 
Behandlung gecrackten Gasolins m it einem polym erisierenden adsorbierenden M ittel. 
M an b ring t I m it dem gleichen Vol. 90— 100% ig. H 2S 0 4 1/4— 3 S tdn. bei 30— 50° F  zu
sam m en u. tren n t aus der Mischung eine saure ungesätt. KW -stoffe enthaltende Schicht 
ab, verd. m it dem gleichen Vol. W ., worauf sich ein unlösl. öliges M aterial (II) aus der 
sauren Schicht abscheidet, neutralisiert II m it wss. NaOH-Lsg., tren n t neutrales II von 
der wss. Lsg. u . e rh itz t II bei ca. 200° F, bis ein hartes sprödes H arz entstanden  ist. (Can. P. 
466 796 vom 13/5.1946, ausg. 25/7.1950.) PANKOW. 7173

E . I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Arthur George Weber 
und Merlin D. Peterson, V. St. A., Polymerisieren von Äthylen  in  einem R eaktionsrohr 
von großer Länge im V erhältnis zum D urchmesser bei 100— 400° u. 500— 1500 a t  in  
Ggw. eines Peroxydkatalysators, wobei das Reaktionsgem isch sich in s ta rk er tu rbu len ter 
Bewegung befindet. (Can. P. 466 990 vom  29/5. 1943, ausg. 1/8. 1950.)

M. F . Mü l l e r . 7173
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: W illiam E. Hanford,

Easton, Pa., V. S t. A., Herstellung von m it Wasserstoff behandelten Äthylenpolymeren durch 
Behandlung von Ä thylen im Gemisch m it 0,5— 2,5%  H ? u. 0,5— 50%  0 2 bei 100— 400° 
u. 800— 1500 a t  D ruck m it 1— 6 Teilen W. auf 1 Teil Ä thylen in Ggw. eines Peroxyd
katalysators u. gegebenenfalls von Benzol. (Can. P. 466 994 vom  12/2. 1944, ausg. 1/8.
1950.) M. F. Mü l l e r . 7173

S o l  An. Vitex, Gironde, Frankreich, Herstellung von Terpenphilodienharzen. Man 
kondensiert m it oder ohne K ata ly sa to r Philodiene (M aleinsäure [I], deren A nhydrid [II], 
A cetylendicarbonsäurem ethylester, Crotonaldehyd, -säure) m it polym erisierten oder 
wenigstens dim erisierten Terpen-KW -stoffen, wie a- u. jS-Pinen, Limonen, Dipenten, 
Phellandren, a- u. /3-Pyronen, Ocimen, Alloocimen, a- u. /J-Myroen. Die m it I oder II 
erhaltenen K ondensationsprodd. können verestert werden (Lacke u. Firnisse), n eu tra li
siert werden (Sikkative, Plastizier-, N etzm ittel) oder m it Ä thylenoxyd kondensiert 
werden (Schaum-, N etzm ittel). Man erhält viscose bis feste k lare H arze, die doppelte
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Bindungen aufweisen. Boi der R k. anfallende N cbenprodd. dionon als Lösungsm ittel oder 
Zwischenprodukte. Man erh itz t z. B. 10 Teile Terpentinöl un ter Rückfluß auf 130— 215° 
in  Ggw. eines Gewichtsteils ak t. E rde. Das nach 6 S tdn. erhaltene Prod. zeigt bei 20° 
21,6 cp u. D. 0,924. Man en tfe rn t die leichten F raktionen  m it W asserdampf u. erhält 
30%  eines Öles von D .20 0,871 u. K p .25 50—170° u. 70% eines R ückstandes m it folgenden 
D aten (20°) V iscosität 7 p, D. 0,950, JZ . 186. Diesen R ückstand (15 Teile) orhitzt m an 
m it 5 II 5 Stdn. un ter Rückfluß auf 160— 210°, behandelt 40 Min. m it Toluol, en tfern t 
es wieder, ebenso die leichten Terpenfraktionen u. e rhält eine braunorange transparen te  
Paste. SZ. 95,5, JZ . 108, V iscosität (20°) 38,5 p, VZ. 163. (F. P. 901 575 vom 27/1. 1948, 
ausg. 15/5. 1950.) P a n k o w . 7173

Soc. Rhodiaceta, Seine, Frankreich, Copolymeie aus Vinylidenclilorid werden gem äß 
den in F . P. 913 164 u. dem 1. Zus.P. 53 851 beschriebenen Verff. (H erst. von Lsgg., 
die höhermol. Polyvinylderivv., bes. ausschließlich oder zum Teil Polyvinylchlorid, 
enthalten) in einem aus m indestens zwei Fll. bestehenden Lösungsm ittelgemisch gelöst, 
von denen die eine aus CS2 besteht. Die Lsgg. werden gegebenenfalls nach Zusatz von 
Pigm enten, Färbem itte ln  oder dgl. zur H erst. von Lacken, P la tten , Fäden, sowie 
gegossenen oder geformten vollen oder hohlen G egenständen verarbeite t. — E in  aus 92,5 
(%) Vinylidenchlorid u. 7,5 Ä thylacrylat bestehendes Copolymercs (Viscosität der 5% ig. 
Lsg. in  T etrahydrofuran (I) 5,6 c. p. bei n. Tem peratur) wird in einer so großen Menge 
eines gemischten Lösungsm. aus gleichen Volumenteilen I, CS2 u. Aceton gelöst, das die 
entstehende Lsg. eine V iscosität von 3,7 c. p . besitzt. Sie w ird als Tauchlack fü r elektr. 
D räh te  verw endet. — W eitere Beispiele. (F. P. 54 650 vom  1/10. 1946, ausg. 7/7. 1950.
з. Zus. zu F. P. 913164.) ASSIUS. 7173

Canadian General Electric Co. Ltd., Toronto, O ntario, Canada, übert. von: Ralph
G. Flowers und Leola W . Flowers, Pittsfield , Mass., V. St. A., Herstellung von Misch
polymerisaten aus Monovinylphenoxlhinen u. anderen die C H ,: C < -G ruppe  enthaltenden 
mischpolymerisierbaren Verbb. wie Dien z. B. aus 3-Vinylphenoxlhin  (10— 90 Gew.-% 
der gesam ten Monomerenmischung) u. Acenaphthylen. (Can. P. 466 813 vom  20/4. 1948, 
ausg. 25/7. 1950.) P a n k o w  7173

Mathieson Alkali Works, New Yosk, N . Y ., übert. von : Charles C. Clark, Kenm ore, 
N. Y., V. St. A., Emulsionsmischpolymerisation  verschied, wasserunlösl. Vinylverbb. in 
wss. Emulsion, die wenigstens 3%  (des W.) eines Lösungsm. fü r  W. u. die ungesätt. 
Vinylverbb., wie wasserlösl. Alkohole, K etone, aliphat. Amine, A lkanolam ine enthält. 
Man polym erisiert z. B. eine Mischung aus K erndichlorstyrol m it konjugiertem  B utadien in 
wss. Emulsion m it 10 bis ca. 50%  (des Gesamtgewichtes an  W . u. A.) A ethanol. (Can. P. 
466 848 vom 20/9. 1944, ausg. 25/7. 1950. A. Prior. 19/11. 1943.) P a n k o w . 7173

Lewis Berger & Sons Ltd., Leslie Ernest Wakeford, Frank Armitage, Richard Hart- 
lebury Buckle und Ernest Booth, England, Mischpolymerisation von Styrol mit Mischeslern 
von Polyalkoholen (Ester eines Polyalkohols u. einer Säuremischung, die wenigstens eine 
ungesätt. F e ttsäure enthält). Der Mischester (jedoch keine Mischung eines trocknenden 
Öles u. eines Gummis oder Lackharzes) wird teilweise polym erisiert, ein Teil des Styrols (I)
и. in A bständen bei der Polym erisation w eiteres I zugegeben. Die Polym erisate geben aus 
Mineralspritlsgg. klare Film e. Man erh itz t u n te r R ückfluß 4 S tdn. 750 (Gewichtsteile) 
dehydratisiertes Ricinusöl (7 poises Viscosität), 150 I u. 1500 M inoralsprit, g ib t dann 
200 I zu, erh itz t 3 Stdn., w iederholt, g ib t die letzten  200 I zu u. heizt weiter 15 S tdn .; 
während des ersten Teils der R k. kann m an I auch tropfenweise zusetzen (F. P. 961 844 
vom 20/12.1947, ausg. 23/5.1950. E . Priorr. 14/12.1943 u. 25/10.1944.) P a n k o w . 7173

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Norman Bekkedahl und Robert D. Stiehler, Natürlicher und synthetischer Kautschuk. 

Ü bersicht. 245 L itera tu rz ita te . (Analytic. Chem. 21. 266— 78. Febr. 1949. W ashington,
D. C., N ational Bur. of S tand.) MoLL. 7220

J. R. Beatty und J. M. Davies, Der E in fluß  von Zeit und Dehnung a u f das Verhalten
von Kautschuk bei tiefen Temperaturen. Die V erhärtung von kautschukartigen Stoffen 
bei tiefen Tempp. b eru h t auf mehreren verschied. Ursachen, die sieh bisweilen in ihren 
W irkungen überlagern. E ine davon is t die K ristallisation. Sie is t ein gradueller Vorgang, 
der im  allg. sehr schnell bei hohen Dehnungen u. sehr langsam  ohne Dehnung verläuft. 
Bei den Verss. m it Tempp. nahe — 25° u n te r einer Belastung von etw a 148 lbs./sq.in. 
nahm  der dynam . Modulus des K autschuks in  einem fü r die U nters, geeigneten Aus
m aße zu. E in  Vgl. m it den Röntgenergebnissen zeigte, daß die K ristallisation  sehr w ahr
scheinlich fü r die Zunahme der H ärte  verantw ortlich war. Der Grad der V erhärtung nahm  
schnell m it der Belastung zu, u. es w ar bei — 25° kein O ptim um  vorhanden wie beim
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ungedehnten K autschuk. Der Vulkanisationsgrad beeinflußte den Grad der Veränderung, 
u. zwar gaben stram m ere Heizungen kleinere Ä nderurgen. Neopreno FR , G R -S  u. 
Polybutadien, die im allg. keine große Neigung zur K ristallisation  zeigen, zeigten eine 
sehr deutliche, aber geringe Zunahm e der H ärte . Beim Mischen von G R -S  m it N a tu r
kautschuk scheint das Kristallisationsverm ögen des letzteren sehr wirksam gehem m t zu 
werden. Neoprene F R  aber verm ischt sich offenbar n ich t g u t genug m it dem N atu rk au 
tschuk, um  dessen Kristallisationsverm ögen nennensw ert beeinflussen zu können. (J . appl. 
Physics 20. 533— 39. Ju n i 1949. Brecksville, 0 ., B. F . Goodrich Res. Center.)

O v e r b e c k .  7220
C. S. Wilkinson jr. und S. D. Gehman, Vulkanisation bei hohen Drucken. Es wurde 

ein Verf. entw ickelt, um  K autschukzylinder boi D rucken bis zu 10500 kg/cm 2 in einer 
kleinen Laboratorium spresse zu vulkanisieren. E s wurden Stufenheizungen m it G R -S- 
Laufflächenmischung bei 70, 1400, 3500 u. 7000 kg/cm 2 gem acht u. solche von reiner. 
G R -S- bzw. Heveamischung u. Hevealaufflächenm ischung bei 7000 kg/cm 2. Die Volumen
verm inderung während der Druckheizung geht bei der D ruckentlastung wieder völlig 
zurück, was durch Dichtemessungen festgestellt wurde. E s w urden das elektr. Isolier
vermögen, der dynam . Modulus, die innere Reibung u. die R ückpralle lastiz itä t gemessen 
u. die Ergebnisse k rit. besprochen. (Ind. Engng. Chem. 41. 841— 40. April 1949.)

Ov e r b e c k . 7226
E. M. Dannenberg un d  C. A. Stokes, Die Eigenschaften von verstärkenden Ofenrußen 

(furnace blacks). Die Messung der Schrum pfung von gespritzten Mischungen aus G R-S- 
K autschuk u. R uß eignet sich fü r die Beurteilung der verschied. Ofonrußsorten h insicht
lich ihrer S truk tu r. Es wurde ein Schrum pfungsw ert definiert, der eine zahlenmäßige 
E instufung der R uß stru k tu r gesta tte t. N orm aler G R -S-K autschuk erwies sich hierbei als 
eine empfindlichere M ischungsgrundlage als N aturkautschuk. (Ind. Engng. Chem. 41. 
812— 17. April 1949.) Ov e r b e c k . 7226

Fritz S. Rostler u nd  Heinz W . Sternberg, Erdölprodukte als Zusätze zu  Kautschuk. 
Beziehung zwischen chemischen Eigenschaften und Zusutzqualitälen und Analyse der im 
Gummi als Zusatzstoffe verwendeten Erdölprodukte. Die als Zusatzstoffe fü r K autschuk 
geeigneten Prodd. aus Erdöl wurden durch Behandlung m it PAe. bzw. H 2S 0 4 voneinander 
ge trenn t u. q u an tita tiv  bestim m t. Ih r  Einfl. auf N aturkautschuk  u. G R -S  wurde u n te r
sucht. Dabei zeigte sich folgendes: Die Asphaltstoffe u. Stickstoffbasen verleihen dem 
K autschuk  hohe Zugfestigkeit u. H ärte ; die ungesätt. KW-Stoffe dienen als W eichm acher; 
die gesä tt. KW -stoffe sind als störende Verunreinigungen anzusprechen. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 598— 608. März 1949. Oildale, Calif., Golden B ear Oil Comp. u. W ilmington, 
Del., W ilm ington Chemical Corp.) ROTIER. 7226

Werner Esch, D ie Vorgänge bei der Altgummi-Regeneration. Besprechung der Regene
ra tion  m it Dampf bis zu 12 a tü , der W arm - u. K altzerkleinerung der Abfälle, der 
Lösungsm.-, H 2S 0 4- u. A lkali-Regenerierverfahren. —  Die Zerstörung der Faser wird 
vielfach durch Anwendung hoher H itze u n te r gleichzeitiger R egeneration erreicht; 
wichtig bei allen Verff. is t die Anwesenheit von etw as 0 2. N euerdings werden die A lt
kautschukkrüm el in offenen Kesseln u n te r R ühren u. u n te r Zusatz von K atalysatoren  
(Phenylhydrazin, Thio-/3-naphtho), N aphthalin , hydriertes N aphthalin) erh itz t, wobei 
schnelle Regeneration erfolgt. (Vgl. auch C. 1950. 1 . 1420.) (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 
189— 90.13/4 .1949; 209— 10. 27/4. 1949. Leipzig.) P A N K O W . 7232

Imperial Chemical Industries Ltd., Arthur Stanley Briggs, James Haworth und  Harry 
Edward Jackson, England, Alterungsschutzmitlel fü r  Kautschuk bestehend aus Bis-(o-alkyi- 
oxyphenyl)-alkylm ethan, die m an durch K ondensation von 2 Mol o-Allcylphenol, dessen 
Alkyl wenigstens 3 C-Atome en th ä lt u . dessen o- oder p-Stellung zur O H -G ruppe unsub
s titu ie rt ist, m it einem Aldehyd in  Ggw. eines sauren K ata lysa to rs erhält. Man mischt 
z. B. bei 10° 220 (Teile) Octyl-p-kresol (4-M ethyl-2-diisobutylphenol; I), 10 konz. HCl u. 
dann 40 n-B utyraldehyd u. heizt 8 Stdn. auf 100— 105°, reinigt durch W asser dampf - 
dest., Lösen in Bzl., A bdest. des Bzl. u . danach des I bei 190° u. 20 mm. Das erhaltene 
a.a-Bis-[2-oxy 5-methyl-3-octylpl,enyl]-butan, (4) • CH3 ■ C6H 3 -(1)- OH- (2) C : (CH3)2-CH2 • 
C | (CH3);1, is t ein sprödes, klares H arz. Ä hnlich erhält m an das a.a-Bis-(2-oxy-3-selc.- 
bulylphenyl)-butan aus o-sek.-Butylphenol u. n-B utyraldehyd (II) als sprödes, klares Harz, 
das a.a-Bis-(2-oxy-3-tert.-butylphenyl)-butan als sprödes H arz vom  F. 48— 54°, das a.a- 
Bis-[2-oxy-3-lert.-bulyl-5-melhylphenyl)-butan  als sprödes H arz vom  F. 109— 114°, das a.a- 
Bis-{2-oxy-3.5-dioctylphenyl)-butan als klares H arz. (F. P. 961 456 vom  19/2. 1948, ausg. 
12/5.1950. E. Prior. 19/2.1947.) PA N K O W . 7231

Standard Oil Development Co., Linden, N . J . ,  übert. von : Byron M. Vanderbilt, 
B aton Rouge, La., V. S t. A., Herstellung von Butadien-Acrylnilril-ifischpolymerisalen  
m it m ehr als ca. 35% gebundenem N itril. Man gib t alles N itril der Formel H 2C : CRCN
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( R = I I ,  CH, oder C2H 6) u. 25— 75% des Gesamtdiolefins zu der wss. Emulsion u. gibl 
restliches Diolefin portionsweise zu, wenn ca. 25%  des ursprünglichen Ansatzes polym eri
siert sind. Man polym erisiert z. B. 1— 1,5 (Teile) B utadien u. 4 A crylnitril in einer wss. 
Emulsion, die einen 0  abgebenden K ata ly sa to r u. ein aliphat. M ercaptan m it wenigstens 
6 C-Atomen en thält. (Can. P. 466 409 vom 27/4. 1943, ausg. 4/7 . 1950. A. Prior. 14/8. 
1942.) P a n k o w . 7237

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Kurt G. Wagner, Uber einige Zusammenhänge zwischen organoleptischem und analy

tischem Befund bei Nahrungsmitteln. Die Q ualitä t von N ahrungsm itteln  wird durch 
Organoleptik (Sinnenprüfung) u. Analyse festgestellt. Die nach beiden A rten erzielten 
Befunde haben (bei der K om pliziertheit der vorliegenden Stoffe) nu r in  geringem Grade 
zu eindeutigen Beziehungen geführt. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 241— 50. 
Ju n i 1949. K ürten  bei Köln.) L lB B N E R . 7630

S.M .Tritton, British Agar in  der Nahrungsmittelindustrie. B ritish  Agar is t ein Prod. 
aus dem E x trak t einer ro ten  Seealge. Vf. berichtet über die allg. Eigg., K larhe it der 
Agar-Lsgg., Einfl. von Zucker, M ischbarkeit m it Schleimen u. S tärken  u. Verwendung in 
G enußm itteln. (Food M anufact. 25. 230— 33.1/6 .1950.) H a e v e c k e r .  7642

W. Lepper, Solaningehalte von 58 Kartoffelsorten. Weitere Untersuchungen zur „Solanin- 
frage" und Bemerkungen zur Methode der Sotaninbeslimmung. Vf. bestim m te aus 6 A nbau
gebieten bei 58 K artoffelsorten (in insgesamt 343 Proben) neben Trockensubstanz u. 
R ohprotein den Solaningehalt. Tabellar. Ü bersichten- W eitere Verss. zeigten, daß  D ün
gung m it Gaswasser, Bestäubung m it H exapräpp. u. außergewöhnliche Trockenheit keine 
wesentlichen Unterschiede der Solaninwerte ergaben. A bgeänderte Arbeitsweise zur Sola- 
ninbestim m ung in K artoffeln wird angegeben. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 
264— 73. Ju n i 1949. Augustenberg/Baden, S taa tl. Landw irtschaftliche Vers.- u. F o r
schungsanstalt.) L i e b n e r ,  7678

Kurt Heyns und  Gerd Graefe, Die Verwertung von Kartoffelsafl zur Gewinnung von 
Eiweißkörpern und sonstigen Inhaltsstoffen. Der K artoffelsaft der S tärkefabriken (sog. 
K artoffelfruchtw asser) wird im  V akuum  bei möglichst niedriger Temp. ltonz. u . sodann 
der Fällung durch W ärm okoagulation der P roteine bei p H 3,0— 4,0, gegebenenfalls un ter 
Zusatz eiweißfällender M ittel, unterzogen. B estim m te Eiw eißfraktionen können auch 
vorweg gefällt werden. Die F iltra te  von den Fällungen werden durch E indam pfen au f
gearbeitet. (Z. Lebensm ittel-U nters, u . -Forsch. 89. 255— 61. Ju n i 1949. H am burg, 
Deutsche Maizena-Werke A.-G .)  L lE B N E R . 7678

L. Riedel, Brechungsvermögen und Gefrierlemperaturen von Fruchlsäflen in  Abhängig
keit von der Konzentration. Die A bhängigkeit des Brechungsvermögens verschied. F ru c h t
säfte  vom Trockensubstanzgeh. nähert sich der fü r wss. Lsgg. von Traubenzucker. Aus 
den Brechungsindices läß t sich also hinreichend genau der Trockensubstanzgeh. beliebig 
eingedickter Säfte bestim men. Auch die G efrierpunkte solcher Säfte stim m en in Abhängig
keit vom Trockensubstanzgeh. dera rt überein, daß sich eine G efrierkurve fü r Fruchtsäfto  
angeben läß t, die jedoch nicht genau m it der Glucosekurve zusam m enfällt. (Z. Lebensm it
tel-U nters. u. -Forsch. 89. 289— 99. Ju n i 1949. K arlsruhe, Reichsforschungsanstalt fü r 
Lebensm ittelfrischhaltung.) L i e b n e r .  7706

G. Kaess, Die Biechsloffdurchlässigkeit von Verpackungsstoffen und Verpackungen 
fü r  Gewürze und riechsloffabgebende Lebensmittel. Von allen Gewürzen zeigten N elken das 
stärkste  Durchdringungsvermögen. Dann folgten Pfeffer, Kaffee, M uskat usw. Al-Folien 
erwiesen sich den ändern Vorpackungsstoffen (K unststoff-Folien, p räparierte  Papiere) 
überlegen. (Z. Lebensm ittel-Unters, u. -Forsch. 90. 101— 08. Febr. 1950. München, In s t, 
fü r Lebensmitteltechnol.) L IE B N E R . 7714

T. Reichstein und  H. Staudinger, Uber das Kaffeearoma. Vff. beme ken, daß die 
Verwendung von a-Furfurylm ercaptan  bereits lange bekann t ist, allein aber noch kein 
K affeearom a ergibt. (Angew. Chem. 62. 292. 21/6. 1950. Basel, Chem. In s t. u. Freiburg, 
Br., Chem. Inst.) L i e b n e r .  7722

W . S. Ferguson, Die Bewertung von Trockengras. Der Einfl. der F ü tterung  auf den 
Carotin- u. Vitamin-A-Geh. von Milch u. B u tte r wird besprochen. Die u n te r gewöhnlichen 
Lagerbedingungen festgestellten Carotinverluste schließen eine Bewertung von Trocken
gras durch den sofort nach der Trocknung erm itte lten  Carotingeh. aus u. lassen eine 
Proteinbew ertung wünschenswerter erscheinen. (Agriculture [London] 55. 517— 22. März
1949. Brackneil, Berks., J e a lo tt’s H ill Res. S tation.) F a h r e n h o l z .

—, Neuer Apparat fü r  die Bestimmung von Kleber in  Mehlen. Beschreibung einer Vorr., 
die auf der E x trak tion  des K lebers durch W aschen bei pH 6,8 beruht. (Bull, anciens Elöves 
E co le fran j. Meunerie 1950. 64— 68. März/April.) NOUVEL. 7796
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C. Griebel, Zum  mikroskopischen Nachweis von Kürbispülpe in Obsterzeugnissen. 
Kürbispülpe aus unreifen, n ich t entkernten  F rüchten  zeigt wesentliche U nterschiede in 
den Zellelementen gegenüber solchen aus reifen, entkernten Früchten. A ußerdem  werden 
Merkmale w ichtigster Streckungsm ittel von O bstzubercitungen, bes. des Rhabarberm arkes, 
erw ähnt. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 278— 83. Jun i 1949. Groß-Berlin, 
In s t, fü r Lebensmittel-, A rzneim ittel- und gerichtliche Chemie des M agistrats.)

  L i e b n e r .  7801

Albright& Wilson Ltd., O ldbury b. Birm ingham , übert. von: Charles W. Tod, Brierley 
Hill, S taifordshire, England, Herstellung von alginsauren Erdalkalisalzlösungen un ter 
Verwendung einer wss. Lsg. eines A lkalipolyphosphats u. eines A lkalicitrats durch Zusatz 
des Erdalkalialginats. Dabei b ildet sich eine stabile K om plexverbindung. (Can. P. 466 944 
vom 15/9. 1942, ausg. 1/8. 1950. E. Prior. 19/9. 1941.) M. F. M ü l l e r .  7707

Landgenossenschaft „Ennstal“ R.G.m.b.H., Steinach, Steierm ark, Österreich, Her
stellung von Schlageiweiß. Quark wird, z. B. m it Alkalilauge, schwach alkalisiert, getrock
net u. gepulvert. Dem Pu lver werden dann Stoffe zugesetzt, die in Lsg. eine Pufferung 
auf einen p n  von 5— 6 ergeben, z. B. saure Phosphate, worauf geringe Mengen Lab zu
gefügt werden. Nach dem Zusatzverf. können die Puffersalze schon vor dem Trocknen 
zugesetzt werden, auch kann der pn  bis zu 8 betragen, u. das Labferm ent kann bereits 
der Magermilch im Uberschuß zugesetzt werden. (Oe. PP. 162 645 vom  3/4. 1947, ausg. 
25/3. 1949 u. 165 323 vom  15/1. 1948, ausg. 10/2. 1950 [Zus.-Pat.].) O v e r b e c k .  7757

XYII. Fette. Seilen. Wasch- und Reinigungsmittel usw.
Alexander Arneil, Reinigung und Härtung vegetabilischer öle. Vortrag, Einzelheiten 

der Entw . des Gebietes, A pparaturen, Rohstoffe, Verf. u. Feinheiten der Technik werden 
gegeben. (Chem. and Ind . 1950. 3— 10. 7/1. 1950.) D A N N E N B A U JI. 7874

C. Schüller, Zur Theorie und P raxis der ionogenaktiven und ionogeninaktiven seifen
artigen Stoffe. Vf. w eist den ionogenen C harakter, nichtionogener capillarakt. Vcrbb., 
sofern sie Ä thylenoxydpolykondensationsprodd. darstellen, nach. In  diesem Zusamm en
hang wird bem erkt, daß höhermol. Polyglykoläther (s. Original) m it Vcrbb., welche phenol. 
OH-G ruppen tragen, Fällungen geben. Diese Fällungen tre ten  sowohl bei Verbb. niedriger 
O xäthylierungsstufen als auch bei solchen höherer O xäthylierungsstufen, bes. bei Ver
wendung von polym erem Äthylenoxyd m it Tannin u. anderen phenol. OH-Gruppen 
tragenden Verbb. auf. Die Fällungen können durch einen Zusatz von Alkali oder einem 
Uberschuß an Polyäthern  wieder in Lsg. gebracht werden. Vf. schließt daraus, daß  die 
gehäuften Ä tlierverbb. dieser Gruppe capillarakt. Verbb. m it ihren O-Restvalenzen bas. 
C harakter besitzen u. m it den sauren phenol. Gruppen labile Additionsverbb. bilden, die 
zur Salzbldg. befähigt sind, so daß den nichtionogenen durch Polyäthylierung erhaltenen 
capillarakt. Verbb. einen kationakt. C harakter zugesprochen werden kann. Eingegangen 
wird ferner auf die verschied, nichtionogenen Verbb., auf die Netz-, Emulgierungs-, 
Egalisierungs- u. W eichm achungsm ittel. Im  Anschluß hieran werden der Einfl. der hydro
philen Gruppen auf die Eigg. seifenähnlicher Verbb., die Abhängigkeit der Eigg. seifen
ähnlicher Verbb. vom  Z ustand der wss. Lsgg., der Einfl. des E lektrolytenzusatzes zu 
den wss. Lsgg. seifenähnlicher Verbb. auf deren W irksam keit sowie die p rak t. Bedeutung 
der Seifen u. der syn thet. T extilhilfsm ittel entsprechend ihren spezif. Eigenschaften, 
besprochen. (Vgl. auch C. 1950. I I . 358.) (Melliand Textilber. 31. 491— 94. Ju li 1950.)

P. E c k e r t .  7912
M. E. Chilcote, N. B. Guerrant und H. A. Ellenberger, Vitamin A  in  Fischölen. Die 

Vorteile der vier Bestimmungsmethoden. U nter H eranziehung von 28 Fischölen des H andels 
wird der V itam in A-Geh. (I) spektrophotom etr., m it SbCl3 oder Glycerin-1.3-dichlor- 
hydrin u. biol. (USP-M eth. im Vgl. zu krist. V itam in A -A cetat in Baumwollsaatöl) erm it
te l t;  auch wird I im Unverseifbaren nach den 3 ersten Methoden, ferner im  Chromato
graph E lu a t spektrophotom etr. bestim m t. Die W erte  werden tabellar. u. graph. zusam
m engestellt u. ausgew ertet: die höchsten W erte werden nach der spektrograph. Meth. 
erhalten, sofern die Unters, m it dem ö l  selbst vorgenommen wird, die niedrigsten im  biol. 
Test, die wiederum g u t m it denen der chom.-physikal. Methoden übereinstimm en, wenn 
deren W erte  im  U nverseifbaren bestim m t u. bei der E rrechnung des I nach dem  USP- 
S tandard  als U m rechnungsfaktoren 2000 bzw. 1925 eingesetzt werden. E s kann  ferner 
gezeigt werden, daß die Farbstoffe, die bei den  chem.-physikal. Methoden die I-Best. 
stören, zum größten Teil durch Verseifung u. C hrom atographie ohne wesentliche Beein
trächtigung des I en tfern t werden können. (Analytic. Chem. 21. 1180— 88. O kt. 1949. 
Pennslyvania S ta te  Coll.) F i e d l e r .  7932

Norman H. Ishler, Emanuel Borker und Catherine R. Gerber, Bestimmung von Safrol 
in  Seifen. Ausgehend von der charakterist. UV-Absorption einer Lsg. von Safrol in  einem
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9,5%ig. A .-W .-Gemisch w urde ein analy t. Verf. entw ickelt, Safrol in  Seifen zu bestim men, 
soweit keine sonstigen Riechstoffe vorhanden sind. Aus dem M uster wird, nachdem  m it 
AgNOj die Seifen ausgefällt wurden, das Safrol m it W asserdampf abdest. u. das D estillat 
im BECKMANN-Spektralphotometer untersucht, wobei sich die Safrol-Konz. aus der beob
achteten  Absorption ergibt. Die Meth. liefert bei 0,1%  Safrolgeh. der M uster R esultate, 
innerhalb einer Fehlergrenze von 6%. (Analytic. Chem. 22. 458—60. März 1950. Hoboken 
N. J .,  General Foods Corporation.) S e i f e r t .  7938

Désiré Langlois, Seine, Frankreich, Reinigungsmittel. M an löst 200 (g) tier. oder 
pflanzlicher A bfallfette in einer heißen Lsg. von 200 K O H  in 100 W ., zerkleinert die en t
standene M. nach 24std. Stehen in nußgroße Stücke, e rh itz t diese in einem B ehälter aus 
Gußeisen oder galvanisiertem  Fe-Blech bei allm ählicher Zugabe von 600 sd. W . bis zum 
beginnenden Sieden des entstehenden Leimes u. verform t diesen. Man erhält ca. 1  kg 
harter, weißer, glänzender Stücke, die sofort verpack t werden können u. Gewebe g u t 
reinigen ohne sie sonst irgendwie zu verändern. (F. P. 963 318 vom 16/3. 1948, ausg. 5/7.
1950.) ASM US. 7911

Pennsylvania Salt Mfg. Co., V. St. A., (E rfinder: Edwin S. Garverich u n d  William  
L. Martin), Waschmittel. E ine aus 5 —25 (Gew.-%) eines eine F e ttsäu re  enthaltenden 
Öles, bes. Tallöl, ca. 25— 45 Silicat (Na20  : Siö.-M olekülverhältnis i> 1 ), 5 A lkaliphosphat 
m it geringem W assergeh. u . 25— 35 koll. Ton, bes. B entonit, bestehende Mischung wird 
als W aschm ittel verw endet. — Um ein gu t wirkendes M ittel zu erhalten, m uß bei de: H erst. 
der Mischung eine Einw. des Silicates auf den Ton oder eine Verseifung des fe tten  Öles 
durch das Silicat verm ieden werden. Die Verseifung des Öles soll e rs t beim Zusatz der 
Mischung zum W ., z. B. w ährend des Waschprozesses, erfolgen, weil die reinigende W rkg. 
der Seife im  Augenblick der N eutralisation größer sein soll. Man verm ischt daher zuerst
den Ton m it dem fe tten  ö l  u. dann das Absorptionsgemisch un ter K ühlung m it dem Silicat
u. A lkaliphosphat. —  Aus 40 (Gewichtsteilen) B entonit (200 Maschen), 15 raffiniertem  
Tallöl, 35 N a-O rthosilicat u. 10 Trinatrium phosphatm onohydrat wird ein W aschm ittel 
hergestellt. — W eitere Beispiele. (F. P. 962 166 vom  27/2. 1948, ausg. 2/6. 1950. A. Prior. 
4/12. 1942.) ASM US. 7913

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., H olland, Herstellung von wasserlöslichen Salzen 
alkylierter aromatischer Sulfonsäuren. E inkernige arom at. KW -stoffe, bes. Bzl. u. Toluol 
oder M ineralölextrakte, die im  wesentlichen aus diesen beiden K W -stoffen bestehen, 
werden in  Ggw. von konz. H 2SÖ4 m it einer K W -stoffspaltungsfraktion alkyliert, deren 
K p. zwischen dem K p. des arom at. K W -stoffs u . der unteren  Siedegrenze des Alkylierungs- 
prod. liegt u. die z. B. n u r 15— 30%  Alkene en thält. Das A lkylierungsprod. oder eine 
F rak tion  desselben wird nach Abscheidung der sauren Phase u. der unveränderten  KW - 
stoffe sulfoniert (z. B. m it 97— 100%ig. H 2S 0 4 bei Tem pp. bis 50°) u . das Sulfonierungs
gemisch nach Abscheidung der n ich t sulfonierbaren B estandteile neu tralisiert (bei 80 bis 
100° m it A lkalicarbonat bis zum p H 7— 7,5). Aus dem getrockneten M aterial werden 
gegebenenfalls m it einem organ., in W. unlösl. Lösungsm. (einem niedrigsd. KW -stoff 
oder Ae.) die öligen B estandteile en tfern t. E ine Behandlung m it einem Bleichungsm ittel 
kann angeschlossen werden. Als Alkene liefernde Stoffe dienen z. B. fuel-oil u. dgl.; da 
sich Alkene m it einem m ittleren C-Geh. von 12 A tomen am  besten eignen, schneidet m an 
am besten die zwischen 170 u. 230° sd. F raktionen heraus. A lkadiene oder andere harz- 
bildende Verbb. werden durch eine Vorreinigung m it 1— 2%  konz. H 2SÖ4 en tfern t. Die 
Alkylierung wird bei ca. 0— 10° durchgeführt. Das M olekülverhältnis von arom at. 
Verb. : Alken beträg t mindestens 5 :1 .  Die R eaktionspartner werden g u t durchgerührt 
u. können z. B. kontinuierlich durch perforierte P la tten  fließen. —  Reinigungs-, Netz- 
mittel usw. — Beispiel. (F. P. 952 196 vom  20/8. 1947, ausg. 10/11. 1949. Holl. Prior. 
30/5. 1947.) ' D o n l e .  7913

Röhm& Haas Co., Philadelphia, übert. von: Louis H. Bock, H untingdon Valley, und 
James L. Rainey, Abington. Pg., V. St. A., Wasserlösliche, oberflächenaktive Polymere 
e rhält m an aus 1 Mol eines in o- oder p-Stellung einen Substituenten  m it 8— 18 C-Atomen 
tragenden Phenols durch K ondensation m it 0,5— 1,0 Mol CH2Ö in der W ärm e, Einw. von 
1 — 21 Mol eines Alkylenoxyds (Äthylen-, Propylen -, Butylenoxyd) auf das K ondensations- 
prod., Verestern des so erhaltenen Alkohols m it 1 Mol einer mehrbas. Säure (Schwefel
oder Phosphorsäure) u. Ü berführen des Esters in ein Alkali- oder E rdalkalisalz. —  Reini
gungsm ittel. (Can. P. 465 567 vom  22/1. 1945, ausg. 30/5. 1950. A. Prior. 9/9. 1944.)

Ga n z l in . 7913
Jean Pierre Marie Mengue u nd  Maurice Paul Mengue, Paris, Frankreich, Entfetten 

von Melalloberflächen durch Lösungsm itteldäm pfe. Man setzt die Gegenstände den D äm p
fen von sd. Lösungsm itteln, wie Di-, Tri-, Perchloräthylen, aus. (F. P. 952 666 vom  3/9. 
1947, ausg. 22/11.1949.) DONLE. 7917
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XYIHa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Hans Hadert, Chlorphenole als Holzschutzmittel. Von chlorierten Phenolen kommen 

als H olzschutzm ittel Mono-, Tri-, Tetra- u. bes. Pentachlorphenol sowie die wasserlösl. 
Na-Verb. des letzteren in B etracht. (Farbe u. Lack 56. 289— 92. Ju li 1930. W andlitz bei 
Berlin.) NOUVEL. 7952

F. Loschbrandt, Die Arbeiten in  der Zellstoff-Abteilung des P . F. I .  1949. I . Koch- 
versucke m it Ablaugc. I I . Bestimmungen des „Best-Lignins" in  gebleichten Zellstoffen. 
K o c h  v e r > u e h  m i t  A b la u g e .  W enn eine w iederholt zum Ca-Bisulfit-Aufschluß verwen- 
deteA blauge m it K alk  bis zu pH 7 neu tra lisiertu . w eiter die erforderliche K alkm enge so wie 
S 0 2 zugefügt wird, kann m an sie hei nu r 127° H öchsttem p. wiederverwenden, ohne daß 
die Stoff qua litä t sich wesentlich verschlechtert, aber der Zuckergeh. geht dabei sehr zurück, 
wie bereits H äG G L U N D  1943 feststellte . Vf. p rü fte  weiter, ob sich Mg-Bisulfitablaugen 
anders als Ca-Bisulfitahlaugen verhalten, wobei auch  der störende Einfl. der Carbonyl- 
verbb. u. der Säuren außer S 0 2 in der Sulfitablauge geprü ft w urde. Die Verss. zeigten, 
daß bei gu ter Im prägnierung der H ackspäne m it zunächst ablaugefreier n. Kochsäure 
bei wiederholtem A blaugezusatz nach der Im prägnierung u. bei 135° H öchsttem p. bei 
sehr genauer K ochungskontrolle brauchbare Stoffe erhalten werden können, wobei aber 
kein Unterschied zwischen Ca oder Mg als Base erkennbar war. Der Zuckergeh. der Ablauge 
wird dabei jedoch weitgehend ze rs tö rt.— B e s t l i g n i n b e s t ,  i n  g e b l e i c h t e n  S t o f f e n .  
Im  Anschluß an die Best. des Restlignins in gebleichten Sulfit- u. Sulfatzellstoffen durch 
eolorim etr. Messung der L ichtabsorption des in konz. H 2S 0 4 gelösten Zellstoffs bei kon
stan te r Temp. u. Lösungszeit, die G i e r t z  1945 im Schwed. H olzforsehungs-Inst. aus
führte , h a t Vf. die Messung der L iehtabsorption verbessert, indem  er zusammen m it Berg 
von A/S. B O RR EG A A R D  im BEC K M A N N -Q uarz-Spektrom eter die Absorptionsmessung im 
UV bei 280— 220 m p  durchführte. H ierbei ging die In ten s itä t des bei 280— 230 m liegen
den Lignin-Absorptionsm axim ums parallel zum W eißgehalt des Stoffes. D a nach GO LD - 
SC H H ID  u. V a l k e m a  sich der Einfl. des gebildeten Oxym ethylfurfurols (I) auf die 
L ichtabsorption des Lignins zeigte, p rü fte  Vf. diese Verhältnisse bei verschied, gebleichten 
Zellstoffen u. gereinigter Baumwolle. H ierbei ergab sich, daß le tz tere  am  wenigstens I 
in H 2SÖ4 bildete, w ährend Textilzellstoff u. härtere  Stoffe parallel zu abnehm enden 
Veredlungsgrad zunehmend I bildeten. Die Bldg. dos I scheint m it dem Geh. des Stoffes 
a n  Hemicellulose oder einer Hemicellulosekomponente Zusammenhängen u. könnte Auf
klärung über die H erst. des betreffenden Stoffes geben. (Norsk Skogind. 4. 119— 36. Mai
1950.) BOKOHERS. 7962

Otto linset, Das Mahlungsproblem im  Holländer. Die analy t. M ahlungstechnik will 
die Zellstofffaser möglichst wenig kürzen, wobei die nach S c h o p p e r - R i e g l e r  gemessene 
Entwässerungsgeschwindigkeit nu r wenig differiert. Dagegen bezweckt die techn. Mahlung 
die Erzielung möglichst weitgehender V ariation der Entwässerungsbedingungen bei E r
zeugung möglichst festen Papieres u. niedrigem K raftverbraueh. Vf. d isku tiert die bei 
Fabrikation  verschied. Papiere erforderlichen V arianten des Verhältnisses von E ntw äs
serungsgeschwindigkeit u . M ahldauer im H inblick auf den K raftverbrauch  u. die Festig- 
keitseigg. der Papiere, wobei er sich auf Versuchsergebnisse m it der D ifferentialm ühlo 
seiner B auart s tü tz t. L etztere gesta tte t, Mahlwalze u. Grundwerkszylindor m it verschied, 
re la tiver Umfangsgeschwindigkeit zu betreiben, wobei eine geringe relative Geschwindig
keit beider M ahlorgane die Entwässerungseigg. langsam er entw ickelt b a t  als bei großer 
Geschwindigkeitsdifferenz. (Norsk Skogind. 4. 143— 46. Mai 1950.) B o r c h e r s .  7976

Kotte, Füllstoffe im  Papier. Die Eigg. der verschied. Füllstoffe w erden beschrieben. 
Die Füllstoffverteilung im Papier wird in  seiner Auswrkg. auf die Druckergebnisse k rit. 
untersucht. In  der Regel en thält die Siebseite weniger Füllstoff als die Ober- oder F ilz
seite, was das Durchschlagen der auf die Siebseite aufgatragenen D ruckfarbe erklärt, 
w ährend die auf die füllstoff reichere Oberseite aufgedruckten Farbpigm ente n ich t w esent
lich tief in das Pap ier eindringen können. — M ikrophotographien. (Allg. Papier-Rdsch. 
1949.636— 39. 30/10.) K i s t e I i m a c h e r .  7978

Herbert Hormann, Die Blatlbildung a u f dem Rundsieb. Die physikal. Vorgänge bei 
der B lattbldg. werden k rit. un tersucht. Die Entwässerungsgeschwindigkeiten sollen durch 
geeignete Ausbldg. des Rundsiebkastens gesteigert werden, so daß die Geschwindigkeiten 
der Langsiebe erreicht werden können. V orteilhaft fü r diesen Zweck ist die Verwendung 
von halbrunden Siebkästen, an  deren E inlaufseite eine Loehwalze eingebaut ist. (Wbl. 
Papierfabrikat. 77. 387— 90. E nde O kt. 1949.) K i s t e n m a c h e r .  7980

Julius Grant, Entwicklungen in der Papierindustrie. E ine kurze Ü bersicht über die 
durch die H erst. bedingten Eigg. von Papier u n te r besonderer Berücksichtigung der 
W eiterverarbeitung als Druckpapier. Auf den Einfl. der verschied. M ahlungsarten, Her-
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k u n ft des Papierrohstoffes, der Füllstoffe, dos Fabrikationsvorgangos auf der P ap ier
maschine, des K alanderns u. des Streichens der Papiere wird hingewieson. (J . Oil Colour 
Chemists’ Assoc. 33. 70— 71. Febr. 1950.) K i s t e n m a c h e r .  7984

XYIIIb. Textilfasern.
Kurt Brass, Neueres von Fasern, chemischer Textilveredlung und Farbstoffen. 2. u.

3. M itt. (1. vgl. C. 1950. I .  814.) L iteraturübersicht. Insgesam t 328 L ite ra tu rz ita te . 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 114. 174— 80. Sept. 1949. 110. 33— 46. Jan . 1950. 
Prag, dzt. Lindau.) P. E c k e r t .  8022

—, Radiumisotopc und Textilien. E adium isotope lassen sich in der T extilindustrie fü r 
folgende Zwecke verw enden: Zur dauernden Überwachung dos Flächengewichtes von Ge
weben während ihrer H erst., zur laufenden Best. der B estandteile einer Mischung, z. B. 
von Farbstoffen in  einem Färbebad, zur Entfernung der s ta t. E lek triz itä t u. zur genauen 
E rm ittlung  von Mikromengen',eines M aterials. Als M eßinstrum ent dient der GElßER-Zähler. 
A ngaben über die verwendeten Isotope werden n ich t gem acht. (Dyer, Text. P rin ter, 
Bleacher, F inisher 103. 541— 42. 5/5. 1950.) • P . E c k e r t .  8024

E. Bartholomé und  Karl Schäfer, Zur physikalisch-chemischen Kennzeichnung von 
Netzmitteln. Es wurde der Aufbau von Oberflächenfilmen an der Grenzfläche L sg.-L uft 
messend verfolgt. Bzgl. der Netzgeschwindigkeit sind 2 Vorgänge zu beachten: Die Nou- 
bldg. von Grenzfläche Faser-L sg. u. die Verdrängung von eingeschlossenen Luftblasen. 
Beide Vorgänge werden durch die Ggw. von N etzm itte ln  gefördert. Die Messung der 
zeitlichen Änderung der Oberflächenspannung nach Erzeugung einer frischen Oberfläche 
erm öglicht die Netzgeschwindigkeit experim entell zu bestim men. Auf Grund der Vor
stellung, daß die zeitliche Änderung der Oberflächenspannung durch eine reine Diffusion 
der Netzmittel-M oll, aus dem Innern  der Lsg. an die Oberfläche bestim m t wird, lä ß t auch 
eine theoret. Form el fü r diese Vorgänge ableiten, die die Meßergebnisse befriedigend 
wiedergibt. Diese Theorie g ib t in K om bination m it Messungen des Zustandsdiagram m s 
d e r Netzm ittelm oll, auf der Oberfläche, die m it der LANGMUIR-Waage durchgeführt 
werden können, Zusamm enhänge zwischen dem mol. Aufbau der N etzm ittelm oll. u. der 
Netzgeschwindigkeit. —  34 L itera tu rz ita te . (Melliand Textilber. 31. 487— 91. Ju li 1950. 
Ludwigshafon/Rh., Ammoniaklabor, der BASF.) P . E C K E R T . 8028

F. A. Möller, Verbesserte Kolloide fü r  die Textilverarbeitung. N ach einem  allg. Ü ber
blick über S tärkeprodd. bekannter M arken behandelt Vf. eine von W. A. SC H O LT EN s 
Chem. Fabriken, Holland, hergestellte veresterte bzw. verä therte  S tärke, die sich u n te r 
der Bezeichnung Solvitosc im H andel befindet. Die Vorzüge u. die Verwendung dieses 
Prod. werden geschildert. (Brit. R ayon Silk J .  26. 60— 61. Mai 1950.) P . E c k e r t .  8028

Guy Chaumier, Technische Verarbeitung von plastischen Stoffen und Textilien. K urzer 
Überblick über dio in der Textilindustrie heu te  verw endeten härtbaren  u. therm oplast. 
künstlichen H arze. Bes. angeführt wird ein K unstharz , ,Koloc“ auf M elam in-Form aldehyd
basis der N augatuck Chemical Co. (K andar). (Ind. tex tile  66. 358. Nov. 1949.)

F r i k d e m a n x .  8032
John Trevor, Polyvinylacetalemulsionen bei der textilen Verarbeitung. A ngeführt 

werden die vielgestaltigen. Verwendungsmöglichkeiten der Polyvinylacetatem ulsionen 
in  der Textilveredlung. Ferner werden Hinweise über deren p rak t. Anwendung gegeben. 
(T ex t. Recorder 68. 77. Aug. 1950.) P . E c k e r t .  8032

O.-K. Dobosy, Untersuchung der Alkalicellulosen. (Vgl. C. 1950. I .  1298.) Vf. u n te r
such t auf Grund der einschlägigen L ite ra tu r die Aufnahm e von Alkali durch die Cellulose. 
Die Aufnahme des Alkalis h a t n ich t den C harakter einer Salzbldg., sondern den einer 
Absorption. H ierbei is t die innero Oberfläche sehr beteiligt. M it Zunahm e der Temp. 
ä n d e rt sich die Absorption, ab 30° zeigt sie starke  Verminderung, verm utlich, weil dann 
die Zellwände zerreißen. Vf. se tz t sich ausführlich m it den von verschied. Forschern 
gefundenen Isotherm en auseinander. Die innere Oberfläche der Cellulose konnte  Vf. 
bestim men, indem er Cellulose über absol. M ethanol lagern ließ u. die M ethanolaufnahm e 
bestim m te. Verss. des Vf. ergaben, daß gegen das W aschen der Alkalicellulose m it A. 
nichts einzuwenden ist. LiOH u. K O H  verhalten  sich etw as anders als N aOH , was daran 
liegt, daß sie Cellulose viel langsam er quellen. (Ind. tex tile  66. 294— 98. Sept. 1949.)

F r i e d e m a n n .  8072
Hans Günther Fröhlich (unter M itarbeit von E . Becking und  M. Sehneider, Das

Verhallen von Proteinfasern sowie Polyamiden Säuren und Basen gegenüber. 2. M itt. Die 
Aufnahm e von schwachen Säuren. In  der 1. M itt. (vgl. C. 1950. I I .  1762) w urde das Verh. 
von Proteinfasern u. Polyam iden starken Säuren gegenüber behandelt. In  der vorliegen
den  M itt. wird die Aufnahme von schwachen Säuren wie Monochloressigsäure, Ameisen-

15 8
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säure u. Essigsäure an  Proteinfasern u. a., auch an Seide, Zein-, Ardil- u. Caseinfasern 
sowie an Polyam iden untersucht. Die Versuchsergebnisse sind kurvenm äßig niedergelegt. 
Es wurde gefunden; daß hinsichtlich des K urvenverlaufes zwischen starker u. schwacher 
Säure p rak t. kein Unterschied besteht, solange die Konz, der undissoziierten Säure im 
Vgl. zur Gesamtsäuro gering ist. E rs t m it Zunahm e der Konz, an  undissozierter Säure, 
nim m t auch die Säureaufnahm e zu. J e  schwächer die verw endete Säure ist, um  so größer 
is t die Säureaufnahm e bei gleichem pH-W ert. Bei pH 3 ist im vorliegenden Fall die Säure- 
äufnahm e fü r alle Säuren die gleiche. V ergleicht m an die Säureaufnahm e schwacher 
Säuren durch Proteinfasern u. Polyam ide n ich t bei gleichen pH-W erten, sondern bei 
gleichen Äquivalentkonzz. der angew andten Säuren, so ergibt sich das um gekehrte Bild, 
d. h. die Säureaufnahm e nim m t proportional der Säure'stärke zu. HCl zeigt som it die 
größte u. Essigsäure die kleinste Aufnahme. W eitere Einzelheiten finden sich im Original. 
(D tsch. Textilgewerbe 52. 430— 32. 5/8. 1950.) P. E c k e r t . 8080

F. L. Dennent, Wasserabstoßende Silicone fü r  Nylon. Mit H ilfe von  hochpolym eren 
Siliconen lassen sich Nylon, Acetatseido u. Viscoso in einem Verf. wasserabstoßend 
machen, das die Gewebe in  üblicher W eise m it einer wss. Em ulsion trä n k t u. nach dem 
Trocknen 3— 5 Min. einer Temp. von 140— 180° aussetzt. Das H andelsprod. De-Cetex 104 
besteht aus 65%  Siliconen in ungiftigen u. n ich t entflam m baren Lösungsm itteln. (Textile 
W orld 100.155— 57. Febr. 1950.) ROSSOW. 8080

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von neuen Abkömmlingen heterocyclischer 
Verbindungen durch Behandeln von Im idazolen der allg. Formel I, worin A einen arom at., 
gegebenenfalls eine freie oder neutralisierte Sulfonsäuregruppe en thaltenden K ern, R j 

E u. R 2 Substituenten  bedeuten, u. worin kein H-Atom  einer Amino-, Im ino- 
I 1 oder einer an  C gebundenen O H-G ruppe angehört, m it 1.2-AlkyIenoxyden oder 
n  deren Substitutionsprodukten. Als Ausgangsstoffe dieser A rt w erden Alkalisalze 

X c—R. von Im idazolsulfonsäuren u. solche Im idazolverbb. bes. genannt, die am  2-C- 
\ j . /  j " A tom  oder 1-N-Atom einen höhermol. aliphat. oder cycloaliphat. R est en t

halten . — 25 (Gewichtsteile) des Na-Salzes des sulfonierten N-M cthyl-/j-hcpta- 
decylbenzimidazols werden im  R ührau tok laven  m it 22 Ä thylenoxyd - auf 135—140° 
erh itz t, bis alles aufgenom men is t. Das bräunlich gefärbte, harzartige R eaktionsprod. 
e rs ta rr t in  der K älte  u . is t in  W. m it neu tra ler R k. leicht löslich. W ird an  Stelle von 
Ä thylenoxyd m it 15 Glycid angeteigt u. u n te r R ühren langsam auf 110° erhitzt, so setzt 
eine lebhafte R k. ein, die durch äußere K ühlung auf 110° zu halten  is t. Zuletzt w ird noch 
1  Stde. bei 120—130° gerührt. M an erhält ein bei R aum tem p. zähes, gelbbraunes Prod., 
das in  W. m it neutraler R k. k lar lösl. is t u. im  Gegensatz zum Ausgangsstoff in wss. Lsg. 
durch M ineralsäure n icht gefällt w ird. — Textilhilfsm ittel. (Oe. P. 166 462 vom 5/4. 1949, 
ausg. 10/8.1950. Schwz. Prior. 8/4.1940.) G a n z l i . w  8029

Nopeo Chemical Co., Francis J. Licata und  Joseph Peter Nothurn, V. St. A., Ver
wendung der Seifen von mehrwertigen Metallen m it 12-Oxyslearinsäure zum  Wasser
undurchlässigmachen von Stoffen aller A rt, bes. von Faserstoffen. G enannt sind die Al-, 
Ca- u . Pb-Seiten, welche in  organ. Lösungsm itteln, z .B . in  B utanol,Ä thylenglykolm ono
ä thy lä ther oder A m ylacetat gelöst werden. Man geht aus von den F e ttsäu ren  des hydrierten  
Ricinusöls (I) u . füh rt diese in  die Metallsalze über. — Z. B. werden 30 (Teile) der Al-Seife 
von I  u. löst diese in  70 Butanol bei 70°. Die erhaltene Lsg. d ien t zum W asserundurchlässig- 
m achen von G egenständen aller A rt. (F. P. 962 151 vom 26/2. 1948, ausg. 2/6. 1950. 
A. Prior. 8/8.1940.) M. F . M ü l l e r .  8037

Minnesota Mining & Manufacturing Co., Philip V. Palmquist, Ambrose F. Schmelzle 
und Raymond S. Bye, V. St. A., Präparieren von biegsamen, wetterfesten und reflektierenden 
Geweben fü r  Überkleidung usw. E ine Schicht kleiner Glaslinsen oder -kugeln (Brechungs
index 1,7—1,9; D urchmesser ca. 0,25 mm) wird partiell in  eine reflektierende B inde
schicht eingebettet, die sich aus einem syn thet., kau tschukartigen Polym eren, einem hitze
härtbaren  Phenolharz u . einem W eichmacher zusam m ensetzt, u. auf das Gewebe auf
getragen. — Beispiel: Baumwollzwillich w ird zunächst durch K alandrieren  m it einem 
Überzug (I) aus 15 (Teilen) B ütadien-A crylsäurenitril-Polym erisat, 10 Phenolharz u.
4,5 W eichmacher versehen; auf die g la tte  Oberfläche b ring t m an  dann  eine M. aus 29,5 I, 
2,95 A l-P lättchen u. aus M ethylisobutylketon (30% der Feststoffe) auf. Schließlich werden 
über die teilweise getrocknete, aber noch viscose Oberfläche die Glaskugeln verteilt, das 
Lösungsm. w ird verdam pft u . die Folie 2 Stdn. auf 100° erh itz t. (F. P. 952 530 vom 27/8. 
1947, ausg. 18/11.1949. A. Prior. 19/9.1946.) D o n l e . 8039

H. I. Thompson Co., Los Angeles, übert. von : Leon Parker, Glendale, und  Bonnie 
Jean Zack, Compton, Calif., V. S t. A., Herstellung hochschmelzender, S i0 2-reicher Fasern. 
E in  Filz aus harzgebundenen Glasfasern wird zusam mengerollt u . m it einer säure
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beständigen durchlässigen Schicht um hüllt. Diese Kolle w ird in  eine Säurelsg. (z. B. HCl, 
H N 0 3, HjSO^ oder dgl.) getaucht, um  die glasbildenden Oxyde m it A usnahm e von S i0 2 
herauszulösen. H ierauf wird die Faserm asse zur Trocknung u. Entfernung der H arz
bindung erhitzt. (A. P. 2 500 092 vom 21/6.1948, ausg. 7/3.1950.) H a n s  H o f f m a n n .  8083

Perclval Tliecl, A na ly tlcal MetlioUs for a  T ex tile  L ab o ra to ry . A m erican  A ssociation o f T ex tile  C hem lsts
a n d  C olourists. $ 6,— .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
R. Kadner, Über die chemische Zusammensetzung der verschiedenen Torfarien. Die 

bisherigen K enntnisse auf dem 'G ebiete der Torfchemie w erden kurz dargelegt. Vf. weist 
auf die Notw endigkeit einer system at. w issenschaftlichen Forschung hin, da das voihan- 
dene Schrifttum  infolge der V ielfalt der T orfarten  unzulänglich ist. Das mengenm äßige 
Vork. organ. Verbb. (B itum ina u. H um insäuren) in  verschied. T orfarten  w urde nach der 
angegebenen U ntersuchungsm eth. festgestellt. (Chem. Technik 2. 23—27. Jan . 1950. 
Rostock.) W a s c h e .  8122

W . Je. Rakowski u nd  Ch. I. Riwkina, Über die Natur der mechanischen Festigkeit 
von Slücklorf. Die mechan. Festigkeit des Stücklorfs w ird durch die N atu r desH auptkörpers 
u. durch die zem entierende W rkg. des koll. Anteils bestim m t, wozu neben den H um in
säuren auch die leicht hydrolysierbaren K ohlenhydrate gehören. Zur Prüfung des B inde
vermögens des H um us u . seiner Beeinflussung durch Bldg. von Ca-, Fe- u . A l-H um aten 
w ird ein Gemisch von 75%  Holzspänen u. 25%  B indem ittel angefeuchtet u. in  W ürfel 
geform t, deren D ruckfestigkeit in  lufttrockenem  Z ustand bestim m t w ird. E s ergeben 
sich folgende Vergleichszahlen (D ruckfestigkeiten in  kg/cm 2): H um us 4,05, nach E n t
fernung des hydrolysierbaren A nteils 2,67, F e-H um at 1,30, C a-H um at 1,89, A I-H um at 1,92. 
Die Salzbldg. der hochmol. Säuren füh rt also zu einer M inderung der Bindefähigkeit dos 
koll. A nteils im  Torf. (Toptjmiian IIpoMum-'ieHiiocTi. [Torfind.] 27. N r. 1. 29—30. Ja n .
1950.) R .  K .  M ü l l e r .  8122

D. W. van Krevelen, Die Entwicklung der Steinkohle vom Brennstoff zum  chemischen 
Grundstoff. V ortrag. K urze Übersicht über L agerstättenreserven u. P roduktion  von 
Steinkohle; K lassifikation der K ohlen; ausführliche Besprechung der w ichtigsten Kohle- 
veredlungsverff. u . ihre B edeutung fü r die chem. Industrie . (Chem. W eekbl. 46. 233—53. 
15/4.1950.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8126

Tyler G. Hicks, Auswahl und Handhabung von Rotametern in  erdölverarbeitenden 
Betrieben. Beschreibung der K onstruk tion  u. Arbeitsweise von R otam etern  u. ih rer Ver
wendung zur Messung von Ström ungsgeschwindigkeiten oder V iscositäten sowie Vor
schriften für die W artung von R otam etern . (Petroleum  Process. 5 .1 4 7 —49. Febr. 1950.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  8186
E. Dutrieux und H. Tachet des Combes, Studien über einen Bohrschlamm m it erhöhtem 

Vu- Betriebserfahrungen m it einem N atron-K alk-S tärke-Schlam m , der bes. fü r mergel- 
führende Schichten geeignet is t. Bei genügend hohem  p H (12,8—13) löst er p rak t. keinen 
Mergel. Der Schlamm erfordert keinen Tanninzusatz. (Rev. In s t, franç. Pétro le Ann. 
Combustibles liquides 5. 120—22. April 1950.) F r e e .  8190

Jean Jochen, Die Verarbeitung des Lacq-Rohöls. Die destillative A ufarbeitung des 
s ta rk  S- u . H 2S-haltigen gem ischtbas. Lacq-Rohöls in  einer Anlage m it drei Röhrenöfen 
u. je  einer bei A tm osphärendruck u. im  V akuum  arbeitenden  Fraktionierkolonne, sowie 
die Eigg. des Rohöls u . der anfallenden Prodd. w erden beschrieben. (Rev. In s t, franç. 
Pétrole Ann. Combustibles liquides 5 . 227—35. Ju li 1950.) Sy d o w . 8192

Paul Ferrero, Die heutigen chemischen Synthesen a u f Erdölbasis. Referierende D arst. 
der verschied. Verff. zur therm . u . ka ta ly t. Umwandlung von Erdöl u . E rdölfraktionen 
u . Besprechung der chem. Synthesen m it Erdöl-KW -stoffen, bes. olefin. Spa tprodd. als 
A usgangsm aterial. Im  einzelnen werden behandelt: Therm . Reform ieren, therm . u . k a ta 
ly t. Cracken, Therm ophor Pyrolytic Cracking, Catarol-Veri. u . H ydroform ieren. Die 
entsprechenden techn. Prozesse sind besprochen u . in Fließdiagram m en dargestellt. Die 
genannten Synthesen um fassen die Chemie des Ä thylens, Propylens, B utylens, B utadiens 
u. Acetylens, sowie die Sulfochlorierung von Paraffin-K W -stoffen u. Aralkylen. — Zahl
reiche Reaktionsgleichungen, Tabellen u. V erbindungsstam m bäum e. (R ev. univ . Mines, 
M étallurg., T rav. publ., Sei. A rts appl. Ind . [9] 6. (93.) 121—33. Mai 1950. L üttich , Univ.)

S y d o w .  8196
R. A. Friedei und R. B. Anderson, Die Zusammensetzung synthetischer flüssiger K ra ft

stoffe. 1. M itt. Verteilung der Produkte und Analyse der C(— Ce-Paraffinisom eren bei Be
nutzung eines Kobaltkalalysalors. Die fl. R eaktionsprodd. einer FisCHER-TROPSCH-Synth. 
un ter den gebräuchlichen Bedingungen w erden durch fraktionierte D est. u . die gas
förmigen m assenspektrom etr. bestim m t. Die Genauigkeit liegt für Cc bei 5%  u. für C20

158*
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bei 25% . B estim m t w urden die KW -stoffe von 0 ,  bis C20. N ach einem großen M ethanw ert 
g ib t es für C2 ein Minimum. Bei C5 bis Cn  g ib t es dann  w ieder ein M axim um , von dem ab 
der %-Geh. dann stetig  bis C20 abfällt. Die Ergebnisse w erden m it den von H e r i n g t o n  
(Chem. and  Ind . 65. [1946.] 347) aufgestellten Form eln verglichen. Es zeigt sich nur 
teilweise Ü bereinstim m ung. Zur genaueren U nters, der C5 bis C„ w urde diese F rak tion  
durch Silicageladsorption von den Olefinen u. sauerstoffhaltigen P rodd. ge trenn t u . dann 
m assenspektrom etr. bestim m t. N eben den im  wesentlichen n. K W -stoffen tre ten  au s
schließlich geringe Mengen der M onom ethylisom eren auf. Der A nteil der «-K W -stoffe 
am  Isomerengem isch nim m t m it steigendem  Mol.-Gew. ab. Die in fraro tspektrom etr. 
U nters, der Olefine C6 b isC 8 zeigt, daß die m ittelständige Doppelbindung die endständige 
weit überwiegt, u . daß hierbei auch noch die Irans-Form  vor der cfs-Form den Vorzug hat. 
Beide Erscheinungen tre ten  m it höherem  Mol.-Gew. noch stärker hervor. Vorläufige 
Verss. m it Prodd. vom  E isenkatalysator zeigen einen größeren A nteil verzw eigter (Mono
methyl) K etten , das M inimum bei C2 is t n ich t so ausgeprägt, es überw iegt hier 
der Olefingeh. u . bei diesen die endständige Doppelbindung. Auch die Menge der sauer
stoffhaltigen Prodd. is t hier ca. 3m al so groß. Auf G rund aller Ergebnisse w ird darauf 
hingewiesen, daß es sich bei der FiSCHER-TROPSCH-Synth. nu r um  eine spezif. W rkg. 
des K ontak tes u . n ich t um  eine Gleichgewichtseinstellung zwischen den R eaktionsprodd. 
handeln kann. (J . Amer. chem. Soc. 72 .1212—15. M ärz; 2307. Mai 1950. Bruceton, Pa.)

SCHWARZHAXS. 8198
Horst Walther, Z ur Analyse dielektrischer D ispersionskuiven bituminöser Stoffe. 

Aus Messungen der D E. verschied, ß itum ina  (Peche, Teere, K ondensationsprodd. von 
Kreosotölen) konnten bei diesen Stoffen durch m athem at. A usw ertung der Dispersions
kurven Unterschiede nach H erkunft u. G ew innungsart festgestellt werden. Auf m athem at.- 
s ta tis t. W ege w ird eine C harakterisierung der Sol-Gel-U m w andlung bitum inöser Stoffe 
versucht, die fü r die S truk turauffassung  der B itum ina von B edeutung is t. (Kolloid-Z. z. 
Z. verein. Kolloid-Beih. 117. 7 5 -9 6 .  Mai 1950.) F r e e .  8224

Texaco Development Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Johan Ch. D. Oosterhout,
V. St. A., Entfernung von schwach sauren Verunreinigungen aus nicht sauren wasser
unlöslichen organischen Flüssigkeiten, bes. von M ercaptanen aus fl. KW -stoffen, durch 
E x trak tion  m it einer wss. Lsg. einer starken Base, in  der ein Salz einer einringigen arom at. 
Säure, die m it einem Isopropylrest oder O xyisopropylrest su bstitu ie rt is t, gelöst ist. 
G enannt is t z. B. das K-Salz der Cuminsäure. (Call. P . 466 046 vom 29/3. 1944, ausg. 
20/6.1950. A. Prior. 29/4.1943.) M. F . M ü l l e r .  8195

Standard Oil Co., Cleveland, übert. von Charles H. W hitacre, South  Field, O., V. St. 
A., Steuerung der Korrosionsbedingungen in Kondensatoren von Spallanlagen, die m it fest
angeordneten Katalysatoren arbeiten. D erartige Spaltanlagen w erden gewöhnlich so be
trieben, daß ca. 30 Min. ein KW -stofföl gespalten w ird, w orauf der K o n tak t in  ca. der 
gleichen Zeit regeneriert w ird. N ach Abscheidung der norm alerweise fl. Spaltprodd. 
w erden die R estdäm pfe durch einen K ühler geleitet, in  dem sich leichte K W -stofföle u. 
W . abscheiden. Diese K ühler sind R ohre aus einer C u-Z n-Sn-L egierung m it 0,1 Sb als 
Stabilisator, wobei die V erbb. der R ohre u . die P ra llp la tten  aus F e  bestehen. Die Cu- 
Legierung wird bei p n-W erten über 7 korrodiert, die Fe-Tcile jedoch bei p n-W erten 
u n te r 6,5. D er pn-W ert des im  K ühler kondensierenden W . schw ankt w ä h re n d . der 
Spaltperiode von ca. 8,7 zu Beginn bis 5 am  E nde der Spaltperiode. E s gelingt nun, 
diese starken  Schw ankungen auf ein M indestm aß von 7,5—6,8 zurückzudäm m en, indem  
m an in  die L eitung vor dem K ühler eine größere Menge von bereits auskondensiertem  W. 
einspritzt. M an m uß ca. die doppelte Menge W ., bezogen auf die auskondensierende 
Menge, einführen. — Zeichnung. (A. P . 24 9 9  435 vom  23/11. 1946, ausg. 7/3. 1950.)

J .  S c h m i d t .  8197
Standard Oil Co., übert. von : James M, Page jr ., Chicago, III.,V. St. A., Katalytische 

Behandlung von Kohlenwasserstoffölen, besonders Spaltung oder Reformierung. M an führt 
die B ehandlung der KW -stofföle m it F lu idkon tak ten  in  der W eise durch, daß  in  der 
Spalt- oder Reform ierungszone die Gasgeschwindigkeit so groß gehalten w ird, daß die 
K on tak te  m it den K W -stoffdäm pfen am  K opfende abgezogen werden. D äm pfe u . K on
ta k t w erden dann in  Cycloabscheidern getrennt, worauf die K o n tak te  zunächst einen 
Abstreifer passieren, in  dem sie durch A usblasen m it einem Inertgas von  K W -stoffresten 
befreit werden. D ann w erden sie einer Regenerierzone zugeleitet, in  der sie ebenfalls in 
fluidem Zustande, jedoch bei einer etw as höheren scheinbaren D. der M., m it einem 
oxydierenden Gas regeneriert werden. I n  dieser Zone w erden daher die K o n tak te  n icht 
m it den Gasen abgeführt, sondern fallen vom  Boden der Regenerierzone in  ein S tandrohr, 
das sie zu einer Mischstelle m it frischem zu spaltenden ö ldäm pfen führt. Auch in  diesem 
R ohr werden die K on tak te  in  der Schwebe gehalten durch am  un teren  E nde eingeführte
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heiße inerte  Gase oder W asserdam pf. Die Ström ungsgeschwindigkeit der Massen in  der 
Spalt- oder Reform ierungszone betragen 0,3—3 Fuß/sec u. in  der Regenerierzone 0,1 bis 
2 Fuß/sec. Mau kann  beide Behandlungszonen auch konzentr. ineinander anordnen, wobei 
die Regenerierzone dann  die äußere bildet. — V orrichtung. Zeichnungen. (A. P. 2 488 027 
vom 31/1.1941, ausg. 15/11.1949.) J .  SC H M ID T. 8197

Standard Oil Co., übert. von: Fred W. Scheineman, Chicago, Hl., V. St. A., K ata ly
tische Spaltung von Kohlenwassersloffölen. Man füh rt die Spaltung von KW -stoffölen nach 
dem Fluidverf. durch, wobei die Ström ungsgeschw indigkeit in  der Spaltzone so ein
geregelt wird, daß die ö ldäm pfe sich bereits in  der Spaltkam m er von  den K o n tak ten  
trennen. Diese werden vom  Boden durch ein verhältnism äßig enges F allrohr in  die 
unm itte lbar darun ter angeordnete Regenerierzone übergeführt. Dieses Fallrohr befindet 
sich in  seiner ganzen Länge innerhalb der Regenerierzone u. is t un ten  m it einem  regel
baren K egelverschluß versehen, durch den das Ausm aß der Ü berführung von K o n tak ten  
aus der Spaltkam m er in  die Regenerierzone überw acht w ird. Auch hier w erden die K on
ta k te  n ich t m it den Regeneriergasen abgeführt, sondern fallen in  ein 2. Fallrohr, aus dem 
sie in  W asserdam pf eingespeist werden, der sie zur K on tak tkam m er zurückbringt. In  
beiden Fallrohren werden die K on tak te  durch ihnen entgegenström enden W asserdam pf 
in  schwebender Bewegung gehalten. Frischer K o n tak t w ird über den un teren  Teil der 
Regenerierzone zugeführt. Die Prodd. werden in  einer 1. K olonne in  leichte ö le  m it den 
Spaltgasen, M ittelöl u. schweres Ga .öl, das e rn eu t gespalten  wird, zerlegt. Die leichten 
Dämpfe w erden zunächst kondensiert, das Kondenswasser w ird abgetrenn t u . d a n n  
werden die D äm pfe sowie das kondensierte Bzn. in  einer H ochdruckkolonne in  Bzn., 
C3- u . C4-KW -stoffe als Zwischenfraktion u. leichte Gase als K opffraktion  frak tion iert. — 
Zeichnungen.. V orrichtung. (A. P. 2 488 028 vom  10/5. 1941, ausg. 15/11. 1949.)

J .  S c h m i d t .  8197
Standard Oil Co., übert. von: Fred W. Seheinemann, Chicago, III., V. St. A., K ataly

tische Spaltung von Kohlenwassersloffölen. Man führt die Spaltung nach dem  Fluidverf. 
durch, wobei sowohl in  der Spaltkam m er als auch in  der Regenerierzone m it solchen 
Geschwindigkeiten der ö ldäm pfe oder Regeneriergase gearbeite t w ird, daß bereits inner
halb der K am m ern eine A btrennung der K o n tak te  erfolgt. D ie le tz ten  R este  derselben 
aus der Gasphase w erden in  Zentrifugalabscheidern abgeschieden, die in  den D am pf
räum en über den Flüssigkeitssjiegeln der fluiden K on tak te  angeordnet sind. Die in  diesen 
Abscheidern abgeschiedenen K ontaktm engen w erden durch  Fallrohre bis u n te r die 
Oberfläche der Flüssigkeitsspicgel geführt. In  diesen R ohren w erden sie durch  e n t
gegenström enden W asserdam pf im  Schw ebezustand gehalten. Die D ruckunterschiede 
zwischen Spalt- u . Regenerierzone w erden durch besondere S tandrohre sichergestellt, 
die dio K on tak te  nach A ustreten  an  den Böden der betreffenden Zonen passieren, u . in  
denen sie durch W asserdam pf in  Bewegung gehalten werden. I n  allen Teilen des Verf. 
soll dafür gesorgt werden, daß  der K o n tak t keine „leichte“ disperse Phase bildet, d. h. 
m it den Gasen tortgeführt w ird. Innerhalb  der beiden H auptzonen w erden die K on tak te  
in w eiten zentralen R ohren m it den Däm pfen oder Gasen nach oben geführt, fallen dann 
außerhalb der R ohre w ieder herab, wobei durch h ier zugeführten D am pf ein A bsetzen 
der K on tak te  verhindert w ird. Das obere E nde der w eiten  R ohre liegt jeweils u n te r dem 
Flüssigkeitsspiegel. D urch diese K ontak tführung  können die K on tak tverluste  auf ca. 
0,01%  herabgedrückt werden. — Beispiel fü r Spaltung von Gasöl m it einem  syn thet. 
SiO j-A ljO j-K ontakt, der durch Zusatz von Z r0 2 u. gegebenenfalls von MgO u .T h ö 2 
stabilisiert u. ak tiv iert sein kann. — Vorr., Zeichnungen. (A. P. 2 488 029 vom  3/7 .1941, 
ausg. 15/11.1949.) j .  S c h m i d t .  8197

Standard Oil Co., übert. von Fred W . Scheinemann, Chicago, Katalytische Spaltung  
von Kohlenwasserstoffölen. M an füh rt die Spaltung u . die Regenerierung der K o n tak te  
nach dem Fluidverf. durch. H ierbei sollen bes. Fördereinrichtung u. A bscheider fü r die 
K on tak te  nach Möglichkeit verm ieden werden. Die Förderung der sich ständig in  fluidem 
Zustande befindlichen K ontak te  erfolgt lediglich durch geringe D ruckunterschiede an  
den verschied. A pparaturstellen . Die K on tak te  w erden in  einem D am pfstrom  der S palt
zone in  verschied. H öhen zugeführt, aus dieser un ten  entw eder durch ein kurzes S tandrohr 
oder d irekt in  ein T ransportrohr m it L uft als T ransportm ittel zur Regenerierzone geführt, 
in  die sie ebenfalls an  verschied, hohen Stellen eingeführt werden. Aus dieser gelangen 
sie vom  Boden durch ein kurzes S tandrohr oder d irek t in  die genannte D am pftransport
leitung. Die K on tak td ich te  in  der Spaltkam m er u. in  der Regenerierzone soll ca. 10 bis 
25 Ibs/K ubikfuß, bes. 18 lbs, betragen, wobei die Druckdifferenz zwischen dem  Flüssig
keitsspiegel u . den Böden der K am m er ca. 0,06—0,18 a t  is t. — Zeichnungen. (A. P. 
2  488 03Ö vom 27/4.1942, ausg. 15/11.1949.) J .  SCH M ID T. 8197

Standard Oil Co., übert. von: Robert C. Gunness, Chicago, Hl., V. S t. A ., Katalytische 
Spaltung von Koklenwasserstoffölen. Die Spaltung u. die K ontaktregenerierung w erden
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nach dom Fluidverf. durchgeführt. H ierbei wird in beiden Zonen so gearbeitet, daß die 
K on tak te  einen bestim m ten Flüssigkeitsspiegel bilden u. n ich t m it den Gasen aus den 
Zonen abgeführt werden, sondern seitlich von der Flüssigkeitsoberfläche abgezogen 
werden. Außerdem is t in der Regeneriorkam m er in gleicher Höhe eine 2. A bführung vor
gesehen, durch die der K o n tak t in einen K ühler fä llt, wobei gleichzeitig D ruckdam pf 
erzeugt wird, u. un ten  aus dem K ühler wieder in die Regenerierzone eingeführt wird. Da auch 
hier der K o n tak t im Schwebezustand gehalten wird, sind besondere Fördereinrichtungen 
n ich t erforderlich. Feinkorn wird aus den Öldämpfen bzw. Regeneriergasen durch Zen
trifugalabscheider, die in den Gasräum en der K am m ern eingebaut sind, abgeschieden 
u. gelangt durch Fallrohre bis u n te r die Flüssigkeitsoberflächen in die H au p tk o n tak t
massen zurück. In  manchen Fällen, bes. bei der Spaltung von Rückstandölen, kann die 
K oksabscheidung in den Ö lerhitzern durch Zugabe von etwas K o n tak t zurückgedrängt 
worden. In  diesen Fällen zieht m an von der Flüssigkeitsoberfläche der Spaltkam m er eine 
geringe Menge K o n tak t zum Bodenteil der 1. Fraktionierkolonne, von wo diese K o n tak t
menge m it dem K reislauföl in die E rh itzer gelangt. Die Flüssigkeitshöhe der K o n tak t
massen in  der Spaltkam m er wird durch m ehrere verschied, hohe Abzugsstellen fü r aus
gebrauchten K o n tak t oder V erstellung der Höhe des weiten E insatzrohres, wenn ein 
solches fü r  dio Zuführung von K o n tak t u. Ö ldäm pfen verw endet wird, gesteuert. — 
Zeichnungen, (A. P . 2 488 031 vom 3/7. 1941, ausg. 15/11. 1949.) J . S c h m i d t .  8197

Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. v o n ; Everett A. Johnson, P ark  Ridge, III., 
V. S t. A., Katalytische Spaltung von Kohlenwasserstoffölen. Man führ t  die Spaltung in 
der Dam pfphase m it F lu idkontak ten  durch. H ierbei werden die Dämpfe des Ausgangsöles 
m it feinkörnigen K on tak ten  von un ten  nach oben durch eine 1 . Spaltkam m er geleitet. 
Die gesam ten Prodd. gelangen dann m it den K on tak ten  in eine 2. Spaltkam m er, in  die 
sie' oberhalb eines fluiden B ettes eingespeist werden. H ier trennen sich Öldämpfe u. 
K on tak te , wobei die T rennung noch durch eingebaute Cyclonabscheider vervollständigt 
Wird. Die Prodd. werden dann in einer 1. Fraktionierkolonne in  Gasöl, Zwischenfraktion 
u . Bznn. m it den gasförmigen Spaltprodd. als K opffraktion getrennt. Die leichten Spalt- 
prodd. werden dann in einer 2. K olonne u n te r D ruck in Bzn., C3- u . C ,-K W -stoffc als 
Zwischenfraktion u. leichte Gase als K opffraktion zerlegt. Die Gasölfraktion geh t in die
1. Spaltzone zurück. Die Zwischenfraktionen der 1 . K olonne werden der 2. S paltkam m er 
nach E rhitzung u. Beladung m it F lu idkontak ten  zugeführt. Die ausgebrauchten K on tak te  
werden im  Schwebezustand in einer Regenerierzone ox y d a tiv  regeneriert, wobei sie die 
K am m er oben m it den Regeneriergasen verlassen. Sie gelangen dann in den Gasraum 
eines V orratsbehälters, in dem sie in Cyclonabscheidern von den Gasen getrenn t werden. 
Die K on tak te  werden auch in diesem B ehälter im  F lu idzustand  gehalten u. nach  unten  
durch Fallrohre in die Öldampfleitungen zugegeben. Dio K on tak td ich te  u . dam it die 
Verweilzeit der öldäm pfe in den beiden Spaltzonen w ird durch Verschiebung der Boden
stücke der 1 . K am m er bzw. des E inführungsrohres der 2. K am m er in  der Senkrechten 
gesteuert. Auch das Ausmaß der K ontak tabgabe in die Ö ldam pfleitung erfolgt durch 
Verstellung des Tragbodens des V orratsbehälters. —  Vorr., Zeichnung. (A. P. 2 488 032 
vonf 10/5.1941, ausg. 15/11.1949.) J . SC H M ID T. 8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von : Eric V. Bergstrom, Short H ills, N . J .,  
V. St. A., Katalytische Spaltung von Kohlenwasserstoffölen. Man sp a lte t KW -stofföle m it 
feinkörnigen K ontaktm assen, wobei beide im Gleichstrom von oben nach un ten  durch 
eine K ontak tkam m er geleitet werden. Um hierbei an der heißesten Stelle, d. h. der Misch
stelle, eine C-Abscheidung an  den W andungen zu verhindern, erfolgt die Vermischung 
der feinzerstäubten  ö le  in den herabrieselnden heißen Schleier aus K ontak tm assen  in 
einer besonderen Vorkamm er, deren W andungen von außen durch einen K ühlm antel, 
der von einem K ühlm itte l (Druckwasser, Schmelzen von Salzen) durchflossen wird, um
geben sind^ In  der eigentlichen K ontak tkam m or vereinigen sich die Teilström e der nu n 
m ehr m it Öl beladenen K on tak te  zu einem, den ganzen Q uerschnitt d er K am m er aus
füllenden zusam menhängenden B ett. Aus dem unteren  Teil der K on tak tkam m er werden 
Öldämpfe u. K o n tak t jedoch getrennt voneinander abgeführt. — Zeichnung. V orrichtung. 
(A. P . 2 488 488 vom  24/7.1946, ausg. 15/11.1949.) J .  S c h m i d t .  8197

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von : Henry W . Grote, Downers Grove,
111., V. S t. A., Regenerierung von Fluidkontaklen, besonders bei der Spaltung von Kohlen
wasserstoffen. Die K on tak te  gelangen von der Spaltzone in  eine Regenerierzone, in der 
sie m it oxydierenden Gasen zur E ntfernung  der abgelagerten C-Teilchen behandelt 
werden. Auch hierbei verbleiben die K ontaktm assen im Schwebezustand, u. zwar werden 
sie oben der Regenerierzone zugeführt u. w eiter un ten  abgeführt, fallen also langsam  
durch die Zone hindurch. Die E inführung erfolgt so, daß sie zunächst in ein inneres E inbau
rohr fallen u. hier außerdem  durch zusätzlich nach abw ärts gerichtete Z usatzluft durch
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ein V enturirohr nach un ten  gedrückt werden. E rs t dann werden sie vom  H auptgasstrom  
erfaß t u. außerhalb des E inhaurohres nach ohen geführt. Im  oberen Teil der Regenerier
zone werden die K ontakttoilchen aus den Gasen abgeschieden u. fallen durch das E inbau
rohr nach unten. Man erzielt so eine sehr innige Vermischung m it der Regencrierluft. — 
Zeichnung. V orrichtung. (A. P. 2 494 014 vom  28/11. 1947, ausg. 17/1. 1950.)

J . S c h m i d t .  8197
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von : Reginald D. Dawson, JBerke- 

ley, Calif., V. S t. A., Bohremalsion zum  Ausbohren von Ölsonden, bestehend aus. einer 
W .-in-Öl-Emulsion m it 10—40 Vol.-% W . auf 90—60 Vol.-% Mineralöl, ■wobei fein ge
m ahlener H äm atit u . 0,5—5% eines öllösl. Salzes einer F e ttsäu re  m it 12—18 C-Atomen 
m it einem m ehrwertigen M etall zugesetzt sind. Die wss. Phase en thält zur E rhöhung der 
Leitfähigkeit einen E lektro ly ten , z. B. N a2S 0 4. Das öllösl. fe ttsau re  Salz wird z. B . durch 
Umsetzung der N a-Salze der F e tt-  u. H arzsäuren des Tallöls m it M gS04 gebildet. (A. P. 
2 497 398 vom  24/5 .1947, ausg. 14/2.1950.) D e r s i n .  8241

George Seil, R eview s o f  P etro leum  technology, vo l. 8. L ondon: I n s t i tu te  o f P e tro leum . 1949. (445 S. 
m . Tab.)

W aller Sklnner, Oll an d  Petroleum year book. L ondon: Skinner. 1949. (252 S.) s. 15,— .
—, A. S. T. M. S tan d ard s  on  P e tro leu m  P ro d u c ts  and  L u b rican ts  (w ith  re la te d  In fo rm ation ). P h ila 

delph ia: A m erican Society  fo r T estlng  M aterials. 1949. (X V I +  735 S.) $ 0,60.

XX. Schieß- und Sprengstoffe. Zündmittel.
Edmond Loeuille, Messung der Temperatur der Verbrennungsprodukte von Pulver 

beim Schuß in  der manometrischen Bombe. Boi der Verbrennung von Pulver in einer 
150 cm3-Bombe nach V i e i l l e  m it Glasfenster wird die Temp. der Verbrennungsprodd. 
spektrograph. nach der Zweifarbenm eth. bestim m t, die die Farbtem p. ergibt. Die Eichung 
des Films, der sich auf einer rotierenden Trommel befindet, wird m it einer W -Bandlam pe 
vorgenommen. Der Druckverlauf wird durch opt. Aufzeichnung der Stauchung eines 
Stauchzylinders registriert. Vf. verw endet 50— 100 mg Schw arzpulver am  Z ünddrah t 
u. 0,5 g geraspeltes, zu untersuchendes Pu lver als Zündladung, die über 2 g feines, zu 
untersuchendes Pulver als Ü bertragungsladung z. B. 15 g des-zu untersuchenden Pulvers 
zündet. Vf. findet 2 V erbrennungsphasen. Bei der ersten tre ten  Na- u. CaO-Linien in 
Emission auf, sie endet m it einem Spektr. m it scharfer Grenze. Die zweite zeigt die 
gleichen Linien in Absorption u. is t zeitlich zerhackt. Die nach der Farbenvergleichsm eth. 
erhaltene Temp. der 1 . Phase is t n ich t kon stan t u. höher als die nach dem W .-G as- 
Gleichgewicht berechnete. Die Temp. in der 2. Phase is t konstan t u. in Ü bereinstim m ung 
m it dem gemessenen D ruckm axim um  in der Bombe. Sobald der Druck 100 kg/cm 2 
erreicht, bilden die an der W and abgekühlten Gase eine Schicht, deren Temp. in der
2 . Phase gemessen wird. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1305— 07. 14/12. 1949.)

F r e i w a l d .  8292
... • Die Stabilisierung von Nitroglycerin durch den kontinuierlichen Prozeß.

Früher wurde Nitroglycerin (I) im kontinuierlichen Prozeß zur Stabilisierung durch 
5 Kolonnen geleitet u. m it W ., 2 ,5% ig. Na„C03-Lsg., W. gewaschen. D a I in W . m erkbar 
tod . iist (0,15 g I/100g W. bei 20°), stä rker noch in verd. H N 0 3 (0,35 g I/100g  10% ig. 
HNOj), m uß die Anzahl der Kolonnen zur Vermeidung größerer Verluste von I verm indert 
werden. Vf. zeigt, daß bei einem G leichstrom syst. m it 2 Kolonnen (W .u .2 ,5 % ig .N a5C 03- 
Lsg.) etw a der gleiche Verlust von 0,22%  I u . 0,35%  eines Gemisches I/Nitroglykol- 
(80/20) auf t r i t t  wie bei dem von B r e s s e r  (Ind. Chemist 1949. 92) beschriebenen Gegen- 
strom syst. m it 3 Kolonnen. (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 25. 463— 64. Okt. 1949
I. C. 1. L td., Nobel Div., Res. Dep.) F r e i w a l d .  8304

James Taylor, Neue den Mantelsprengstoffen gleichwertige Sicherheitssprengstoffe. 
Unteres. in Versuchsstrecken zeigen, daß die Sicherheit eines Sprengstoffs gegen en tzünd
liche M ethan-Luft-Gem ische bei der D etonation u n te r gutem  Einschluß von der Therm o
chemie u. der Temp. der Explosionsprodd. abhängt u. n icht so sehr von der D etonations
geschwindigkeit, während sie in erster Linie von dieser abhängt, wenn der Sprengstoff 
t?.6]1] au i8ehän8fc detoniert. Um bei dem der Praxis des Bergbaues entsprechenden ersten 
Fall die Temp. der Detonationsgase herabzusetzen, wird der eigentliche Sprengstoff ring
förmig (als Mantel) von einem „K üh lm itte l“ um hüllt. Vf. berich tet über die E ntw . u. 
Figg. eines.neuen Typs von Sicherheitssprengstoff m it dem  N am en „Unibel", bei dem  
das K ühlm ittel d irekt u. gleichmäßig dem Sprengstoff beigem engt ist. D a das üblicher
weise als K ühlm ittel verwendete N a-B icarbouat bei inniger Mischung m it dem N H 4N 0 3 
der zugelassenen Sprengstoffe u n te r N H 3-Bldg. reagiert, wird dem Sprengstoff NaCl 
zugesetzt. Verss. zeigen, daß die Grenzladung, von der ab Zündung des M ethan-L uft-
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Gemisches erfolgt, fü r dieses NaCl-Sp rongstof f - Gemisch etw a die gleiche is t wie fü r1 den 
Sprengstoff allein m it 30%  NaCl als Mantel. (Trans. Instn , Min. Engr. 109. 358— 76. 
Eebr. 1950. Im p. Chem. Ind. L td ., Nobel Div., Res. Dircctor.) F r e i w a l d .  8304

État Français, Frankreich, übert. von: Rolf Mohr, Stabilisieren von Nitrocellulose. 
ie rohe Nitrocellulose w ird nach einer ersten K altw äsche m it der Lsg. eines N otzm ittels, 

jedoch keines Sulfonats, gekocht u. m it einem Alkali- oder E rdalkalicarbonat neutralisiert. 
(F. P . '961 195 vom  12/1. 1948 u. F. P. 961 197 vom  13/1. 1948, beide ausg. 8/5. 1950.)

Ov e r b e c k . 8295
Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: George Percy Sillitto und 

Donald Georges Ashcroft, Schlagwettersichere Sprengstoffumhüllung, bestehend aus einem 
Streifen paraffinierten Papiers, einem anschließenden, etw as schm aleren Streifen eines 
flam m endäm pfenden Filzes, z. B. aus 85%  N aliC O , u. 15% Holzfasern, u . einem w eiter 
anschließenden gewöhnlichen Papierstreifen. Der ganze Streifen w ird m it dem paraffin ier
ten  Teil nach innen zur Sprengstoffhülse zusam m engerollt u. an den Enden zugefaltet. 
(F. P. 960 418 vom  30/1.1948, ausg. 18/4.1950. E .  Prior. 4/2.1947.) O V ER B EC K . 8305 

Imperal Chemical Industries Ltd., England, übert. von: James Taylor, Nitrocellulose- 
mischung. Mit W. oder A. befeuchtete Nitrocellulose, die in fl. explosiven Salpetersäure
estern  lösl. ist, w ird m it einer allcoh.-wss, Lsg. (m it 60— 70%  Äthylalkoholgeh.) eines bin. 
eu tek t. Gemisches von A m m onnitrat u. H arnstoff behandelt. Verwendung zur H erst. 
b risanter Sprengstoffe. (F. P. 962 659 vom  5/3. 1948, ausg. 16/6. 1950. E . Prior. 18/4.'
1947.) O v e r b e c k .  8305

Schaffier & Co., W ien, Österreich, Herstellung der Zünderköpfchen elektrischer Zünder, 
wobei die Zuleitungen zum  G lühdraht durch Ausstanzen von M etallstreifen erzeugt
u., noch m it den Seitenteilen des Streifens zusam menhängend, durch Aufspritzen von 
K unststoffen  elektr. isolierend fes t m iteinander verbunden werden. Z ur festen  isolieren
den Verb. der Polstreifen w ird ein therm oplast. K unststoff (bes. ein M ischpolymerisat 
auf Basis von Vinylchlorid) von beiden Seiten her (vorzugsweise gleichzeitig) auf den 
vorgestanzten Metall streif en aufgespritzt, wodurch sich die beiderseitigen Schichten aus 
therm oplast. M. durch die Stanzlöcher h indurch ohne w eitere M aßnahm en m iteinander 
vereinigen. —  Abbildung. (Oe. P. 166 046 vom 5/11 . 1945, ausg. 25/5. 1950. D. Prior. 
27/12.1941.) S c h r e i n e r .  8309

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Henryk Zenftman und  
Joseph Emlyn Forlin, Grubenzündschnur, bestehend aus einem massiven therm oplast. 
K ern, der aus einer Zündmischung aus einem R eduktionsm ittel, z. B. Silicium, u. einer 
therm . zersetzbaren Pb-Verb., z. B. Mennige, besteh t, welch le tz tere  sich u n te r 0,-A b- 
spaltung  in PbO um w andelt. Als B indem ittel diente hierbei eine n ich t detonierende u. 
m it einem nich t flüchtigen W eichmacher, z. B. D ibu ty lph thalat, gelatinierte N itro 
cellulose u. als V erhärtungsverzögerer eine oder m ehrere wasserlösl. Polycarbonsäuren, 
z. B. Citronensäure, M alonsäure, Apfelsäure, K -B ioxalat oder ein hochsd. Lösungsm. fü r 
N itrocellulose vom  Äther-Alkohol-Typ, z. B. den B u ty lä ther des Ä thylenglykols. A ußer
dem  en thält sie eine schwache Base, z. B. D iphenylguanidin. Falls eine Gasentw. er
w ünscht ist, erfolgt noch ein Zusatz von K N O a. Der K ern  ist von  einer schwer oder 
n ich t brennbaren H ülle umgeben. (F. P. 962 946 vom  8/3.1948, ausg. 23/6.1950. E. Prior. 
7/5.1947.) O v e r b e c k .  8309

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Walter Anderson Caldwell 
un d  Robert David John Owens, Wasserfeste nicht detonierende Zündschnur von  2 —3,3 mm 
Stärke m it einem 1 — 1,5 mm starken  gespritzten massiven K ern  aus einem therm oplast. 
Stoff, z. B. aus gelatinerter Nitrocellulose, u. einer Mischung von einem pulverförm igen 
O xydationsm ittel, z. B. einer zu PbO u. 0 2 zersetzlichen Pb-Verb. oder B a0 2, u . einem 
R eduktionsm ittel, z. B. S, Si, Mg, Ca-Silicat u . Ferrosilicium . D er K ern is t von einer 
öder mehreren Textillagen um hüllt, die durch eine B itum en-K autschuk-M ischung u n 
durchlässig gem acht ist, u. von einer farhig lackierten T extilaußenhülle umgeben. (F. P. 
963 029 vom 11/3. 1948, ausg. 27/6. 1950. E . Prior. 16/4. 1947.) O V E R B E C K . 8309

H erausgeber u . v eran tw ortlich  fü r  den In h a lt :  P rof. Dr. M a x im i l ia n  P f l ü c k e ,  P o tsd a m , K astan ie n 
allee 35, F ernsp recher: P o tsd am  5 9 7 9 ; fü r den V erlag: II . K a e s s e r ,  B erlin , R ed a k tio n : C hefredakteure 
D r. E u g e n  K le v e r  u . P rof. Dr. M a x im i l ia n  P f l ü c k e ,  B erlin  NW 7, Schiffbauerdam m  19, F ern 
sp recher: 42 55 71, V erlag : A kadem ie-V erlag G m bH , B erlin  NW  7, Schlffbaucrdam m  19 (Fern
sprecher 425571 , P ostscheckkonto  Berlin 35021) u . V erlag Chem ie, G m bH , W einhcim /B ergstraße 
(Postscheckkonto  F ran k fu rt a/M . 145314 u. Berlin (W est) 7430, F ernsp recher: W einheim  2017). Bestell- 
u . V erlags-N r. dieses H eftes: 1007/121/20 I I .  Das Chem ische Zentralblatfc erschein t w öchentlich. Bezugs
preis: v ie rte ljäh rlich  DM 62,50, E inzelheft DM 6,— , zuzüglich P o r to -u . V ersandkosten . Abbestellungen 
können n u r bis 4 W ochen vor Q uarta lsende an e rk an n t w erden, andernfalls  w ird das folgende Q uarta l 
noch beliefert. V erantw ortlich  fü r den A nzeigenteil: C u rt F . W . S c h r e ib e r ,  B erlin . S a tz  u . D ruck: 

D eutsche W ertpap ier-D ruckerei, Leipzig. M 301. — 3500. X I .  50. L izenz 196.
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lagen der M.e tallurgie

X V I u n d  3 0 4  S e ite n  
1 9 4 9
b ro sc h ie rt  D M  2 0 ,—  
in  G an z l. D M  2 4 ,—  
(B este ll- u n d  V c rla g s-  
n u m ra c r: 2 0 1 9 /1 )

D ie  m o d ern e  M e ta llu rg ie  v e rd a n k t  ih re  jü n g s te n  F o r ts c h r it te  d e r  s in n 
v o lle n  A n w e n d u n g  p h y s ik a lis c h -c h e m is c h e r  G ru n d g e se tz e  a u f  d as  
S tu d iu m  m eta llu rg is c h e r  R e a k tio n e n . D ie  B e h e r rs c h u n g  m e ta llu rg isc h e r  
V e r fa h re n  se tz t d ie  K e n n tn is  a lle r  B e z ie h u n g e n  v o rau s , w e lc h e  m an  
e in h a ltc n  m u ß , u m  d a s  b e a b s ic h tig te  E n d z ie l ,  d .  h .  d ie  g e w ü n sc h te  
E n d a n a ly s is  d es  zu e rsc h m elz e n d e n  M eta lle s , a n z u s tre b e n . In  d e r  

. P ra x is  h a t  d ie  p h y s ik a lis c h -ch e m isc h e  D e n k w e ise  n u r  s e h r  z ö g e rn d  
ih re n  E in z u g  g e h a lte n , d a  d ie  v o rh a n d e n e n  e in s c h lä g ig e n  L e h rb ü c h e r  
n u r  v e re in z e lt  d ie  A n w e n d u n g sm ö g lic h k e it  d e r  p h y s ik a lis c h -ch e m isc h e n  
B e z ie h u n g e n  a u f  d ie  M e ta llu rg ie  k la r e r  e rk e n n e n  la s se n . D e r  V e rfa s 
se r  h a t  s ic h  au s  d iesem  G ru n d e  d ie  A u fg a b e  g e s te llt , d ie  p h y s ik a lis c h 
c h e m isch e  B e tra c h tu n g sw e ise  a n  e in e r  g rö ß e re n  Z a h l m e ta llu rg isc h e r  
R e a k tio n e n  z u  e rlä u te rn . N e b e n  d e r  A b le itu n g  d e r  w ic h tig s te n  G r u n d 
g e se tz e  w e rd e n  je w e ils  e in s c h lä g ig e  B e isp ie le  a u s  d e r  P ra x is  d u r c h 
g e sp ro c h e n . D a s  B u ch  r ic h te t  s ic h  d a h e r  so w o h l a n  d e n  S tu d ie re n d e n  
d e r  M e ta llu rg ie  a ls  a u c h  an  d e n  in  d e r  P ra x is  s te h e n d e n  M e ta llu rg e n .

( in :  , ,S c ie n t ia  C h im ic a “ )

A. l i a d e m ie - V e r la g B e r l i n  NW V
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Kans G. Boit

Fortschritte der Alhaloidcheniie
seit 1933

D a s  W e rk  g ib t  ( u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  L i te r a tu r  b is  e in sc h lie ß lic h

D e z e m b e r  1 9 4 9 )  e in e  Ü b e rs ic h t  d e r  in  d e n  J a h re n  1 9 3 3  b is 1 9 4 9  e rz ie lten  

F o r ts c h r it te  a u f  d e m  G e b ie t d e r  K o n s titu tio n se rm itt lu n g  u n d  S y n th e se  

d e r  A lk a lo id e . E s  so ll in  e rs te r  L in ie  d e m  C h e m ik e r , d e r  d ie  L ite ra tu r  

in sb e s o n d e re  d e r  le tz te n  1 0  J a h r e  n u r  lü c k e n h a f t  v e rfo lg en  k o n n te , d ie  

W e ite re n tw ic k lu n g  a u f  d e m  N a tu rs to ffg e b ie t  v o r  A u g e n  fü h re n , ü b e r  

d a s  im  d e u ts c h e n  S c h r if ttu m  se it  fas t 2 0  J a h re n  k e in e  z u sam m en 

X V I  u n d  42 8  S e iten

fasse n d e  D a rs te l lu n g  e rsc h ien e n  ist. A b e r  n ic h t  n u r  d e m  C h em ik e r, 

s o n d e rn  a u c h  d e m  B io lo g e n , P h a rm a k o lo g e n , P h a rm a z e u te n  u n d  M e d i

z in e i  w ird  d iese r  F o r tsc h r it ts b e r ic h t  v o n  N u tz e n  se in  u n d  ih m  w ertv o lle

1 9 5 0  • 2 0 0  A b b ild u n g . H in w e ise  u n d  A n re g u n g e n  g e b e n .

b ro sc h ie rt  D M  4 9 ,— (in  , , S e iten tia  C h im ic a " )
in  G a n z l. D M  5 3 ,—

(B e s te ll-  u n d  V e r la g s -  

n u m m e r :  2 0 1 9 /2 ) A k a d e m i e - V e r l a g  • B e r l i n  NW  V

K ar l  Frcdenhagen f

Grundlagen, fü r den Aufbau e in e r  
Theorie der Z h veis to ff S y s te m e

X L  u n d  1 1 4  S e ite n ,
0 9  T e x ta b b i ld u n g e n ,
3 7  T a b e lle n  • 1 9 5 0  
b ro sc h ie rt D M  3 2 ,—  
in  G a n z l .  D M  3 5 ,—
(B estell- u n d  V erlag s-

n u m m er 2 0 1 9 /3 )  A.kade n i i e -Ver l ag  • B e r l i n  N W 1?

W a h re n d  m an  in  d e r  F rü h z e it  d e r  E n ts te h u n g  d e r  T h e o r ie  d e r  Z w ci- 
sto ffsy stem e g e n e ig t  w ar, d a s  L ö su n g sm itte l a ls  e in e  A rt lee re n  R a u m  
a u fz u fa sse n , in  d e m  s ic h  d e r  g e lö s te  S to ff  m o le k u la rd isp e rs  v e rte il t ,  
z e ig t  d e r  V erfasse r  h ie r , d a ß  m an  d ie  M isc h p h a sen  a ls  G le ic h g e w ic h ts 
z u s tä n d e  a l l e r  K rä f te  au ffa ssen  m u ß , w e lc h e  d ie  K o m p o n e n te n  u n te r -  
u n d  g e g e n e in a n d e r  a u sü b e n . In d e m  d e r  V erfasse r  d iese n  G e d a n k e n  
k o n se q u e n t  w e ite rv e rfo lg t,  z e ig t e r  d ie  W e g e , a u f  d e n e n  m an  zu  e in e r  
e rfo lg v e rsp re c h e n d e n  W e ite re n tw ic k lu n g  d e r  T h e o r ie  d e r  Z w eisto ff
sy s te m e  g e la n g e n  k a n n  u n d  b e le g t  d ie  v o n  ih m  a b g e le i te te n  G le i
c h u n g e n  a n  e in e r  g ro ß e n  Z a h l  p ra k tis c h e r  B e isp ie le  m it H ilfe  v ie le r  
T a b e lle n  u n d  A b b ild u n g e n . D a s  B u c h  z w in g t j e d e n  P h y s ik o c h e m ik e r , 
d ie  G ru n d la g e n  s e in e r  W isse n sch a f t in  ih re r  A n w e n d u n g  a u f  d ie  
F ra g e n  n a c h  d em  W e se n  d c r ’Z w eis to ffsy stcm e  e rn e u t  zu  d u rc h d e n k e n , 
u n d  g ib t  d a fü r  u n d  fü r  d ie  W e ite re n tw ic k lu n g  d e r  T h e o r ie  z a h lre ic h e  
A n re g u n g e n .

(in  , ,S c ie n t ia  C h im ic a " )

Die A ufgabe von A nzeigen  kan n  sow ohl beim  A k ad em ie -V erlag , B erlin , a ls  au ch  be im  V erlag  
C hem ie , G m bH ., W eln helm /B ergstraO e , e rfo lg en .


